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An  die  L^seR  i 

•  \ 

$ee  $Y|te  BvftJat.  4«et  Höft,  ©der  den Jahrgang*  t8t& 
Heft*  W  «an  erschiene*  und  tarnt»  an  *Ue  Buch« 
iUffdlufigen  und  tonttigcn  Abnehmer  dieser  Zeitschrift  Vt&v» 
e«*det  worden.  <fc  f*. 


L'itcraiar, 

&kim  msttßchcM  f*ärb^huchr  o$&  gründlich?  Unttrsit- 
chungen  über  /die  Diatur  butändiaer  Farben  9  und  der 
oeetep  Vtrfi&rungmrX^^chtinfyrFürtHrü  und 
Kottundraciereii  hervorzubringen  y  von  JEd.  Bancrofu 
Aas  dem  pngliacheo,  mich  der  jüngst  erschiene* 

"    Pen  zwtittn  Auftage,  übersetzt  von  2>V*  Ji)h.  Jkndr. 

,  Bucbh&f  fteMuegegehen'  und:  niit  Ao«p«rktntgeft 

und  Zu*älzen  versehen  von  Dr.  /.  G.  Dingltr  u. 

TF.  H.  von  Äarrer.  i.  Bd,  gn  8»  5  11. 

Wir  Qbsr^eben  hiaVv^<n.4suncTieit  Pu^Uliam  ein  Werlr» 
ttdcbet  wie  Recht  auf  den  Titel  einet  das  sinken  kteotetHar  - 
Werkes  der  Fär bekunde  Anspruch  machen  kann,  und  für  die> 
F«rber  «Her  Zeiten  ein  unentbehrliche*  Hand  -  and  Hülft- 
trueb  bleiben  wird.  Wir  glauben  nicht  sa  Viel  »u  st^en» 
wenn  wir  versickern,  daft  in^  Hinsieht  auf  Vollständigkeit 
und  Vielseitigkeit  untere  Literatur  neeh  nein  »Wiche*  Werk 
etilen  weiden  neu  Alle«,  wn  der  unermüdhare  Denker,  For- 
.«eber  und  Prüfer  Banerojt  auf  den  ausgedehnten  Gefilden. der 
englitcben  Farbeltuntt  wlhrtnd  einer  iftnfUgjjfkhrigen  Ge~ 
lefcaitshahn  beobmibtet^  nrid  gesermnelt  hat.  wird  hier  zur 
Üenntnift  der  deutschen  Kunstgenüssen  gebracht,  lind  durch 
Anmerkungen  erläutert  und  bereichert,  welche  nicht  blofi 
die  mannichfaltigen  Vertöche  und  Erfahrungen  der  Heran» 
neber^  in  den  verschiedenen  Fächern  der  ftuntt  bog  teilen  , 
eoudern  eneh  von  den  Arbeiten  und  Forschungen  der  ii 
nettem- Z«ne»-  eo  weit*  den>  Engländern-  ee>  Getentneen  ur*< 
.Kolorit  vorgeschrittenen  deutsthen  and  französischen  fiter» 
Kanten  und  Färber  eine  tyuciuaujcbe  Uebereipht  geben,  Ei 
'.**  vollständige  Liteiatur  ober  «He  Zweige  der  Kernt  ver 
gpJuuft*:diJu>.  denkenden«  Küoetier  d*a  Qetogenbeit».  aieb  mi 
dernt  wee  faöltsr  in  seinen  frohe  geleistet  worden,  aa*f*fe* 
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19  "J  I    «"''V  IblfB'W»      .'..w*\    .^      .  i»«ll     tob    *<.\    A    i  I    ^'fcür 

JDn  nftgtfeetae  Kry^limthyBH^rt«W!  tf<fr  ^mhetittf  -•'* 

*••     l^*T*»l  '        »»  f  ^  ♦•  ft|I^Hf)1% 

Antrag  ans  der  Anntttdlnng,  betitelt)  UriteTiiichuhg  et- 
*"  "tilget  in  Her  Gegend  *on  Fablun  aufgefundenen  Fot* 

wvttftb  Uifd  *»*  TaJtBtthitens!    V6«r  &SW-  Äwrrfmr,  :    * 
Wallmann,  «od  ^«rm"r-«1iit  elOWran» ^^Mli  **.  "' 
Bischof,  ,         .      -t r      -▼*•••  *8 

#  ■ 

Ein  seuej  .tainer aJb<^ep|  AJ^eJij  füj^  £*£\"wiai  Meull« 
;«£Aut  einem  Briefe  ▼o^&rj#Jh|jr  von   »7*  Jtft«  >8i8* 

Ken  «»Ueentet  ^  Wwer»?  nntettt^ 'bad'Wttfttt  *>»'" 

^iaerAlogilcbe'b^b« oblongen  und  eKeiriiiicE«  VeHnihe  * 
6bee  WTri»**»  (fjft^ume»)^  ftffcif  «dtfaV  RatÄ  ttf"'1'* 

*  C&emftcbe  Zerlegung  äet^fantalit1!  oefe»  SouimDft't'ftnt  "- 

Bei«»*  •  neott *  wi**tA*l>i*ibV*  B*>bM>\*mitf*  '  fltier  *'*»  ^ 
•"  'des  Fonil.      Von* QeM.  Üe*  ^  X^n«r4  ta*  *io#tV^« 

'  Debet* dM  ¥erk»lMn   deV  Sonweltt»  i^m  eW^telMiaieK'   • 

\9eber-die  Trennung  «der  Bitcererde  rom  lUitrl'nYf*  lieJ<K 
«ontVBfr  tB(at«4ee4tie«l>4iel  Taw  Bni4.fl>n^«f)ö&t>ee> 
UiMr  (d.  J^arn..XVU.  &78O  .▼ot^ehi>jeeve:  Methode  t,  1 
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•te^irWoI^ofisflU^M^AM^  AMfto  f       4        4  «abl5| 
tfeeachaeibung  einer  «netten  An  der   Brfnskfesdsten-Gt^  l 

ttt^M ■  ¥i>fla tkelAyi  Q*mm*b*>  MefrWifriU^    *-     *fdA9o 
LVebeiwden.Cöieitio  TOarfW'4nftyt*h  *  Vtnf  tfr.  JsW'B 

•Hafc  9umim  a  snov«i.;>f.uia  iei.«i"»i-   •      •  e*aV7 

U#to*eTsW'feIis^s9^^  eUlte.  •****'* 

Da  tot***  n*«dffeylJ"'  •*  vB;  4  .»V  -'.  •■  •  ,      'W  ««p«9 


*  ;  ?  •        Seil» 

fiemertottffe'flber  W  ApftlWnre.   Von  Gäy^tixuaä.'    "    slö 

Von  dem  Iftnflutfe  der  Mettlle  au/  die  Darstellung  det 

Ueirer  eine  im    Zimmtol'e   abgelagerte  fcryttaliisirbare 

Säur«.    Vom  Dr.  DütrOmitt,  .        ,        ,        •        ,        »&| 

Ueber  «in«  Lampef  ohne^Iajnme.,  «,  t  «/     •       •       •       *&7 
Auswärtige  Literatur.     Annale  ot  philotophy  Bd.  I1L 

Anta**  de»  J9«H9T^V*K«9  Xf immobil»  m*Ä< A»fc  /beero* 

•»  i  •♦   «*H  r**^  ir»*»  ■>?     *3icv  *»■:•:  •*•  •?  >V»tu.  J  Wvr»  1  -Akt 
:ttbe* .  die  .MuohMg «'*•*  ypm*fr^**MMtai  „  Od  O      . 

r  ,gTan*tarti£0S  Fowii  aui /rendabl  Üfetfyi^^^jWg^,  A 
nannten  Zvrkonmmat^  and  4**  A*hnlieh«eit  der  Z#*#> 
fcnterde  mit  tfem  Ti/<$a»y<*.    Von  C.  ff.  i>#.     '    •       »35 

Kene  Analyte  des  rothen  ManeanJtietelt  *m  Lanffbant»  .    . 
faytun.    Von  J.  Ber&hus.     .        a.       -     .   •        *~       -      ,a5A 

Analyse  im  Fahluner  Granefe ,  „Vo*  #£.  flfflWrao:,  *T  ert86j 

^ccrtaclinng  eii^ntue^^dct  ^4»ft!Htftr*!P  ftPWt  Cft 

fwet  in  4er  .Gegend  Tori  Fahlun.     Von  J.  Bcrzelips-       jtfi 

..      .  •    .   .\.«r  tu«     ?-•      -.PTi»    ii>'  -v>.       uJVTJ    (tf^ 

Allgemeine  Formel  für  die  Analyse,  de r  jj&njrelwftttff. 
Von  JöA»  Murray.    Ueber».  au»  dem  £ngl.      •        #     t  tfo 

Ein   neu    entdecktet  MetaU   und  Analyse   einet  neuen 

Minerals.    Tom  ttoirathe  Und  Ftoi.  $trom*yer.         ♦        $o7 

Gewicbt  dor  elemenuren   Maa£itbeile%  Tor* liehen  mit 
dorn  dos  Sanerttoffgasee.     Von  Brrs«fm#v    Uöbm^  *«* 
dem  Engt  von  Dr.  ßiitAo//      .•      .    Mtu^t^tt  *Vi    jy^ 
UeoeH  d^ÄlmioÄHr'.Ve*  ÄfieÄfefb^lc-n;^  >;#t-h  «u\^J|t 
Notix  aber  das  Lithion.    Voat  ^ef^ej|»Ui  Ofmigmmy  tt    16^ 
Ueber  die  Znsammendrdokung  des  Watten,    Vom  Pro* 
feetor  Oersted.    ~r  '%*-V  '•'•'  *  ~;"~    «       «       «       Sig 


jrt 


.JnJul&MBStAg* 


*  !»•»»•. 


Seit« 


am  dem  Frans. 


,*)£t  fr  M*fing,   tm  pimto*.  .,  u*em„ ,. : 


IM 


5$o 


**?■»*»*  ^.»•tf,rRlogitchJaii  Tagebuch«  Tom  frofc 

in  Rtgenifcärg:   November  4817. 

t» • .    ;*»..   ...    *i    „;i        '^.T*    fr"*4  *   **      •     •■••    «•»!•.    i«ji  . 


1  • .    11«  t 


.1!]  ,fc>i    ▼•»"o-f'iiiK»    1»   ..*.    iA      ....ä.i^«/        . :~ 4  .v^  ' 
ia*  *        .  -"  ,  .,  freite 

«Ttfeberdie  ümdie  der  Vermindernng  *  der  Tempern«*. ;   : 
^^welebe  -aftutflF  «las? 'tito^JHdrWte^WPtet'Btto*^  * 
oder  Ober  untiefen  bemerket    TWÄ^i^11'.'/1  "%6i 
Ueber  ein  nenet  Mineral  tou  Hwlritoh  in  Ungarn!  Vom 

Hlrft.  Dr.  ^«^^«^po^yjDr^ra«^/,       .       «7,. 
iMT^  GEarftV*  fernere  Versuche  mit  dem  ftoaMafl- 

Bemerbrbg  tifc*  etÄTta**  MSn'*alktfiV  Vbh'^»e^/n».    - 
Aas-de^Tfettirfelfeis,'  !•!•«;«  •»  -.****  K«oJ  ;  v'"  V:   -697 

Auiwirüge  Literatur.     Annale  of  nhllpiobhy    Bd.  III. 
1814*    CF<>«*««.  von  Bd.fti.  8,228.)         •       «        ,        40t 


|,  Verceiclinm  der  10  eiebenteu  Jahrgänge  des  JoAirnala 
**'~der  Chemie  «  und  Vkytik  enthaltenen  Abhandlungen  t  ' ' 
Cc'«cb  de«4mVBeÄ^fel*•«••r.,',^  *  r'"f'"  '      *    ">«A 

«)  «ttÄ  ^tfcnrifr^e^ 

•Ss.^    — "^*  -"         *    f,r,,/     J"  L  *  1   «'   v  L...r^.\  •  ii.  tj    '<     1 
■>)   TJebertetxunren  und   Autioge    tut   eutllnduclien 

Zeitsebrifte/V *  l1/  W.  '  ?     J1,b  T "|  J? ' " > ' ;,;  ;"» : ' ."     '4*4 
II.  fieenref  uier.  v 


|I.  Sacbregmer.         .       ,       ,       %       ,^     t       ,       ,       mq 

Anhing,    a)  Teebnolofiie che ,  okonomMche  jnnd.nte-  ^ 
^         dleinueh-pbarmmceuUtche  Gegenttinde.  „  «    '    ^        619 

>)  Fragen  nnl  Aufgaben.  #-      ,       ,      •*  '  ,  .      LÖ2i 

«11*  .|c doli     ,tuil*&<.»ti   ö"*      .«:..•  j.i«.       .11.*-    .ei<   :rnh 

^  Ntmenregiuer.  ,       ,       #%     *  .  .n,.    •      f.;.  •  A«4 

^iiug  dee.  meteorologisobeB  Tagebeicbee  >aro».  ffroi.  IfeinHieA 
«^r«4«  RugWaAlliy;  DeaWbar  1817.  >      .1  ,.1.»  \-:-  ^ 


hX 


1   ■   ?.! 


/ 


»  * 


wmmmmmt 


mmmmi 


Da« 

allgemein?  Kryatallisatiotia  System 

de*  '    y 

clie  mi  6  eil  t  n    E  1  e  m  €  ü  i  ef 

J.    X.    BERNHARDE 

In  tntelncu  fräherrn  IrystaUogwchen  Aufsätzen  ha- 
be ich  an  mehrero  Orten  auf  feigende  merkwür- 
dige Tfaatsachen  hingewiesen  4 

i.  dafs  Stoffe  Von  Tegehnäfsiger  Grundform  *).  in 
ihrer  Verbindung  diese  Gestalt  Jederzeit  be- 
haupten 9  wie  davon  die  Verbindungen  dc*r 
Metalle  das  gemeinste  Beispiel  geben;  dafa 
hingegen  Stoffe  von  unregelmäfsiger  Grund« 
form  durch  ihre  Vereinigung  soivofai  regel- 
mäßig als  tmregelmäfoig  Itrystatlisirte  Körper 
bilden,  .     / 

3#  dafa  ein  Stoff,  welcher  mit  einem  andern  eine 
Verbindung  eingeht*  nur  dann  erat  in  seiner 
Grundform  verändert  wird,  wt*nn  die  verei- 
nigten Stoff»  im  gehörigen  Mengenverhältnisse 
stehen.  Man  darf  sich  deshalb  nur  an  die 
Verbindungen  der  Metalle  mit  Sauetatoff 


•}  Ich  verbind*  mit  diesem  Ausdrucks  Grundform  i*i«i#JC 
den  von  mir  angegebene*  RogriC 

Jomra.  /.  Gfcem»  *•  Phy$.  at.  Bd.  i.  Haft.  t 


ft  Berirhardi 

intern;  als  Oxydale  bleiben  sie  immer  in  den 
Gränzen  der  regelmäßigen  Form,  und  erst 
Wenn  die  Oxydation  weiter  vorschreitet,  ver» 
lindern  sie  dieselbe  gänzlich. 

Betrachten  Wir  diese  Erscheinungen  als  allge- 
meine Gesetze  der  Krystallisation  (wie  sie  sich 
denn  durchgängig  als  solche  bestätigen),  so  ergiebt 
s^ich  daraus ,  dafo  alle  Unregelmäfsigkeit  der  Grund- 
form nur  von  gewissen  Principien  herrühren  kann, 
die  ursprünglich  eine  solche  besitzen,  ßs  entsteht 
daher  die  interessante  Frage  9  welchen  chemischen 
Elementen  darf  man  eine  solche  unregelmäßige 
ßrundform  zuschreiben,  und  auf  welchen  Wegen 
können  wir  zur  KenntniTs  derselben  gelangen? 

Es  fuhren,  so  viel  ich  sehe,  drei  Wege  zum 
Ziel,  wobei  wir  freilich  auf -dem  zweiten  manche 
Klippe  zu  .erglimmen  babeti »  und  auf  dem  dritten 
die  Gegenstände  nur  in  Nebel  gehüllt  erblicken* 
Der  erste  und  sicherste  Weg  ist  der  den  unmittel« 
baren  Anschauung  und  Ausmessung,  aber  nur  den 
geringem  Theil  der  Elemente  werden  wir  auf  dem« 
selben  gewahr.  Es  gehören  dahin  besonders  viele 
Metalle  nebst  dem  Kohlenstoff,  die  sich  uns  in  re- 
gelmäfsigef  Form  'zeigen,  während  der  Schwefel 
seine  unregelmäßige  zu  erkennen  giebt.   ' 

Auf  deda  zweiten  Wege  haben  wir  viele  und 
grofse ,  Schwierigkeiten  zu  überwinden ,  indessen 
köuned  wir  desselben  durchaus  nicht  entbehren,  so 
lange  uns  Natur  und  Kunst  nicht  alle  chemischen 
Ursfoffe  in  Krystallgestalt  darzustellen  vermag.  Die- 
ser Weg  besteht  nämlich  darin ,  dafs  wir  aus  den 
Grundformen,  welche  die  Verbindungen  eines  Ele* 
naeiits  mit  den  übrigen  darbieten  9   auf  die  eigene  * 
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Grundgestalt  desselben  einen  Schlufs  machen*     Als 
Leitfaden  dienen  ans  hierbei  die  eben  angegebenen 
Gesetze  der  Krystaliisationen ,  aufserdem  aber  noch 
verschiedene  andere,  die   wir  weiter  unten  näher 
kennen  Jemen  wollen«    Mittelst  ihrer  gelangen  wir, 
wenn  uns   von  einem   Element^  eine  hinreichende 
Anzahl  seiner  Verbindungen  in  vollkoramner  Rry- 
stallgestalt   gegeben  ist,  ziemlich  sicher  zum  Ziele; 
Der  Sauerstoff  z.  B.  gilbt  mit  den  gediegenen  Me*  . 
tallen    auf    dem    höchsten    Grade    der   Oxydation  f 
Wofern  das   Oxyd  krystallisirbar  ist,  immer  einen 
Körper  von    unregelmäßiger,  Grandform:    wir  fol- 
gern daher   mit    Recht,  dafs  derselbe,  wie  er  ftir 
sich  in  Krystallen  darzustellen»  als  ein  Körper  von 
mnregelmäfsiger    Gestalt    erscheinen    würde.      Alle 
Einwürfe,  die  man  hiergegen  machen  könnte,  'die-  . 
neu  j*  wie  die  Folge  lehren  wird,  nur  dazu,  um  die 
Wahrheit  dieses  Satzes  in  noch  gröberem  Glänze 
darzustellen.     Eben  so  sicher  schliefen  wir,   dafs 
ein  für   sich  nicht  krystallisirbarer  Grandstoff  eine 
regelmäf&ige  primitive  Form  besitze,  wenn  er,  mit 
andern    regelmässigen    in    gehörigen    Verhältnissen 
verbanden  ,    deren    Grundgestalt  nioht   abzuändern 
vermag«  .  , 

Den  dritten  Weg,  einen  düstern  Seitenpfad 9 
benutzen  wir  nur  dann,  wenn  es  uns  zur  Zeit  un- 
möglich fällt  r  auf  den  beiden  andern  Wegen  zur 
Kenntnifs  der  primitiven  Form  eines  Körpers  zu 
gelangen.  Es  ist  der  Weg  der  Analogie,  vermöge 
deren  wir  einstweilen  annehmen,  dafs  z.  B.  allen 
eigentlichen  Metallen  eine  regelmäßige  Grundgestalt 
zukömmt,  wiewohl  uns  verschiedene  in  dieser  Hin* 
licht  noch  nicht  hinlänglich  bekannt  sind» 
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Atil1  dieseta  Verschiedenen  Wegen  gelangen  wir 
toün  2U  folgender  Classification  der  chemischen  EI»? 
fbentet 

I.  E.  von  regelmässiger  GR    IL  E.  y.  ooregelm*  GF% 


»«^ 


Av          R  C*                A.             B, 

Chlorin  Silicium  Tellur        Sauerstoff  Schwefel 

Fluorin  Argillium  Arsenik     Stickstoff    Phosphor 

Jodin       Zirkonium  Antimon    Wasserst,  fioroa 

Demant  Thoriniuni  Chrom 

Glyciniom  Molybdla 

Yttrium  ,  Wolfram 

Talcium       Zinn 

Calcium       Zinku,s.w» 

Strontium 

Baryum 

Natrium 

Kalium 

•  Uta  Kurse ,  im  Ausdruck  M  erhalten ,  \&  es 
Bolh wendig ,  sowohl  die  Classe  der  Grundstoffe  von 
regelruäfsiger  Form,  als  die  Von  unregelmtfsiger 
mit  einem  gemeinschaftlichen  Namen  zu  bezeich* 
neu.  Die  erster«  glaube  Ich  am  schicklit&sten  jtfe- 
tdllt  zu  nennen,  damit  man  mit  diesem  Worte  ein- 
mal wieder  einen  bestimmten  Begriff  verbinden 
könne.  Mir  scheinen  wenigstens  alle  bisher  zwi- 
schen Metallen  und  N i ob  Line t allen  gezogene  Grun- 
zen weniger  bestimmt ,  als  -diese  $  daher  denn  auch 
einige  'Chemiker  das  Gebiet  der  erstem  ho  sehr 
erweitert  haben,  dafs  man  kaum  einsiebt,  was  da- 
von für  die  letztern  übrig  bleibt  —  üie  •chemischen 
Elemente  von  «nregelmftisiger  Grundform  nenne  i 
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Urspathe«  Späth  scheint  mir  nämlich  hauptsächlich 
das  Wort  in  der  deutschen  Sprache  zu  seyn ,  das 
auf  den  Begriff  einer  unregelmäfsigen  Krystallisa- 
tion  hindeutet,  wiewohl  es  freilich  durch  Miß- 
brauch auch  auf  Körper  von  regelmäßiger  Form 
angewandt  worden  ist.  Um  alle  Mißdeutung  an 
-verhüten,  habe  ich  ihm  daher  noch  eine  Sylbe  Vor- 
gesetzt ,  die  zugleich  auf  den  elementarischeh  Cha- 
rakter jener  Stoffe  hinweiset.  Die  Verbindungen 
der  Metalle  mit  den  Urspatben  kann  man,  wenn 
dadurch  eine  heue  Grundform  hervorgegangen  ist, 
Metallspaiht  nennen,  vielleicht  auch  Erze,  da. mau 
mit  dieaem  Ausdrucke  vorzugsweise  Schwefelme- 
talle, Metalloxyde  und  eipige  MetallsaUe  zu  be- 
zeichnen pflegt. 

Auf  diese  Weise  zerfallen  die  Körper  fürs  er- 
ste  in  drei  Classep ,  welche  nicht  nur  dem  Chemi- 
ker, sondern  auch  dem  wissenschaftlichen  Minera- 
logen eine  feste  Basis  für  sein  System  au  geben 
versprechen«  In  jeder  Classe  mub  man  von  den 
dahin  gehörigen  einzelnen  Stoffen  ihre  Verbindung 
gen  unter  einander  trennen*  Beide  sind  in  der  er« 
sten  Clause  immer  von  regelmäßiger  Form*  In  die-» 
selbe  setzen  wir  auch  diejenigen  Körper,  ip  weK 
eben  «wer  Urspathe  angetroffen  werden,  aber  nicht 
in  hinlänglicher  Menge,  um  die  regeJmäfaige  Form 
verändern  zu  können,  also  die  Oxyduleetc.  In 
der  zweiten  und  dritten  Ciasse  treffen  wir  unter 
den  Verbindungen  der  Metallspatbe  und  der  Ur~ 
spathe,  so  wie  auch  bei  denjenigen  .Substanzen ,  die 
*us  einer  Metallspathverbindung  und  einer  Ur« 
tpathverbindung  zusammengesetzt  sind,  nicht  lau« 
1fr  unregelmäfsige,  sondern  auch  einige  Körper  von 
rsgelm&fsjger  Grundform  an.    Es  lassen  sich  indes- 
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jen  deren ,  wie  die  Folge  lehren  wird ,  /kaum  mehr 
als  sechs  mit  Sicherheit  aufweisen. 

Gäbe  es  blofs  Metalle,  od$r  hätten  diese  doch  in 
jedem  krystallisirten  KQrper  das  Uebergewicht ,  so 
würden  wir  alle  Krystallkatiön  aus  der  regelmäfei- 
.  gen  Form  abzuleiten  vermögen.  Alle  Unregelmä- 
ßigkeit derselben  hängt  blofs  von  den  Ürspathen  und 
ihrem  oft*  überwiegenden  Einflufs  auf  die  Metalle  ab* 

Jede  Verbindung  eines  Metalls  und  eines  Ur- 
spaths ,  so  wie  auch  die  Vereinigung  zweier  Metall* 
spathe,  oder  eines  Metallspaths  mit  einer  Urspalh- 
verbindung  kann  uns  nur  in  drei  verschiedene^ 
Grundformen  erscheinen,  nämlich  entweder  in  ei- 
ner neuen,  oder  in  der"  Grundform  eines  der  Stof- 
fe, die  sich  mit  einander  verbinden.  Es  ist  durch« 
aus  kein  Beispiel  bekannt,  daft  irgend  ein  Metalt* 
oxyd  nach  den  verschiedenen  Graden  der  Oxyda- 
tion auch  verschiedene  Grundformen  annähme,  son- 
dern auf  den  niedern,  wo  wir  es  Oxydul  nennen, 
besitzt  es  die  regelmäfsige  Form  des  Metalls,  und 
erst  als  vollkoraranes  Oxyd  erhält  es  eine  eigen* 
thümliche  Form.  Eben  so  geht  es  mit  den  Schwe- 
felmetallen ,  deren  regelmäfsige  Grundform  sich  nur 
erst  dann   ändert,  wenn    der  Schwefel  sich  in  ge- 

y  höriger  Menge  damit  verbindet.  Im  Maximum  zu* 
gesetzt  würde    der   Schwefel   ein   Metall   in   seiner, 

'  eignen  Form  verwandeln  $  und  vielleicht  geschieht 
diefs  wirklich  bei  seiner  Verbindung  mit  Arsenik, 
wenig&tens  ist  noch  kein  vollständiger  Beweis  für 
das  Gegentheü  gelieferte  obgleich  Hauy  seine  erste 
Meinung  zurückgenommen  hat.  Thonerde  und  Kie- 
selerde haben  al*  vollkommne  Oxyde  des  Argil- 
liums  uüd  Siliciums  jede  ihre  eigenthümliche  Grund- 
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form ,    wie   sie  sich   ans   dem  Sapphir  und    Berg* 
krystaU   entnehmen  läfsL    Wird   der  Thonerde  ein 
wenig  Kieselerde  hinzugemischt ,   wie   es  z.  ß.  im 
Demantspath ,   und    noch   mehr    im  Andalusit    der 
Fall   ist.    so   ändert  sich   deshalb    noch  nicht  ihre 
Grundform;  eben  so  wenig  bemerkt  man  dieses  an 
der  Kieselerde   bei   einem   Zusätze   von   Thonerde, 
worüber    die    unreinen  Abänderungen  von  Quarze 
und  andern  Mineralien  uns  belehren  können;  —  nur 
erst  datin   entsteht  eine  eigentümliche,   und  zwar 
die  regelmäßige  Form,  wenn  Kieselerde  und  Thon- 
erde   in    einem  gewissen  .Verhältnisse  mit  einander 
verbunden  werden,  wo  weder  die  Krystallisations- 
kraft  der  einen,  noth  der  andern  Substanz  .das  Ue- 
bevgewicht  gewinnen  kajin.     E*  »versteht  sich,  dafs 
diese  Verhältnisse  sq  gut  wie  die  slöchiometrischen 
nach    Beschaffenheit    der  Stoffe  veränderlich   sind, 
so  dafs    nicht  immer  bei  der  Vermischung  zweier 
▼erschieden   gestalteter    Stoffe    von   (dem   Gewicht 
oder  Volumen    nach)    gleiche   Menge   eine    eigene 
Form  hervorgeht;  es  können  vielmehr  zwei,  drei, 
vier,  ja   fünf  und   noch  mehr  Antheile  einer  Sub- 
stanz  erforderlich    seyn.,    ehe  sie   sich   mit    einem 
Antheile  einer  andern  zu  einem  Körper  von  eigen- 
thütnficher  Krystallgestalt  umbildet.     Es  würde  da* 
her  ganz  ohne  Grund  seyn,  wenn  Jemand  von  der 
regelmäßigen   Grundform,  welche  z.  B.  das   Eisen 
im   Schwefelkies' beibehält,    ungeachtet   darin    vier 
Antheile  Schwefel  tilofs  mit  einem  Antheile;  Eisen 
Verbunden  sind,   einen  Einwurf  gegen   die  Richtig- 
keit   der    aufgestellten   Gesetze    hernehmen    wollte» 
Sie   erscheinen   hier  viejmehr   im   hellsten  Lichte; 
denn  da  das  Eisen  so  hartnäckig  seine  Grundform 
behauptet,  dafs  selbst  zwei  Antheile  Sauerstoff  die 
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von  einem  Antheile  Eisen  noch  nicht  änicntadern 
vermögen,  wiewohl  sie  darch  eine  noch  gröfsere> 
Menge  von  Sauerstoff  allerdings  umgewandelt  wird, 
ao  darf  man  sich  ni?ht  wundern  9  wenn  von  einem 
in.  der  Regel  weit  minder  mächtigen  Stoffe,  wie 
dem  Schwefel,  selbst  vier  Antheile  dicfs  noch  niehf 
fcu  bewirken  im  Stande  sind. 

Ein  ganz  anderes  Gaset»  findet  Statt,  wenn  ei« 
ne  Verbindung  von  zwei  Metallspatben  (oder  voa 
einem  Metallspaihe  tiait  einer  aus  zwei  Stoffen  be- 
atebtmdeft  Urspaih Verbindung)  sich  mit  einem  drit- 
ten Metallspaihe  oder  einer  andern  Verbindung 
von  zwei  'Metallspathen  chemisch  vereinigt.  ,Ee 
entsteht  dann  niemals  eitoe  neue  Grundform»  da» 
quantitative  Verhältnifs  scy  ,  welches  ea  wolle,  son- 
dern die  Form,  in  welcher  uns  der  neue  Körper, 
erscheint,  kann  immer  durch  einfache  Verhältnisse 
der  Aboahme  aus  der  Grundform  der  einen  oder 
der  andern  Verbindung  abgeleitet  werden.  Ich  ha-* 
be  diefs  bereits,  früher  durch  eigene  Versuche  an 
den' Verbindungen  des  Kupfer-,  Eisen*  und  Zink« 
vitriols  nachgewiesen*)  und  neuerdinge  sind  die« 
selben  durch  die  vom  Hrn.  Beudant  angestellten**), 
bestätigt  worden«  Aus  eben  dem  Grunde  kann  die 
Verbindung  des  kohlensauren  Kalks  mit  dem  koh- 
lensauren Strontian  im  Arragonit  nicht  eine  eigen- 
thümliche  Grundform  annehmen,  sondern  sie  mufs 
entweder  aus  der  des  erstem,  oder  aus  der  des 
letztern  Salzes  ableitbar  seyn.  Dafs  sie  aus  jener 
abgeleitet  werden  müsse,  habe  ich  schon  früher  be- 


w**m 


*)  QthUn's  Jon**»  f.  Chemie  BcLft  fi.  885. 
••)  Schwtigger1*  Jonnt*  L  Chemie  SiLtg.  &46S. 
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wiesen«     Die  Einwendungen,  welche  Hr.  Hauy  da- 
gegen  gemacht  hat,  werde  ich  an  ernetn  andern  Orte 
wiederlegen.    Eben   dieser  Arragonit,   so  wie  viele 
Andere  ähnliche  Zusammensetzungen  beweisen  indes- 
sen,   dafa   angeachtet  bei  solchen  Verbindungen  die 
Grandform   dieselbe    bleibt,    doch    die  Krystallisa* 
tionsachse,  die  Verhältnisse  der  Abnahme,  die  Zo* 
Den  und  Glieder,  kurz   das  ganze  Krystallisations- 
System    sich    zuweilen    bedeutend    verändere,    und 
dafs  man  .die.  seenndären  Gestalten  ofr  weit  leichter 
erkläre,  wenn  man  andere  Flächen  für  die  primiti- 
ven annimmt.     Da  nun  nach  meinen  Begriffen  der 
Unterschied    zwischen   primitiven    und    seeundären 
Flächen  nicht  von  def  Natur  anerkannt  wird,  son« 
dem  nur  als  ein  Hülfsmittel  betrachtet  werden  mnfs* 
tun    Kryslalle    bequem  beschreiben    zu  können,  so 
darf  man   da,    wo  man   verschiedene   Krystallisa- 
tionssysteme    wahrnimmt,    auch    die    Flächen   aus 
ic ehr   als    einer   Grundform    ableiten,    wenn  .auch 
zwischen    diesen    Grundformen    keine    wesentliche 
Verschiedenheit  ist,  sondern  nur  eine,  die  sich  auf 
das  davon  besser  abzuleitende  Kiystalüsationssystem 
bezieht«    .Ich  nenne  sie  daher  die  systematische ,  um 
sie  von   jener   wesentlichen  zu   unterscheiden.     We-   < 
sentlich   verschiedene    Grundformen    können    nicht 
aas  einander  abgeleitet  werden,  es  sey  denn  durch 
irrationale  Verhältnisse;   bei  den  bloß  systematisch 
verschiedenen  kann  es  durch  die  gewöhnlichen  ein- 
fachen Verhältnisse  der  Abnahme  geschehen.  -  Zu» 
weilen  betreffen    solche  systematische  Verschieden-' 
heiten  auch   nur  einzelne  Theile  des    Systems,  so 
kann  die  Zahl  der  Glieder  und  die  Krystallisations- 
achse    dieselbe  bleiben,    aber    Wir  bemerken    eine 
ganz  andere  Folge  der   Verhältnisse  der  Abnahme 
u.  s.  w.    Doch  diefs  gehört  nicht  hieherl 


'  • 


io  Bernhard! . 

'Eine  ganz  eigentümliche  Erscheinung,  die  üb- 
rigens mit  keinem  der  angeführten  Gesetze  in  Wir 
derspruch  steht ,  ist  die,   dafs  eine  Verbindung  von 
zwei  bis  drei   Urspathen  ipit  einem  Metalle  in   ge- 
wissen  Mengenverhältnissen  eigentümliche  Grund« 
formen   giebt ,  -  wiewohl    sich   vor  der  Hand    noch 
nicht  sagen  läjst,  ob  diese  Grundformen  wesentlich 
oder    blofs  systematisch   von  einander   verschieden 
sind.     Diese   Erscheinung    gewähren   uns    zur  Zeit 
nur  die  durch  organische  Kräfte  bewirkten  Verbin- 
dungen des  Sauerstoffs  und  Wasserstoffs,  oder  die- 
ser beiden  und  des  Stickstoffs  mit  dem  Kohlenstof- 
fe, und  zwar  scheinen  sie  eben  so  viel  verschiede- 
ne primitive  Formen  zu  begründen  ,  als  verschiede* 
ne  quantitative  Verhältnisse   bemerkt   werden.     Die 
vegetabilischen   und   tjiierischen   Säuren   gebten    uns 
hinreichende    Beispiele    von    solchen   Zusammense- 
tzungen; allein  eben   weil  dieselben  eigentümliche 
Grundformen  besitzen,  kann  man  nicht  annehmen, 
dafs  z.  ß.  die  wesentlichen  Bestandteile  der  Sauer- 
kleesäure blofs  Kohlenstoff  und  Sauerstoff  seyn ,  so 
lange  man  nicht  nachweiset,  dafs  die  kohlensauren« 
Salze  auch  mit  den  sauerkleesauren  in  Hinsiebt  ih- 
rer  Grundform  blofs4  systematische  Verschiedenheit 
zeigen.  —    Man   könnte  vielleicht  diese  dreifachen 
und   vierfachen  Verbindungen,  Welche   uns  die  or- 
ganischen  Reiche    liefern,    doppelte    und    dreifache 
Metalltpathe  nennen,    um   sie   von   den   gedachten 
einfachen  zu  unterscheidet. 

Ein  Metallspath  tritt  mit  nicht  mehr  als  zwei 
andern  Metallspathen  zu  neuen  Körpern  von  der-, 
selben  Grundform  zusammen«  Die  primitiven  For- 
men, Speiche  er  mit  den  übrigen  Metallspathen 
giebt ,    sincT,    wo    nicht  wesentlich ,    doch   immer  • 
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systematisch  verschieden.     Von  jenen  zwei  Metall- 
spatken,  mit  welchen   sich  ein  dritter  zu  Körpern 
von    derselben   Grundform   verbinden    kann,    steht 
dann  immer  der  eine  in  der  electrochemischen  Rei- 
he der  Metallspathe . über  ihm,  und  der  andere  un- 
ter ihm«    Ein  Beispiel  giebt  uns  die  Thonerde.    Sie 
verbindet  sich  als  Basis  mit  der  Kieselerde  zur  re- 
gelmafsigen    Form   ( im  Granat  etc. )    als  Säure   mit 
der    Talkerde    zu    ebenderselben    (im    Spinell  etc.). 
Die   Ursache  hiervon  mag    darin  liegen ,    dais  die 
zwei  Metallspalhe,  welche  sich  init  dem  dritten  zu 
Körpern   von  gleicher  Grundgestalt  verbinden,  im 
Wesen  der  Grundform  übereinstimmen,    und   nur 
systematisch  verschieden  sind;    und   da  nun  über* 
'  haupt,  wenn  sich   zwei  Metallspalhe   mit  einander 
zu  einem  heuen.  Körper   von   eigentümlicher  Ge- 
stalt verbinden,  diese  immer  das  Mittel  zwischen 
den  beiden    Grundformen    zu    halten   scheint,    aus 
welchen  sie  enUpraog,   so   wird  auch  in  manchen 
Fallen,  wie  in  dem  angeführten,   eine  regelmäßige 
Form  entspringen,  wenn  die  sich  dazu  vereinigen«' 
den  Metallspathe  vorher  gleichweit  (nur  in  entge« 
gengesetzter  .Richtung)  von  ihr  abstanden.    So  bil- 
det die  Kieselerde   in  ihrer  Grundform  ein   stum- 
pfes  Rhomboeder,  in  welchem  die  halbe- horizontale 
Diagonale  der  Rautenflache  sich   zur  schrägen  wie 
\/\5  :  |/io  verhalt;   die  Thonerde   scheint  dagegen 
ein  spitziges  darzustellen,    in    welchem   umgekehrt 
die  halbe  horizontale  Diagonale  zur  schrägen  in  dem 
Verhältnisse' von  |/i5:|/i5  steht.    Hauy  giebt  zwar 
statt  des  letztern  Verhältnisses  das  von  \fi5iy\j  an, 
allein    diefs  beruht  wahrscheinlich   auf  einem   Irr- 
thum.     In   der  That  ist  auch  der  Unterschied,   der 
bei  unserer  Annahme  für  die  von  Häuy  angegebe- 
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nen  Ma(se  der  Winker  entsteht,  sehr  unbedeutend; 
und  bei  der  Un Vollkommenheit  und   Kleinheit,   in, 
welcher  man  die  Kry stalle   der  Thonerde  gewöhn- 
lich erhäk,  kaum  mittelst,  eines  Goniometers  zu  ent- 
decken.    Bei  den  ebenen   Winkeln  der  primitiven 
Rautenfläche    beträgt   der   Unterschied    nicht   mehr 
als  3o'  26",  und   bei  den  Einfallswinkeln   der  Flä- 
chen blofs  37'  1".     Da   die  Talkerde  sich  mit  der 
'Thonerde  ebenfalls  zu  einem  Körper  von  regelmä- 
ßiger Form  verbindet,  so  darf  man   nicht  nur  mit 
Recht  schliefsen,  dafs  ihre  Grundform  im  Wesent- 
lichen die  der  Kieselerde  seyn,  und  nur  ein  Unter- 
schied im  Krystallisationssysteme  Statt  finden  wer- 
de ,  sondern  es  läfst  sich  auch  weiter  folgern ,  dafs 
die  Verbindung   der  Kieselerde  und  Talkerde,  die 
ich  Kieseltalk  genannt  habe,   eine  von  beiden  nicht 
wesentlich  verschiedene  Grundgestalt  besitzen  müs-' 
se;    denn  ao   wie  zwei  Körper    von    regelmäfsiger 
Gestalt  durch,  ihren  Zusammentritt  keine  andere  als 
wieder  eine  regelmäßige    bilden,   eben  so    werden 
zwei    Metallspathe    von    derselben    unregelmäßigen 
Grundgestalt  diese   auch  in  ihrer  Verbindung  bei- 
behalten«     Die    Richtigkeit    der    ersten    Folgerung 
kann  ich  weiter  nicht  nachweisen,  da  uns  die  rei- 
ne Talkerde  nicht   im  krystallisirten  Zustande  ge- 
geben ist,  wohl    aber    die    der  zweiten.     Für   die 
Grundform  des  Rieseltalks  habe  ich  zwar  früher  *), 
auf   Hauy's  Angaben    beim    Pyroxen    fufsend,    im 
Rhombenoktaeder    angenommen ,    in    welchem    die 
geraden  Linien,  die  von  'den  Ecken  A,  E,  O  zum 
Mittelpuncte    gezogen    werden    können «    sich    wie 
^i5  : 6  :  |/i56  verhalten,  allein  mit  Unrecht;  denn 


*)  GMsnU  Jomxn.  L  Cfaemis  9.  Bd.  8. 55. 
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die  Winkel ,  unter  welchen  die  gewöhnlichen  Sei- 
tenflächen des  PyroXens  zusammenstossen ,  betragen 
offenbar  nicht  92°  7'  21"  und  8?°  52"  5g",  wie  au* 
dieser  Voraussetzung  folgt ,  sondern  ziemlich  genaa 
*>5»  und  8?°.  Man  muh  daher  statt  jenes  Verhält* 
nisse*»  das  Von  |/iot  1/27  :  j/iao  setzen,  wo  dann 
die  angegebenen  Winkel  9?°  *'  o"  und  860  59"  o" 
messen.  Diese  Form  läfst  sich  aber  auf  eine  ziem- 
lich einfache  Weise  aus  dem  primitiven  Rhomboe* 
der  der  Kieselerde, ableiten.  Aus  jedem  Rhoipboe> 
der  kann  man  nämlich  ein  Rhombenoktaeder  dar* 
stellen,    wenn   man   vier    der  primitiven  Flächen» 

und  vier  ähnliche,  die  aus  dem  Gesetze  aEa  ent- 
springen ,  gehörig  zusammenfügt«  In  *inem  solchen 
Oktaeder  ist  die  Achse  gleich  der  Achse  des  Rhom- 
boeders,  also  bei  der  Kieselerde  =  4/73.  Die  ge- 
rade Linie,  die  von  der  Stampfern  Seitenecke  des 
Oktaeders  zur  gegenüberstehenden  gezogen  werden 
kann,  ist  gleich  der  horizontalen  Diagonale  des 
Hhombeeders,  also  hier  c=  4/60.  Die  gerade  Linie 
hingegen*  welche  von  einer  spitzem  Seitenecke  das 
Oktaeders  zur  andern  läuft,  hat  die  dreifache  Län- 
ge der  senkrechten  Linie  auf  der  Achse  des  Rbow 
boeders,  und  kann  also  bei  der  Kieselerde  r=  4/180 
gesetzt  werden.  Das  Verhältnifs  dieser  drei  Li- 
nien in  kleinern  Zahlen  ausgedrückt,  ist  das  von 
1^6  :  |/5  :  %/i5,  und  hiermit  ist  uns  dann  zugleich 
das  Verhältnils  gegeben,  welches  in  einem  solchen 
Rhorabenokta€der  die  geraden  Linien,  die  man  von 
den  drei  verschiedenen  Ecken  zum  Mittelpuncte 
fahren  kann  >   besitzen  werden.     Lassen   wir  jetzt 

das  Gesetz  *07  auf  das  primitive  Rhombenoktae- 

6 

der  des   KieseltaJks  wiifcen,   so  erhalten  wir  ein 


\. 


14    .  Bernhardi 

neues  Rhombenoktäeder,  in  welchem  sich  die  en- 
gegebenen  Linien  genau  so  verhalten ,  wie  in  dem 
aas  dem  Khomboeder  der  Kieselerde  erzeugten ;  die 
Achse  bat  sich  aber  gewendet,  indem  die  Seiten«* 
ecken  E  des  Rhombenoktaeders  des  Kieseltalks  bei 
dem  aus,  dem  Rhomboeder  der  Kieselerde  darge- 
stellten zu  Endecken  werden.  —  Dasselbe  Gesetz, 
welches  die  Metallspathe  bei  ihrer  Verbindung  be- 
folgen, scheint  „auch  bei  der  Verbindung  der  IJr- 
spathe  zu  Grunde  zu  liegen,  wie  sich  weiter  un- 
ten noch  näher  ergeben  wird.  Ganz  anders  verhält 
es  sich  dagegen;  wenn  ein  Urspath  mit  einem  Me- 
talle oder  auch  mit  einem  Metallspathe  zu  einem 
Körper  von  eigenthüotlicher  Grundform  zusammen- 
tritt. '  Im  ersten  Falle  steht  ngmlich  die  Grundform 
der  Verbindung  nicht  im  Mittelpuncte  zjvischen 
den  Grundgestalten  der  beiden  vereinigten  Stoffe 
(denn  sonst  müfsten  ja  alle  Oxyde  eine  und  die- 
selbe Grnndform  besitzen  ),  sondern  es  sind  hier 
noch  andere  uns  unbekannte  Verhältnisse,  in  wel- 
chem die  verschiedenen  Stoffe  zu  einander  stehen  , 
im  Spiele*  Dafs  diese  dann  auch  bei  der  Einwir- 
kung der  Urspathe  auf  Metallspathe  in  Anschlag 
gebracht  werden  müssen,  beweiset  uns  die  schwe« 
feisaure  Thonerfle.  Enslände  ihre  regelmässige  Grund- 
form  zu  Folge  des  Gesetzes,  das  bei  den  Verbin- 
dungen der  Metallspathe  in  Wirksamkeit  tritt,  so 
müfste  die  Schwefelsäure  auch  dieselbe  Grundform 
besitzen,  wfe*die  Kieselerde,  und  mithin  alle  Ver- 
bindungen der  Kieselerde  und  der  Schwefelsäure 
mit  den  verschiedenen  Basen  darin  nicht  wesentlich 
abweichen,  allein  diefs  ist  durchaus  nicht  der  FplJ, 
wie.  mich  eine  sehr  genaue  Untersuchung  aller  die-* 
scr,  Verladungen  aufs  vollkommenste  überzeugt  hat. 
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Gegen  die  Allgemeinheit  dieser  Gesetze  schei- 
nen bedeutende  Einwürfe  gernacht  werden  zu  kön- 
nen ,  indem  nicht  nur  manche  Körper  von  unregel- 
roäfsiger  Form  mit  andern  die  grölste  Aehnlichkeit 
besitzen ,  sondern  auch  in  der  Reihe  der  salzsau- 
ren, der  flufssauren»  der  salpeter sauren  und  der 
arseniksauren  Salze  mehrere  Verbindungen  vor- 
kommen ,  welche  offenbar  aus  der  regelmäßigen 
Grundform  entspringen* 

Allein»   was    die   sogenannten    salzsauren   und 
flofssauren  Salze  Von  regelmässiger  Grundform  be- 
trifft, so  würden  die  aufgestellten  Gesetze  nur  dann 
an    ihnen    Schiffbruch    leiden,    wenn    die   Theorie 
derjenigen,  welche  in  der  Salzsaure  und  Flufssäure 
Zusammensetzungen    des    Sauerstoffs    mit    eigenen!    i 
Grundlagen  erblicken,  vollkommen,  gegründet  wäre. 
Sobald   man  hingegen  die  Existenz  eines  Chlorins 
und  Fluorins  annimmt,   und   jene  Säuren  aus  der 
Verbindung  dieser  Stoffe  mit  Hydrogen   hervorge- 
hen tatst,  so  kann  man  bei  der  Voraussetzung,  dafs 
dem  Cblorin  und  Fluorid    selbst   eine  regelmässige 
Grundform  zukömmt,   saf  das  bündigste  darlhun, 
dafa  sie  von  jenem  Gesfize  Icein  Haar  breit  abwei- 
chen.    Alle  Verbindungen  dea  Chlorins  und  Fluo- 
rins  lassen    sich  nämlich  unter  drei   Abtheilungen 
bringen:   die  wasserfreien,/  die  wenig  Wasser  ent- 
haltenden und  die  wasserreichen.    Die  erstem,  wel- 
che cinä  Verbindung  des,  Chlorins  mit  einem  an« 
dern  Metalle  darstellen,  und  unter  dem  Namen  der 
reinen  Chloruren   und  Fluoruren  begriffen  werden 
können,  zeigen  sich  jederzeit  in  regelmäßiger  Kry- 
Jtallgestalt ,  wie  hiervon  der  Flufsspath  ein  Beispiet 
geben  kann.    Die  zweiten,  die  wasserarmen,  stellen 
Bvdruloxy dule ,  oder  wenn  man  lieber  will»  Hy- 
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d^otule  vor,  und  da  nach  dem  zweiten  Gesetz* 
der  Kristallisation  das  Oxydul  immer  eine  regel- 
znäfsige  Grundform  besitzt,  und  diefs  noth wendiger 
Weise' auch  vom  Hydrul  gilt,  so  müssen  auch  dio 
Hydruloxydule,  wie  das  salzsaure  Kali,  das  salz- 
saure Natron  etc.  in  regelmäßiger  Form  erscheinend 
Die  dritten  hingegen ,  die  Wasserreichen,  welch» 
wahre  Hydruroxydc,  tider  wenn  man  will  Hydra- 
le, vorstellen,  wie  der  salzsaure  Kalk,  der  aalz- 
•aure  Baryt,  der  salzsaure  Stronlian  etc.  zeigen  lieh 
jederzeit  in  Krystalleu  von  uuregelinälsiger  GestalU 
Könnten  sie  iiri  wasserfreieren  Zustande  krystalli* 
sirt  dargestellt  werden^  so  würden  sie  unstreitig 
auch  eiqe  regelmäfsige  Form  annehmen.  Was 
Wahrheit  des  Gesagten  noch  mehr  bestätigt, 
die  Bydriodinsalze ,  die  sich ,  so  weit  ich  sie  Leu* 
ne,  auf  gleiche  Weise  verhallt». 

Einen  ganz  andern  Grund  hat  «s  dagegen ,,  da& 
euch  iß  der  Reihe  der  Salpetersäuren  Salze,  dieje* 
riigen,  'welche  wenig  Wasser  eut halten ,  uns  eben» 
falls  in  Krystalleu  von  regelmäßiger  Grundgesrtlt 
erscheinen.  Die  Ursache  hiervon  liegt  nämlich, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  darin.,  dafs  die  Sal- 
petersäure selbst  eine  regelmässige  Grundform  be- 
sitzt. Verblödet  sich  daher  dieselbe  mit  einem  blo- 
fsen  Oxydul,  und  tritt  überdiefs  wenig  Wasser  hin- 
zu, so  kann  keine  andere  als  eine  regelmässige 
Krystallisation  nach  den  aufgestellten  Gesetzen  her« 
vorgehen«  So  verhält  es  sich  offenbar  mit  dem  aal* 
petersauren  Blei,  in  welchem  kein  vollkommnes 
Oxyd ,  sondern  blofs  das  gelbe  Oxydul  enthalten 
ist*  Vielleicht  ist  diefs  auch  mit  dem  salpetersau- 
Kea  Baijt  und  Salpetersäuren  Strontiau  der  Fall, 
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* 

« 

wiewohl  bei  obiger  Voraussetzung  rfoch  andere  Er* 
klärungaarten  zulässig  sind» 

*  *  * 

.  Wm  man  fiir  areeniksaore  Salze  von  regelmä«- 
fiiiger  Form  anagiebfc,  «itfd  sicher  nur  araenigsaure, 
tlso  Verbittduogen  dee  ve£elmäfsig  geformten  Ar* 
teoikoxyduls  mit  andern  Oaydulen  von  gleicher 
Fonp;  ao  das  sogenannte  >arseuikaaure  Eisep,  des» 
sen  grüne  FarJ>c  schon  auf  die  Vermuthung  leitet  9 
dafs  daa  Eisen  darin  blofr  im  oxydulirten  Zustan- 
de  enthalten  aey. 

Waa  4kf  iraregelmäfaigen  Formen  betrifft,  in 
welchen  einige  ihrer  Mischung  nach  verschiedene 
lörper  mit  einander  übereinkommen  sollen,  so 
hfst  arch  von  denjenigen  kein  Einwurf  hernehmen, 
die  keinen  Bestandteil  mit  «inander  gemein  haben, 
wie  x.  ß.  der  -kohieneaore  Kalk  und  der  Turmalin, 
Welöhen  ich  als  ein  Kieselnatron  ( eine  Verbindung 
der  Kieselerde  mit  Natron )  seinen  wesentlichen  Be~ 
ttandlfheiien  nach  betrachte ,  —  sondern  was  man 
in  dieser  Hinsicht  als  Abweichung  von  dem  allge- 
meinen Gesetz  anführen  könnte,  wie  die  angebliche 
Identität  der  Grundform '  des  kohlensauren  Eisens 
und  des  kohlensauren  Kalis,  so  wie  die  des  schwe- 
felsaurem Zinks  und  der  schwefelsauren  Talkerde, 

Allein,  wenn  Jemand  die  Ursache,  warum  sich 
der  späthige  Eisenstein  in  der  Grundform  des  Kalk- 
spaths  seigt,  darin  *uehen  wollte,  dafs  kohlensau- 
res Etaen  und  kohlensaurer  Katk  dieselbe,  primitive 
Gestalt  beaäfsen,  so  lassen  sich  dagegen  sehr  erheb* 
liehe.  Einwendungen  machen«  ftfan  hat  nämlich  in 
den  mehraten  Abänderungen  des'  späthigen  Eisen«» 
jHeins  vir^lich  kohlensauren  Kalk  gefunden ;  in  den 
daqUer  ge&rbttn  freilich  oft  nur  sehr  wenig*  allein . 
•fear*  /•  Qmm.  *  Phyn  a».  M  i.  Ifc/f.  » 
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es*  ist  ja  bekannt,  <Jafs  audh  in  andern  Doppelsalfcett 
der  forrobestimmende  Bestaridtheü  in  auffallend  ge- 
ringer Menge  in  einer  Substanz  vorhanden  seya 
kann,  wie  diefs  unter  andern  ifaeine  Untersuchung 
gen  über  einige  Arten  der  schwefelsauren  Metalle, 
4b  wie  die  ähnlichen,  welche  BtudanV anstellte,  hin- 
länglich gelehrt  haben»  Hierzu  kömmt  dann,  dafe 
man  wohl  bei  den  ifiehrsten  chemischen  Analysen1 
zu  viel  «ufdie  Unlösliohkeit  des  kohlensauren  Kalks 
im  Wasser  rechnete,  und  daher  desselben  weniger 
daraus  erhielt,  als  wirklich  darin,  enthalten  ist» 
Endlich  war  auch  bei  vielen  dunklern  Abänderung 
gen,  die  ^gewöhnlich  schon  viel  von  Verwitterung 
gelitten  haben ,  wahrscheinlich  ein  Theil  des  koh- 
lensauren Kalks  bereits  vom,  Wasser  weggeführt 
worden.  Unter  diesen  Umständen  darf  qtan  sich 
dann  nicht  wundern ,  wenn  einige  zuweilen,  gar  kei- 
nen kohlensauren  &alk  in  -diesem  Minerale  fanden* 

Ueber  die  Krystalle  xles  Bittersalzes  und  des 
Zinkvittiols  erklärte  sich  schob  de  VIsli  dabin ,  daft 
er  keinen  Unterschied  zwischen  ihnen  .finden  kön~ 
üe,  und  ich  selbst  war  früher  geneigt,  ihnen  eine 
und  dieselbe  Grundform  zuzuschreiben^  allein  spä- 
tere Untersuchungen  an  vollkommen  ausgebildeten 
Kryetallen  lassen  «mir  kaum  «inen  Zweifel  übrig, 
dab  die  Winkel  und  mithin  die  Grundgestalteu  des 
Bittersalzes  und  Zinkvitriols  von  «inander  verschie- 
den seyn«  Ich  werde  davon  bei  einer  andern  Ge* 
legenheit  «noch  besondere  sprechen. 

Noch  mufs  ich  liier  des  krystallometrischen  Ver- 
hitltmsses  gedenken ,  "welches  zwischen  dem  kohlen- 
sauren und  dem  schwefelsauren  Blei  Statt  findet, 
indem  dasselbe  ebenfalls  eine  Ausnahme  von  der 
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Hegel  ?n  machen  scheint,     Hüuy  achreibt  nämlich 
beiden  Sabs<aflzta-ein|  RocUngolärofctee^er  alt  Gruad^  * 
form  zu,  in  weichen»,  das  Verhältnis  der  drei  ge» 
reden  Linien,  dje  *om  Miüelpuncte  au«  senkrecht 
auf  die' lange  päd  kurze  Seitenlinie  des  Rectangsfe 
kuns,  so  wie  auf  die'  ihnr  gegenüberstehende  Eck* 
gezogen  werden  kttniien^bfei  dem  kohlensauren  Blei 
Wie   |/5  :  a  :  V*8,   bei  *dei»    schwefelsauren  wie! 
V"5  :  1  :  |/*  seyu  -soll.    Da  nan  die  beiden  letalem 
Werthe  hlofe  die  Hälfte  der  ähnlichen  im  kohlen«* 
sauren  Blei  sind,* so  begreift  man- leicht«  wie  durch  V 
ganz  einfache  Verhältnisse  der  Abnahme  die  ein* 
Form    aus   der  andern^ abgeleitet  werden   könntev 
Fänden   daher  jene   Verhältnisse  der   Dimensionea 
wirklich  Statt,  so  wurde  dadurch  das  oben  aufge- 
hellte Gesetz  wo  nicht   aufgehoben  werden,   doch 
eine  beträchtliche   Beschränkung,  erleiden.      Allein 
in  deutlich  ausgebildeten  Krystalleo  von  Bleivitriol 
finde  ich  die  Mafsef  der  Winkel  bedeutend  von  de« 
aen  verschieden  ^  welche  Hmty  angiebt;    ich   kamt 
daher  jene  Beatimmunget)  nicht  für  richtig  halten.—* 
So  hätten  wir  vdann   von  .einigen  der  vorzüg- 
lichsten Gesetze  der  Krystalliaation  den  Nebel,  der* 
sie  uns  so  Jaoge  verhüllte,  zum  Theil  entfernt,  und 
nns  überzeugt,   da/s  auch  im  Reiche  der  JCrystaUe, 
aljef    in  der  «chön&ten  Harmonie  steht*      In   dem 
Folgenden   weude  ich  noch  einigender  wichtigste^ 
Thatsachen  angeben.;  worauf  sich  die  .Eiutheilung 
der  chemischen  Klemmte  in  MetaJle,  ;als  älolfe  vo? 
regelmäßiger  Grundform*  ftdd  tn'Urspatbe  als  Sub- 
stanzen  .von  unregelmäßiger  primitiver*  Gestalt)  vor- 
züglich gründet,  wobei  ich  mich  indessen  kurz  fae- 
**,  da  ich  die  weitere  Auseinandersetzung  mancher 
Punctp  bespndern  Abhandlungen  torbehaUeu  .habe*  . 
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Was  tut  iMHbigt*  idem.Gborin  abd  dem  Flpo* 
»in-   eine    regelmifaige    Gmddfarra    zuzuschreiben,    v 
Am   ist    der    bereit«   erwihtate  Umstand,   dafe  alle 
wasserfreien  and  wesserattoen  Verbindungen^ diesen 
Stoffe  mit  Metallen  sich  in  der  Oestalt -der  drei  dr*. 
sten  Gattungen  Platonischer .  Kärper  zeigen*     Das~' 
selbe  gih  auch  fdr,  da*  Jodin.   ..Vom  Demant  oder» 
Kohlenstoffy'so  wie   von  vielen  .Metallen  leljrt   ea 
die  unmittelbare  Messung;  für  andere >  wie  für  Ka^ 
Kom,'    Natrium ,  Calcium  etc*    kann   es.  aus   ihren' 
.  wasserarmen1  Verbindungen/  «tU   QhJoria  ,   Pluortn. 
und   Jodin.  geschlossen,  werden.     In    Hinsicht  dar    ' 
übrigen  nehmen  wir  es  einstweilen  au  Folge   der 
Analogie  aö.  .    .        , 

Die  unregehnalsig*  •  Grundform   das  Sauerstoff* 
ab  beweisen,  haben  wir»,  wie  schon  oben  bemerkt 
wurde ,  TbaUachen  in  Menge,   desto  weniger  hinK 
gegen  sprechen  für  die  Unregelmäfsigkeii  der  |>ri-». 
mifciven    Gestak  des   Stickstoffs    und   Wasaerstoffsw 
Indessen    wird   aie    doch   düfeh.  Folgendes    euleec 
Zweifel  gesetzt.     Stickstoff  und  Wasserstoff  bikfcea 
in   ihrer    Verbindung   offenbar  einen  regeln)  äbigen 
Körper,  das  Ammoniak ,  wie  sich  aus  den  Verbrat 
düngen  dessejbep  mit  Chlorin,  Fkiorin.  und   Jodi* 
schon  ergiebt«    Beide  sind  also  entweder  regelo*ä(aig 
oder  unregelmäßig  $  die  Annahme,  dafs  nur  eines 
regelmäßig,  der  andere  unregelmaÜMg  icy,  wäre  al- 
len  Gesetzen   der  Krystallisation  zuwider..    Wenn 
wir  also  beWaisen ,  dafs  der  eine  unregelmäßig  sey ». 
so  folgt  daraus   Von  selbst,  dafs    auch  der  andere 
eine  unregehnäfsige  Fenn  besitzen  müsse»    Für  den 
Stickstoff  lä/st  sich  diefs  nun  schon  dadurch  nach* 
weisen ,  dato  er  4*  Verbindung  mit  Sauerstoff  eben?» 
falls  einen  Körper,  die  Salpetersäure >  giebt,    die 
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wir  iiir  *  regelmäßig  annehmen  müssen^  wenn  wir 
andere  Erscheinungen,  Wie  oben  gezeigt  wurde,  er- 
klären wollen.  Aufserdem  erhellet  die  Unregclmä^ 
fsigkeit  der  Grundform  des  Stickstoffs  auch  aus  den 
Verbindungen  des*  Cyanögens  mit  Metatieo,  indem 
insbesondere  die  K  ry  stall  isation  des  Cyanquecksil- 
bers  aus  einer  unregelmäfcigen  Grundform  ent- 
springt«  Das  hydrooyansaure  Ammoniak  zeigt  sich 
dagegen  in  Worfeln  krystallisirt,  weil,  das  Cyane*- 
gen  durch  den  Zutritt*  von  Wasserstoff  ak  Hydro» 
cyans&ure  eine  regelmäßige  Form  erhält,  und  da* 
her  auch  mit' «dem  regelinäfsigen  Ammoniak  mir 
«inen*  Körper  von  regelmässiger  Grundform  lie» 
fern  kann«  • 

Merkwürdig .  ist  es  in  der  That,   aber  mit  un- 
serer Ansicht  in  voIJJcommiier  U.ebereiostimmun'g. 
dafs  der  Stickstoff  mit  dem  Sauerstott  eine  rege{p&» 
fcige  geformte  Säure,  mit  dem  Wasserstoff" ein  re<^ 
gelntffaig  gebildetes  Alkali  giebt;  während  die  Ver- 
bindung  des   Sauerstoffs  mit    dem  Wasserstone   im 
Wasser  noth wendiger*  Weise  neutral,  aber  von  un- 
regelmäßiger Grundfprm  ist.     Diese  unregelmäfsige 
Grundgehalt  des  Wassers  ist  pns  leider  Ins  diesem 
Augenblick  noch    nicht  genauer  bekannt,  indessen 
müssen  wir  sie  nicht   nur  zu  Folge  der  aufgestell- 
ten, allgemeinen.  Gesetze,  zpgeben,  sondern 'es  spricht 
ftucb  noch  insbesondere  der  Unistand  für  sie,   daty 
ton«  die  wasserreichen  Chlorin-,  FJuofin-  und  Jo* 
dinverbindungep  nicht    in    unregelmäfsiger  Grund* 
form  erscheinen  könnten,  wenn  da«  W^ser  selbst 
*ü)  regelmässiger  Körper  wäre* 

Sauerstoff,  Stickstoff  und  Wasserstoff  verhalte* 
•ich  in  Hinsicht  auf  KrystaBisation  ihacr  «reohsek 
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seitigen  Verhurätifgeii ,  tlie.  die  cfer  Kiestlerdfe ,  der 
^Tbonerde  und  der  Talkerde  unter  einander  Diese 
Analogie  tfchfilnt  tins  ded  Weg  zu  öffnen,  auf  wel- 
chem wir  selbst  i>is  zur  i£enntnife  der  Grundformeft 
ded  Sauerstoffs*  des  Stickstoffs  and  des  Wasserstoffe 
vordringen  könnten,  der  sonst  bei  dem  gasförmige)! 
Zustande,  in  Welchem  ob«  diese  *  Stofle  beständig 
Erscheinen,  uns  .für  ewig  verschlossen  zvt  seyn 
acheint.  So  wie  nämlich  der'  Kieseltalk  dieselbe 
Grundgehalt  besitet,  die  auch  der  Kieidlerde  und 
Talkerde  zukömmt,  eben  so  vf erden  Sauerstoff  und 
Wasserstoff  im  Wesentlichen  mit  der  Qrundfonti 
des  Wassers  üiiereinstimitiea  •  welches  *i4  in  ihre*1 
Vereinigung  bilden,  und  nur  dem,  Systeme  nach 
verschieden,  seyn.  So  weit  sich  aber  die  Grund-* 
form  des  Wassers  von  der  regelmässigen  entfernt 
tält,  eben  so  weit  wird  die  Grundgestalt  des  Stick- 
stoffs davon  abstehen ,  nur  in  entgegengesetzte? 
Richtung»  Man  verstehe ,  mich  übrigens  hier  nicht 
Unrecht,  als  meinte  ieji  etwfe,  die  kleinsten  Tbeilp 
der  genannten  Elemente  seyeh  auch  in  ihrem  gas- 
förmigen Zustande  beständig  bö  geformt  etc.*  ich 
will  vielmehr  hier  mit  dem  Ausdruck  von  Grund- 
form  keine  andere  Idee  verbunden  wissen ,  als  die 
der  speeifischen  Verschiedenheit  der  KrystalÜsa* 
tionskrafti 

Wenden  wir  uns  jetzt  von  den  gasförmigen 
Urspathen  zu  den  starren.  Unter  ihnen  ist  uns  die 
unregelmäßige  Grundform  des  Schwefels  unmittel« 
bar  durch  Ausmessung  erkennbar*  auch  dürfen  wir 
aus  der  Rrystallisation  mehrerer  Schwefelmetalle 
anf  sie  schließen.  —  Den  Phosphor  habe  ich  für 
jetzt  'biofs  dfcr  Verwaridtschaft  wegen,  »die  ihn  so 
genau  an.  den  Schwefel  bindet,  Weher  gesetat*   «Da 


\ 
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jnap  ,$ro  ^Phosphor  zuweilen  in  ziemlich  deutliche^ 
Xry  st  allen  erhält,  und  auch  einige  Phospbormetalle 
krystallisirbar  sind,  sp  wird  sich  in  der  Folge  mit 
Gewißheit  ausmitteln  lassen,  ob  ihm  die  gehörige 
Stelle  angewiesen  wurde.  De  Visit  glaubt  zwar, 
aus  einer  Gruppe  von  'kleinen  Phospborkrystallen 
auf  die  regelmäßige  Form  derselben  achliefsen  zu 
können  y  allein  die  mehrsten  seiner  Angaben  der 
Art  haben  keinen  Werth ,  da  sie  anf  unrichtigen 
Voraussetzungen  berohen.  —  Der  Boron  steht  eben« 
falls  hauptsächlich  der  Analogie  wegen  hier,  indem 
er  jn  Hinsicht  seiner  ehemischen  Natur»  und  meh- 
rerer physischen  Eigenschaften  wegen  sich  an  kei- 
ne andere  Stoffe  so  nahe  anschliefst»  als  an  Schwe- 
fel und  Phosphor.  -  Ueberdiefs  wird  seine  unregel- 
mäßige Grundform  schon  dadurch  wahrscheinlich , 
da£s  die  Talkerde  sowohl  mit  der  Thonerde  als 
mit  der  Boronsäure  zu  Körpern  von  regelmäfsigor 
Grundform  zusammentritt,  und  fcich  zu  ihnen  auf 
ähnliche  Weise  verhält,  wie  die  Thonerde  zur 
Kieselerde  und  zur  Schwefelsäure.  Hätte  der  Bo- 
ron  eine  regelmässige  Grundgestalt,  so  würde  diefs 
gegen  die.  aufgestellten  Gesetze  seyn. 

Ich  sagte  früher,  dafs  wir  der  regelmäßigen 
Körper,  welche  ans  deqi  Zusammentritte  vop  zwei 
unregelmäfoigen  entstehen,  kaum  mehr  als  sechs 
mit  Sicherheit  aufstellen  kannten;  wir  haben  sie 
jetzt  aämmtlich  kennen  gelernt.  Unter  den  Uiv 
spatlnrerbindungen  gehören  hieher  die  Salpetersäure 
und  das  Ammoniak;  die  übrigen  sind  die  Verbin« 
düngen  der  Thonerde  mit  der  Kieselerde ,  der  Talk- 
erde  und  der  •  Schwefelsäure  4  so  wie  die  Verbin- 
dung der  Talkerde  mit  der  Boronsäure.  Was  man 
•onst  noch  dafür  genommen  hat,    mufs   entweder 
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blofs  als  eine  Verbindung  ron  twei  Metallen  oder" 

Metalloxydulen,  Hydrulen  und  überhaupt  von  awei 

schon  an  aich  regelmäßigen  Stoffen  angesehen  wer* 

den ,  oder  wir  sind  doch  noch  in  Ungewißheit  über 

die  wahre  chemische  Natur   und  über  die  Grund» 

form   solcher    Körper,    wohin   ich  besonders    de» 

wolframsauren  Kalk  aähle.  / 

Schlüblich  bemerke  ich  noch ,  dfels  ich  in  meh* 
rem  nachfolgenden  Aufsätzen  verschiedene  Thals»» 
eben ,  welche  die  vorgetragenen  Lehren  noch  mehr 
bekräftigen  r  näher  darlegen  werde«*  Gewinnen  wür- 
de meine  Arbeit r  wenn  mir^eiptge  Chemiker  dabei 
hülfreiche  Hand  leisten ,  und  die  interessantem  und 
seltenem  Krystallisationen,  welche  sie  bei.  ihren 
Arbeiten  erhalten,  dazu  miUnfhfiilcn  die  Gaftlligr 
keit  haben  wollten»  \ 


i» 
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.  einer  Abhandlung, 

betitelt: 

Untersuchung  einiger  in  der  Gegend  von 
Fahlun  aufgefundenen  Fossilien  ijtnd 

ihres  Vorkommens. 

.  ■  » 

Von 

«AHN,  BERZELIÜ8,  WALL  MAN  und 

Et}  GERTZ.   .  '        N 

Aas 'dem  Firns.*)  vom  D.  Bischof. 

J&ntdulung  einer  neuen  Erde,  welcher  Berzetius  den  Na- 

nun  Thor  ine  gegeben  hau 

JLJa  die  Gegend  von  der  Stadt  Fahlun  merkwür*  ] 
dig  ist  durch  die  Menge  von  seltenen,  Mineralien, 
Welche  daselbst  gefnnden  werden,  so  nahmen  sich 
Gakn,  Berzetius 9  Wallman  und  Eggertz  vor,  aie  in 
geognoatischer  und  mineralogischer  Hinsicht  mit 
Sorgfalt  zu  untersuchen.  Bei  ihren  deshalb  unter* 
nommenen  Excursionen  richteten  sie  vorzüglich  ih- 
re Aufmerksamkeit  auf  den  Bezirk  von  f^inbo« 

Die  Abhandlung,  von  der  wir  einen  Auszog 
geben,  enthalt  das  Resultat  dieser 


*)  Aas  den  Annale«  <fe  chimis  Maiheft  i8»7-  B.  5.  a.  d.  i%> 
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^x$  Berzelius 

Sie  begreift  eine.,  'geoggqatiscfie  Beschreibung  Ton 
Finbo  und  Korarfvet,  die  Analyse  des  Albit  und 
mehrerer  neuer  Fossilien,  welche  durch  die  Bemü- 
hungen dieser  gelehrten  Chemiker  entdeckt  worden, 
.sind,  nämlich:  des  Ortith  vop  Finbo  und  von  Gott« 
liebsgong,  des  Pyrorthit  von  Korarfvet,  des  neutra- 
len ßufssauren  Cerium,  { fluate  neutre  de  cerium) 
von  Broddbe,  des  basischen  ßuf^squrfu  und  neutralen 
ßufssauren  Cerium  f  so  wie  des  ßufssauren  Ceriums  und 
der  ßufssauren  Ytlererde  vom  zweiten  Grade  (doable 
üuate  de  cerium  et  d'yttria)  von  Finbo,  endlich 
des  Yttrocerit  von  Broddbo  und  des.  Zirkon  Von 
Finbo»  Als  Berzelius  daf  neutrale  ßufssaure  Cerium 
vom  zweiten  Grad  (deuto -fluate  neutre  de  ceV 
rium)  und  du  ßufssaure  rCerium  und  die  ßufssaure 
Tttegerde  vom  zweiten  Grad  (double  £uate  de  <;£- 
rium  el  d'yttria)  von  Finbo  at&lysirte,  fand  er  in 
diesen  Mineralien  eine  neue  Erde ,  welche '  derjeni- 
gen ähnlich  war,  die  er  ein  Jahr  früher  aus  dem 
£r*doUpU  von  Korarfvet,  aber  in.  ^zu,  kleiner  Quan- 
tität entdeckt  hatte,  um  ihre  Eigenschaften  mit  der 
gehörigen  Genauigkeit  darthun  zu  können.  Wir 
liehen  aus  seiner  Abhandlung  alles  dasjenige  aus-, 
-was  sieh  auf  diese  neue  Substanz  bezieht* 


Mineralien,  worin  »ich  die  neue  Erde  befindet*       \ 

Das  centrale  flufssaure  Cerium  vom  3len  Grad 
Ton  Finbo  ist  von  einer  dunkleren  rothen  Farbe  als 
das  von  Broddbo.  Man  findet  es  bald  in  sechsseifige* 
Prismen  kryatallisirt ,  deren  -Länge  die  Breite  über- 
trifft, bald  in  mehr  ader  weniger  dünnen  BUUcben  und 
bald  in  Mregelmäfirigen  derben.  Massen.  Der  Albit* 
Quarz,' oder  Glimmer  dienen  ihm  zum  Mutterge- 
steiu  pnd  er  wird  von  Smaragd   oder  Yttrataalal 


«ine  neue  (Erde.  xf 

liegWitot.  Amt  Substanz  ist  nicht*  desto  wfrniger 
-eo  selten*  daft  alle  Stufen* 'welche  wir -auffinden 
^konnten*  kaum  zu  einer  Analyse  hinreichten.  Ich 
habe  mich  daher  beschränkt,  dhrch  Versnebe  im 
kleinen  zu  bestätigen ,  dafs  sie  aus  neutralem  flofs«- 
*auren  Cerium  besieht  J  und  ich  fand  mittelst  des 
teUaerohrs,  dafs  ihre  intensivere  Farbe  herrührt 
Von  einem  gröfsern  Gehalt  von. Mangan* 

Die  seltenste  Varietät  ist  die ,  In  derben  Massen 
ohne  eitae  Spur  von  Kristallisation«     Einige  damit 
angestellte  Versuche  verdienen  erwähnt  zu  werden, 
obgleich   man    sie  nicht  für   eine  genaue  Analyse, 
halten*  kann.  rr 

a)  48  Th.  dieser  Substanz  zu  einem  unfuhlba- 
"  ren  Pulver  zerrieben  und  bis  zum  Rothglühen  er- 
hitzt, wurden  der  Wirkung  der  concentrirten 
Schwefelsäure  ausgesetzt,  welche,  indem  sich  flufs- 
saures  Gas  entband,  die  Masse  in  einen  halbfltissi- 
gen  Körper  verwandelte,  von  einer  schön  dunkel« 
gelben  Farbe.  Nach  zweistündiger  Digestion  wurde 
ein  wenig  Wasser  zugegossen,  welches  eine  gerin* 
ge  Trübung  bewirkte.  Dje  gelbe  Flüssigkeit  .wurde 
decantirt  und  warmes  Wasser  zugesetzt,  wodurch 
sie  sich  noch  mehr  trübte.  Der  Niederschlag  wur- 
de auf  dem  nämlichen  Filter  wie  der  unaufgelöste 
Antheil  gesammelt,  und  wog,  nachdem  er  gewa- 
schen und  ausgeglüht  worden,*  9,6  Tli. 

b)  Zur  Flüssigkeit  wurde  eine  Auflösung  von 
schwefelsaurem  Kalt  gesetzt ,  bis  alles  Cerium  dar« 
aus  niedergeschlagen  forden  war,  und  man  erhielt; 
nach  der  eben  beschriebenen  Behandhiogsweise  a6,J 
Th.  Ceriomoxyd. 
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c)  Dia  Auflösung  wurde  hierauf  mit  Ammoniak 
/  behandelt«     Als  man  den  dadurch  bewirkten  Nie* 

Verschlag  ausgeglüht  hatte,  wog  er  i,Ä25,  und  es 
sohlen  mir  bei  weiterer  Untersuchung  überflüssig , 
•ihn  besonders  zu  beschreiben,  da  er  eine  Verbin- 
dung von  Yttererdc,  Tfaonerde,  Manganoxyd  und 
;  Kieselerde  ist 

d)  Die  9,6  Th, ,  welche  durch  die  Schwefelsäu- 
re nioht  aufgelöst  wurden,  digerirte  man  ia  der 
giedhitze  des  Wassers  mit  Sahsaure,  die  eine  Auf- 
lösung bewirkte  mit  Ausnahme  von  2,5*  Kieselerde 
vermischt  mit  einer  Spur  von  fUif*s*urem  Ceriuro 
▼om  ersten  Grade1  (proto  flüate  de  cerium), 

e)  Die  salzaaüre  Auflösung  ward  mit  ätzendem 
Ammoniak  versetzt  Der  auf  ein  Filter,  gebrachte 
Niederschlag  w^rde.  wohl  ausgewaschen  und  noch 
feucht  in  Salpetersäure  aufgelöst;  worauf  man  diese 
Auflösung  an  einem  warmen  Ort  einer  gelinden 
Abdunstung  aussetzte.  Sie  wurde  zu  einer  gummi- 
er Ligeb,  an  der  I^uft  zerfließenden  Masse,  welche» 

f  in  einer  gröfsern  Quantität  Wasser  aufgelöst  und 
gesotten,  einen  weiCsen  gallertartigen  Niederschlag 
gab»  dfiß  man  auf  ein  Filter  brachte.  Er  wog  drei 
Theile.  Aetzendes  Ammoniak  zur  übrigen  Flüssig» 
J^eit  gesetzt,  fällte  Ceriumoxyd,  welches  noch  einen 
Antheil ,  durch  das  Sieden  niedergeschlagene  Erde 
enthielt«  Ich  werde  weiter  unten  die  mit  dieser 
Erde  angestellten  Versucher  beschreiben« 


Analyse  halte  demnach  Ceriumoxyd  als  den. 
Hauptbestandteil  dargetfaan,  ufrd  im  Ganzen  5?»4 
Th«  feste  Körper  gegeben*     Der  Verlust'  von   10,6 
Tfa.  übertrifft  pm  vieles  die  Quantität  Flufasäure, 
welche  wahrscheinlich   die  Basen   sättigen    muGste, 


über  eine  neue  Erde*  *$ 

was  ohne  Zweifel  daher  rührt ,  dafs  die  Flubslme* 
indem  sie  sich  .entband;  eilten  Antheil  Kieselerde, 
fortgerissen  haben  wird»  der  allem  Anschein  nach, 
nur  mechanisch  hier  verbunden  war,  sowie  in  den 
Mineralien,  wovon  ich  weiter  unten  handeln  werde« 

I 

FlufssaUrcs  Ctrium  Und  flujsscwrt  Yttererde. 

.  Man  findet  an  Fiabo  ein  erdiges  Fossil,  das  bei* 
weitem  gemeiner,  ist  als  das  neutrale.  £ufssaure  and: 
basische  fiuftsaurt  Certum ,  dessen  Gröfse  aber 
kaum  die  einer  Erbse  übertrifft.  Seine  gewöhnliche 
ite  Farbe  ist  blafetofth,  ähnlich  der,  welche  ein  Ga* 
meng  von  Carfcnm  uad  Blei  weife  rhat;  aber  es  ist 
bisweilen  weift  und  bald  duokelroth  oder  sich  ins, 
Gelbe,  ziehend.  JSs  ist  so  weich)  daft  ,es  dureh  den, 
Nagel  gerlzt  wird  ^  und  daft  man  es  leicht ,  von  sei*, 
nem  Muttergesteih  mit  den  Fingern  losreiften  Jkaniv 
Rs  kfst  dann  eine,  Höbkrag  voll  «nregelmäXwger, 
Vertiefungen  zucüpk^  r 

Diese»  Fossil  zeigt  sicli  auch  in  derben  «nm-i 
gelmäfsigen    Massen    braunrotb,    bald   allein,    bald. 
Gadolinke  umgebend,  oder' mit  ihnen  gemengt,   so 
dafs  sie   einen  Theil»  davon  auszumachen  scheinen. » 
Sie  'zeigen  nicht  eine  Spur  von  regelmäßiger  Ge* 
statt  noch  krystallinischer  Bildung. 

Ich  habe  mehrere  Analysen  mit  diesem  Steine 
unternommen,  welche  alte  verschiedene  Resultate 
gaben;  diefs  beweiset,  dafs  die  relativen  Mengen' 
feiner  Bestandtheile  sehr  veränderlich  sind« 

t 

Als  ich  eine  Probe  dieses  Fossils»  die  im  Aeu- 
bern  von  den  andern  dichten  Arten  nicht  verschieden 
War,  analysfctey  fand  ich  eine  neue  Quantität  der 
«Unlieben  Erde,  von  der  ich  Erwähnung  that,  als. 
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ich  die  Analyse  des  derben  neutralen  flofsaaure*' 
©eriums  vom  zweiten  Grad  beschrieb. 

*'    Icli  werde  diesen  Versuch   kürzlich  anfuhren  ? 
fa   Th.    dieses     Fossils,    gepulvert,    wurden     ifail? 
Schwefelsäure  behandelt,   weicht  sieL  zersetzte,   mit, 
Ausnahme  von  5s3  Th.    Zur  Auflösung  setzte  man 
schwefelsaures  Kali,   um  das  Ceriumoxyd  abzuson~ 
dfcrn:  es  wog  3  TiiV    Ich  gofs  ätzendes:  Ammoniak 
ftlirtzu»-     Der   rothgeglühte    Niederschlag  wqg    iS,& 
Zugegossene  Salzsäure  löst«  leicht  einen  Tbeil  auf^ 
der  andere  konnte  nur  aufgelöst  werden  durch  tan*" 
jge  fortgesetztes  Digerfren.     Die  Flüssigkeit'  wurde 
ifc- einer  gelinden  Wärme  bis  zur  Trockne  abge»* 
dunstet,    um1  den    Säureüberschuß    zu    entfernen;; 
Worauf   ich  V^jpser  hinzugojfo,   welches  sieh    der' 
Salzsäuren   Vttöftrde  bemächtigte«;'  Der  Rückstand 
wurde  durch  Salzsäure  aufgelöst.*    Die  Flüssigkeit 
tforde  mil  Ätettnden*  Ammoniak  iio  gut  wie  mög«* 
lioh  gesättigt ;  hierauf  gofs  ich  •  Wasser  hinzu  und 
Uefsts: darüber  sieden;  dadurch  wurde  eine  weifse 
gallertartige  Materie  niedergeschlagen ,  welche  man 
auf  einem  Filter  sammelte.    Die  Flüssigkeit»  welche 
durchlief,  wurde  von  Neuem  mit  ätzendem   Am- 
moniak gesättigt  lind  bis  jzum  Sieden  .erhitzt,  wo* 
ilurch  .sich  ein  neuer  Antheil  derselben  Erde  nie«, 
derscblu^.     Sie  wog  .gewaschen  und  gelinde  ausge* 
glühtet  7  Theile.     In  den ß,5  Th.  Yttererde,  welch*. 
i#>cr  4ie  i5,5  /urück  blieben,  entdeckte  ich,  mittelst 
ätzendem  Kali,   einen  kleinen    Antheil  Thonerde, 
desieja  Geweht  ich  zu  .bestimmen  versäumte« 

B**ondere  Unterwchung,  dtt.  juutn  Erde 

'  Als  ich  im  Sommer  j 8 15.  die  Zusammensetzung 
4eä  <5adolinita  von  löernrfret  itautimejbtte»  erfneb* 
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ich  in  eine*  meiner  Apalysen ,  eine  besonderte  Süfc-*r 
stanz,    welche  ohngeföhr  3o  Procent  von  der  Mi-* 
schung  dieses  Fossils  Betrug,   sich  von  andern  Er*' 
den  durch  ihre  Eigenschaften  unterschied  und  voll* 
kommen  ähnlich   derjenigen    war,    welche    sich   W 
eben  im  Mineral  von  Finbo  gezeigt  hatte*    Sie  Wur- 
de aus   dem   Gadolinit  auf  folgende  Art   erhalten: 
Nachdem   das   Fossil  in  Salpetersalzsäure  aufgelöst 
worden,,  wurde   die  geseihete  Auflösung  mit  ätzen«*4 
dem  Ammoniak  gesättigt   und  mit  bernsteinsau  rem 
Ammoniak. ,    das    einen    geringen    Säureüberschuß»- 
besafs,  niedergeschlagen.     Zu  der  abermals- durch- 
geseiheten  Flüssigkeit  gofs  icti  schwefelsaures*  Kalt ,' " 
das    gleichfalls    einen    Niederschlag   darin"  hervor-» 
brachte«     Bevor  die  Yttererde  abgesondert  wurde, 
suchte   ich   zu   verhindern i, ''  diffs    das  MangafnöXyd* 
nicht  zugleich  mit  ihr  niederfiele 5  deshalb  gofs  ich 
in  die  Flüssigkeit,   durch  ein  Filier,  eihe  siedende7 
Auflösung  von  salzsaurem'  Ammoniak,  um  ein  Dop- 
pelsalz von  .salzsaurem  Ammoniak  und  salzsaurem 
Mangan  vom  erstell  Grad  (ün  double  sei  de  muria- 

"y-  »  r 

te  d'ammoniaque  et  de  protomuriate.de  mang^tiese) 
zu  bilden,  welches  das  letztere  Oxyd  verhinderte»' 
durch  Ammoniak  niedergeschlagen  zu  werden«     Es 
kam    ein    Vsreifser    voluminöser    Niederschlag   zürn 
Vorschein«    leb  fuhr  fort  Ammoniak  hinzuzusetzen    • 
bis  die  Flüssigkeit    sich  nicht    mehr  .trübte.     Der 
Niederschlag  wurde  auf  eiu  Filter  gebracht,  gewft- 
achen  und  getrocknet.     Da  ich  sah,  dafs   derselbe 
eine  Substanz    verschieden*  von  -der   war,    welche 
ich  in  dem  Gadolinit  zu  erwarten  hatte,  so  suchte' 
ich  mir  eine  gröfsere  Menge  davon  zu  verschaffen* 
Aber  so  sehr  ich  bemüht  war,  mit  der  ^goöfaten 
Sorgbit  alle  die  Jtofsera  Verschiedenheiten ,  welcjhe 
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m#n  in    den  Gadatinkstückefi,  von    Korarfvet  an* 
trifft,  easfiodig  au  mache«,  uod  jede  Art  besonder« 
uattrsaehte,    so    konnte   ich  doch   nicht   »ehr  die 
mindeste  jSpur  dieser  Substanz  entdecket? ,  obgleich  ( 
ich  sehr   *u  verlässige  Methoden  «ufgefundep  hatte 
aie  von  der  Yttererdc  4iind  dem  Ceriumoxyd  abzu-  * 
scheiden  »sejbst   wenn   sie   nur   in  geringer  Menge 
vorhanden  war»     Ich  behielt  mir  vor  ins  künftige 
neue   Untersachungea   über  -diesen  Gegenstand  an* 
abstellen,  ohne«  selbst   iq   der   bekannt  gemachten 
Analyse  dieser  <Jadolinitactf  eines  Körpers  zu  er« 
Wähnen ,    dessen    Existenz    so   problematisch    war«  ( 
Als  ich  ihn  in   der   Felge  zu   Fiobo    wiederfand, 
suchte  ich    seine  Eigenschaften  genauer  «u    erfbr-, 
sehen  $  aber  da   auch   hier   der  Fall    eintritt,   dafa, 
dasselbe    Miaefal    ihn   nicht   immer  enthält,    oder 
diejenigen    Stucke,   welche    ihn    enthalten,  andern 
vollkommen  •  gleichen ,  worin  er  sich  nie bt  $pdet, 
$p   konnte  ich  für    jetzt   wenigstens    nicht    darauf 
rechnen,  miv  eine  neue  Portiott  davon  zu  verschaf- 
fen, auiacr  durch  Aufopferung  sehr  vieler  Stucke  . 
Rieses   Fossils,  das  übrigens  sehr  selten   ist«     Ha* 
rutn  also,  da.es  nngewUs  war,   ob  ich  die  Unter-  , 
suohung  würde  fortsetzen  können,  glaubte  ich  diese 
Substanz  so  wie  ich  sie  gefunden  habe,  beschreiben 
z/i  müssen*  damit  wenn,  w&*  nicht  unwahrschein* 
lieh  ist,  in  der  Folge  eine  gröfsere  Quantität,  davon 
entdeckt   werden  sollte,   diese  Data  die   Jtiittel   aio 
auszuziehen  und   zu  untersuchen  erleichtern  möch- 
ten.     Um    die   Unvollkommenheit  dieser   Notiz   su 
entschuldigen,   mufs   ich  bemerken^    dafs   ich  nicht 
ganz  ein   halbes  Gramm  voo   dieser  Erde  cur  An* 
Stellung  'meiner  Untersuchungen  halte. 
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Um  sie  von  denjenigen  Mineralien  zu  erhalten, 
welche  Ceriutnprotoxyd  und  Yttererde  enthalten, 
muf8  man  vorerst  das  Eisenoxyd  durch  bernstein- 
saures Aniuioniak  absondern.    Die  neue  Erde  kann 

1 

zwar,  wenn  sie  allein  ist,  durch  die  bernsteinsau^ 
ren  Salze  niedergeschlagen  werden;  allein  beiden 
analytischen  Untersuchungen,  wo  ich  sie  erhielt, 
fiel  davon  eine  so  kleine.  Menge  mit  dem  Bisen 
nieder,  dafs  ich  iie  nicht  von  diesem  Metalle  ab- 
scheiden konnte*  Alsdann,  wird  das  Ceriurodeut* 
oxyd  durch  schwefelsaures  Kali  niedergeschlagen  $ 
worauf  die  Yttererde  und  die  neue  Erde  ge- 
meinschaftlich durch  atzendes  Ammoniak  ge&llft 
werden«  Man  löst  sie  in  Salzsäure  auf,  dunstet  die 
Auflösung  bis  zur  Trockne  ab  und  setzt  siedendes 
Wasser  liinzu ,  welches  den  größten  Theil  der  Yfc» 
lererde  auszieht.  Der  nicht  aufgelöste  Theil  ept- 
hält  noch  Yttererde.  Man  löst  ihn  in  Salz-  oder 
Salpetersäure  auf ,  und  läfst  die  Flüssigkeit  *o  ge* 
nau  wie  möglich  nie  aur  Neutralität  abdunsten  $ 
hierauf  wird,  Wasser  hinzugegossen,  welches  man 
einen  Augenblick  sieden  labt*  Die  fremde  Brdo 
wird  niedergeschlagen  und  die  Flüssigkeit  enthält 
freie.  Sapre.  Indem  man  sie  so  viel  wie  möglich 
neutraliairt  und  die  Auflösung  noch  einmal  sieden 
labt,  erhalt  man  einen  neuen  Niederschlag  von 
dieser  Erde* 

Auf  das  Filter  gebracht,  zeigt  sie  sich  als  "eine 
gallertartige  halbdurchsichtige  Masse*  .  Gewaschen 
uod  getrocknet  wird  sie  weifs,  absorbirt  Kohlen-? 
•änre  und  löst  sich  in  den  Säuren  mit  Aufbrauset 
auf.  .Bis  zum  Rothglühen  erhitzt,  behält  sie  ihre 
Weibe  Farbe  bei,  und  wenn  sie  nur  einer  gemä- 
ßigten Hitze  ausgesetzt  worden,  löst  sie  sich  sehr 

Jcurtu  /.  Ch*m>  m.  Phyu  fti.  Bd.  x.Htfu  5 
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Jeicht  in  Salzsäure  auf;  aber  stärker  geglüht,  kann 
sie  mir  durch  Hülfe  der  Siedhilze  in  concentrirter 
Salzsäure  aufgelöst .  werden.  Diese  Auflösung  ist 
gelblich*  aber  mit  Wasser  verdünnt  verliert  sie 
ihre  Farbe,  wie  es  gewöhnlich  bei  der  Glyoina, 
Yttererde  und  Thonerde  der  Fall  ist.  Wenn  die 
Erde  mit  Yttererde  gemischt  ist,  so  löst  sie  sich 
nach  dem  Glühen  leichter  auf.  Die  neutralen  Aufr» 
iösongen  dieser  Erde  haben  einen  reih  zusammen* 
siehenden  Geschmack,  der  weder  -zuckerig,  noch 
salzig/ noch  bitter,  noch  nietallisch  ist,  worin  sie 
«ich  von  allen  andern  Erdarten ,  die  Zirkonerde 
ttusgenoromen ,  unterscheidet« 

In  Sekiveftltäure  mit  einem,  geringen  Säuretiber-» 
achufs  aufgelöst  und  der  Abdunatung  ausgesetzt, 
bildet  sie  leicht  .durchsichtige  Kry  stalle,  die  sich 
an  der  Luft  nicht  verändern  und  deren  Geschmack 
sehr  zusammenziehend  isU  Die  aanre  Mutterlauge, 
welche  nach  der  Bildung  dieser  Kry  stalle  übrig 
bleibt ,  enthält  nur  sehr  wenijf  von  der  Erde«  .  Dw 
Krystatle  werden  im  Wasser  langsam  zersetzt :  die 
Auflösuog  trübt  sich;  es  feilt  ein  schwefelsaures 
Sets  mit  Ueoer  schüfe  an  Hase  nieder,  und  die  Flüs- 
atgkeit  enthalt  ein  schwefelsaures  Salz  .mit  Ueber* 
achufs  an  Säure*  Diese  Auflösung  'gesotten  giebt 
keinen  Niederschlag.  Wenn  die  Auflösung,  des 
krystallisirten  Salzes  in  vollkommner  Ruhe  erfolgt, 
ao  behält  der  nicht  aufgelöste  Tbeil,  mit  Ueber- 
sebuts  an  Base,  die  Gestalt  der  Kry  stalle,  aber 
durch  die  minderte  Bewegung  zerfallen  sie  in  Staub. 
Die  saure  Auflösung  dieses  schwefelsauren  Salzes 
mit  schwefelsaurem  Kall  bis  zur  Sättigung  versetzt, 
piebt  keinen  Niederschlag.  Er  entsteht  selbst  dann 
nicht, /wenn  man  schwefelsaures  Kali  in   die  salz* 
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saure  .Auflösung  diese*  Erde  giefst  Wenn  die 
Flüssigkeit  bis  2001  Sieden  erhitzt  wird,  so  IkHt 
ein  *l'heii  der  Erde  in  denj  Zustande  eines  basisch» 
scbwefeJsauren  Salzes  nieder,  nnd  es  bleibt  ein 
Theil  in  de*  Flüssigkeit  zurück;  weicher  durch 
Atzendes  Ammoniak  niedergeschlagen  werden  kam). 

Diese  Erde  löst  sich  sehr  leicht  in  Salpetersäurt 
anf;  aber  wenn  sie,  bis  zum  Rolhgluhen  erhitzt  . 
worden,  kann  sie  nur  durch  Siedhitze  aufgelöst  wer*» 
den.  Die  Auflösung  krystallisirt  nicht;  sie  wiifl 
blofs  zu  einer  gummiartigen  Masse,  welche  an  der 
Luft  flüssiger  wird,  und  in  der  Hitze  des  Saudha* 
des  abgeraucht,  einen  Weifsen,  dunkeln,  emailaiti«^ 
gen  Rückstand  Ufst,  der  beinahe  unauflöslich  im 
Wasser  ist  Die  Auflösung  des  Salpetersäuren 
Salzes  der  neuen  Erde  im  Wasser  ist  ein  neutra- 
les Salz,  welches' sich  beim  Sieden  trübt,  indem 
der  gröfsere  Theil  dieser  Erde  niederfällt.  Die 
Auflösungen  selbst,  in  welchen  die  Säure  ein  we- 
nig vorschlägt,,  lassen  sie  niederfallen,  wenu  sie 
mit  Wasser  verdünnt  und  bis  zum  Sieden  erhitzt 
werden«  Ejn  gelindes  .Glühen  dieses  Salpetersäuren. 
Salzes  benimmt  der  Erde  .ihre  wejfce  Farbe  picht, 
so  o*afs  man  kein  Zeichen  eines  höhern  QjLydationsr 
grades  bemerkt. 

Die  neue  ßrde  löst  sich  in  der  Salzsäure  eben 
*o  wie  in  der  Salpetersäure  auf.  Die  Auflösung  - 
krystallisirt  nicht.  In  einer  gelinden  Wärme,  abge-' 
dunstet ,  verwandelt  sie,  sich  in  eine  syrupartige 
Masse,  welche,  der  Luft  ausgesetzt,  nicht  zerfliefst, 
Sondern  im  Gegentheil  austrocknet,  weift  wird  wie 
Email,  und  sich  hierauf  im  Wasser  nnr  in  sehr 
kleiner  Menge  auflöst,   wobei  ein  Salz  mit  Ueber- 
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Behufs  au /Base  zurückbleibt,  so  dafa  sie  also  durch 
Verdunstung  an  der  Luft,  den  Anftheil  von  Salasäu- 
re  verliert,  welcher  sie  im  Wasser  auflöslich  mach*-1 
te«     Eine  nicht  sehr  saure  Auflösung  dieses  Salz- 
säuren Salzes  mit  Wasser  verdünnt  und  zum  Sieden 
gebracht,  setzt  den  gröfsten  Theii  der  Erde  ab,  ab 
eine  gallertartige  9  leichte  und  halbdurchsichtige  Mas- 
se«   Eine  Auflösung  dieser  Erde  in  Salz- oder  Sal* 
petersäure  in  einer  starken  Hitze  abgedunstet,   setzt 
an  den  Wänden  des  Gefkfses  eine  weifse  und  dunk- 
le  Lage  ab,  dem  Email   ähnlich,  welche  besonders 
leicht  zum  Vorschein  kommt ,' wenn  etwas  von  der 
Auflösung  .übersteigt  über  die  Wände  des  Glases« 
Es   ist  '  dieses    ein   sehr  crjaracleristisches  Zeichen 
dieser  Evde,"und  ich  wüfste  nicht,  dafs  es  bei  an« 
dem  Substanzen   vorkäme,  aufsei*  bei   den    Auflö- 
sungen des  phosphorsaurejoL  Eisens  in  Sapetersäure , 
Welche  diese  Erscheinung   doch   nicht   in  einem  so 
ausgezeichneten  Grade   zeigen;  Ich  konnte  es-  sehr 
wohl  im  Voraus  erkennen  an   dieser  emailartigen 
Lage,  ob  das  Mineral,  welches  ich  analysirte,  xlie 
neue  Erde  enthalte  oder  nicht.     Dieses  Zeichen  ist 
indessen  minder  sichtbar,  wenn  sie  mit  einer  gro- 
ben Menge;   Vttererde   und   Ceriumprotoxyd    vcr- 
bnnden  ist. 

Diese  Erde  Verbindet  sich  begierig  mit  Kohlen- 
säure. Die  durch  ätzendes  Ammoniak  oder  dt-xch 
Sieden  der"  neutralen?  Auflösung  Hervorgebrachten 
Niederschläge  abeorbiren,  wenn  sie  trocknen,  die 
Kohlensäure  der  Luft«  Die  kohlensauren  Alkalien 
schlagen  die  Erde  mit  ihrem  ganten  Kohlensäure-- 
Gehalt  nieder^ 
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Dm  Hcesbmv  Ammoniak  gieltt  •  einen  •<  wnwou , 
voluminösen ,  im  Wasser  bo  wie '  in  den  ätzenden 
Alkalien  unauflöslichen  Niederschlag. 

Das  weinst'einsaure  Ammoniak  bringt  einen  wei- 
ßen Niederschlag  hervor,  welcher  sich  wieder  auf* 
löst*  und  nur  dann  bleibend  wird,  wenn  man  eine 
hinreichende  Menge  'dieses  Salzes  hinzugesetzt  hat. 
Dieser  Niederschlag  löst  sich ,  in  ätzendem  Ammo- 
niak au£ '  Das  Sieden  vertreibt  daraus  das  Ammo- 
niak9  aber  die  Erde  füllt  nur  dann  nieder,  weqn 
die  Flüssigtait  durch  Abdunsten  bis  zu  einem  ge-  . 
wissen  Grad  concetitrirt  worden  ist*  Sie  setzt  sich 
dann  in  Form  einer  gallertartigen ,  fast  dur chaich- 
ligen  Masse  ab,  : 

Oas  citronsaure  Ammoniak  giebt  keinen  Nieder- ' 
achlag,  selbst  dicht  wenn  man  ätzendes  Ammoniak 
jpnzusetet?  wenn  aber  die  Flüssigkeit  hierauf  bis 
zum  Sieden  erhitzt  wird,  so  setzt  sich  die  Erde, 
sobald  als  das  Ammoniak  v^rfttegt,  ab.  Dieser 
Niederschlag  ist  denjenigen  ähnlich,  welche  durchs 
Sieden  in  deir  andern  neutralen  Auflösungen  dieser 
Erde  hervorgebracht  Verden, 

Das  Benzoesäure  Ammoniak  erzeugt  einen  weiften 
sehr  voluminösen  Niederschlag. 

Das  ttrnstunsakr0  Ammoniak  bringt  einen  Nie- 
derschlag hervor ,  welcher  sich  "völlig  wieder 
auflöst«  Sefat  man  eine  sehr  große  Quantität  hin- 
zu, damit  sich  der  Niederschlag  nicht  mehr  auflö- 
se, und' versucht  man  ihn  aufzulösen,  indem  man 
Wasser  hinzufüge,  so  zersetzt  er  sich:  ein  grofser 
Theil  bleibt  zurück;  ohne  sich  aufzulösen,  als  ein 
Salz  mit  UStberschufa  an  Base,  während  die  FKie* 
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slgkeft  den  grobem  TheU  dar  Stare  mit  ei«*»  Wei- 
nen Antheil  von  Erde  enthält 

Dm  tUenhaklgi  blaiudurt  Kall  zu  ihrer  Auflö- 
sung gesetzt  f  schlagt  sie  weifs  nieder.  Dieser  Nie- 
derschlag löst  sich  vollständig  in  8alzsäure  au£ 

Wenn  die  Erde  von  Neuem  niedergeschlagen 
Wird,  so  wirken  das  äteende;Kali  und  Ammoniak 
nicht  auf  sie,    selbst   nicht  in    der  Siedbitze  dos. 
Wassers, 

Die  Auflösungen  des  kohlensauren  Kalis  oder 
Ammoniaks  lösen  eine  kloine  Menge  davon  auf v 
Welche  vou  Neuem  niederftJU,  wenn  di*  Flüssig* 
kcit  mit  Säure  gesättigt  und  hierauf  durch  ätaende* 
Ammoniak  neutralisirt  wird.  Diese  Erde  ist  viel' 
unauflöslicher  in  den  kohlensauren  Alkalien  als  ir- 
gend  eine  der  übrigen  bekannten  Erden,  welche , 
darin  auflöslich  sind. 

Ein  Theil  dieser  Erde  wurde  in  einem  Koh-, 
Jentiegel  einem  Hitagred  ausgase  tat,  der  nur  Her» 
Stellung  des  Tanlalumt  erforderlich  ist,  und  mit 
dem  Feuer,  eine  Stunde  laug  angehalten«  Ais  man 
sie  herausnahm ,  schien  sie  keine  andere  Vettndo- 1 
rung  erlitten  als  sich  ausammeogesogen  und  ein 
Wenig  Durchsichtigkeit  erlangt  xu  haben,  indem 
aie  vielleicht  in  einen  anfangenden  Flu  fr  gerathen 
warw  Ea  eeigte  sich  durchaus  keine  HcraletUiag 
und  die  Erde  wurde  in  esedeadec  Saimänre  w£ge- 
J6*U  Da  ea  heut  an  Tage  eUgentet»  anerkannt  tstr 
dab  die  aeli&kige«  Basen  moftalliacfce  Oxyde  amd, 
e»  kann  ee  einerlei  aeyn,  ob  man  sagt  fiida  oder 
Metalloid;  aber  da  die  Sebatanxen  in  AlkWien, 
Enten    wad    M   aöox>de    tiagetbritt  w 

ea  d  o  g^nen*ale  Malbadn  aas  *ej* 
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neue  Glied  der  Reihe  der  Oxyde  denjenigen  beim« 
zählen,  mit  welchen  es  die  taeiste  Aehnlicbkeit  hat j, 
und  da  die  Erden  sich  besonders  durch  die  Eigene, 
schaft  unterscheiden ,  farbenlos  zu  seyn  und  nicht} 
durch.  Kohle  ohne  Hülfe  eines  fremden  Metalls  ber-i 
gestellt  zu  werden;  so  betrachte  ich  die  beschrie- 
bene Substanz  als  zunächst  zur  Classe  der  Erden 
gehörig. 

Obgleich  die  tnitgetbeilten  Untersuchungen  nur 
als  vorläufige  Versuche  betrachtet  werden  können ,' 
welche  dazu  dienen,  eine  vollständigere  Untcrso- 
cbong  dieser  Erde  zu  erleichtern ,  wenn  man  sie  im 
gröberer  Menge  finden  wird :  ,  so  scheint  sie  docb 
einen  Namen  nöthig  zu  haben,  womit  sie  bequem; 
bezeichnet  werden  kann/  Bei  den  Versuchen,  weh* 
che  darüber  in  Fabion  in  dem  Laboratorium  deer 
Hrn.  Gähn  angestellt  wurden ,  pflegten  wir  sie  un- 
ter uns  Thortnt  zu  nennen,  von  dem- Namen  Thor, 
der  ältesten  skandinavischen  Gottheit,  und  vielleicht 
kann  man  ihr  einstweilen  diesen  Namen  lassen* 

Die  Thorine  schmilzt  nicht  vor  der  Flamme, 
dea  Blasrohrs;  sie  kömmt  in  Flnfs  mit  Borax  und 
bildet  ein  durchsichtiges  Glas,  welche«,  von  neuem* 
ao&ea  an  die  Flamme  gebracht,  dunkel  ond  milch- 
farbig wird«  Durch  >phosphor*aures  Natron  und-* 
Ammoniak  wird  sie  aufgelöst,  und  bildet  damit 
eine  durchsichtige  Perle«  Sie  ist  unauflöslich  mit 
Natron.  Taucht  man  sie  in  eine  Kobaltauflösung 
ein,  so  erlangt  sie  eine  graubraune  Farbe. 

Sie  unterscheidet  sich  von  andern  Erden*  durch 
folgende  Eigenschaften: 

Von   der    Thonttdt  durch   ihre  UnaoflösUchkeit 
im  ätzenden  Kali  >  von  der  Glycinerd*  durch  die  nain- 
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liehe  Eigenschaft  $    von*  der   Yriewtde  durch'   ihren 
rein  zusammenziehenden  und  nicht  zuckerigen  Ge-i 
schmack,    so   wie  dufch   die   Eigenschaft.,  wejch© 
ihre  Auflösungen  besitzen,   beim  Sieden   niederge- 
schlagen  zu   werden  ,   wenn    nicht   ein   zu   grofseiv 
Bäureüberschufs   vorhanden  '  ist*      Sie  unterscheidet 
aich  von  der  Zirkonerde  in  folgendem  1)  sie  ist  fa> 
hig  sich  in  den  Säuren  aufzulösen ,  wepn  sie  bis  zum 
Rothglühep  erhitzt  worden,    a)  das  schwefelsaure 
&aH  kann  sie  nicht  aüa  ihren  Auflösungen  nieder«) 
achlagen,   wahrend    es  die  Zirkonerde,  selbst  aus 
ihren  sehr  sauren  Auflösungen  niederschlägt*  5)  ait» 
wird  durch  kleesaures  Ammoniak  gefeilt,  welches« 
nicht  bei  der  Zirkonerde  Statt  iindet ;  4)  die  achwe*» 
feisaure  Thorioo  krystallisict   leicht,,   während  das 
nämliche  ZirkonssJz,    wenn    es    frei  von  Alkalien 
ist,  im  Trocknen  eine  gummiartige  und  durchs  ich- i 
iige  Masse  bildet,  die  kein  Zeichen  einer  KrystaUi« 

aation  bemerken  Malst,  i 

<  < 

Da    die    Thorine    mit    der    Zirkonerde    mehr4 
Aehniichkeit  hat  als  mit  irgend  einem  andern  Kör* 
pei ,  *upd   da  diese  beiden  Erden  bei  Finbo  gefun-^ 
den  werden;  so  wird  es  nicht  überflüssig  aeyo  zwi«. 
sehen  mehreren  ihrer  Eigenschaften  eine  Verglei* 
chung  anzustellen; 


Thorint. 

Der  Geschmack  der  neu* 
tralen  Auflösungen  ist  rein 
zusammenziehend. 

Rrystallisirt  leicht  mit 
Schwefelsäui  e.  Die  Kry-  gummiartig  'und  längere 
stallt  werden  durch  Was-  Zeit  einer  mäfsigen  War* 
aar. zersetzt*  ine    ausgesetzt,    wird  sie 


'  Zlrköntrdu 
Ganz  desgleichen. 

Krystallisirt  nicht,  wird 


> 


x    über  eine  neue  Erde.  *>* 

weif»,  dmkel,  aakig;  sie 
ist  an  der  Luft  serfUefreatJ, 
aber  trübt  sich,  sobald  matt 
sie  in  Warner  giefst,  wen* 
die  Auflösung  nicht  «ehr 
aauer  ist«  Paa  getrockne- 
te Salz  kann  einer  mäfsi« 
.  gen  Wärme  ausgesetzt 
werbet),  ohne,  sieb  zu  zer- 
setzen,  ein  sehr  kleiner 
Theil  ausgenommen. 

Die  aalesaure  Auflösung  Die  aalaaanre  Auflösung 
giebt  im  Sieden  einen  Nie*  wird  durchs  Sieden  nie* 
derscblag.   Dieser  Nieder-  dergeschlagen.  Dieser 

schlaget  volurninös,durch-  Niederschlag  besteht  ia 
scheinend, gallertartig.  Die  einem  ach  waren,  weifsen, 
salaaanre  'f hbrine  ist  un-  undurchsichtigen  .  Pulver. 
kryataUisirbar.  Die  salzsaure. Zirkonerde 

krystallisirt  beim  Abrau« 

eben. 

Die   Salpetersäure  Auf-      Desgleichen« 
lösung  läfat  im  Sieden  eine  V.' 

gallertartige  Erde  nieder- 
fallen«       J    .  #    .  , .   . 

Die  bernsteinsauren,  Dergleichen, 
bensoesauren  und  wein- 
steinsauren  Alkalien  er-  ' 
sengen  *  Niederschläge  in 
den  Auflösungen  der  Tho- 
rine. Der  durch  die  wein« 
stein  sauren  Alkalien  er* 
zeugte  Niederschlag  Utim 
Kju'ihydrat  aufltolich.  (/  .  / 


i 
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Die  citronsauren  S*bo      Die  citronsauren  Salsa 
bewirken  keinen  Nieder-  geben  keinen  Niederschlag» 
schlag*   aber  die  Flüssig-  Die  Flüssigkeit  trübt  sich 
keit  ltfst  einen  beim  Sie-  nicht  beim  Sieden, 
den  fallen« 

Das  kleesanre  Ammo*  Das  kleesaure  Amme« 
nlak  schlägt  die  Thorine  niak  bewirkt  weder  einen 
ans  ihrer  Auflösung  in  Niederschlag  noch  eine 
Schwefelsäure  bieder«  Trübung  in  einer  schwe- 

felsauren Zirkonerdeauf- 
lösung. 
Die  schwefelsaure  oder  Ein,  Zii  konsalz  f  im 
salzsaure  Thorine  9  jm  Wasser  aufgelöst  und  mit 
Wasser  aufgelöst  und  mit  schwefelsaprem  Kali  bis 
schwefelsaurem  Kali "  bis  zur  Sättigung  der  Flüssig- 
cur  Sättigung  der  Flüssig«  keit  versetzt,  wird  ganz- 
keit  versetzt,  giebt  keinen  lieb.  niedergeschlagen. 
Niederschlag.  Wenn  diefs  in  der  Kälte 

geschieht,  so  ist  der  Nie- 
derschlag in  reinem  Was- 
ser anflqslicb* 
Die  Thorine  ist  im  Ka-      Eben  ao. 
lihydrat  unauflöslich» 

In    kohlensauren  Alka-      Gleichfalls,  nur  ih  Viel 
lien  wird  sie  .aufgelöst       größerer  Menge, 

Wird     durchs    Glühen      Bis  mm  Rolbglühen  er- 
schwer auflöslich.  hHzt,  wird  sie  unauflöslich. 

Diese  beiden    Erden  zeigen  dieselben  Erschei-  - 
nungen  in  den  mit  dein  Blasrohr  angestellten  Ver- 
suchen*)» 


K)  Ich  heb«  irgendwo  gelesen ,  §  deft   die   ZirkdnerJe  mit 
der  liobsltettlötaag  eine  bUo«  Farbe  giebt,    und  i 


r 


über  amfeneae  Brie. 
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loh  baWUraeeke  so  ginali ea  ,  •  de4V  die*  Thorina 
in  dem  Mineral  von  Korarfvet,  das  ich  untersucht 
habe»  in  dem  Zustande  des  Silicats,  ähnlich  dem 
Gadolinit  war;  hingegen  dafs  die,  an  Fiobo  gefnzx» 
den*  mit  Flubs&ur*  verbanden  war«    * 


hoffte  dadurch  tia  laichtet  Mittel  mar  Ununchajdaag 
dieser  beiden  Erden  crltagt  sn  haben;  alleia  diais  ist 
na«,  der  Fsll.  wenn  die  Zirkocerde  Alkali  ettfhafe» 
Dia  Erde,  welch«  »an  in  reinem  schwefelt*  uren 
Zirkon  erhalt,  wenn*  man  die  Sfiure  durch  ein  befcL» 
gas  Feuer  eustreibt,  könnt  niaht  ia  Hol«,  wud  sait 
Kobalt  nicht  blta*  loadcsa  TfttUaehr  ajftabjean* 


•    » 


'  •  * » » 
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Ein   neoei 
,  mineralisches  Alkali 

und 

ein     neues'Mctail, 


(As«»  «uiem  Brief«  tob  Binetims  vom  »7.  Jan.  »818.  »»  den 

.  .  HeautgatorO 

Seit  geraumer  Zeit  haben  wir  ans  sieht  brieflich 
unterhalten«  Ea  ist  mir  jedoch  sehr' interessant  an« 
sern  vorigen»  Briefverkehr  wieder  zu  erneuern.  — 
Die  Veranlassung  zu  diesem  Briefe  machte  der 
Auftrag  eine*  Freundes,  eine  Uebersetzung  einiger 
schwedischen  Abhandlungen  an  Sic  zu  senden« 
Wenn  Sie  es  zufrieden  sind:  so  will  er  nach  und 
nach  alle  unsere  #  Abhandlungen  für  Ihr  Journal 
übersetzen«    Wir  haben  davon  schon  eine  ziemliche 

•www  * 

Anzahl«  —  Die  nun  gesandten  Stücke  sind  im  4  Th. 
unserer  Abhandinngen  für  Physik  u.  s.  w.  aufge- 
führt Dieser  Theil  enthalt  noch  einige  andere ,'  die 
bekannt  gemacht  zu  werden  verdienen  ;  z.  ß.  Hi- 
singer'*  Analysen  vom  Fahluher  Grammatit,  vom 
isländischen  Stilbite,  welche  letztere  von  der  Vau- 
quel in* sehen  Analyse  bedeutend  abweicht«  Das  £t« 
Heft  der  gedachten  Abhandlungen,  aus  welchem 
der  Ritter  dyOh$ion  die  Beschreibung  der  Thorerde 
für  die  Ann«  de  Chimie  et  de  Physique  auszog  *), 
hat  noch  nicht  die  Presse  verlassen«    Es  wird  meh- 


*)  8.  die  Uebemtstnig  obsii  6.  «5. 


üb.  ein  neues  AlkaH  u.  über  «n  neues  MctalL  45 

Ter«  sehr  interessante  Gegenstände  enthalten,  s.  B. 
nebat  der  Beschreibung  der  neuen  Erde ,  auch  die 
eines  neuen  metallischen  Stoffes,  and  was  Sie  viel- 
leicht am  wenigsten  erwartet  halten,  auA  die  einte 
neuen  feuerbeständigen  Alkalis.  •  * 

Jierr  August  Arfwtdson,  ein  jqtagtr  sehr  Ter« 
dienstvoller   Chemiker,    der   seit   einem  Jahre  In 
meinen^  Labgratorio  arbeitet,-  fand  bei  einer  An** 
lyae  des  Petalits  von  Uto's  Eisengrobe,  einen  alk*« 
tischen  BesUindlheil,  der  sich  weder  wie  Kali  noch 
wie  Natron  verhielt*  und  der  sich  bei  näheren  Un- 
tersuchungen als  ein  eigenes  feuerfestes  Alkali  be- 
währt hat.     Der  Petalit  enthält  davon  nicht  ganz 
5  Procent.    Es  zeichnet  sich  dieses  Alkali  von  den 
andern    vorzüglich  dadurch   aus,   dafo  ea   mit  den 
Säuren    sehr    leichtflüssige   Verbindungen,  hervofi» 
bringt*     Das  schw.efelsaure  und  das  falzsatire  San 
fliefst  noch  ehe  ea  glüht.    Das  salzsaure  Sala  zer- 
fliefst    mit    eben   der   Geschwindigkeit    wie    aal** 
saure  Kalkerde.    Auch  im  kohlensauren  Zustande 
ist  es  leichtflüssig,  braucht  aber  dazu  dunkle  Roth» 
glubhitze.     Das    geschmolzene    kohlensaure    Alkali 
greift  den  Platin  «Tiegel  sehr  stark  an.    Es  ist  im 
Wässer  etwas  schwer  auflöslich»  und  kapta  wäh- 
rend des  Abdampfen«  in  kleinen  prismatischen  Kry* 
stallen  erhalten  werden»     Ea   Sättigt  eine  gröfsere 
Menge  Sänre  als  das  Natron,  sogar  mehr  als  djo 
Talkerde*    Wir  haben  es  Lithion  genannt,  um  da-* 
durch  auf  seine  erste  Entdeckung  im  Mineralreich 
anzuspielen,  da  die  beiden  anderen  erst  in  der  or- 
ganischen  Natur'  entdeckt  wurden.     Sein    Radical 
wird  dann  Lithium  genannt  werden*     Wienn  Herr 
Arfwtdson   mit  seiner    Abhandlung   darüber    fertig 
ist,    werde  ich   Ihnen   eine   UeberseUung   davea 
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i.  —  Das  neue  Metall  ist  ein  sehr  Ion- 
derbarer  Körper.    Die  Geschiebte  seiner  Entdeckung 
ist  wie   Folgt:    ich  habe  in  Gesellschaft  des  Herrn 
''Assessor  Gähn  and  des  Hrn.  Geschwornen  Engerix 
die    Schwefelsäure -Fabrik   au    Gripsholm    gekauft, 
-Als  ich  nun  in  Gesellschaft  des  ehrwürdigen  Grei- 
fes Gähn  von  den  dabei  befolgten  Operationsmelho*» 
lieh  Kennlnifs   nahm,  fanden  wir  auf  dem   Boden 
"der  grofsen  Blei-Qisterne   einen  röthlichen  Schwe- 
felschlamm.    Bei   einigen    Versuchen    damit    ergab 
lichf   dafs  die  Farbe  weder  von  Eisenoxyd    noch 
von  Schwefelarsenik    herrühre;  aus  der  Auflösung 
>d*s  Schwefels  im  Königswasser  schlug  kaustisches 
Amtqciniak  ein  wenig  von  einem  weifsen   Körper 
nieder,  der  vor  dem  Löthrobr  behandelt  ein  Blei« 
körn  gab,  verbreitete  aber  einen  faulen  Rettigge-» 
roch,  so  wie  Kiaproth  es  vom  Tellurium  apgiebt 
Wir  glaubten  dann,    dafs    es  von   ein    wenig    im 
'Schwefel  befindlichen  Tellurium  herrühre,    zumal 
4a  4er  bei  dieser  Fabrik  angewandte  Schwefel   bei 
Fabian  vom  dortigen  Schwefelkiese  bereite!  wird, 
*od   Assessor  Gähn    mir  sagte :   er   habe  suweilen 
4eo  Tellurgeruch   bei  d6n  Rösthaufen  verspürt,    er 
-war  aber  niemals   im  Stande  etwas  Tellurium  in 
tlen   Brisen  zu  finden.     Auch   nun    glückte  es   uns 
Glicht,  etwas  Tellurium  aufc  diesem  Schwefel  au  zie* 
hon.     loh  nahm  von  diesem  Schwefelschlamm  eine 
Probe  mit  nach  Stockholm ,   und  habe  nur  erst  seit 
JLuraem  einige  Versuche  damit    anzustellen  Mufec 
-gehabt«     Es  ergiebt  sich  nun,  dafs  dieser  Schwefel 
«inen  neuen  metallischen  Stoff  enthalt ,  dessen  Oxyd 
bei  seiner  Verflüchtigung  den  faulen   Rettiggerueh 
hervorbringt,    und  weicher    uns   entging*   weil  er 
arieht  von  Alka W« ,  weder  kohlensauren  aotifa  katf- 


üb.  ton  äeue»  Alkali  u.  ober  eiix  ne*fe*  Metall,  ifj 


«tischen ,  gefallt  wird.  Er  htot  sich  aber  an«  a*in*n 
Auflösungeil  4orch  Zink  iftUeq  und  sieht  alsdann 
wie  Kupfer  au«.  In  diesem  Zustande  ist  er  leicht 
schmelzbar,  und  läfst  sich  noch  ehe  er  glüht  sub» 
limiren.  Seine  Farbe  ist  dann  grau,  der  Bruch 
eben  und  glasartig,  der  Glanz  metallisch 5  er  glei* 
chet  in  diesem  Zustande  sehr  dem  Fahlerze,  ist 
aber  so  hart,  dato  er  sich  nur  schwer  mit  dem 
Messer  ritzen  läfst«  Gepulvert  wird  er  wieder  rotb, 
hat  aber  durchs  Pulvern  allen  Metallglanz  vcrlo* 
Ten.  In  Salpetersäure  löst  er  sich  durch  Erhitzung 
auf.  Aus  seiner  Auflösung  in  Schwefelsäure  wird 
er  mit  grauer  Farbe,  jedofh  tair  mit  Schwierigkeit , 
vom  Zinke  gefällt.  Der  Niederschlag  ist' eine  Ver- 
bindung des  Metalls  mit  Schwefel.'  Schwefligsaures 
Gas  schlägt  das  Metall  mit  dunkelbrauner  Farbe* 
reducirt,  aber  mit  einem  bestimmten  Schwefelge- 
halt verbundein,  nieder.  Seine  Verbindung  mit  Sal* 
petersäure  ist  farbenlos,  und  sehr  flüchtig.  Das 
•ublimirte  Salz  krystallisirt,  ist  aber  sehr  zerflie* 
fsend.  Wenn  man  etwas  von  diesem  Metalle, 
*•  B.  das,  was  auf  einem  -Fütrum  zurückbleibt,  der 
Flamme  eines  Lichts  aussetzt,  so  brennt  es  mit 
azurblauer  Flamme  und  dem  obengedachten  Ge- 
ruch, der  von  *  eines  Grans  hinreichend  ist,  das 
ganze  Zimmer  zu  verpesten.  Ua  das  reine  Tellu* 
rium  diesen  Geruch  nicht  verbreitet ,  weder  im 
metallischen  noch  im  oxydirten  Zustande,  so  ver* 
muthe  ich,  dafs  die  Tellurerze  etwas  von  diesem 
Stoffe  enthalten  möchten,  üiese  Vermuthung  gab 
mir  Veranlassung  den  neuen  Stoff  Seleniüm,  vom 
griechischen  Namen  des  Mondes,  zu  nennen«  Die 
Vermuthung  mag  sich  nun  bestätigen  oder  nicht, 
so  kann  er  doch  diesen  Namen  behalten,  weil  er 
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doch'  einen  Nomen  braucht.  Ich  werde  Ihnen  mei* 
ne  Untersuchungen  über  diesen  Körper  im  Einzel- 
nen mittheilen« 

» 

Ich  habe  die  Magnesia  alba  und  einige  andere 
Talkerde  verbind  nagen  untersucht*  welche  für  die 
mineralogische'  Chemie  sehr  interessante  Resultate 
gewährt  halben. ,  Eine  nähere  Auseinandersetzung 
davon  wäre  aber  hier  zu  weitläuftig»  Die  Verbin* 
düngen  der  Carbonate  mit  Hydraten*  sind  durch 
diese  Untersuchungen  bestätigt ,  so.  dafs  ich  nun  mit 
Zuverlässigkeit  sagen  kann ,  dafs  die  im  chemiscjieo 
Mineralsysteme  angeführte.  Formel  des  Kupferlazurs 
richtig  ist.  ' 
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N*u  entdecktes 

M      i     n     er     a     1 

»       • 
untersucht  und  benannt 

TOB 

v 

DOEBEREINER- 

Vom  Herrn  Major  von  Knebel  y  einem  viel  jährigen 
Freunde  und  Beförderer  der  Naturwissenschaft, 
wufde  zur  chemischen  Untersuchung  ein  Fossil 
mitgctheilt,  von  dem  man  weder  seine  Herkunft 
weifs,'  htach  seine  chemische  Constitution  kanntet 
und  welches'  sich  nach  der  folgenden ,  von  dem 
Hrn.  Bergrath  JLenz  entworfenen  Beschreibung  der 
änderen  Verhältnisse ,  '  als  ein  Mineralkörper  von 
besonderer,  nicht  bekannter  Art  ankündigt 

„Die  Hauptfarbe  des  Fossils  ist  die  graue,  ver*  f 
läuft  sich  aber1  hie.utid  da  in  ein  Schmutzig« 
.  weifs,  dergleichen  Bräunlichroth,   Braun  und 
Grün* 

Es  ist  derb; 

seine  änfsere  Oberfläche  uneben,  durchlöchert, 
und  zugleich  mit  theils  kleinem,  theils  gröfeern 
rundlichen  Stücken  ausgefüllt.         . 

Ist  sowohl  äüfscrlich  al*  inwendig  schimmernd, 
und  nur  die  kogliche  Abänderung  erscheint 
matt, 

Jounu  /.  Chmtu  *  Phyt.  fit,  Bd.  i,  tisft.  4 
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Im  Brache  aber  ins  unvollkommen  Muschliche 
übergehend« 

» 

Die  Bruchstücke  sind  unbestimmt  eckig  und 

scharfkantig* 

Ist  undurchsichtig; 

hart; 
1  spröde; 

schwer  zersprengbar,  und 
nicht  sonderlich  schwer." 

Das  specifische  Gewicht  desselben  verhält  sich 
su  dem  des  reinen  Wassers  bei  i5»  R.  wie  0,71 4 

EU   1. 

Um  die  mineralischen'  Elemente  dieses  nnbe* 
kannten  Fossils  und  die  chemische  Constitution  des- 
selben su  erforschen ,  wurde  es  erst  in  seinem  Ver- 
hallen gegen  die  mächtigsten  zerlegenden  Potenzen , 
d.  h.  gegen.  Feuer  9  gegen  Basen  und  Sauren  u.  s*  w. 
geprüft,  und  dann,  nachdem  dadurch  die  Innere 
seiner  Qualität  nach  erkannt  war,  stöchiometruch 
untersucht. 

j  » 

A.  " 

1 

Die  chemische  Prüfung,  womit  man  die  Un* 
tersuchung  des  Fossils  begann  ,  gab  folgende  Er» 
scheinungen :  < 

a)  Im  Feuerkegel  des  Löthrohrs  erleidet  das 
FossiK  es  mag  der  oxydirendcn  oder  desoxydiren« 
den  Flamme  desselben  ausgesetzt  werden,  keine 
sichtbare  Veränderung,  aber  mit  Borax  schmilzt 
und  rundet  es  sieb  zu  einer  dunkel  olivenJarbenea  , 
Perle. 


•  1 
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b)  Eben  so  .wird  es  in  fler  hie  zum  Weifsglü« v 
hen  gesteigerten  Hitze  des  Schmelzofens  nicht  ver- 
ändert, erleidet  euch  keinen  Gewichtsverlast   und 
erweiset  sich    daher,  als  eine  völlig  feuerfeste  und 
wasserfreie  Substanz. 

c)  Mit  Salpeter  bis 'zur  Zersetzung  dessen  Säu- 
re ,  oder  auch  mit  dem  Protohydrat  der  Potassia 
nnd  unter  derp  Zutritte  der  Luft  geglüht,  bildet  es 
eine  dunkelgrüne  Masse,  welche  bei  Behandlung 
mit  liquider  Hydrochlorinsäure  erst  aus  dieser 
Chlorine  entwickelt  und  dann ,  bei  länger  dauernder 
Berührung  und  unter  Mitwirkung  von  Wärme,  in 
ihr  bis  auf  eine  weifse  pulverige  Substanz,  die  nicht 
in  Säure  aber  liquider  Potassia  auflöslich  ist»  und 
eich  ganz  wie  Silicia  verhält,  aufgelöst  wird.  Die 
Auflösung  besitzt  eine  dunkelgelbe  Farbe,  und  giebt» 
nachdem  sie  durch  Ammouia  abgedunstet  worden, 
mit  hydrocyaosaurer  Potassia  Berlinerblau ,  mit  suc* 
cinaaurcr  Ammonia  dunkel  pomeranzenfarbeoea 
tnccinsanres  Eisenoxyd,  und  endlich,  wenn  diese 
nichts  mehr  fällt  ,vmit  einer  Auflösung  von,  reine? 
Ammonia  einen  weifsen,  an  der  Luft  braun  wer« 
denden  Niederschlag,  Welcher  mit  Kalthydrat  und 
etwa*  oxychlorinsaurer  Potassia  geglüht,  minerali- 
sches Chamäleon  bildet,  also  Manganoxyd  ist. 

d)  Hydrochlorinsäure  mit  5  Verhältnissen  Was* 
acr  verbunden  (concentrirteste  Salzsäure)  wirkt  schon 
bei  gewöhnlicher,  noch  schneller  aber  bei  erhöh- 
ter Temperatur  auf  das  fein  zerriebene  Fossil  zer- 
setzend. Die  Zersetzung  kündigt  sich  dem  Auge  • 
an  dadurch,  dafs  das  Fossil  aufquillt  und  farbenlos 
wird  9   ohne  jedoch   eine  elastische  Flüssigkeit  aus« 

,  Während   gleichzeitig  die  vorher  färben« 


# 

löse  Säurte  irr  ei  heu  seh  wach  gelb  gefärbten  Zustand 
übergeht.  Dauert  die  Berührung  lange,  und  ist 
genug  Säure  vorhanderi ,  so  bleibt  bei  Verdünnung 
des  Ganzen  mit  viel  destülirten  Wassers  nichts  alä 
reioe  Kieselerde  zurück,  und  m  der  sauren  Fliis-' 
aigkeit  finden  sich,  nach,.  Anzeige-  der  tteagentien, 
kein«  andern  Stoffe  als.  Eisen  *.  und  Mdqgauoxydujj 
verbunden  mit  der  angewandten  Säure* 

Aus  dieser  Untersuchung,  besonders  aber  aüff 
den  Endresultaten  von  c  und  d  geht  hervor,  dafs 
unser  Fossil  aus  Kieselsäure,  Eisen-  und  Mangan« 
cotydul  zusammengesetzt  ist«  Der  Umstand,  da») 
dasselbe  von  Salzsäure  zersetzt  wird,  läfst  vermu- 
thefi,  dafs  in  ihm  nur  so  viel  Kieselsäure  vorhan- 
den seyn  wird,  als  erforderlich,  um  mit  den  bei« 
den  Metrflloxyden  eine  völlig  neutrale  Verbindung 
zu  bilden;  denn  Silicate,  in  welchen  2  oder  meh- 
rere Verhältnisse*  von  Kieselsäure  an  eine  Base  ge- 
bunden, sind  (Bi-  und  Trisilicate)  werden  nach  mei-< 
ner  Erfahrung  weder  von  Hydrochlorinsäure  noch 
Von  der  Salpetersäure  zersetzt. 

Das  bemerkte  Verhalten  unsers  Fossils  gegen 
Hydrochlorinsäure  (A.  d.)  zeigt  den  kürzesten  Weg, 
auf  weichem  zur  Kenntnifs  der  mineralischen  Ele-' 
mente  desselben,  und  der  Verhältnisse,  in  welchen 
diese  vorhanden  und  verbunden  sind,  zu  gelangen: 
ich  habe  ihn  zu  diesem  Zweck  auf  folgende  Art 
benutzt». 

a)  100  Gran  des  Fossils,  im  fein  zerriebenen 
Zustande  (in  welchem  es  ein,  blafs  strohfarbenes 
Pulver  darstellt),  wurden  mit  1000  Gran  liquider 
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Ffydrochlortosäure  voi>  1,1fr  apec«  Gew.  :io  /einem 
mit  tvoolensäuregas  erfüllten  Si$paelglase  ia  ^erüji^ 
rung  gesetzt  und  darin,  unter  .öfterer  schüttelnde? 
Bewegung,  auf  der  Platte  de«  geheitzten  Stuben-, 
ofens,  auf  .welcher  die  Temperatur  zwischen  5p 
pnd  70°  ß.  wechselte,  a4  Stunden  lang  erhalten. 
Die  Zersetzung  des  Fossils  erfolgte  vollständig;  das 
Ganze  wurde  hierauf,  mit  6000  Gran  desüllirten 
Wassers  vermischt  upd  filtrirt.  Der  upaufgelöste, 
auf  dem  Filter  gesammelte  Tbejl  des  Fossils  stell« 
te,  nach  mehrmaliger y  Behandlung  m  mit  destillirtem 
iWasser,  ein  zartes  weifses  Pulver  dar,  welches 
eich  ganz  wie  Kieselsäure  verhielt,  und  geglüht 
52,5  Gran  wog.  *  #      ' 

b)  Die  von  der  Kieselsäure  getrennte  und  mit 
destillirtem  Wasser  verdünnte  schwäch 'gelblich  ge- 
erbte Auflösung  wurde,-  um  .das  jo  ihr  aufgelöst 
vorhandene  Eisenoxydul  in  Oxyd  überzuführen, 
und  so  die?  Bedingung .  zu*  Scheidung  desselben  von 
Manganoxydul  mittelst <succinsau£rer,  Ba*e  tau.  ge* 
<bea,  .in.  einem  Glas  kalben  mit  ibo  Gnsin  •  rauchen* 
der  Salpetersäure  vermischt  und  bis  cum  Sieden  ew 
hitzt«  Als  keine  ,  Entwicklung  von  Salpetergas 
mehr  erfolgte ,  wurde  die  goldgelbe  Flüssigkeit  mit 
Ammonia,  neutraLUirt,  d.  b,  so  weit  abgestumpft, 
als  es,  .ohne  dieselbe  durch  Zersetzung  zu  trüben, 
geschehen  konnte,. und  hierauf  so  lange  mit  einer 
Auflösung  von  succinsaurer  Ammonia  vermischt ," 
bjta  aus  derselben  nichts  mehr  gefällt  wurde«  Der 
erfolgte  braunrothe  Niederschlag,  weicher  in  ^ucT 
cinsaorem  Ei$enoxyd  bestand,  wurdo  von  der  über- 
stehenden Flüssigkeit  durch  ein  Filter  getrennt,  mft 
kaltem  desüllirten  Wasser  ausgewaschen,  getrock- 
net und  Im  Platintiegel  unter  dem  Zutritte  der  Luft 
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5  Mittaten  lang  geglüht,  WddütcH  55,70  Grau  ro± 
thes  Eisenoxyd ,  welche  nahe  5a,  Oxydul  entspfce* 
chen,  erhalten  wurden, 

c)  Sämmtliche  von  Eisen  getrennte  und  von 
dem  succinsauren  fiisenoxyd  abgelaufene  Flüssig- 
keit wurde;  so  lange  mit  in  Wasser  aufgelöster  koh- 
lensäuerlicher Anim9nia  vermischt,  bis  kein  Nie* 
derschlag  mehr  erfolgte*  Da»  dadurch  erhaltene 
kohlensaure  Majiganoxydul  wog  im  völlig  entwäs- 
serten Zustaqde  56  Gran ,  und  zeigte/  sich  bei  Be- 
handlung mit  Schwefelsäure  zusammengesetzt  aus 
■ai  Gr.  Kohlensäure  und  35  Gr.  Manganoxyd uL 

Hundert  Theile  unsers  Fossils  enthalten  also: 

Kieselerde       fi»  a)  5a^> 

Eisenoxydnl  —  b)  5a 

o  Manganoy dul  -^  e)  SS 

99>5  •  ' 

Nehmen  wir  an,  nnd  dieses  müssen  wir,  daft 
Bestandteile  desselben  in  stöchiometrischen  Ver* 
zu  einander  *  stehen , '  ab  rauf*  •  es  rasam* 
mengtfeetzt  «eyn  aus 

Kie.eUaure  {*  K  .5,5)  5i     =  $  "  K  *    S""!!!?     '. 

*  '  •    \  *  ><  7,5  Oxygen      ' 

«.  ,  *  4  r       ( a5     Eisen 

Euenoxydul       .     .     3a,5  ==  (   ?jS  0xygtu 


•   •  < 


.Manginoxydul  .     .     5^,5  ==  J  3^ 

nnd,  nach  seinem  Verhalten  gegen  Säuren,  betrach* 
tet  werden  als  eine  Verbindung  von 

«/   ii     r    r,.        .,.  ( 5^f*  Eiaenoxydflj     - 

1  Verhältnis  Eisensihcat     =  \        -  Kieseliäare 


mit  i5,5  Kieselsäure 


TT    i   i       *m        *     .i-    .        t  lW  Kieselsaure 
i  Verhalte.  M.ngan«l.cat  =  £  ^  ^^^„1 
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Das  Zeichen  fnr  seine  Zasammensetaueg  ist 
daher  Sf  *f-  Smg,  oder  wenn  wir  diese  numerisch 
ausdrücken,  nnd  die  Aeqoivslentenzahl  des  Oxy- 
gens  gleich  ja  setzen  (2  fc  i5,5  +  52,5  +  54,5  ==  98). 

-  Ein  Fossil  von  solch  chemischer  Constitution 
ist  bis  jetzt  nicht  bekannt  gewesen;  denn  immer 
bat  man  jene  Metallsilicate  nur  für  sich  aliein,  Aber 
noch  nicht  in  einem  st£jchiometf ischen  Verhältnisse 
init  einander  verbunden  vergefunden;  ja  vom  Ei- 
sen ist,  so  viel  \ch  weile ,  noch  nicht  einmal  ein 
Silicat,  sondern  blofy  ein  Trisilicat  bekannt*  Es 
scheint  indessen ,  dafs  das.  MangansiljcaV  nicht  gerne 
allein  bestehe  %  weil  das  von  Klaproth  (s.  Kloproth'ä 
Beiträge  Bd. IV.  8.291,)  mit  \  Verh.  Wasser,  und 
ein  anderes  von  Berzelius  untersuchtes,  der  rothe 
Mangankiesel ,  statt  init  Wasser  noch  mit  1  Vetf- 
hältnifs  Kieselsäure  verbggdeq  ia(  und  ein-Bisilicat 
darstellt*  .     . 

Das  vom  Fürst  Dimitrl  von  Gallitzin  in  dein 
Granitgebirge  des  Spessarta  aufgefundene  granatfar- 
bige Braunsteinerz  steht  in  Hinsicht  seiner  chemi- 
schen Constitution  unsfrm  fossil  noch  am  nächsten ; 
denn  dasselbe  enthält  nach  Kbproth's  Untersuchung 
(s.  dessen  Beiträge  Bd.  2.  S.q44<)  mit  35  Kieselsäure 
nnd  35  Manganoxyd  noch  i4  Eisenoxyd  (ul?)  und 
*4,a5  Alaunerde  verbunden,  von  beiden  leisten  al- 
so eine  Menge,  welche  etwas  mehr  als  1  Verhält- 
mi$  (=  32,5)  Eisenoxydul  entspricht« 

Es  ist  sehr  sa  wünschen,  dafs  man  recht  bald 
erfahren  möge,  wo  dieses  Mineral  vorkommt;  Soft- 
te  es  einmal  in  grofser  Menge  aufgefunden  rniri  leicht 
so  Tag  gefördert  werden  können,  so  möchten  Ver- 
suche, es  auf  ätabkisen  zu  benutten,  nicht  ohne 
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Erfolg  seyn;  denn  «eise  metallische  Grundlage  ist 
eine  Zusammensetzung  qua  . 

16  Silieium  (Kieselmetall) 
»5  Eisen 
27  Mangan 

welche,  da  sie  den  Gesetzen  der  Lehre  Ton  den  bew 
stimmten  chemischen  Verbindungen  entspricht,  als 
solche  in  dem  angegebenen  Verhältnisse  auftreten 
muby  wenn  das  Oxyd  derselben,  nämlich  'unser 
Mineral,  mit  4  Verhältnissen  desoxydirender  Kohle 
in  sehr  hoher  Temperatur  behandelt  wird» 

Ich  selbst  konnte  es,  wegen  Mangel  einer  hin« 
reichenden  Quantität,  nicht  dem  Metallieatiouspro- 
cesse  unterwerfen,  so  gerne  ich  dieses»  besonders 
in  Beziehung  auf  von  Goetht's  Mittheilung  über  in- 
dische Stahlbereitung  {Schweigger's  Journal  Bd.  XVI» 
S.  io5.)  gethan  hätte.  Doch  werde  ich  mir  das  Mi- 
neral in  den  nächsten  'Weihnachtsferien  künstlich 
darstellen ,  durch  Behandlung  kieselsaurer  Potassia 
mit  hydrocblorinsauren?  Eisen*  und  Manganoxydul 
(was  recht  gut  gelingen  roufs,  da  nach  meiner  Er- 
fahrung auf  diese  Art  die  toeisten  Metalloxyde  mit 
Kieselsäure  chemisch  verbunden  werden  können) 
und  aus  diesem  jenes  zcpammengesetzte  Metall  zu 
gewinnen  .versuchen.    , 

Höchst  wahrscheinlich  enthält  unser  Planet 
noch  Varietäten  dieses,  Minerals,  d.  b.  Verbindun- 
gen, in  welchen  von  dem  einen  oder  dem  andern 
der  genannten  Silicate  2  oder  mehr  Verhältnisse  ent- 
halten sind,  und  Wir  dürfen  daher  nicht  wagen» 
nnserm  Fossil  einen  Namen  zu  geben,  welcher  sei- 
ne mineralischen  Elemente  ausdrüokt,  wie  etwa  Ei« 
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«senmatfgaa*  oder*  BrauNisebkiesel  u.  s.  w.;  denn 
dieser  würde  auch,  seinen  Varietäten  zukommen: 
am  achiddic fasten  bezeichnen  wir  es  nach  dem  Na« 
inen  des  um  die  Naturwissenschaft  so  sehr  verdien- 
ten Herrn  Majors  von  Knebel,  und  nennen  es  daher 


K 


e'b 


I 
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Möge  der  Gefeierte  diese  Bezeichnung  des  von 
Ihm  selbst  gereichten  Gegenstandes  billigen  und  sie 
ansehen  als  einen  kleinen  Beweis  von  ungeheuchel- 
ter  £jiebe9  Verehrung  und  Dankbarkeit,  mi*  wel7 
eher  Ihm  *lle  diejenigen  zugethan  sind*,  die  sich 
des  Umganges  und  der  Belehrung  des  so  vereh- 
rungswürdigen Mannes  erfreuen  zu  dürfen  das 
Glück  haben* 


■ü 
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"   Mineralogische  Beobachtungen 

und  ( 

chemische  Versuche 

< 

über 

den    Triphan    (Spodumen). 

* 

Torgelesen  in  der  meto«  phys.  Clan«  der  KönigL  Akad«  der 
Wissenschaften  den  13.  Dec.  1817^ 

Vom 
Geh.  Rtth  t.  LEONHARD  n.  Hofr,  VOGEL  in  Manchen*). 

J_Jer  Triphan,  der  bis  jetzt  ausschliefslich  zu  Vtoe 
in  Schweden  vorgekommen ,  ist  nun  anoh  in  Tyrol 
und  zwar  in  der  Gegend  von  Sterzing  in  einem 
granitartigen  Gemenge ,  begleitet  von  Turmalm  ge- 
funden worden.  Die  mechanische  Theilung  hat  als 
-Kerngestalt  eine  rhomboidale  Säule  mit  schief  ange- 
setzten Endflächen  ergaben. 

Die  Winkelverhältnisse  sind  folgende: 

P  :  M  =  960 
M  :  T  s  io5* 
V    :  T  =    680 

Anfser  diesen,  den  Flüchen  der  Kerngestalt  pa- 
rallelen Durchgängen,  lassen  sich  auch  Jen*  nach 
den  Diagonalen  leicht  entblössen. 


•)  De  die*«  Abhandlung  fflr  die  Denkschriften 

u*d  gegenwärtig  im  Druck  ist»  so  folgt  hier  nur  ein 
gedrängter  Ansang» 


\ 
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Iri  ausgebildeten  Krystallen  ist  der  Triphan  in 
Tyrol  bis  jetzt  so  wenig  gefunden  worden  als  in 
Schweden* 

Durchsichtigkeit.     In   den   dünnen    Splittern    ist    et 

durchschimmernd. 

Eigenschwere^    5, 1 1 58. 

.Verhalten  vor  dem/Löthrohr.  Ein  durchschimmern« 
des  Bruchstuck  in  einem  Platinlöflel  voc  dem  Löth- 
rohr  geglüht,  ward  taattweifs,  gänzlich  undureb« 
sichtig  und  zerfällt  endlich  in  ein  aschgraues  Pul- 
ver. Wird  die  Wirkung  des  Löthrohrs  fortge- 
setzt ,  so  schmelzen  einzelne  Theile  zu  schwach« 
glänzend  graulich  weifsen  Perlen ,  die  aus  der  un- 
gesehmolznen  Masse  hervortreten« 

Das  feingerjebene  Mineral  wurde  mit  Kali  und 
mit  Salpetersäuren^  Baryt  geglüht;  es  ging  aus  dem 
Versuchen  hervor,  dafs  das  Fossil  aus  Tyrol,  was 
seine  zusammengesetzte  Natur  betrifft,  eine  mög- 
lichst erwünschte  Übereinstimmung  mit  dem  Tri- 
phan aus  Schweden  zeigte;  und  dafs  wir  folglich  das 
so  seltene  Schwedische  Mineral  aueh  in  Deutsche 
land  besitzen« 

Dafs  4er  Triphan  nu*  Tyrol  folgende  Substanz 
*en  enthält; 

Kieselerde         63,5a 

Thonerde  ?595o 

Kalkerde  1,76 

Kali  6,00 

Eisenoxyd        •    a,5o 

Wasser  3,00  . 


Mangan         eine  Spur 
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Chemische  Zerlegung 

des 

Tantalit's    oder   ColumBit's   aus  Baiern, 

nebet 

mineralogischen  Beobachtungen 
das  Fossil. 

Vorgelesen  in  Jier  phys.  mathem.  Classe  der  KönigL  Aked« 
der  Wissenschaften  den  14.  Febr.  t8i& 

Vom 
Geh.  Rath  T.  LEONHARD  u.  Hof r.  VOGEL  in  Mönchen  *). 

Uie  von  Hatchett  und  Ekebirg  entdeckten  Metalle, 

8ad  Columbinm  aus  Amerika  und  das  Tan(alium  au« 

1 

Schweden,  wurden  bekanntlich  von  Wollaston  ffir 
identisch  erklärt.  Späterhin  wurde  auch  in  Baiern 
ein  Fossil  entdeckt,  welches  mit  dem  Schwedischen 
Tantalit  eine  grofse  Aehnlichkek  hat;  diese  Meinung 
wurde  noch  mehr  durch  die  Versuche  des  verstor- 
benen Gehlen  bekräftigt**).  Dieser  genaue  Chemiker 
würde  auch  wohl  die  Verhältnifsmengen  bestimmt 


*)  Die  Abhandlung,  welche  des  Detail  der  Untemtehnng 
enthalt,  findet  eine  Stelle  in  den  Denkschriften  der  K* 
Anad.  der  Wissenschaften  von  1817« 

••)  S.  diefs  Journal  Bd.  6.  S.  %56. 
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angegeben  haben,  wenn  ihn  nicht  der  Tod  au  früh 
überrascht  hätte. 

Bei  der  mit  dem  Tantalit  von  Bodenmais  in 
Baiern  vorgenommenen  mechanischen  Zerlegung  er- 
gab sich  als  Kerngestalt  weder,  ein  Öctaeder,  noch 
eine  geschobene  Säule,  wie  man  bisher  geglaubt 
hatte,  sondern  eine  quadratische  Säule  mit  schief- 
angesetzten Endflächen  unter  Winkeln  von  94*  und 
86°.  Die  abgeleife  Gestalt  (forme  secondaire),  un- 
ter  welcher  das  genannte  Mineral  erscheint,  macht 
sich  besonders  wichtig  durch  höchst  merkwürdige* 
Ebenmaafsgesetze ,  und  hat  daher  den  Namen,  */<- 
metrischer  Tantalit  erhallen*. 

Ezgenschwtrt  6,464« 

Das  Fossil  wurde  mit  Kali  aufgeschlossen.  Die 
Ton  »  Berzelius  angegebene  Methode  es  durch  saures 
schwefelsaures  Kali  aufzuschließen,  gab  keine  ge- 
äugende  Resultate.  ' 

Es  ging  aus  den  analytischen  Versuchen  her-; 
vor ,  dafs'  der  Tantalit  oder  Columbit  aus  Baiern  au-, 
sammengesetzt  ist  aus: 

Tantaloxyd  j5 

Eisenoxydul  17 

.  Manganoxyd  5 

Zinnoxyd  1    % 

9». 


mm 


fft 
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Heber 
das  Verhalten 

d*S 
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Schwefels  zu  den  salzsauren  Salzen. 

Geisten  in  dsr  tnathstn.  pbys*  Classs  der  KöngL  Akad«  dtf 

Wiitantchsfan  den  to»Jan.  1Ö1& 

Von 
A4   VOGEL  in  Manenen* 

JJie  Wirkung  des  Schwefel*  auf  die  Salzsäure* 
Salze  ist  bis  jetzt  von  den  Chemikern  kaum  einer 
Prüfung  gewürdiget  worden ;  diefs  ist  ohne  Zweifel 
aus  der  Ursache  nicht  geschehen,  weil  hier  kein 
Verpuffen,  wie  bei  den  salpetersauren  Salzen,  Statt 
findet,  oder  weil  sich  der  Schwefel,  wenn  er  mit 
saksauren  Salzen  vermengt,  und  in  den  glühenden 
Schmelztiegel  gebracht  wird,  sich  schnell  verfluch« 
ligt  und  verbrennt. 

In  den  neuesten  und  achtungswerthesten  Lehr- 
büchern der  Chemie  wird  daher  noch  behauptet, 
dato  die  salzsauren  S^lze  von  Seiten  des  Schwefels 
keine  Veränderung  erleiden* 

Im  Jahre  1811«  erschien  indessen  eine  Abhand- 
lung  zu  London  von  John  Dttry  über  die  Ver- 
bindung verschiedener  Metalle  mit  oxydirter  Salz« 
säure,  bei  welcher  Gelegenheit  er  einer  Zerse- 
tzung des  salzsauren  Zinns  durch  Schwefel  gedenkt 
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Herr  John  Davy  verschaffte*  sich  auf  diese  Art 
das  Musivgold ,  jedoch  übergeht  er  den  Piocefs  der 
Zerlegung  mit  Stillschweigen ,  und ,  indem  er  sieh 
blofc  auf  das  angeführte  Pactum  beschränkt,  erwähnt 
er  keiner  dabei  wahrgenommenen  Phänomene  *)♦ 

Ferner  bemerkte  Herr  Edmund  Davy ,  dafs  sich 
Schwefel  -  Platin  bildete,  wenn  er  salzsaures  Am« 
moniak  -  Platin  mit  Schwefel  erhitzte  **)• 

Herr  Professor  Khstner  in  Halle  erhielt  auch 
durch  Erwärmen  von  gleichen  Theilen  Schwefel 
und  salzsaurem  Zinn  das  Musivgold  ***)»  Er  ver- 
sprach aufserdem  in  seiner  Anzeige  von*  diesem. 
Versuche  das  Verhalten  safassaurer  Metall-»,  Mit- 
tel ~  und  Neutral  -  Salze  gegen  Schwefel  zu  prüfen  f ). 
Da  nun  aber  seit  diesem  Versprechen  beinahe  zwei 
Jahre  verflossen  sind,  so  vertnutbe  ich,  dal*  Herr 


*)  8.  Schwtigger's  Journal  der  Chemie  B.io,  8.347. 

••>  8w  ebendaselbst  B«  10.  8.  38&. 

***)  8«  Kwtner'i  d^enueher  £ewerbsfrennd  B.  s.  8.  »55. 

f)  Herr  Prof.   Kastner  sagt  biet  Aber  in  seinem  Gewerbe*, 
freund  B.  1.  8*  19«  noch  folgendet :  „  Im  Wimer  »80$ 
—  1807.  fordert«  ich  meinen  damaligen  Zuhöxtr,  uneV 
Frenud,  den  jetst  au  darlsruh«  die  Araneikonde  -  aus« 
•übenden  und  Chemie  lehrenden    Hrn.   Dr.  Koelreuur , 
Bonn  des  bef ahmten  Botaniken  auf,  das  Verhalten  der 
-    saitsauren  Alkalien,  nnd  Erden  (bei  hohen  Tentperato» 
ren)  *aaft  geschmolzenen  oder,  dampfförmigen  Schwefel 
und    Phosphor  au  prflfen,    und  mir  »eine  angestellten 
Beobachtnngen   mitiutheilen.     Zwei  Jahre  darauf  er« 
fnhr  ich»   dafs  er  diese  Versuche   angestellt  und  mit* 
unter    merkwürdige   Erscheinungen    beobachtet    bebo, 
jedoch   gelang   st   mir  nioht»  diese  nahte  kennen,  *m 
lejnent  ** 
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Professor  Kästner  abgehalten '  wurde ,  steinen  <  Plan 
auszuführen.  Ich  trage  daher  meine'  sicH  hierauf 
beziehenden  Erfährungen  zusammen,  um  sie  den 
wehigen  hierüber  vorhandenen  Verbuchen  anzu- 
reihen. 

i.  Die  von  Vavy  und  K astner  eben  mitgetheilte 
Thatsache,  nämlich  die  Bildung  des  Musivgoldes* 
aus  Schwefel  und  sfelzsaurem  Zinn ,  ist  alles ,  was 
bisher  über  diesen  Gegenstand  .bekannt  gettiacht 
wurde;  wenigstens  ist  mir  nicht  bewufst,  dafs  noch 
andere?  Versuche  dieser  Art  zur  öffentlichen  Kun- 
de gekommen  wären« 

Man  sieht  leicht  ein,  dafs  die  eben  angeführten 
Versuche  mir  wenig  befriedigend  sind,  und  noch 
viel  zu  wünschen  übrig  lassen;  wefswegen  es  wohl 
nicht  ganz  ohne  Interesse  seyn  möchte,  wenn  sich 
Jemand  bemühete ,  diese  Untersuchungen  ihrer  Voll« 

kommenheit  etwas  näher  au  bringen, 

i  • 

Da  viele  von  den  Salzsäuren  Salzen  bei  einer 
mehr,  oder  weniger  erhöhten  Temperatur  einer  Zer- 
legung unterworfen  sind,  oder  sich  unzersetzt  umT 
leicht  verflüchtigen ,  so  können  die  Versuche  nur 
einen  reelen  Werth  haben  und  belehrend  »seyn, 
wenn  man  diejenigen  Salze  prüft,  welche  ihre  Säu- 
re durch  die  Wärme  nicht  leicht  verlieren. 

Von  diesem  Geskhtspuncte  ausgegangen,  Wol- 
len wir  die  salzsauren  Salze  in  5  Classen  theilen. 

l)  Die  salzsauren.  Salze  werden  gänzlich  oder 
nur  zum  Theil  durch  die  Hitze  zerlegt;  als  salz-, 
saures  Platin  und  Gold,  salasaure  Bittererde,  salz«* 
saures  Eisen ,  Zink ,  Mangan  etc. 
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2)  Sie  sublimiren  sich,  wenn  sie  noclj  weil  nn* 
ter  der  Rothglühhitze  sind ;  als  salzsaures  Ammo« 
niak,  Quecksilber,  Spielsglanz  etc. 

5)  Sie  schmelzen  bei  dem  Rothglühen  und 
verflüchtigen  sich  endlich,  ohne  eine  merkliche 
Zersetzung  zu  erleiden;  wie  das  salzsaure  Kali, 
Natrum  etc. 

,  Heben  wir  ans  diesen  5  Classen  einige  Salze 
heraus ,  und  prüfen  sie.  auf  die  Wirkung  des 
Schwefels ! 

< 

Vom  Verhalten   des  Schwefels  zum  saUsaurtn  Zinn» 

Oxydul.  ' 

Obgleich  die  Zerlegung  dieses  Salzes  bereits 
von  John  Davy  und  Kästner,  wie  oben  erwähnt, 
nachgewiesen  ist,  so  hielt  ich  es  doch  der  Mühe 
werth,  den  Versuch  zu  wiederholen,  um  die  dabei 
vorkommenden  Phänomene/ zu  prüfen,  und  die  Zer- 
legung, dieses  Zinnsalzes  wurde  dann  die  Veranlas« 
surig  zu  'der  ganzen  Reihe  von  Versuchen ,  welche 
ich  hier  der  Königl.  Akademie  vorzulegen  die 
lihre  habe.     . 

Zwei  Theile  krystallisirtes  salzsaures  Zinn  und 
i  Theil  Schwefelblumen  wurden  durch  Reiben  ver- 
mengt,  und  in  eine  mit  Vorlage  und  gekrümmter 
Röhre  versehene  Retorte  gebracht.  In  der  Vorlage 
war  ein  Streifen .  Papier,  vorher  in  Bleiauflösung 
getaucht,  aufgehängt. 

Nachdem  die  Retorte  eine  Zeitlang  im  Sandra« 
de  erwärmt  war,  kam  das  Genienge  in  wässrigen' 
Flui*;  es  ging  in  eine  mit  Quecksilber  gefüllte 
Glocke  etwas  Schwefelwasserstoffgas  über,  auch 
war  das  in  die  Vorlage  gebrachte  Bleipapier  ganz 
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schwarz  geworden;  ingleichen  war  etwas  Walser 
übergegangen »  welches  abgenommen  .wurde. 

Nachdem  der  witssrige  Flufe  aufgehört  hatte, 
Wurde  die  Masse  trocken ,  und  nun  gerieth  sie  hei 
▼erstarktem  Feuer  in  einen  z weiten  Flufs,  wobei 
eich  schwefeligsaures  Qaa  entwickelte. 

.  >  In  die  Vorlage  ging ,  während  dieser  zweiten 
Epoche,  eine  gelbe  sehr  saure  an  der  Luft  rau- 
chende Flüssigkeit  über.  Sie  wurde  durch  Animo* , 
niak  weift,  aber  durch  hydrothionsaures  Kali  gold- 
gelb niedergeschlagen«  Letzterer  Niederschlag  ver- 
kiek steh  nafch  dem  Austrocknen  wie  das  Musiv- 
gofd.  Di$  «weite  rauchende  Flüssigkeit*  war  daher 
aalzsaures  Zhijl  in  Maximo  *).  Die  in  der  Retorte 
■arückgebljebene  goldgelbe  Materie  war  Musivgold,  " 


■M 


•)  Um  das  talttatnre  Ziutf  fflr  sich  allein  in  Feuer  M 
profan ,  brachte  iah  dat  Sali ,  weichet  seines  JSrystalii- 
eationtwatten  bemabt  war,  in  eine  Betone ,  welche  in 
offene«  Fener  gelagt  wurde.  Et  kam  kura  vor  dem 
ftotbglohen  in  einen  feurigen  Flufe,  und  nun  bildete 
■iah  ebenfalls  eine  weifte  sehr  rauchende  Fettigkeit» 
welche  ealztauree  Zinn  in  Maximo  war.  Et  ging  fer- 
ner da»  lalasaure  Zinn  in  Gestalt  ein  et  diokflieftendetv 
Oclt  Aber,  dat .  sieh  durah  daa  Abkühlen  abbittet*. 
Dia  Retorte  wurde  bit  lum  starken  Ginben  nn4 
Behmelaett  erhittt,  wo  endlich  eine  tehwetjgtoniende 
Masse  so  rflck  blieb,  welche  sich  in  SaUsMrt!  mit  Au^ 
brausen  von  Watterttoffges  auflöste  und  salatauret  Zinn« 
oxydul  lieferte. 

Dat  2inn$äl*  natte  sich  in  diesem  Versuche  also  in 
ao  fern*  «erlegt,  data  sich  talssanras  Zinn  in  Afasoiifte 
bildete*  dafs  sieh  fettet  teletauree  Zinnoxye'nl  sabli» 
mitte,  unddaft  «cdaeixtea  ntetaltjtahci  Zinn  In  dar 
Betone  aaitaklrfiam 
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t 

nebst  einer  sehr  geringen  Menge  unterlegten  sab* 
sauren  2£inn*. 

-  / 

» 

Schwtfü  und  salzsaurtfi  Kupfer  »Oxyd. 

* 

Zwei  Theile  bis  zur  Trockne  abgerauchtes  salz* 
saures  Kopfei;  und  ein  Theil  Schwefel  wurden  wie 
vorhin  in  einer  Retorte  erwärmt« 

Es  entwickelte  sieb  viel  schwefeligsaures  GaV 
und  es  aublimirte  sich  im  Ha^ae  der  Retorte  eine 
geringe  Menge  saures  salasaures  Kupfer  mit  Schwe» 
fcl  vermengt.  / 

Nachdem  die  Retorte  bis  zum  Glühen  erbitit 
War,  blieb  eine  bkulichbraane  poröse  Masse  von 
einem  metallischen  Glanae  zurück« 

Sie  löste  sich  zum  Theil  im  Wasser  auf,  und 
diese  Flüssigkeit  wurde  vom  blausauren  Kali  Weift, 
und  vom  kaustischen  Kali  gelb  niedergeschlagen.  Es 
war  daher  salzsau'res  Kupfer  -  Oxydul»  Die  im 
Wasser  »unauflösliche  Masse  löst  sich  zum  Theil 
ruhig  in  Salzsäure  auf.  und  diese  Auflösung  ver- 
hält sich  mit  dem  blausauren  und  kaustischen  Kall 
Wie  die  wässerige  Flüssigkeit« 

t 

Nachem  die  Materie  durch  Wasser  ttfid  Salt« 
Aare  erschöpft  war»  blieb  noch  eine  dunkelbraune 
Masse  zurück,  welche  in  einer  geringen  Quantität 
SthWefel  -  Kupfer  bestand»  Si*  lOste  Sich  in  Ver- 
dünnter Salpetersäure  auf»  bildete  eine  blaue  Hüs* 
sigkeit  afce  salpelersaurem  Kupfer  1  Und  es  blieb  et* 
Was  Schwefel  zurück» 

Dar  Rückstand  in  der  Retorte  war  daher  ein. 
Gerotng  aus  Kupfer* Oxydul*  aus  salzsaurem  Ktt** 
pfer-  Oxydul  und  aas  Schwefel- KupEe^ 


\ 
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« 

Schwefel  und  salzaure*  Eisen  in  Minimo. 

Das  getrocknete  salzsaure  Eisen -Oxydul  mit 
der  Hälfte  seines  Gewichtes  Schwefel  vermengt  und 
in  der  Retorte  erwärmt ,  liefs  eine  schwärzliche  po* 
löse  Masse,  zurück,  welche  ji*  rothem  und  fichtfar- 
stein  Ejsenoxyd  und  in  etwa»  unterlegtem  salxsau« 
ren  Eisen  bestand.  Es  hptte  sieb  aber  kpin  SahWe~. 
Xcl-  Eisen  gebildet.  y. 

Schwefel  und  satzsaures  Eisen  in  Maximo* 

Auch  mit  diesem  Salze  bildet  sich  in  der  Re-  v 
forte  kein  Schwefel- Eisen.  Nachdem  der.  Schwe- 
fel verflüchtiget  ist,  subliroiren  «ich  "bei  verstärkter 
Hitze  weifst  Schuppen,  welche  das  Ansehen  der 
epblimirten  Gallus-  oder  Boron-Säure  haben«.  An 
'der  Luft  zerfliefsen  sie  nach  einigen  Stunden  zu  ei- 
ner weifsen  Flüssigkeit,  sie  lösen  sich  folglich  auch 
sehr  leicht  im  Wasser  auf.  Das  Ammoniak  bildet  * 
in  der  Auflösung  einen  weifsen  Niederschlag,  wel- 
cher nach  einigen  Minuten  grün  und  das  blausaure 
Kali  einen  weifsen.  Niederschlag,  welcher  bald  eine 
hellblaue  Farbe  annimmt».  Die  Auflösung  wurde 
Ton  der  Galläpfel- Tinctur  nicht  gefärbt,  nur  durch 
den  Zutritt  der  Luft  wurde  sie  allmählig  schwarz. 

« 
*  • 

Die  weiften  sublimirten  Schuppen  waren  da- 
her salzsaures  Eisen  auf  dem  niedrigsten  Grad  der 
Oxydation» 

Der  in  der  Retorte  zurückgebliebene  Rückstand 
enthielt  aber  kein  Schwefel -Eisen,  auch  gelang  es 
mir  nicht  selbiges  zu  erhalten ,  wenn  ich  das  Gänze 
wie  vorhin  in  einem  Tiegel  glühte. 
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Schwefel  und  salzsaures  Mangan, 

Das  weifte  krystallisirte  salzsaure  Mangan  fliefst 
in  seinem  Krystallisationswasser  mit  starkem  Auf- 
schäumen, worauf  eine  röthiich  poröse  Masse  zu« 
rückbleibt.  Bei  verstärktem  Feuer  fliefst  sie  aiifs 
Neue  und  bildet  einen  klaren  ruhigen  Flufs,  Wel* 
eher  durch  das  Erkalten  gerinnt  und  eine  rötliltche 
krystallinische  Masse  darstellt.  Wird  das  Salz  bis 
zum  llothglühen  erhitzt.  So  sublimirt  sich  eine  ge* 
ringe  Menge  salzsaures  Mangan  in  weifsgelben  Blatt- 
eben,  und  es  entwickelt  sich  etwas  Salzsäure. ' 

In  der  Retorte  bleibt  das  geschmolzene  Salzsäu- 
re Mangan,  und  an  den  Wänden  derselben  sebwar^ 
zes  Mangan -Oxyd  zurück. 

Das  geschmolzene  Salz,  welches  etwas  weifsea, 
basisches,  unauflösliche«,  salzsaures  Maogau  enthielt, 
ist  neutral,  wo  hingegen  die  sublimirten  Blatte hen 
sauer  waren. 

« 

Als  ieh  in  diesen  glühenden  Flufs  Schwefel 
brachte,  entstand  eine  gräuliche  Masse.  Heifses 
Wasser  löste  davon  unzeriegtes  salzaaures  Mangan 
auf,  und  es  blieb  ein  braunes  Pulveb  zurück,  aus 
welchem  die  yerdünnten  Säuren  «Schwefelwasser* 
stoffgas  mit  Aufbrausen  entwickelten.  Letzteres 
Pulver  war  daber  das  sich  gebildete1  Schwefel*  - 
Mangan. 

Schwefel  und  salzsaures  Bleu 

Gleiche  Theile  Schwefel  und  salzsaures  Blei,  in 
einer  Retorte  erwärmt,  schmelzen  zu  einer  schwarz- 
braunen Masse,  wobei  sich  achwefeligsaures  Gas 
und  etwas  Schwefelwftsserstoffgas  entwickelt« 
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Dfe  in  der  Retorte  zurückgebliebene  Masse  be- 
stand aus  zwei  Schichten,  wofon  die  untere,  von 
metallischem  Glanz  und  kry.stalljsirtes  Schwefel  ~ 
Blei»  und  die  obere,  unzerlegtes  salzsaures  Blei  war. 

Mit  dem  salzsauren  Zink  ist  es  wiir  nicht  ge- 
lungen Schwefelzink  herzustellen ;  diejs  mag  wohl 
von  der  geringen  Verwandtschaft  herrühren,  wel- 
che zwischen  Zink  und  Schwefel  existirt,  Aufaer« 
dem  aublimirt  sich  daa  saUaaure  Ziuk  noch  lauge 
yw  dem  Rotbglüheu«  _ 

Schwefel  und  salzsaures  Splefii>lanx. 

Gleiche  Theile  Schwefel  und  reine  auhliroirte 
Spiefeglanzbutter  in  Kristallen  wurden  in  einer  Re~ 
forte  erwärmt*  Ea  ging  etwas  flüssiges  saures  salz- 
eaures  Spiefsglanz  über,  und  es  sublimirte  sich  eiq 
,Tbeil  unterlegte  Spiefsglanzhutter. 

Auf  dem  Boden  der  Retorte  blieb  eine  schwar- 
te Vnetallischglänzende ,  zum  Theil  in  Nadeln  kryv 
stallisirte  Ma«ae,  welche  schon  bei  der  Flamme  ei-* 
Her  Wachskerze  im  Plufs  gerieth..  Diese  kryatal* 
lisirte  Masse'  verhielt  eich  übrigens  ganz  wie  Seh  wo« 
fel-Spiefrglana. 

—  »  * 

- '    fyhwefel  und  saksaura  Quecksilber  -  Oxydul. 

Ein  TneH  fein  zerriebener  sogenannter  Mercu- 
rius  dukis  (aus  metallischem  Quecksilber  und  Sub- 
limat erhalten)  mit  £  Schwefel  vermengt,  wurde 
in  einer  Retorte  erbitxt.  Beim  blofsen  Schmelzen 
des  Schwefels  schien  die  Wirkung  nicht  merklich, 
sobald  der  Schwefel  aber  ins1  Kochen  gerieth,  ent- 
wickelten  sich   salzaaure   Dämpfe,  die  noch  etwa« 

Quecksilber  -  Oxydul  io  Auflösung  hielten. 
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,  Es  halte  sieh  im  Halse  der  Retorte  etwas 
Schwefel  «od  unzerlegtes  salzsaures  Quecksilber  - 
Oxydul  subiiroirt.  Eine  untere  Schichte  war  ka- 
stanienbraun und  nahm  durch  Reiben  eure  sehr 
vchöne  hochrothe  Farbe  an.  Hier  hatte  steh  also 
Schwefel  »Quecksilber  oder  Zinnober  -gebiltfeU 

Auch  das  salzsaure- Quecksilber -Oxyd  oder  der 
Sublimat  wird  durch  den  Schwefel  zum  Thei^  zer- 
legt.   Es-  bildet  steh  hier  ebenfalls  etwas  Zinnober» 

Das  nämliche  könnte  ich  noch  von  salzsaurem 
Silber  auführen,  wo  sich  auch  etwas  Schwefelsilber   . 
bildet  9  wenr*  man  in  geschmolzenes  salzsaures  Sit* 
ber  etwas  Schwefel  trägt» 


Salzsaures  Kali  und  salzsauru  Natrurru 

Salzsaures  Kali  wurde  in  einem  Tiegel  ge* 
schmolzen  nnd  in  einem  rotbglühenden  Flufo  ver- 
setzt« a 

In  diesem  glühenden  Flufs  wurde  es  auf  ge^ 
scbmolzerien  Schwefel  gegossen,  welcher  sich  in  ei« 
nem  erwärmten  Poicellan-GefiÜs  befand* 

Es  blieb  eine  grauliche. Masse  zurück ,  welche 
durch  das.  Befeuchten  mit  einf  wenig  Wasser  einen 
Geruch  vonxSchwefelwasaerstoflgas  verbreitete.  Mit 
Salzsäure  übergössen  bemerkte  man  ein  gelindes 
Aufbrausen»  und  der  Geruch  nach  Schwefel  wasser» 
stoffgas  war  noch  Viel  auffallender ;  auch  Wurden 
Streifen  filtinapier  von  dem  sieh  entwickelten  Gas 
schwarz. 

Ein  ähnlicher  Versuch  wurde  mit  ganz  reinem 
salzsauren  Natrum  gemacht ,  wobei  dieselbige  Er- 
scheinung wahrgenommen  wurde. 
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Es'  hatte  aich  also  in  den  angeführten  Fällen 
etwas  Schwefel -Kalt   und  Natrum  gebildet,   wor- 
aus abzunehmen  ist,  dafs  die  alkalischen  Salzsäuren 
Salze  eine  achwache  Zersetzung  durch  den  Schwe- 
,  &1  erleiden, 

-. — -  / 

\   Die  Zerlegung   des  salzsauren   Kali  war  noch 
beträchtlicher,  uud   es   bildete  aich  eine  noeh  grö- 
bere M^oge    von   Schwefel-  Kali,    wenn    ich   den 
.  Vernuch  auf  folgende  Art  anstellte. 

In  einer  Porcellam  öhre  wurde  durch  Glühen 
geschmolzenes  und  wieder  gepulvertes  salzsaures 
Kali  gebracht  Die  Röhre  wurde  in  .einem  Wind- 
ofen gelegt  und  bis  zum  .Rothglühen  erhitzt ,  nun 
liefs  ich  Schwefeldämpfe  durch  das  glühende  Salz 
.  streichen«       / 

Obgleich  die  Zerlegung  des  salzsauren  Kali's 
hier  bedeutender  war,  als  im  erstem  Fall,  so  bleibt 
die  Bildung  des  Schwefel*  Kgdi  doch  immer  noch 
aehr  gering.  &• 

Salzsaurer  Baryt. 

Salzsaurer  Baryt  wurde  in  einem  Tiegel  bla 
«um  Rothglühen  gebracht  und  alsdann  etwas  Schwe- 
fel hinzugetragen.  Der  gröfste  Theil  des  Schwefeta 
'  verbrannte  $  es  blieb  eine  weifsgrauliche  Masse, 
Reiche  mit  Wasser  benetzt  durch  Salzsäure  einen 
Geruch  von  Schwefelwasserstoffgas  verbreitete. 

;  S  c  h  l  uf  s. 

Ana  den  angeführten  Versuchen  geht  hervor, 
dafs  eine  grofse  Anzahl  der  metallischen  aalzsäuren 
Salze  durch  Schwefel  «erlegt  werden. 


üb.  d.  Verh.  des  Sqhwefels  zi*  Salzsäuren  Salzen.  7$ 

'  Dafs  diese  Zerlegung  durch  Schwefel  nicht  aö 
leicht  bei  den  erdigen  und  alkalischen  Salzsäuren 
Salzen  Statt  findet,  liefe  sich  schon  aus  der  gerin« 
gern  Verwandtschaft  des  Schwefels  zu  den  Erden 
und  Alkalien,  als  zu  den  Metallen  schliefsen,  und 
diese  Voraussetzung  wurde  durch  die  eben  erwähn* 
ten  Versuche  bestätigt. 

Zerlegt  wurden  demnach  durch   Schwefel  fol- 
gende metallische  Salze:  .  > 

salzsaures  Zinn -Oxydul.  ' 

—  _   Kupfer  -  Oxyd. 
•—       Mangan. 

—  Blei. 

—  Spiefsglanz. 

—  Quecksilber  -  Oxydul. 

—  Quecksilber*  Oxyd. 

Bei  der  Zerlegung  aller  dieser  Salze  entwickelte 
sich  schwefel igsaur es  Gas,  bei  einigen  auch  Schwe- 
feswasserstofigas,  und  es  bildeten  sich  Schwefel* 
metalle* 

Mit  dem  salzsauren  Eisen  und  salzsau  reu  Zink 
ist  es  mir  nicht  gelungen  Schwefelmetalle  zu  bilden. 

Salzsaures  Kali  und  Natrura,  so  wie  salzsaurer 
Baryt  wurden  bei  der  Glühhitze  durch  Schwefel 
nur  sehr  schwach  zerlegt,  und  gäben  keine  sehr  id 
die  Augen  fallende  Resultate;  man  sieht  »also,  dafs 
sich  der  Schwefel  nicht  so  unthätig  gegen  die  salz« 
sauren  Salze  verhält  als  man  bisher  geglaubt  hätte» 
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V  e  b  e  r 

r 

die  Trennung 

der 

« 

Bittererde     vom     Kalk. 

-  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  vom  Hrn. 
Prof.  Do  bereiner  (d.  Journ.  XVII.  S.  78.) 
vorgeschlagene  Methode,  nebst  einigen  Be- 

.  merkungen  über  die  talkerdigen  ammonia- 

1  kaiischen  Doppelsalze. 

Vom  .    , 

Prof.    C    H.    PFAF>   eu    Kial. 

£rs  ist  für  die  analytisch?  Chemie,  und  insbeson- 
dere für  die  genaue  Bestimmung  der  Alischungsgt* 
9el*c  mehrerer  zusammengesetzter  erdiger  Fossilien 
von  der  gröfsten  Wichtigkeit,  eine  gahs  genam 
Scheidungsmtthodt  der  Bittererdt  (Talkerde)  vom  Kal- 
ke au  besitzen.  Ein  besonderer  Umstand  brachte 
mir  diesen  Gegenstand  noch  näher,  nämlich  die 
Entscheidung  über  meine,  durch  die  Bemerkungen 
des  Herrn  Academicus  Vogel  angefochtene  Bebaup«* 
tung  vom  Daseyn  des  sulzsauren  Kalk*  im  Seewaa?» 
aer,  eine  Butscheidung  die  mit  den  Verhandlungen 
über  die  Scheiduugsiuethpde  der  T*lkerde  Tom 
Kalke  in  der  nächsten  Verbindung  steht.,  da  eine 
nicht  gehörige  Beachtung  vder  Wirkungsweise  der 
kleesauuto  Salze  in  Niederschlagung  des  Kalks  und 
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» 

der  Tsflkerde  mich  tu  einem  Irrthum  verfuhrt  ha- 
ben konnte.  —  Herr  Prof«  Bueh+lz  hat  mit  seiner 
bekannten  Gründlichkeit  und  Genauigkeit  die  Un- 
suverläfsigkeit  der  Methode,  die  Bittererde  Tom 
Kalk  durch  volkommen  gesättigtes  kohlensaures  Ka- 
li  au  scheiden,  dargethan*)«  Dafür  schien  pns  aber 
Hr.  Prof.  Döbtrtlner  durch  eine  einfache,  und  sei« 
ner  Ankündigung  nach  völlig  untrügliche  Metho- 
de der  Scheidung  wieder  entschädigt  au  haben  **)• 
Seine  Methode  bezieht  sich  sowohl  auf  die  In  sau« 
ren  Auflösungen  mit  einander  verbundenen  beiden 
Körper,  als  auch  auf  ihre  Abtrennung  von  einan- 
der, wenn  sie  beide  bereits  mit  Kohlensäure  ver- 
bunden niedergeschlagen  und  nur  mit  einander  ver- 
mengt sind.  Im  erstem  Falle  soll  nämlich  das  koh- 
lensaure Ammoniak  blojs  den  Kalk  im  kohlensau- 
ren Zustande ,  niederschlagen ,  indem  das  sich  zu- 
gleich bildende  ammomakalische  Neutralsalz  mit 
dem  Biltererdesalz,  das  in  der  Auflösung  sich  he- 
findet,  ein.  auflösliches  dreifaches  Salz  bilde.  Eine 
erste  Erwägung  muTste  indessen  die  Unzulänglichkeit 
und  UngaiQuigktit  dieser  Methode  sogleich  einUuch* 
ttmd  machen.  Es  ist  nämlich  aus  altern  Versuchen 
Fourcroy's  ***)>  längst  bekannt,  dafr  die  taUerdiger\ 
Ammcntahdofptlsalzt  aus  bestimmten  unveränderli- 
chen quantitativen  Verhältnissen  de«  ammouiakaU* 
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*)  Schweiger**  Joumsl^XVIL  S.Ö* 

**)  •.  a*  a  &78- 

•**)  Minore  tuv  hi  prsoipfealUm  da»  tntfaia,  ahrsto  ef 
Buriit»  d»  roa^neti«  p«i  ramniontaqae  et  tut  los  tsb 
triplet  aaiflioiiMioa-  tnagnssieat,  3 oi  ••  fonpanfc    Aa^a* 
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sehen  Neutralsalzes  and  de«  talkerdigen  Salzes 
stehen.     Eine  noth  wendige   Folge  hie  von  ist  also', 
dafe  nur  dann  kein  TheU  der  in  der  Auflösung  ibit  , 
dem  Kalksalze  zugleich  sich  befindenden  talkerdigea 

'  Salzes  zersetzt  werden  wird ,  wenn  die  Menge  des 
Kalksalzfs .  wenigstens  so  viel  (oder  auch  mehr)  be- 
trägt, dafs  das  durch  seine  Zersetzung'  gebildete 
amuioniakaUscfae  Neutralsatz  hinreicht  (oder  auch 
mehr  als  hinreichend  ist)  um, mit  dem  vorhandenen 
talkerdigen  Salze  nach  den  bestimmten  quantitativ 
ven  Verhältnissen  das  aufgelöst  bleibende  Doppelsalz 
bilden  zu  köpnen.  Ist  da^  &alksal*  in  geringerer 
als  der.  angezeigten  Menge  vorhanden ,  so  wird  das 
durch  die  Zersetzung  desselben  sich  bildende  am* 
mo.niakalische  Neutralsalz  nur  mit  eitaem'gewifsea 

'bestimmten  Theite  des  talkerdigen  Salzes  das  drei* 
fache  Salz  bilden,  ein  anderer  verhäitnifsmäfsiger 
Theil  wird  aufser  dieser  Verbindung  bleiben,  and 
wie  jedes  andere  talkerdige  Salz  theiltveise  dutch  das 
kohlensame  Ammoniak  zersetzt  and  kohlensaure 
Talkerde  abgeschieden  werden',  ich  sage  theilweise, 
so  weit  nämlich,  bis  sich  eine  hinlängliche  Menge 
des  ammoniakalischen  Neutralsalzes  gebildet  hat, 
um  mit  "dem  übrigen  talkerdigen  Salze  nach  den 
bestimmten  quantitativen  Verhältnissen  das  aufge« 
löst  bleibende  dreifache  Salz  zu  bilden.  Da  die 
Verhältnifsmengen  der  beiden  Salze,  des  ammonia« 
kaiischen  Neutralsalzes  und  des  talkerdigen  Salzes  f 
welche  mit  eijiauo!er\das  Dappelsalz  bilden,  zwar  für 
jed<?  besondere  Säure  [constant  und  unveränderlich, 
für  die  verschiedenen  Säuren  aber  verschieden  sind, 
wie  ich  noch  in  einem  Nachtrage  zu  diesem  Auf- 
sätze nachweisen  werde,  so  wird  für  verschiedene 
saure  Auflöauugen  die  wenigstens  zureichende  Ver? 
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hältnibmenge  des  Kalksalzes  gegen  das  talkerdige' 
Salz,  um, t bei  seiner  Zersetzung  hinlänglich  viel 
ammoniakalisches  Neutralsalz  zur  Verwandlung  $ea 
talkerdigeo  Salzes  in  ein  Doppelrate  zu  liefern,  und 
dadurch  die  Zersetzung  des  talkerdigen  Salzes  aelbsj 
zu  verhindern,  verschieden  seyn  müssen. 

» 

Was  die  zweite  Methode  betrifft,  die  bereite 
niedergeschlagenen  mit  einander  gemengten  kohlen* 
«euren  Verbindungen  des  Kalks  und  der  Talkfrdo 
von  einander  durch  Kochen  mit  Salmiak  zu  iren* 
nen,  wobei  nur  die  kohlensaure  Talkerde  eine  Zer* 
aetzung  des  Salmiaks  bewirken,  und  die  entstehen» 
de  salzsaure  Talkerde  mit  dem  Ueberschuis  des 
Salmiaks  sich  zum  Doppelsalze  verbinden  und  iqv 
die  Auflösung  übergehen ,  der  kohlensaure  Kalk  da-i 
gegen  unaufgelöst  zurückbleiben  verde,  so  bieten 
sich,  zwar  ans  den  bereits  vorhandenen  Erfahrung, 
gen  keine  Gründe  gegen  die  Genauigkeit  dieser 
Scheidongsweise  dar,  dagegen  leuchtet  die  Schwie- 
rigkeit das  sich  entbindende  kohlensaure  Ammoniak, 
genau  aufzusammeln,  und  aus  der  Menge  der  Sau« 
rc ,  die  zu  seiner  Sättigung  erforderlich .  ist ,  die 
Menge  der  kohlensauren  Talkerde,  die  sieh  aufge- 
löst hat»  zu  bestimmen,  von  selbst  ein» 

Um  jedoch  über  beide  'Methoden  zu  noch  be^ 
stimrhteren  Resultaten  zu  gelangen,  hielt  ich  es  für 
der  Mühe  werth ,  eine  Reihe  genauer  Versuche  an* 
zustellen,  deren  Ausfall  ich  hier  mittheile,  und 
wodurch  sowohl  die  Torausbestimmte  Unrichtigkeit 
der  ersten  Methode  vollkommen  bestäigt,  überdieb 
aber    auch  die   zweite  Methode  als   unanwepdb*r 

■ 
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Zu  den  nachfolgenden  Versuchen  wurde  einer 

Auflösung  eines  Theiis  mit  der  gröfsten  Sorgfalt 
bereiteten  salzsauren  Kalks  in  drei  Theilen  Wasser 
angewandt. 

10  Grammen  von  derjenigen  kohlensauren  Talk« 
erde,  die  zu  den  nachfolgenden  Versuchen  ver- 
*  braucht  wurde ,  gaben  beim  ersten  Glühen  5,985 
Gr.,  da  jedoch  Salss&ure  daraus  noch  einige  Lufr-t 
bläschen  entwickelte,  so  wurden  5  Gr.  nochmals 
geglüht ,  und  gaben  nunmehr  2,g58  Rückstand,  so 
dafe  also  10  Gr.  kohlensaurer  Taikerde  im  Ganzen 
5,918  ganz  reiner  Talkerde  nach  heßigem  Glühen 
gaben.  Die  s  Grammen  reiner  Talkfcrde,  die  in 
allen  folgenden  Versuchen  engewandt  wurden,  sind 
demnach  s  6,1  ©5  jener  kohlensauren  Taikerde* 

*  *  *  * 

Ersttr   Versuch* 

4o  Grammen  der  Auflösung  des  salzsaufen  Kalks, 
die  folglich  10  Grammen  geglühten  salzsauren  Kalke 
enthielten,  wurden, durch- eine  hinlängliche  Menge 
einer  Auflösung  de«  kohlensauren  Ammoniaks  nie« 
dergeschlagen,  die  Flüssigkeit  einmal  aufgekocht, 
der  Niederschlag  auf  einem  Filter  gesammelt,  und 
scharf  getrocknet«  Er  betrug  8,54 1  Gr»  kohlensau- 
ren Kalk«  Die  filtrirte  .Lauge  wurde*  mit  kohlen« 
steuerlichem  Kali  versetzt,  wodurch  auch  nach  dem 
Aufkochen  nur  noch  einige  unbedeutende  nicht  wäg» 
baip  Flocken  abgetrennt  wurden*     « 

Nach  den  AtqniTalententafelfa  *  nach  Welchen 
sich  der  aalssaure  Kalk  zum  kohlensauren  Kalk  wie 
6*5  :  48*J  verhalt,  hätten  jene  lb  Grammen  ge* 
johmolzoneti  salzsaurfcn  Kalk«  nur  7,967  kehlensat** 


üb.  die  Trennung  der  Bittererde  vom  Kallr.  79 

ren  J£alk  geben  sollen,  der  kleine  Ueberschuis  ist 
Wohl  dem  noch  adhärirenden  Wasser  zuzuschrei« 
ben.  Da  indessen  in  der  Folge  stets  dieselbe  Hitze 
zum  Trocknen  angewandt  wurde,  s<u  können  wir 
jenes  gefundene  Verhftltnifs  zu  Grunde  legem 

Zweiter   Versuch* 

3  Grammen  reiner  Talkerde  wurden  in  Salz« 
säure  zur  vollkommenen  Neutralität  aufgelöst  und 
4,4  Gr.  salzsaufer  Kalkauflösung  hinzugesetzt*  Die 
Absicht  war  gewesen,  in  diesem  Versuche  4  Atome 
reiner  T^lkerde  und  1  Atom  Salzsäuren  Kalk  pa 
nehmen  —  in  den  -angezeigten  Mengen  war  dage^-^ 
gen  das  Verhältnis  wie  4oq  :  69.  Die  gemischte 
Auflösung  wurde  durch  kohlensaures  Ammoniak 
im  Ueberschuis  niedergeschlagen , '  die  Flüssigkeit 
aufgekocht,  der  Niederschlag  auf  dem  Filter  gesam« 
snelt  und  scharf  getrocknet*    Br  betrug  2,356  Gr* 

Die  filtritie  Lauge  wurde  mit  kofrlensäuerli- 
ehern  Kali  versetzt,  und  so  lange  gekocht,  bis  al» 
les  Ammoniak  'Verjagt  war,  übrigens  so  'viel  koh- 
lensäuerlicbes  Kali  hinzugefügt,  dafs  die  Lauge  et- 
was tilkalisch  rtdgirtu  Hiebei  wurde  bemerkt,  dafs 
wenn  man  die  Lauge,  welche  das  dreifache  Salz 
enthält,  nicht  hinlänglich  erhitzt,  um  das  sich  bil-  , 
dende  kohlensaure  Ammoniak  zu  verjagen,  das 
kohlensaure  Kali  nur  wenig  fkllt,  zum  Beweise, 
dafs  auch  das  kohlensaure  Ammoniak  trtit  der  koh- 
leosauren  Talkerde  ein  auflösliches  .Doppelsalz  bil- 
det, das  aber  Schon  durch  die  Siedliilze  zersetzt 
wird.  Das  kohlensaure  Kali  hatte  noch  3,684  schare 
getrockneten  Niederschlag  gebildet» 
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Die  angewandten  i,*o  geglühter  aatzsaurerKalfc 
in  den  4,4  Grammen  der  Auflösung,  wenn  sie  durch, 
das  kohlensaure  Ammoniak  allein  zersetzt  worden  war 
ieqr  hätteoMch  dem  Verhiltuifs  io  ;  8,54t  nicht 
mehr  als  wgiyS  schärf  getrockneten  Niederschlag 
geben  sollen*  es  wurden  aber  2,356  Gr<  erhalten, 
woraus  deutlich  erhaltet,  dafs  ein  beträchtlicher  Theil 
kohlensaurer  Talkerde  zugleich  mij  niedergefallen 
war.  Wendet  man  die  von  mir  in  der  Einleitung 
vorausgeschickten  Grundsätze  und  zugleich  das  Er- 
gebnifs  der  Erfahrung  an,  dafs  das  salzsaure  Talk- 
ammoniak aus  gleichen  Atomen  salzsauren  Ammo- 
niaks und  aalzsaurer  Talkerde  besteht,  so  miifsle 
nach  der  Rechnung  der  Erfolg  des  Versuchs  folgen« 
der  gewesen*  seyn :  •     '      v 

Durch  die  Zersetzung  der  69  Atome  salzsaure* 
Kalks  mufsten  6g  Atome  salzsaijren  Ammoniaks 
sich  bilden,  welche  mit  69  Atomen  Jajzsaurer  Talk? 
erd©  zum  Dqppelsalze  sich  verbanden.  Es  blieben 
also  35 1  Atome  salzsaurer  Talkerde  aufser  Verbin-  ' 
düng,  von  denen  gerade  die  Hälfte  gefallt  werden, 
mufste.  Durch  das  kohlensaure  Ammoniak  wurdet» 
also  gelallt:  69  Atome  salzsaurer  Kalk  dem  Ge- 
wichte nach  0,9175  kohlensaurer  Kalk  und  i,655 
Atome  kohlensaurer  Talkerde,  oder  nach  dem  Ver- 
häJtnifs  4,oo:  5, io5  (weil  nämlich  10  Grammen  koh- 
lensaurer Talkerde  z=z  sind  3,918  reiner  Talkerde, 
so  sind  2  Gr.  feiner  Talkerde  =s  5,io5)  =  1,655.: 
2.112.  Es  betragen  aber  2,112  kohlensaure  Talker- 
de  und  0,9175  kohlensaurer  Kalk  zusammen  5,0295$ 
durch  kohlensaures  Kali  mufsten  nuu  noch  gefällt 
werden  5,io5  —  2,112  s  2,993  kohlensaure  Talk- 
erde* 
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Der  Versuefa  gab  dagegen  statt  der  erstem 
3,356,  statt' der  letztem  3,6o4,  eine  Abweichun 
nicht  auflallen  kann,  da  es  unmöglich  war  di 
diese  Art  gewonnene  kohlensaure  Talkerde  gi 
auf  denselben  Puuct  der  Trockenheit  oder  Feuc 
teil  zu  bringen,  auf  Welchem  *ich  die  au  den 
suche*  angewandte  kohlensaure  Talkerde  fce&i 

JDriasr   Versuch* 

2  Grammen  reiner  .Talkerde  worden  in 
saure  aufgelöst,  und  damit  8,6  Gr.  sate'aanrer  1 
tanflösung  verbunden.  - 

Der   Niederschlag  durch  kohlensaures   An 
niak  betrug  5,835,  durch  kohlensaures  &alt 

1,870 

in* Gänzen  6#o5*  v:        v 

Wenn  durch  das  kohlensaure  Ammoniak  bloß 

<•         •      •  «      *  .  ■  ■ 

salzsaure  Kalk  zersetzt  Wurde',   so  hatte  der 
Üerschlag  Von  den  angewandten  2,2  Gr.  salzsi 
Kalk  nicht  mehr  afr  i!&S5  Gr.  betragen  können 
War  also  ein  ansehnlicher  Theil  der  salzsauren  1 
erde  Zugleich  mit  zertelzt  worden. 

.  Wenden  wir  die, obige  Art  tu  rechnen 
bei  diesem  Versuche  an,  wo  i5Ö  Atome  salzs; 
Kalk  gegen  4oo  Atome  Talkerde  genommen  wc 
waren',  so  mufsten  die  Niederschläge  folgender 
Dien  ausfallen:    • 

* 

1)  durch  des  kohlensaure  Ammoniak: 

i38  Atome  salzsaürer  Kalk  ==  i,835  kohlensaurer 
^5i  Atome  f*lss.  Talkerde  s=  1,671  kohlen*.  TulJ 

*..,<■  ,  5,5o69. 

Jpmrm  f.  CÄ#m.  m.  Phyu  fti.  Bd.  n  Hrfu  S 
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3)  Durch  das  köhlenstuerlicbe 

i58  «4-  i5i  oder  zusammen  269 
Atome^aJzsaurerTalkerdew:3,455i  kohlen*.  Talkerde 

• _H 

Zusammen   6,g4oo. 

Auch  diese  Zahlen  wefcfceh  von. den  im  Ver* 
suche  gefundenen  *b,  wovon  der. Grand  der  bereit* 
beim  zweiten  Versuche  angegebene  ist 

Vierter   Versuch* 

3  Grammen  reiner  Talkerde  Wurden  mit  einer 
Auflösung  von  4,4  Gr.  geschmolzenen  -Salzsäuren 
Kalks  versetz*. 

Durch  kohlensaures  Ammoniak  Wurden  4,86£. 
durch  kohlensäuerliches  Kali       «     .     •     ••     4,uS 

4m  Ganzen       $,980 
Niederschlag  erhalten. 

Auch  hier,  war  noch  nicht  hinlänglich  yiel  salz- 
saurer Kalk  vorhanden,  um  durch  seine  Zersetzung 
so  viel  salzsaures  Ammoniak  zu  gelten,  -dafs  alle 
Salzsäure  Talkerde  in  ein  Doppelsaiz  verwandelt 
werden  konnte.  Es  wnrden  also  nicht  blofs  5,670 
kohlensaurer  Kalk ,  sondern  auch  noch  etwas  koh- 
lensaure Talkerde  durch  tlas  kohlensaure  Ammo- 
niak niedergeschlagen. 

Wird   dieser    Versuch    berechnet,    so  Hrürden 
die  276'  Atome  salzsaurer  Kalk     5,6700 
und  €2  Atome  Talkerde     -.     •     0,791$ 


± 
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das  kohlensaure  Ammoniak  also   4,46 15 

und    das    köhlensäuerliche  *Kali 

äiis  den  558  Atomen  Talkerde      4,3 1 57  koWfeuMtur* 

T alkerde  und  im  ^Ganzen  8,7750         Nieder* 
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&Ülag  gegeben  htben,    Zahlen,    welche,  von   den 

Wirklieh  gefundenett  nur    sehr    wenig    abweichen» 

Weil   vielleicht  zufidlig   der  übereinstimmende  Zu« 

ftand  der  Austrocknung  der  kohlensauren  Talkeide 

richtiger  getroffen  wurde. 

» 
Fünfter,    Versuch* 

*  Grammen  reiner  Talkefde  worden  mit  einer 
Auflösung  von  Hß  Grammen  geschmolzenen  salz-» 
sauren  Kalks  versetzt. 

-  Durch  kohlensaures  Ammoniak  wurden  8.34o 
durch  kohiensüuerüches  Kali  noch       •  , ..     3,990 

im  Ganzen  rj,35o 
Niederschlag  erhalten.  Ohngeachtet  hier  genug  salz- 
laareir  Kalk  (552  Atome  gegen  4oo  Atome  Talk  er* 
tte )  vorfanden  War*  um  durch  seine  Zersetzung  al- 
le salzsaure  Talkerde  in  tin  Doppelsalz  zu  verwan* 
dein«  so  Jcheittt  doch  auch  hier  ein  Theil  Talker« 
de  mit  abgetrennt  worden  «u  seyn,  da  der  Mieder* 
Jfchlag  An  bfafsem  kohlensauren  Kalk  durch  das 
kohlensaure  AAtffitaiak  blofs  7,34  httte  betragen 
sollen«  Die  Aöo  Atome  Talkerde  hätten  für  sich 
allein  S9to5  Niederschlag  geben  sollen,  man  erhielt 
£ber  dur«h  das  käblensäuerliche  Kali  nur  wie  ge- 
sagt 3,990,  Die  Totalsumme  nach  der  Rechnung 
13,545  weicht  von  der -wirklich  erhaltenen  i»,33o 
ttattedentetid  sb» 

Das  Resultat  aller  diefter  Versuche  ist,  dafs  1) 
in  allen  denen  Fallen ,  wo  in  einer  Auflösung  nicht 
genug  aalssanrer  Kalk  vorhanden'  ist,  dafs  durch 
eeine  Zersetzung  hinlänglich  viel  Salmiak  gebildet 
werden  kann,  am  mit  der  vorhandenen  Salzsäuren 
Talkerde  «in  Oapptbals  an  hüden,  stob  ein  vor* 
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.  hältnifsmäfsiger  Theil  dieser  letztern  zugleich  mit 
aersetzl*  und  kohlensaure  .Talkerde  mit  dem  koh- 
lensauren Kalk  zugleich  mit  niedergeschlagen  wird, 
9)  dafs  selbst,  wtenn  ein  solches  Verhältnifs  vor- 
handen, die  salzsaure  Talkerde  nicht  gänzlich  vor. 
der  Zersetzung  gesichert  wird,  5)  dafs  also  diese 
Methode  in   keinem   Falle  zur  Scheidung  des  Kalks 

r  von  der  TalHerde,   wenn  *ie  in  Salzsäure  aufgelöst 
mit  einandea  verbanden  sind ,  brauchbar  ist.  r 

» 
U$i  diesen  Versuchen  noch   eine  weitere  Aus* 

dehnung  zu  geben,  Wurde  auch  Salpetersäure**  Kalk 
mit  salpeteraAurer  Talkerdc  "ta  verschiedenen  Ver*  ■ 
hältnissen    versetzt*    pnd    erst   durch    kohlensaure« 
Ammoniak,  und  dann  durch  k-obleifaäuerJiches.Ka* 
K  niedergeschlagen*    Auch  hier  war  der  Erfolg  der« 
aelbe.    Nicht  nur  wurde*  Wenn  das  Verhältnifs  des, 
Salpetersäuren  Kalks  zu  gering  war ,  um  durch  sei-» 
ne  Zersetzung  eine  hinlängliche  Menge  salpetersau- 
ren Ammdniaks  au  bilden»  und  mit. der  vxirhande* 
nen  Salpetersäuren  Talkerde  ein  Ooppelsalis  bilden 
^«u  können,  ein  Theil   der  Talkerde  im  kohlensau* 
ren  Zustande  mit  gefällt  ^  sondern   es  wurde  sogar 
in   einem   Falle  wo  sehr  viel  überschüssiger  salpe- 
tersattrer  Ttalk  vöi  banden  war,  nicht  aller  Kalk  im 
kohlensaureo^Zustande  gefällt*),  woraus  zu  erheb* 
len  schien*  dafs  selbst  der  salpetersaure  Kalk  mit 
dem  salpetersauren  Ammoniak  ein  Doppeisal*  bikfa. 

i  i        •  i  r  h 

*)  Ntck  der  feerechnnng  bfitferi  6,074  Gr.  kohtenianrer 
Kalk  niedergeschlagen  weiden  tollen;  et  wurden  *bet 
nur  6»720  Gr.  gefallt,  und  wai'-daran'  fehlte,  fand  lieh 
dann  in  den*  durch  kbbJenMneiljtehet  Kali  bewirkten 
liiedenchlage,  der  statt  6*iaS.Gr«  6flß5  Gr.  betraf* 
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n, 

Weim  der  Erfolg  der  vorhergegangenen  Ver-* 
•uche  nach  den  bereits  vorhandenen  Erfahrungen 
«uro  voraus  zu  erwarten  war,  so  schien'  dagegen 
die  zweite  von  Döbereiqjer  vorgeschlagene  Methode 
wenigstens  keinem  solchen  Einwurfe  zu  unterlie- 
gen —  doch  beweisen  unmittelbare  Versuche»  dafc 
auch  sie  nicht  anwendbar  aey,  . 

Sechster   Versuch* 

Eine  Auflösung  von  Salruiak  wurde  mit  koh- 
lensaurer Talkerde  gekocht«  Nur  in  der  Siedhkze, 
und  dann  unter  sehrjehhafter  Entbindung- von  koh- 
lensaurem Ammoniak  und  heftigem*  Aufschäumen 
löste  sich  die  kohlensaure  Talkerde  auf.  Es  wurde 
immer  neue  kohlensaure  Talkerde  hinzugethan,  bis 
sich  nichts  mein*  auflöste«  Kohlensaures  Ammp'niak 
fällte  aus  der  filtrirten  Auflösung  nichts,  zum  bW 
weise,  dafs  alle  kohlensaure  Talkerde  zum  Doppel- 
salze mit  dein  Salmiak  «ich  vereinigt  hatten, 

Siebenter   Versuch* 

.'  Ein  Theil  von  dieser  Auflösung  wurde  mit 
kohlensaurem  Kalk  .zum  Kochen N  gebracht ,  wobei 
sich  ein  schwacher  Genreh  von  Ammoniak  vor* 
rieth-  Nachdem  die  Flüssigkeit  eine  ^Viertelstunde 
gekocht  war,  wurde  sie  filtrirt,  und  zeigte  nun  mit  / 
kieeaaurem  Kali  sehr  deutliche  Spuren  von  Kalk« 

a 

Achter    Versuch* 

Eine  Salmiakauflösung  wurde  mit  Itohlensaurem 
Kalke  gekocht«  In  der  Siedhitze  schäumte  die  Flüs- 
sigkeit gleichfalls,  doch  nicht  so  stark  wie  im  6ten  x 
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Versuche,  ei  entwickelt*  sich  etwa»  kohlensaure* 
Ammoniak»  Die  fihrirte  und  erkaltete  Auflösung 
zeigte  eine  reichliche  Menge  Kolk  bei  der  Prüfung  m(t 
Ueuaunm  Kall 

1  Neunter  Versucht, 

Eine  Auflösung  des  Doppelsalzes  aus  Talkerde, 
Ammoniak  und  Salzsäure  wurde  mit  einer  salzs*t|r 
ren  Kalkauflösung  gemischt ,  nnd  durch  kohlensau- 
res Ammoniak  gefeilt.  Als  das  Ammoniak  im 
Ueberschufa  zugesetzt  wer»  wurde  etwas  Von  der 
Flüssigkeit  abfiltrut,  und  durch  Kleesäure  geprüft^ 
wodurch  Kalk  angezeigt  wurde.  Die  ganze  Flüs- 
sigkeit wurde  nun  aufgekocht ,  «und  dapn  von  neoeoj 
geprüft.  Es  zeigte  sich  etwas  weniger  Kalk,  abe* 
doch  immer  noch  bedeutend  viel. 

Der  Niederschlag  durch  kohlensaures  Ammo* 
lliak  wurde  ausgewaschen,  und  mit  concentrirtet 
Schwefelsäure  übergössen  f  und  der  gebildete  Gypa 
mit  etwas  Wasser  ausgewaschen.  Dieses  Wasser 
wurde  in  zWei'Theiie  getheilt,'  die  eine  Hälfte 
wurde  in  Kalkwasser  gegossen,  das  nach  mehreren 
Stunden  nichts  fällte;  dann  aber  erhitzt,  als  es  dem 
Siedepuncte  ,  nahe  kam ,  plötzlich  milchigt  Wurde  9 
und  Flocken  absetzte. 

Die  andere  Hälfte  zeigte,  nachdem  der  Kalk 
durch  kleesaures  Ammoniak  abgetrennt  war,  mit 
kohlensäuerlicbem  Kali  aufgekocht  eine  nicht  unbe- 
deutende Menge  kohlensaurer  Talkerde. 

Aus  dem  achten  Versuch  erhellet  deutlich  ^  dab 
der  Salmiak  beim  Kochen  gleichfalls  durch  den 
kohlensauren  Kalk  zum  Theil  zersetzt  wird,  und 
der  Kalk  sich   mit    der  Salzsäure  verbindet     Der 
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neunte  .Versuch  bestätigt  da*  Resultat  de«  fänftqa 
.Versuchs,  daf*  der  kohlensaure  Kalk  bei  seiqqr 
Niederschlagung  durch ,  kohlensaures,  Ammoniak 
eelbsfe  eine  theilweise^  Zersetzung  des.  Doppelaalzes 
bestimmt,  wahrscheinlich  durch  seine  Verwandte 
achaft  zur  kohlensauren  Talkerde,  da  das  Doppel« 
sab;  für  sich  allein  nicht,  zersetzt,  wird* 

'  Das  Resultat  aller' dieser  Versuche  ist  demnach, 
dafa  wir  durch  den  von  Herrp  Döbereiner  vorge- 
schlagenen Weg  nichts  fär  eine  zu  verlängere  Schein 
dung*p>ethode  dea  Kalks  vom  der  Talkerde  gewon- 
nen ha&tn* 

IIK 

Diese  kleine 'Arbeit  hat  mir  eine  frühere  Reihe 
yori  Versuchen  wieder  in  Erinnerung  gebracht,  die 
ich  zur  Bestimmung  der  quantitativen  Verhältnis^ 
der  Doppel  salze,  welche  Ammoniak  und  Talkerde 
miteinander  bilden,  angestellt  habe,  und  von  dei- 
nen ich  daher  hier  einige  der  erheblichsten  Resul- 
tate beifüge.  Nachdem  Bergman  zuerst  das  beson- 
dere Verhalten  des  Ammoniaks  in  Zersetzung  der 
talkerdigen  Salze,  welches  eine  sogenannte  Affinitas 
reeiproea  anzudeuten  schien ,  durch  die  Bildung  von 
Doppelsalzen  richtig  erklärt  hatte  *)',  erwarb  sich , 
wie  schon*  oben  bemerkt,  Fourcroy  besondere  Ver- 
dienste  um  die  genauere  Besliftimung  deiv  Mischung 
mehrerer  Doppelsalze  aus  Ammoniak  und  Talker« 
de.  In  den  neuesten  Zeiten  hat  Berzeliüs  das  Dop» 
pclsalz  aus  Schwefelsäure,  Ammoniak  und  Talker^ 
de  einer  genauem  Analyse  unterworfen,  und   für 


*)  OpuwuU  Vol.  I.  570*  und  378.  Tel.  III.  Sty*  337.  35t. 
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'dasselbe  das' (besetz ,  das  auch  ifir  manche  andere 
Do[>r<<  is/ilze  gih,  bestätigt   gefunden,  dafs  nämlich 
die  beiden   Basen  mit  gleichen  Mengen   Säure  ver* 
/hunden,  oder  dafs  die  Sauerstoffmengen  der  beiden 
"Basen,   die   in    dem  Doppelsalze  mit  einer  gemein- 
schaftlichen Säu^e  verbunden   sind,  einander  gleich 
sind  *).    Diese  Bestimmung  bestätigte  also  fair  dieses 
Salz  cbp  fuc.  mehrere  Oopp'elsaUa  gültige  Gesetz, 
dafs  die.  Säure  mit  den  beiden  Uasen  in  einem  glei*- 
^bea    Verhältnis    vereinigt   sey.     Indessen,    dürfte 
man  schon   darunj  Jt  einen   sichern,  Schlujs  auf  eiop 
gleiche  Mischung    aller   Doppelsalzp    aus^  ft>lke.rüJP 
und  Ammoniak,   machen  \  weil  überhaupt  Bestim- 
mungen nach   blofser  Analogie  nur  mehr  oder  we- 
nige? grofte  Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben  ton- 
nen,  und   überdiefe  der  Alaun  ein,e   bereits  coa&tar 
tirte  Abnahme  von  diesem  Gesetze  macht,  in  wek 
dient"  bekanntlich  der  Antheil  der   Schwefelsäure, 
.4er  mit  .der  Alaunerde  verbunden  ist,  das'  dreifa«» 
che  desjenigen  ausmacht,  der  an  da*  Kali  gebon* 
den  ist.     Folgende  Versuche. werden  über  die  Mi*» 
schungsverhältnisse  der   verschiedenen   Doppelsalze 
aus  Ammoniak  und  Talkerde  das  nähere  ergeben, 

fyhnttr   Versuch* 

Es  wurden  zwanzig  Gran  reiner,  durch  Glühen 
frisch -bereiteter.  Talkerde,  in  verdünnter  Schwefel- 
aäure  mit  aller  Sorgfalt,  um  den  Punct  der  Neu* 
tralität  genau  zu  treffen,  aufgelöst,  und  hierauf 
nach  und  nach  Ammoniak  bis  zu  merklichem  Ue* 
berschufs  hinzugefugt«    Erst  nach  einiger  Zeit  stell« 


*)  GiXbtret  Annale  dir  Plcytik.  kN.  Foib«.  X.  S.5«7-  3o& 


.die  Trennung  der  Bittererde  vom.  Kalk  89 

te  sieh  die  Trübung  ein.  Die  Auflösung  wurde  er* 
hitzt,  und  dann  fihrirf.  Der  auf  dem  Filter  gesam- 
melte Niederschlag  betrog  nach  (fem*  Glühe n  8  Gr. 
Die  Auflösung  wurde  abgeraucht  und  lieferte  bis 
ans  Ende  Krystajle  des  Doppelsabes.  Die  Krystalle 
sind  vollkommeu  durchsichtig,  ^eschohene  viersei- 
lige Säulen,  an  den  scharfen  Kanten  abgestumpft, 
an  beiden  Enden  zugeschärft,  die  Zuscharfungsflä- 
chen  auf  den  abgestumpften  Seitenkanten  aufsitzend, 
stark  abgestumpft,  auch  zwei  in  der  Diagonale  ein« 
ander  gegenüberstehende  Ecken  der  stumpfen  Kan- 
ten abgestumpft.  Zu  seiner  Auflösung  erfordert 
dieses  Salz  in  der  mittlem  Temperatur  das  dreifa- 
che Gewicht  Wasser9 

Vierzig  Gran  frisch  gebrannte  Talkerde  in  ver* 
dünnter  Schwefelsäure  aufgelöst ,  uqd  auf  dieselbe 
Weise  behandelt,  gaben  einen  .Niederschlag,  de* 
nach  dem  Glühen  16  Gran  reine.  Talkerde  betrug« 

Diesen  Versuchen  zufolge  würde  demnach  das 
Vcrhällnifs,  in  welchem  die  Schwefelsäure  mit  den' 
beiden  Basen  das  Doppelsalz  bildet,  nicht  das  der 
Gleichheit  seyn,  sondern  die  Menge  der  mit  der 
Talkerde  zu  der  mit  dem  Ammoniak '  verbundenen 
•ich  wie  5  zu  2  verhalten*  Hiermit  stimmen  auch 
Fourcroy's  Versuche  sehr  nahe  überein.  Er  fand 
nämlich ,  dafs  ein  grojser  tJeberschufs  von  Ammo- 
niak aus  einer  Auflösung  von  100  Gran  krystalli« 
airten  Bittersalzes  72  Gran  Talkerde  niedergeschla-*  ' 
gen  hatte,  welche  von  neuem  mit  Schwefelsäure, 
gesättigt  38  Gran  kryslallisirtes  Bittersalz  gaben. 
Hätte  er  4o  Gran  bekommen,  so  würde  Jas  Re- 
sultat seiner  Versuche  vollkommen  mit  dem  muri* 
gen  übereinstimmen..  Die  kleine  Abweichung  von 


/  *■ 
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%  Gran  kenn  Ton  einer  kleinen  Verschiedenheit  int 
dem  Grade  der  Austrocknung  de«  krystallinischea 
Bittersalzes  in  den  beiden  Versuchen  abgehangen 
haben»  \ 

Eilfter   Versuch. 

Es  wurden  20,  Gran  reiner  Tälkerde  in  ver—  * 
dünnter  Schwefelsäure  unter  Beobachtung  der  voll- 
kommensten Neutralisirung  aufgelöst  und  liquides 
kohlensaures  Ammoniak  hinzugethan.  Auch  hieir 
erfolgte  im  ersten  Augenblicke  keine  Trübung.  De* 
gesammelte  Niederschlag  betrug  18  Grane  reiner 
Talkerde.  Es  waren  also  zwei  Grane  zur  Bil- 
dung des  Doppelsalees  aufgelöst  geblieben.  Dieser 
Erfolg  scheint  mir  von  der  Beschaffenheit  des  koh- 
lensauren Ammoniaks  herzurühren.  Es  war  näm- 
lich solches  angewandt  worden,  wie  man  es  aus 
ehemischen  Fabriken  erhält ,  ohne  es  vorher  durch 
Durchstreichen  von  kohlensaurem  Gas  durch  seine 
Auflösung  vollkommen  neutralisirt  zu  haben.  Ein 
dergleichen  käufliches  kohlensaures  Ammoniak  ent- 
frsjfy  gewöhnlich  ein  freilich  nicht  constantes  Ver- 
hältnis von  ätzendem  Ammoniak.  Der  Antheil  des 
letztern  bewirkte  nur  eine  theil weise  Zersetzung, 
jährend  das  eigentliche  kohlensaure  Ammoniak  die 
schwefelsaure  Talkerde  vollkommen  zersetzt.  Oder 
hat  sich  etwa  ein  Theil  kohlensaurer  Talkerde  mit 
kohlensaurem  Ammoniak  zum  Doppelsalze  verei- 
nigt und  ist  aufgelöst  geblieben? 

Zwölfter   Versuch. 

Es  wurden  20  Grane  1  reiner  Talkerde  ,in  der 
gehörigen  Menge  Salpetersäure  unter  Beobachtung 
genauer  Neutralisation  aufgelöst     Aelzendes  Am- 
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tnooiak  im  Uebecschusse  hinzugejhap  trennte  65 
Grane  reiner  Talkerde  ab»  Die  rückständige  Auf- 
lösung lieferte  da«  Doppelsais  in  bestimmten  Kry- 
ställen*  Hier  betrag  also  die  Menge  der  Talkerde 
nach  ihrem  jSauerstofigehalt,  oder  nach  der  Menge 
der  Säure  berechnet,  das  doppelte  von  der  Meng» 
des  Ammoniak».  Ein  mit  4o  Gran  reiner  Talkerde 
angestellter  Versuch  gab  dasselbe  Resultat»  Diefs 
stimmt  mit  Fourcrofs  Versuchen  sehr  nahe  über- 
{in ,  der  bei  der  Anwendung  einer  hinlänglich  gro- 
fcer  Menge  von  Ammopiak  aus  einer  Auflösung 
von  71  Gran  Talkerde,  in  Salpetersäure  ai  Grau 
abzuscheiden  im  Stande  war.  ■ 

Dreizehnter   Versuch. 

Es  wurden  20  Gran  reine  Talke  1  de  in  Salz» 
sture  aufgelöst  9  und  durch  liquides  Ammoniak  im 
Ueberschusse  niedergeschlagen.  Der  Niederschlag 
betrug  nacb  dem  Glühen  10  Gran  reiner  Talkerde. 
4o  Gran  gaben  20  Gr.  Niederschlag.  In  dem  Dop-» 
pelsalze  aus  Salzsäure,  Ammoniak  und  Talkerde 
sind  demnach  dio  Sauerstoffmengea  der  beiden  Ba- 
sen oder  die  Mengen  der  Säure,  die  mit  ihnen  ver- 
bunden sind ,  einander  vollkommen  gleich»  Fourcrofs 
Angabe  ist  davon  abweichend,  da  ihm  «ufoige  die 
Menge  der  Talkerde  nach  der  Säure  bestimmt,  die 
damit  in  Verbindung  geht,  doppelt  so  viel  als  die 
des  Ammoniaks  in  diesem  Doppelsalze  betragen  soll« 


Vierzehnter   Versuch* 

Es  wurden  20  Gran  reiner  Talkerde  in  Essig- 
säure aufgelöst.  Der  Niederschlag  derch  im  U eber- 
uhuis  angewandtes  reines  Ammoniak  betrug  nun 
1}  Gran.     In  diesem  Doppci&alze  beträgt  demoWr*} 


I 


\ 
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die  .Menge  der  Talkerde,  nach  der  Sänremenge  be-* 
rechnet,  das  i6fache  von  der  des  Ammoniak«« 

Ich  stellte  noch  einige  Versuche  «ür  Prüfung 
der  sonst  gebräuchlichen  Methode  die  Talkerde 
votp  Kalke  zu  trennen  an. 

Fünfzehnter   Versuch* 

Vierzig    Grane    reinen    cararischen  '  Marmor« 
worden   mit    aller   Sorgfalt  in  Salzsäure    aufgelöst« 
Sie  verhören  dabei  30  Grane.    Es  wurde  eine  Auf« 
lösung  von  20  Granen  reiner  Talkerde  in  Salzsäure 
hinzugefügt    Die  Mischung  wurde  ey$t  in  gewöhn«* 
lieher  Temperatur  durch  kohlensaures  Natron  nie?- 
dergeschlagen,   und  der  Niederschlag  besonders  ge» 
sammelt    Hierauf  wurde  die  Mischung  aufgekocht, 
nachdeib  noch  Natron  bis  zu  einem  kleinen  «lieber* 
achufs    hinzugethan    worden    war.      Der   erhaltene 
Niederschlag  gab   merklich  dieselbe  Menge  an  rei- 
ner geglühter  Talkerde,  als  in  der  Auflösung  hin«? 
gugethan  worden  .iriar« 

Sechzehnter   Versuch. 

Eine  Auflösung  von  einem  Theile  selzsaufer 
T$1kerde  in  5  Theilerr  Wasser  wui^e  mit  kleesau- 
rem Ammoniak  versetzt  Es  zeigte  sich  in  den  er- 
Steil  6  Stunden  keine  Trübung.  Derselbe  Fall  war 
mit  einer  .Auflösung  von  salpetersa.ui.er'  Talkerde, 
essigsaurer  Talkerde  und  schwefelsaurer  Talkerde. 

Siebzehnter   Vtrsuch. 

• 

Eine  Auflösung  von  20  Gran  cararischen  Mar- 
mor in  Salzsäure  wurde  mit  einer  Auflösung  von 
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20  Gran  reiner  Talkerde  in  Salzsäure  versetzt,  und 
kjeeaaure»  Natron  hinzufügt.  Ich  erhielt'  3o  Giaii 
gelinde  calcinirten  kleesauren  Kalks*  Die  Menge 
der  hierauf  durch  kohlensäuerliches  Natron  kochend 
niedergeschlagene  geglühte -Talkerde  betrug  so  viel 
als  in  der  Auflösung  hinzugefügt  worden  War* 
Dieser  Versuch  wurde  unter  Abänderung  der  Quan- 
tität mehrmals  wiederholt,  und  gab,  bis  auf  unbe- 
deutende Abweichungen,  dieselben  Resultate«  Der« 
selbe  Erfolg  fand  Statt,  wenn  kleesaures  Ammoniak 
Eur  Niederschlagung  angewandt  wurde. 

Achtzthnttt  Versuch. 

Ckenevix  bemerkte  bereits  in  seiner  Zerlegung 
einiger  talkerdehaltigen  Fossilien  *),  a*afs  wenn  sich 
Thonerde  und  Talkerde  in  einer  Auflösung  befin- 
den, und  Ammoniak  ziir  Niederschlagung  ange- 
wandt werde,  so  viel  Talk^rde  mit  niederfallet  bis 
ihre  Verwandtschaft  zur  Thonerde  vollkommen  be- 
friedigt £ey**).  Diese  wechselseitige  Anziehung  der 
beiden  Erden,  würde  demnach  als  eine  grössere  Ver- 
wandtschaft derjenigen  entgegenwirken,  welche  die 
Bildung  eines  Doppelsalzes  bestimmti 

Um  die  Richtigkeit  dieser  Angabe  auszumit- 
teln,  löste  ich  so.  Gran  reiner  Talkerde  und  ao  Gr, 
reine  Thonerde  in  Salzsäure  a,uf  ,  und  schlug  durch 
Ammoniak  im  Uebefschufs  nieder«  Ich  erhielt  54 
Cran  scharf  geglühten  Niederschlag.  Die  rückstän- 
dige Auflösung  durch  kohlensäuerliches  Natron  ko- 
chend  zersetzt   gab  an    reiner    geglühter   Talkerde 
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nur  4  Gran.  Der  hier  statt  gehabte  Verlast  vöa 
3  Gran  mag  wohl  dem  Wassergehalt  zuzuschreiben 
aeyn,  den  die  Thonerde,  deren  Menge  nach  dem 
Gewichte  der  geglühten  bestimmt  worden  war,  auch 
inach  diesem  Glühen  noch  zurückgehalten  halte, 
cler  aber  'nunmehr  der  Talk  er  de,  die  sich  gleich— 
aaqa  chemisch  ipit  der  Thonerde  verbunden,  gewi- 
chen war.  Aus  diesem  Versuche  erhellet,  dafs  al« 
lerdihgs  die  Anziehung  der  Thonerde  zur  Talkerdc 
Stärker  ist  als  die  der  letztern  zum1  Ammoniak,  um 
damit  ein  Doppelsalz  zu  bilden ,  dafs  aber  auch  did 
erstere  Anziehung,  ihre  bestimmte  Grande  hat,  die 
von  dem  festen  quantitativen  Verhältnisse  abhängt, 
in  welchem  Thonerde  und  Talkerde  sich  mit  •  ein- 
ander verbinden. 

H  t  t  u  1 1  a  t  t* 

f  *  * 

i)  Die  von  Herrn  Döbereintr  vorgeschlagene  Me- 
thode die  Talkerde  vom  Kaik  zu  trennen  ist  in 
der  analytischen  Chemie  nicht  mit  Nutzen  an- 
wendbar«  \  / 

i)  Aus  Auflösungen,  in  welchen  Talkerde  und  Kalk 
durch  Säuren  neuiralisirt  eich  mit  eitupider  ver- 
einigt "befinden,  äd)llgt  kohlensaures  Ammoniaks 

'  fcufser  dem  Kalke  auch  einen  mehr  oder  wenigefc 
grofsen  Antheil  von  Talkerde  nieder« 

5)  Eine  Auflösung  von  Salmiak  ufoer  ein  Gemeng 
von  kohlensaurem  Kalk  und  kohlensaurer  Talk* 
•  erde  gekocht  löst  nicht  bUxfs  diese,  eondern  aucfe 
einen  Theil  des  erster»  auf. 

4)  Die  Doppelsalze,  welche  Teil; -Ammoniak  feit 

den  verschiedenen  Säuren  bilden,  enthalte«  kei- 

'    meswegs  ein  gleiches  Vcrhältüüs  beide*  iSasen. 
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Bestimmt  man  die  vei  haltriifomttfs ige  Menge  der- 
selben  nach  der  Menge  der  Säure,  womit  sie 
verbunden  «ind,  so  wird  das  Verhältnifs  der 
Talkerde  gegen  das  Ammoniak  für  die  verschiu* 
denen  Säuren  durch  folgende  Zahlen  ausgedrückt: 
für  die  Schwefelsäure  wie  5;:  a,  für  die  Salpeter» 
säure  wie  a  :  1,  für  die  Salzsäure  wie  1:1,  cndk 
lieh  für  die  Essigsäure  wie  16  :  1. 

« 

5)  Die  Methode,  den  Kalk  von  der  Talkerde  aus 
den  Auflösungen,  in  welchen  sie  mit  einander 
verbunden  sind,  durch  kleesaure  Neutralsalze  ab- 
zutrennen ,  ist '  sicher  und  allen  bis  jetzt  in  Vor* 

N  schlag  gebrachten  vorzuziehen. 

•        »»  •     » 

i)  Die  Talkerde  f  scheint  .mit  der  Thonerde  eine 
wahre  chemische  Verbindung  einzugehen,  und 
durch  'diese  Ansiehung  heftet  an  der  Bildung  ei» 
nes  Doppelsalaes  mit  dem  Ammoniak .  gebindert 
au  werden. 


MM 
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Ü  e  be* 

die   Zersetzung 
*e* 

.    fessigsauren  Thonerde  aurch  Wärm& 


Von 


GAt.  LÜ3  8AC. 

( Uebenetzt  tut  den  Annalei  de  Cbinue  et  de  Physftqae 

Octttber  i8»70  * 

1/  s  - 

m  einer  kleinen  im  74. Baude  der  Annale«  de  Chi- 

tsie  S.  193.  gedruckten  Abhandlung  *)  habe  ich 
angeführt}  dafs  eine  Auflösung  der-  essigsauren  ' 
Thonerde,  Wenn  man  sie  einer  die  Siedhitze  nicht 
übersteigenden  Temperatur  aussetzt»  sich  sejir  stark 
tfübe,  wegen  der  Thonerde  9  die  sie  fallen  lädt»  und 
dafs  ste  durch  Erkalten  ihre  ursprüngliche  Durch- 
sichtigkeit wieder  annehme.  Der  Versuch  wurde 
mehreremal  mit  gteicfiem  Erfolg  wiederholt;  aber 
da  ich  ihn  ohnlüngst  wieder  machen  wollte»  sah 
ich  zu  meiner  Verwunderung  ihn  nicht  mehr  ge- 
lingen. Dadurch  wurde  ich  veranlafsl,  die  Sache) 
genauer  zu  untersuchen,  und  habe  den  Umstand 
gefunden  9  von  Welchem  die  Zersetzung  der  essig«  ' 
sauren  Thonerde  durch  die  Wärme  abhängt* 


•)  8.  dieses  Jöotasi  Bd«&  8.491 
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Ich  bereitete  dieses  Salz  durch  Zersetzung  sehr 
roner.  schwefelsaurer  Thonerde  mit  etwas  im  Ue- 
berschusse   beigefügtem   essigsauren  Blei,  und    das 
älei  wurde  ^mittelst  Schwefelwasserslfofigas  nieder« 
geschlagen.     Die  auf  solche  Weise  bereitete  essig- 
saure  Thonerde  trübte  sich  nicht  mehr  durch  die 
Wirkung   der  Wärme,    obgleich    ich  sie  in   ver- 
schiedenen   Graden    von    Concentratioo    anwandte. 
Indem  ich  darüber  nachdachte,  worin  dieses  Sab 
von  demjenigen  abweiche*  welches  durch  die  Wär- 
me «ersetzt  wurde ,  habe  ich  keinen  andern  Unter- 
schied zwischen  beiden  bemerkt»  als  -die  Gegenwart 
eiojger    Sake*  die    mit    diesem  letztecn    vermengt 
war-en.»  und  die  sich  bei  erstcrem  gewifs  nicht  be- 
fanden.   Früher  Juitte  ich  .uämMoh  meine  essigsaure 
Thonerde  aus  Alaun  mit  .essigsaurem  Blei  bereitet; 
und  ohne  Rücksicht  auf  essigsaures  Kali,  weiches 
sie  nothwendig  enthielt,  korinte  sie  noch  schwefel- 
saure* Kali  enthalten ,  und  selbst  Alaun  uoder  essig- 
saures Blei.    Dem  zufolge  habe  ich  eine  Auflösung ' 
von    schwefelsaurem    Kali  -der    reinen   essigsauren 
Thonerde   zugesetzt,    und    durch    Erhitzung    einen 
sehr  häufigen  Niederschlag  erhalten,  welcher  sich 
nach  und  nach  durah  Abkühlen  und  leichtes  Schüt- 
teln wieder  auflöste.    Mit  (gern  Alaun,  den  schwe- 
felsaqreu .  Salzen  4ey  Talkerde,    des  Natrons,   <lea 
Ammoniaks  und  dem  salzsauren  Natron  erhielt  ich 
einen  beträchtlichen  Niederschlag,  wip  dem  Salpeter 
war  er  weniger  häufig  $  salzsauref  Kalk,  sabssaurer 
Baryt,  so  wie  salpotersaiu  er  Baryt  un^  essigsaures 
Blei  brachten  keine  Wirkung  hervor. 

Um  die  Ursache  des ,  Niederschlages  zu  entde- 
cken stiebte  ich  die  Natur  desselben  zu  erforschen* 

Jo9rm*  /•  Chem.  *  Pfry$.  aa.  Bd.  s,  Hsft.  7 
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Ich  sonderte  den  Niederschlag  ab,  Welcher  sicfe  in 
der  Auflösung  der  essigsauren  Thooerde  und  def 
schwefelsauren  Kali  bei' der  Siediiitze  gebildet  hatte; 
und  nachdem  er  wohl  gewaschen  und  auf  einem 
Filter  gesammelt  war,  wurde  ein  Theil  davon  mit 
beinaht?  concentrirter  Schwefelsäure  behandelt,  um 
zu  erfahren,  ob  er  Essigsäure  enthalte;  der  andere, 
wurde  in  Salzsäure  aufgelöset,  um  d^ch  Zusatz 
Von  Baryt  die  Gegenwart  der  Schwefelsäure  zu  ent- 
decken; aber  bei  diesen  beiden  Versuchen  hat  sich 
der  Niederschlag  als  reine  Thoperde  verhalten. 

.  Es  wäre  jedoch  möglich ,  dafs  er  ursprünglich 
Essigsäure  enthalten  hätte,  trfe  ich  glaubte,  und 
dafs  er  durch  dar  Abwaschewasser  «einsetzt  worden 
wäre,  wie  diefs  bei  sehr  vielen  mit  Mineral« Säu- 
ren gebildeten  basischen  Salzen  geschieht.  4Ip  je- 
drfm  Fäll  ist  es  nicht  leicht  eine  Erklärung  über 
die  Niederschlagung  der  Thonerde  zn  geben,  und' 
ich    itehe   keine,    deren  'Aufstellung   mir    genügen 

köpnte.  r 

i  .  , .    .    • 

Obschon  die  Bereitung  der  schwefelsauren  Thonr 
erde  etwas  leichtes  ist,  so  wird  es  doch  nicht  ohne 
Nutzen  seyn,  folgendes  Verfahren  anzugehen,  wel-  . 
ches  mir  von  Descotils  mitgetheilt  wurde* 

Matt  koche  durch  Ammoniak  bereiteten  Alaun 
mit  Königswasser-,  bis  alles  Ammoniak  zerstört  ist, 
und  rauche  ihn  .zur  Trockenheit  ab-,  um  den  Ue- 
berschufs  an  Salpeter- und  Salz*  Säure  zu  vertrei- 
ben. Das  Ammoniak  wird  durch  das,  mittelst  der 
gegenseitiger^  Wirkung  der  beiden  Säuren  entstan- 
dene, Halogen  zerstört,,  und  die  Tfyonerde,  mit 
Schwefelsäure  verbunden,  bleibt  gUein  zurück« 


I 


über  die  Zäft&tEÜfag  der  eesigs,  Thonerde.   99 

r 

I 

Eine  coucentrirfe  Aofittarag  der-  schwefelsauren 
Thonerde  ist  das  beste  Reagens ,  welches  man  zur  . 
Entdeckung  des  Kali  anwenden  kann,  es  mag  frei 
oder,  mit  irgend  einer  Säure  v  bunden  seyn« 
Wenn  man  *  einen  Tropfen  fkrJrAuflösung  eines 
Kalisalzes  in  einige  Grammen  einer  concentrirten 
Auflösung  der  *cfeff*fd*aureti  ¥hofcierde  bringt :  so 
erfolgt  auf  der  Stelle  ein  Alaunniederschlag,  weil 
dieses  .letzte   Salz   in   der  comentrj^t«nTfA9f|öst^i^  . 

der  schwefelsauren  Thonerde  nicht  auflöslick  ist.     " 
'  .*.      .     ..      *  •  *  x-  '  •»- 

Sie  Natrons*l*e  bringen  >keiu*n  Niederschlag 
hervor. 
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^tosptMtT^cäEi1 '  Was  Wstoifgäses   ünä  *  cW 
^Kospliorwasserstoftgascs  mit 

Vom 
ftOütON.LABILLARDIEkB. 

X 

(Im  Arfssuge  •»•  dem  loonul  de  Pfcsräieeie  {II.  454»  Abert, 
aas  den  Anmlet  de  China«  et  dc'pltjr*»  KoVembex  1817«) 

Vr  assersfoägas,  Welches  icli  phosjriiorlges  (prato- 
phosphore*  —  im  &il0^.(£HUte  mit  Phosphor  vor- 
hundenes  •*-)  nenne,  ist  dasjenige,  welches  man  er- 
halt ,  >>wetfn  m*n  phosphorige  Stare,  durch  längs*» 
toes  Verbrennen  des  Phosphors  in  der  Luft  erhal- 
ten^ erhiUK  Phosphorwasserstoffgas  ( l'hydrogene 
{»erjJhosphere  )  ist  dasr  was  sieh  aus  einem  Ge- 
misch von  Wasser,  Kalk  Und  Phosphor,  worin 
letzterer  inj  Ueberschufs  ist ,  entwickelt ;  die  ersten 
Portionen  fange  man  'nicht  auf  9  weil  sie  durch  die 
*Luit  der  Gefefse  veranreiniget  sind.  Das  phospho- 
ilge  Waftserstoffgas  unterscheidet  sich  vom  Phoe^ 
fhorwasserstpfigaa  dadurch ,  dafs  es  die  Eigenschaft, 
"sich  in  der  Luft  zu  entzünden  nicht  hat ,  und  dafs 
es  durch  die  Ruhe  keinen  Phosphor  fallen  labt. 
Jedoch  ist  au   bemerken,  dafs  man  dieses  Gas  in 


über  thogphorwAssmtofigai  lüi 

der  Luft   hei  der  gewöhnliche*  Temperatur  ent- 
süoden  kann,  wenn  man  es  att*d*hnh    „Man  übet** 
„  «engt  «ich  von  dieser  Thatsacbe ,   wenn  man  ib* 
„eine  «ehr  starke  und  lange  Glasröhre  (welche  mit1 
4»  Draht  umflochten  -ist,  um  im  Fall  sie  zerspringe» 
^sollte*  das  Umherwerfen  der  Splitter  au  verhüten  y 
„gemeine.  JLfuft  oder  Sauerstoffgas  und  phosphoriges 
„Wasserstoffgas  bringt,    und   dabei  die  Fläche  des* 
„Quecksilbers  in  der  Röhre  der  Fläche  dea  stuften» 
„Quecksilbers   gleich   erhalt*    dann   findet,   indes*» 
„van  dos  Glas  ao  weit  iq  die  flöhte;  zieht,  da/a  die 
„Flache  dea  Quecksilbers    in  demselben   ojitigefr.hr 
„aDecimeter  über  die  des  Quecksilberbades  au  Ste- 
phen kommt,  bei   *>o   der  hunderUh.  Scale  plötz- 
„lieh  eine  Verpuffung  in  dem  Glase  &UtU     Weno( 
„die  Temperatur  unter  20°  ist,   so  mufs  man  daa. 
„Gemiach  mehr  ausdehnen,  um   die  Verbrennung, 
„zu  bewirken.*«  ,    4 

„Ea  ist    zu   bemerken,  dafa  der  Phosphor   in1 
„sehr  ausgedehntem  Saueratoffgaa  brennt.  *.,«•/ 
„Höchst    wahrscheinlich    ist    es,    däfs   wenn    man 
tf  Phosphorwasserstoffgas    in    Berührung    mit    sehr 
„comprimirter  Luft,  oder  sehr  comprimirtera  Sauer* ' 
„atoffgaa  brächte,  et  auihören  würde  sich  *u  enb 

„  cänden  *)»« 


•)  Auf  die  soaderbare  Thatssehe,  daf*  dar  Phosphor  {a\ 
sehr  ausgedehntem  Sauerttoffgas  eine  langsame  Ver* 
br«nnua£  erleide,  jueehte  B&IUmi  atfnaerksaro  C&ulL 
de  Pharm.  V.  496.  )•  fcr  giebt  daraus  Erläuterung«» 
Aber  das  »fennen  dieses  Körpers  in  der  Luft»  wo  das 
Oxygen«  weichet  nur  den  fonften  Theil  ihres  Volu* 
mens  betragt,  nothwendig  sehr  verkannt  ist.     Diese 


IM  !I*to£fUDL»I*tkillairdifrr6 

-  Um  gasförmige  Hydriodinsänre  «i  erhatten  f 
mfBmt  man  eiqe  unleo  zu  geschmolzene  Röhr«  toi» 
obngefähr  i  Centimeter  im  Durchmesser ;  ma» 
bringt  Jodin  ttnd  Phosphor  hinein,  und  bedeckt  att> 
mit  gröblich  gestossenem  befeuchteten  Glas  $  die 
Wärme  einer  Weingeistlampe  ist  dann  hinreichen^ 
um  das  bydciodiosaore  Gaa  an  entwickeln*  welches 
man  trocknet,  indem  man  es  über  salzsauren  Kalk 
streichen  läfat.  ßöi  dieseip  Verfahren  kann  die  Gaa-» 
caitwiekelorlg  nach  Belieben  geregell  werden. 

Läfst  man  in  ein  mit  phosphorigem  Wasser* 
stoflfeas  gefülltes  Geföfs  .hydriodinsauref  Gas  strei- 
chen :  so  setzen  sich  .an  die  Wände  desselben  wei- 
fse  Krystalle  von  würfelicher  Form  ab,  die  sich 
bei. gelinder  Wärme  verflüchtigen,  ohne  au  schmel- 
zen, oder  sich  zu  zersetzen.  Wasser,  Alkohol, 
die  Säuren  mittelst  des  Wassers,  welches  sie  ent- 
halten,. die  Basen  durch  ihre  Verwandtschaft  zur 
Hydriodinjäore,  zersetzen  diese  Krystalle  und  ent- 
wickeln daraus  unter  Aufbrausen  phosphoriges 
"Wasserstoffgas.  Aber  sie  erleiden  keine  Verände- 
rung durch  Quecksilber,,  ao  wie  durch  salzsaures 
Qas,  Schwefelwasserstoff* 9  kohlensaures  Gaa,  Oxy* 
gen  und  gemeine  Luft,  wenn  diese  vollkommen 
trocken  sind.  Ammoniakgas  zersetzt  sie  unter  Ent- 
bindung phosphorigen  Wasserstoffgases ,  indem  es 
sich  mit  der  Hydriodinsänre  vereint;    Es  entbindet 


Erscheinung»  10  wie  die  das  Catsflndong  des  phot« 
phorigen  Wstferitoffgese*  ron  Labillanliif  beobachtet, 
verdienen  am  so  viel  m<tht  Aufawkisnkeit.  je  nage* 
Wohnlicher  iie  sind« 

QayI*mstao, 


''  über  thosphorwasscrjtoffgas.  103 

r  * 

•ich   ein   Volumen   phosphorigen   Wasserstoffgases 
gleich  dem  des  verschjuciten  Ammoniakgases  *). 

Die  Verbindung  des  Phospborwasscratoffgases 
mit  hyduodinsaurem  Gas  wird,  auf  dieselbe  Art 
wie  die  vorhergehende  erbalten:  aie  zeigt  ohngefähr 
dieselben  Eigenschaften;  aber  sie  ist  leicht  dadurch 
von  ihr  zu  unterscheiden,  dafs  das  Wasser  aus  ihr 
phosphoriges  Wasserstoffgas  mit  Phosphornieder- 
schlag entbindet,  und  dafs  da$  Ammoniakgas  nur 
die  Hälfe  seines  Volumens  phosphorigen  Wasser- 
stoffgases  abscheidet»  während  ein  Phosphornieder- 
schlag  wie  mit  Walser  erfolgt. 

Da  diese  Verbindungen  sich  leicht  an  der  Luft 
verändern,  und  das  Üydriodinga*  schnell  durch 
Quecksilber  zersetzt  wird,  so  ist  das  beste  Mittel 
um  b'ic  zu  analysiren,  sie  durch  Wasser  zu  zerse- 
tzen, welches  sich  der  Hydriodinsäure  bemächtigt, 
und  das  phosphorhaltige  Wasserstoifgäs  entwickelt; 
dessen*  Volumen  man  leicht  bestimmen  kann;  Uih 
die  Menge  der  Hydriodfnsäure  kennen  zu  lernen1, 
setzt k  man  vollkömrpen  kohlensaures  Natron  zu. 
Woraus  die  Säure  ein  Volumen  kohlensaures  Gas 
gleich  dem  ihrigen  entwickelt;  deim  in  den  hydrib- 
ditisauren  und  in  den  vollkommen  kohlensaure** 
Salzen  ist  dieselbe  Menge  Base  durch  gleiche  Maas« 
theile  einer  jeden  dieser  Säuren  gesättigt. 

"Bei    dieser  Zerlegungsart   einer  Quantität   von 
Krystallen,  die  ich  mit  einem  bestimmten  Volumen 


*)  Und  da  das  AromoimJigas  iind'das  hydriodinianro  Gas 
in  gleichem  Volumen  rieh  verbinden,  so  muff  man 
•eliliefsen,  dafs  die  Kry  stalle  auf  gleiohen  Raum th eilen 
phoipLori^en  Wmetitoffgate»  and  hydriaJintauren  Ga- 
tes gebildet  sind.  Gay  &****** 


io4  Hotiton*L>billardier»f  ub>  PhospW  w. 

i 

des  phosphorigen  -  oder  Phosphor-  Wassertteffgase* 
erhalten  hatte,  fand  ich,,  dafc  die  stierst  erwähnte/ 
Verbindung  aus  gTeichen  Maaatheilen  phosphorigeti 
Wasserstoffes-  and  Hy^riodhssture  gebildet  ist*  und 
dafs  die  andere  ein  Volumen  Phosphorwaseerstoff 
und  swei  dieser  Säure  enthält» 

Die  Verbindung  des  PhosphorwasserstefiEes  giebt 
bei  der  Zersetzung  durch  Wasser  ein  gleiches  Vo- 
lumen phorsphorigen  Wasserstoffgases ,  woraus  zu 
ersehen,  dafs  jene  Gasart,  bei  der  Verhandlung  in 
phosphoriges  Wasaerstoflgas,  blofa  an  Phosphor  nicht 
aber  an  Ausdehnung  verliert  Die  Analyse  dieser 
beiden  Geiferten  durchs  Kalimetall  fährt  au  deraseF- 
ben  Resultat,  und  beweiset  überdiofs-,  da£s  jpde  &£ 
Jtfaastbeile  Wasserstoffgaa  enthält. 

Gay  -  Luuac  hat  «uerat  die  Verbindung  de«  phoe^ 
pborigen  Wasserstoffe»  mit  Hydriodinsäure  beob+» 
achtet;  aber  er  hat  ihre  wahre  Natur  nicht  erkannt 
(Ami.  de  Chim.,  VoLXCI.  jki4.).  Duhng  hat  sie 
bestWnmt  und  gezeigt,  daft  die  beiden  phosphorhaV- 
tigen  Wasaerstoffgaae  die  Eigenschaft  haben  f  sich 
»it  hydriodinsaurem  Gala  zu  verbinden,  ohne  je* 
doch  die  Verhältnisse  dieser  Zusammensetzungen  zu 
erforschen  (Memoires  de  la  Soci&e  cPArcueil  III. 
45a*}.  Ich  schlage  vor  sie  nach  ihrer, Analogie  mit 
den  Salseq  mit,  dem  Namen  der  hydriodinsaürea 
phoaphorbaltigen .  Wasserstoffe  ( Hydriodates  d'hy* 
drogeue»  phosphords)  an  bezeichnen« 
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Beute  r  kua  gen 

in  das 

Herrn  A.  Volt a's  Abhandlung 

fibtv 

die  periodische  Wiederkehr  der  Gewitter» 

•     -  Vo» 

V'    MtfieMulml»*  Dt.  GU ENTHER  an  Köln* 

KfarfgL  Fr.  ftreiftphyuk»»,  m»  a«ph  de*  phyii|Mliseli«flM0\ 

Sooktft  *n  Etlaagen ,  und  dar  wate  GctaUteM t  für  die  ge» 

MJDCe  Nsttftfcnlida  eomipoadirtiidesji  MtyUsde» 

/^o//a'#  Brief  an  Conßgliachi,  über  du  ptriodipeh* 
Wiederkehr  dir  Gewitter,  au«  dem  Gioraale  di  fisi* 
ca  etc.  im  5.  Hefte  ig.  Bandes  dieses  Journal»  über* 
setzt,  erregte  meine  Aufmerksamkeit  om  ao  mehrf 
da  dieser  Gegenstand  auch  meine  Betrachtungen  seit 
]ängern  Jahren  auf  sjcji  gesogen.  Köln  liegt  gewis- 
sermaßen in  der  Mitte  einer  groben  Ebene,  gleich 
einem  Amphitheater,  mit  niedrigen  Gebirgsrücken 
umgeben,  .deren . Abstand  von  denselben  allenthal- 
ben mehrere  Stunden  betrflgt.  Die  Mitte  dieser 
Ebene  durchströmt  von  Süden,  nach'  Norden  der 
Rhein.  Die  Gewitter  sind  hier  eben  nicht  sehr  heftig 
und  selten  von  langer  Dauer,  welches  beides  aber 
in  den  7—8  Stunden  nordöstlich  entlegenem  eigent- 
lich gebirgigen  Theile  des  Herzogthuma  ßerg,  und 
namentlich  auch  in  der  Uragqgend  öe%  6 — 7  Stun- 
den von  hier,  südöstlich  sich  hinziehenden  Sieben«* 


t<£ 


Günther 


gebirge*;  an  dessen  Fuls  ich  mehrere  Jahre  hin* 
durch  lebte,  der  entgegengesetzte  Fall  ist.  Diese 
beiden  Gebirgegegenden  liegen  auf  dem  gegenseiti- 
gen östlichen  Aheinufer,  und  dienen  den  sich  hier 
bildenden  Gewittern  «a  wahren  Ablagerungen.  Hier 
mub  ich  nun  zwei  Bemerkungen  'mittbeiten,  wozu 
ich,  wie  gesagt,  durch  obige  Abhandlung  Volt*'* 
veranlaßt  bin,  die,  selbst  dem  gemeinen  Landmann 
hierselbst,  der  solchen  Dingen  seiner  Beschäftigung 
wagen,  seine  Aufmerksamkeit  schenkt,  nicht  ent- 
gangen sind,  und  die,  meiner  mehrjährigen  Beoh*» 
achtung  zufolge,  auch  fast  jedesmal  zutreffen.  Die 
eine  dieser  Bemerkung  ist,  dafs,  wohin  die  ersten 
Gewitter  ihren  Zug  nahmen,  sie  diesem  meisten*  euch 
am  ganzen  Sommer  hindurch  folgen*  Die  andere,  die 
sich  an  die  Beobachtung  des  Herrn  Volta  anschließt, 
ist  die,  dafs  fast  jedesmal ,  so  oft  ein  Getoitter  zu  fi- 
lier ungewöhnlichen  Stunde ,  .nämlich  iurz  vor  und  um 
Mittag  ausbricht ,  dasselbe  mehrmals  zu  der  nämlichen 
Zeit  wiederkehrt,  und  zwar,  nach  der  Behauptung 
des  Riesigen  Landmaans,  %  Tage  nacheinander.  Ich 
Will  diese  Zahl  hier  nicht  in  Schutz  nehmen,  in« 
defa  fand  ich  diese  Behauptung  doch  öfters  bestä- 
tigt. Die  gewöhnliche  Zeit,  um  welche  des  Som- 
mers hier  Gewitter  entstehen ,  ist ,  wie  wohl  an  den 
meisten  Orten  des  nördlichen  Europas,  gegen  5  —  6 
Uhr  Machmittags,  qtfd  ich  kann  nicht  verhehlen, 
dafs  ich  auch  bei  Riesen  mehrmals  eine  solche  pe- 
riodisohe  Wiederkehr  beobachtet  habe,  doch  fallen 
solche  periodische  Gewitter,  der  Regel« nach,  in  die 
pben  bemerkte  Stunde.  — 


Volta   nimmt    2  Ursachen  solcher    Periodicilät 
der  Gewitter  an,  .1)  ein  bleibender  elektischer  Zustand 


über  Öewitterp^rioden, 


io£ 


ämtfben  Luftschicht,  ?J  eine  beträchtliche  und  ghichmä* 
mäfsig  andauernde  Veränderung  ihrer  Temperatur»  So 
scharfsinnig  dieser  berühmte  Physiker  in.  dem  Ver- 
folg seiner  Abhandlung  diese  beiden  Momente  er« 
läutert,  und  so  grobe  Achtung  ich  auch  gegen  den« 
selben  als  Meteorologen  habe:  so  kann  ich  doch  mei- 
ne Zweifel  an  der  allgemeinen  Gültigkeit  derselben 
nicht  ganz  unterdrücken.  Volta  hat  seine  Beobach- 
tungen in  Gebirgsschluchten  gemacht,  welchen  alp 
lerdings  eine  solche  Ansicht  dieser  Erscheinung  an« 
gepafst  werden  könnte;  ich  sehe  aber  nicht  ein, 
yrie  diese  Erklärung  auf  weite.  Ebenen  ausgedehnt 
werden  kann ,  %  wo  man  wohl  voraussetzen  darf  t 
dafe  ein  unaufhörlicher  und  ungehinderter  Wechsel 
der  Luftschichten ,  selbst  bei  der  scheinbarsten  Ru- 
he in  der  untern  Atmosphäre,  Statt. finde,  und 
doch  bieten  sich  hier,  wie  gesagt,  die  nämlichen 
Erscheinungen  dar» 

Auch  Volta  bemerkt  >  dafs  diese  Periode  der 
wiederkehrenden  Gewitter  ihm  im  Allgemeinen  die 
Mittagsstunde,  oder  eine  kurze  Zeit  nachher,  zu 
seyn  scheine,  aus  der  begreiflichen  Ursache,  wie 
er  hinzusetzt,  weil  in  diese  Zeit  die  gröfste  Tages- 
hitze  falle.  Allein  ich  zweifle  ebenfalls,  dafs  dieser 
Grund  so  ganz  seine  Richtigkeit  habe.  Wie  ge- 
sagt, man  bemerkt  auch  hier  solche  mehrere  Tage 
nacheinander  wiederkehrende  Gewitter,  vorzuglich 
kurz  Vor,  oder  um  Mittag,  wo  wenigstens  in  der 
hiesigen  Gegend  die  Temperatur  an  warmen  Som- 
mertagen, in  den  gewöhnlichen  Fällen,  ihren  höch- 
sten Grad  nicht  erreicht  hat.  ,  Diese  Periode  fällt 
vielmehr  zwischen  2  und  5  Uhr  Nachmittags;  wo 
in   der  Regel    die    wenigsten  Gewitter  ausbrechen« 


»** 


Günther 


Pemi.obgjdioh  es  sohefot,  da£»  man  im  AUgemef? 

neu  mnehmea  könne«  dafs  im  Sommer  bei  warmem 

und  trocknen)  Wetter  diese  Naturerscheinung  mit 

dem  Wachsthum  und  der  Abnahme  der  Temperas 

tuf  in  Verbindung  stehe ,  indem  die  positive  Eleo* 

tricitSt  der  Atmosphäre  heim   Aufgang  der  Sonne 

am  schwächsten  istf  dann  bis  5  toder  4  Uhr  Nach-« 

mittags  wächst,  hierauf  bis   gegen   Abend  wieder 

,   abnimmt»  am  die  Zeit  des  Ahendthaues  sich  wie-* 

v   der  erholt,  und  nachher  wieder  aobwfcchcr   wird* 

so  weife  man  doch  auch,  dafs  an  andern  Tagen  die. 

positive  Blectricität  wenige  Zeit  nach  dem  Auf- 

und  Untergange  der  Sonne,  am, stärksten  ist,  und 

"  überhaupt  hierin  sehr  venire«  * 

Wir  sind  noch  zn  sehr  Anlänger  in  der  Theo- 
,  irie  der  Gewitter  und.  der  meteorologischen  Erschei- 
nungen überhaupt,  um  hier  die  Sprache  der  Zuvor* 
lätsigkeit  reden  zu  können,  Sollten  nicht  auch  man- 
cherlei koimUch*  Einflüsse  mit  in  Betracht  kommen 
•können ,  waa  Manche  auch  dagegen  erinnern  mögen  ? 
Ich  will  bei  dieser  Gelegenheit  wenigstens  an  eine 
Schrift  des  Herrn  Prof.  EUinger  erinnern»  welcher 
der  Wissenschaft  einen  reelen  Uienst  leistete  in  sei« 
x  gen  Beiträgen  übtr  den  JEinßuft  der  Himmelskörper  etc. 
indem  er  die  zahlreichen  Beobachtungen  der  Pfkl- 
mischen  meteorologischen  Gesellschaft  auf  allgemei- 
ne Principe  suruckaufiihren  sich  bemühte,  wodurch 
diese  bisher  isolirten,  so  schätzbaren' Bemerkungen, 
ein  noch  höheres  Interesse  erhalten«  Wollte  man 
auch  dagegen  argumentieren,  dafs  die  Wirkung  der 
kosmischen  Einflüsse  überall  die  nämlichen  seyo 
müfsten,  da  sie  allenthalbep  sich  gleich  äufsern, 
so  dient  hierauf  mit  Recht  cur  Antwort,  dafs 


Gewitterpenodeiu 
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ae    mar    rönen    Factor  dieser  Wirkung   darbieten, 

wovon    der  andere  in    unaerm   Erdkörper,   «einet 

AUnoaphtte,  nnd  in  mancherlei  LoealumstKnden  ai& 

suchen    irt,   ans    deren   Wechselwirkung    erst  daa 

ReaatUftt ,  hervorgeht^   das  mithin    auch   bei   seiner 

Erscheinung  grobe  Verschiedenheiten  seigen  nrafa. 

Nur    durch  Wtgesetate  Beobachtungen  der  mefeoro- 

logischen  Erscheinungen,  Verglichen  mh  den  jedes* 

BHitigen   Arfpecten ,  nach  dem   Beispiele  des  Herrn 

EUinger,  werben  wir  es  endlich  dabin  bringen  r  der 

Meteorologie,    dieser   so   nützlichen   Wissenschaft« 

dieses    ehrenvolle  Prädtcat  rfüst  beilegen   an  kOa« 

neo?  dessen  sie  bis  dahin  noch  atmangelt» 


irt)      Verhandlungen  der  Akademie  der 
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Auieag ' , 
ans  den  Verhandlungen 

in  de* 

—  # 

mathematisch- physikalischen  Classe   der 
-  Köugiicheh  Akademie   der  Wissenschaft 
.  tm  au  Mönchen. 

Verfanmlimg  «m  &3«  September  1817. 

i»  Ei  werde  das  an  den  Generalsecretär  gerich- 
tete Schreiben  des  Herzoge  Wilhelm  tob  Baiern  ^ 
.  Ehrenmitgliedes  der  KöaigL  Akademie,  von  5.  Sept. 
1817.  vorgelesen ,  welches  von  2  Kisten  mit  Mine-, 
Valien  ans  der.  Herrschaft  seiner  Durchlaucht  be- 
gleitet war,  von  demselben  übersandt  cur  Mitfeier 
des  tf.Oct.  Dp  Danksagung  für  diese  schätzbaren 
Geschenke  übernahm  der  -Generalsecretär. 

3.  Herr  Director  von  Schrank  las  einen,  Aufsatt 

\  als  Fortsetzung  seiner  Bemerkungen  über  die  vom 

Herrn  Doctor  Martius  bisher  eingesandten  Pflanaen. 

5.  Herr  Maschinen  -  Director  von  Baader  legte 
nicht  nur  die  Zeichnungen  seines  neuerfrndenen 
Gebläses  vor«  sondern  Heb  auch  mit  >  dem  schönen 
Modelle  dieses  Gebläses  Versuche  anstellen*  Er 
giebt  dieser  'Maschine  den  Namen  Wasserbalg,  da 
«olehe  -nach  ihrer-  Gestalt  und  Bewegung  mit  einem 
gewöhnlichen  hökernen  '  Balge  Aehnlicbkeit  bat» 
Uebrigena  Ist  diese  Maschine  von  dem  Herrn  «ob 
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Baader  längst  erfunden  und  von  dem  im  Jahr  1787« 
(also  zwei  Jahre  vor  der  Bekanntmachung  des  Ga-> 
zometer  von  Lavoisier  in  Paris)  zn  Edinburgh  ii}; 
Schottland  zuerst  in  einem  groben  tylodelle  ausgp» 
führten    hydrostatischen    Gebläse    des    Herrn    voß> 
Baader  (mit  Cylindem  oder  prismatischen  Kästen)  - 
wesentlich   verschieden,    und  hat  mit   diesem  nur 
das  Princip  der  Einsperrung  und  Verdichtung  der 
Luft  durch  Wasser  gemein.  «—  Bei  beiden  Maschi- 
nen  wird  die  größtmöglichste  Wirkung  mit  dem 
geringsten   Kraftaufwande    hervorgebracht,    da  'die' 
bei  alles  Balgen  und  andern  Blasemaschinen ,  selbst  ' 
bei  dem  englischen  Cylindergebtäse  unvermeidliche 
und   sehr  bedeutende  Reibung,  und  dabei  sogleich 
aller  unnütze  Verinst  der  zusammengedrückten  Luft 
auf  da*  vollkommenste  Vermieden   wird.     Indessen* 
scheint  diese  neueste    Erfindung   hinsichtlich  ihrer' 
leichtern , '  einfachem   und   wohlfeilem  Constructiön* 
jene  ältere  nbch  zu  übertreffen, 

.    4,  Herr  Gohefrnerrath.  vpn  $ömvßtrrwg-lm  seine : 
für  die  Denkschriften  bestflpipt*  Abhandlung  über, 
die  fösaillen  Reale  einer  FlederaoausgaAtUDg,  welche. 
sich  in  "der  Gro&her«oglicf*e$i $anpjnlung  zn  C*rl*~ 
ruh  befinden» 


••  h 


In  der  Alihradlung  über  den  Ornjthoceph.  Ion* 
girestr.  (Denkach.  1811.  und  riha.)  $,a&  sind  die 
Stellen  .angeführt,  worin  Blumtfdoch  der  von  ihm» 
im  ehemaligen  Hagen' scheu  Cabioet  zu  Nürnberg 
gesehenen  Röhrenknochen  im  Sojenhofer  Kalkschie* 
%:  gedenk ,  die4  seinem  Urtheile  nach>  ohne  Zwei- 
fel einer  gfoften  $ii4imscheny  dem  fliegenden  Hirn« 
de  ähnelnden  Fledermaus  «»  Gattung  angehört** 


*ib<      Verhandlungen  der  Akademie  der  5? 


.Dieses  Stade  aus  dem  vormaligen  Hegen'sdiea 
Cabinet  befindet  «ich  nun  in  Carlsruh  in  <jfer  Grols- ' 
herzoglichen  Sammlung  und  würde  vom  Director    ' 
dieses  Ca  bioets  Hrn.  Geh«  HofcJ  Gnuän  dem  Hm, 
stro  S&mmtrring  taitgetheüi, 

Die  i  Fufs  9  Zoll  lange  und  meist  4,  Zoll  breite 
Steinplatte  gleicht  ihrer  Farbe,  Hurte,  ihrem  schief- 
sagen  Gefüge  und  übrigen  Beschaffenheit  nach  au&r 
vollkommenste  der  Steinplatte  des  Ornithocephalus*. 
49  dafs  sie   wohl  anbezweifeh   aus  der  nämlichen. 
Eicbsttdter  Gegend    des   Königreich   Baiern    kam« : 
Die  Rückseite  enthält  mehrere  Spuren  yon,  Afitmin,  • 
welche  in  unzähliger  Menge  auch  im   Solenbofer. 
Ralkachiefer  verkommen.  —   Auch  die  Knocheure- 
ate,  selbst  «uf  der  Steinplatte»  gleichen  an  Farbe,  ' 
Glätte,  Härte,  Textur,  Gestalt,  Art  der  Zerdrit- 
«>kung<.  nebst  den  dadurch  -^entstandenen  Bissen  urid 
8prangen,  und  der  obigen  Beschaffenheit,  vollkom- 
men  denen  unsere  Grnkhocephalus  antiquus;   nur  ' 
überträfen-  sie  dieselben   durch  ihre  ausnehmende 
Gräfte» .    Zunächst   um  <md  auf  diesen  Knöcherne- 

1 

alten  efbiiekt  man  ebenfalls  wie  um  den  Oinitho- 
•cephaläs  feine  sohwaree  Dendriten.,  r\6hßt  einigen  * 
Kaikspatbkry  stallen. 

•    Cid   Resultate-  «den   angestellten  TJitersmohung 
dieser  Steioplattea  sind  folgendem  . 

.  1)  Diese  fossilen  Kntobenreste  gehörten  «inem  Thiet  ' 
an,  dessen  Gerippe  'ofenbar  mit  dem  des  Orij?- 
tboeephalus  longtfcostrts  und  brevirostris  die  aufl» 
fallendste  Achfrfkcbkeit  hatte.  „Wenn  dabei-, 
'  aagt  der  Herr  Verfasser,  dem  Kenneretige  B/u- 
nunkach**  d|p  £b*e  gebührt  ,*  diese  Cneohen -schon 
mit  5o  Jahren  für  die  eioer  Südmäuchtn  f jettcr* 


I 

*  Wisataschfeften  ata  JWÜTicken«  11$ 

ffinuigoffung  trimmt  and  auft  bestimmteste  er* 
klärwz«  haben',  und  diese  seine  Erklärung  durctt 
beide  roll  mir  geschilderten  Orttithocephalus  - 
Arten  die  augenscheinlichste  Bestätigung  erhält* 
••  so  dient  Mir  wechselseitig  dfesc&taia  Voilwichti- 
•  ges  Zeugnifs  zur  Bestätigung  meinet  Deutungen.4* 

2)  Die  Vergleichung  der  Carlsruhi  sehen  Knochen 
mit  den  unsrigen  zei£t,  dafs  das  Thier,  welchem 
sie  angehörten ,  unsern  Oniithocepbalup  an  Grö- 
fse  wenigstens  sechsmal  übertraf,  indem  nach  einer 
leichten  Berechnung  seine  ausgespannten  Flügel 
über  sechs  FuTs  roaafsen«  Somit  ertheilen  uns  die* 
se  Knochen  die  zuverlässigste  Kunde  von  einem 
{liegenden  Säugthier  aus  der  Vorwelt,  welches 
'  an  ungeheuerer  Giöfse  alle  bekannten, fliegenden, 
Säugthiere  der  dermaligen  Welt  weit  übertraf, 

*    Ob  aW  dieses.  Thier  *u?h  im  übrigen   Bau»;  ' 
stines  Körper*,  besonders  irr  der  Beschaffenheit  sei« 
faps  Kopfes,  mehr:  dein  Omithoccpbahi*  4ongu  ostris,  > 
als  dem  brbfiro&tri*  glich,  odeit  eb  es  eine  eigene 
Specifea  fttistnachtfc*  läfair  sich   bei  dorn  gänzlichen « 
Maegel  der  dazu  erfbrderlichefa  Stüoke  nieift  erraihen. 

XJtü  £6  dringender  tibi  also  Besitzer  ähnlicher- 
Schätze  aufzufordern;  davon  Nachricht  tnitzotheiien, 
damit   iat   die  Erdkunde    und   äie  beschichte  der!' 
Vor  weit  Wichtige  und  lehrreiche  Stücke  hiebt  wie-  , 
der  Verloren  gehen 'i   ohne  eine  Spur  .ihres  jetzigen 
Daseyrik  zurück  zu  lassfcri. 

fy  Der  Akademiker  Vögel  las  die  Bd.  30.  S.lc/fc  , 
«bgedruckLb  Abhandlung  über  da*  Morphem. 

&  Öer  Akademiker   Schivttgser  theiltc*    Betaer- 
WngW  über  £ichl£bWmetidb*t1  tüit  *  tmd-  zeigt*  dti 

Joutn.  Ji  Quhu  u.  Phyto  fii;  Üd.  r.Reft.  Ö 


ii4       Verhandlungen  der  Akademie^ flcr   , 

neuen  darauf  eich  beziehenden  Versnobe  vor*.  Die 
von  firsmfsr  am   Aehajt   und  von  <Biot  «n   Tur- 
malin  wahrgenommene  £racbe*nua^.  sich  bei  dtm 
Herumdrehen  im  polariairten  Mehle  zu  verdunkeln 
wurde  von  ihm  Mich  «n  einem  ganz  Maren  Stadt» 
Raachtopas   wahrgenommen  t  da«  unter  denselben 
.Umständen  abwechselnd   klar   durchsichig  und.  ab- 
Wechselnd  tief  gelb   erscheint.     Ea  kommt  dabei» 
Wie  schon  Eiot  am  Türinalin  bemerkt  "hat,  Vorzug- 
lieh   auf  die  Dicke  dea   zürn  Versuche  gebrauch* 
ten  Slückea  an.    XJm  übrigens  diese  Versuche  mit 
«fem    Achat   "Doch    belehrender    anzustellen,    kann 
man  ein  echrornatisirtes  Doppelspathp'risina  an  die 
Stelle  des  lOcuhus  eines  gemeinen  engen  ferspecr 
tivrohrea  befestigen,  während  am  finde  des  Rohres 
( tyo  sonst  das  Objectiv  eingesetzt  Wird )   eine  Ker- 
ze brennt.    Natürlich  erblickt  man  durch  das  Dop- 
pelspatbprisma  zwei  unter  einem  gewisse«  Winkel 
von  einander  abstellende  Flammen*    Hält  man  nun 
dm  Achat  so,  dais  seine  Streiken  im  der  Richtung 
des  Haanisohoitte*  Hegen:   so  wird   man  nur  daa 
licht  Von  der  legelmäfiigea   Brechung  erblicken, 
während    die    aweite  Flamme    verschwunden    ist. 
Diese  erscheint,  während  die  andere  verschwindet, 
Wenn    die  Streiten    des    Achats    perpandiciilttr   auf 
dem  Hauptschnitte  des  Dbppelsphathes  /Stehen«     In 
den   vier   mililern  Lagen  erscheinen  beide  Bilder.  . 
Natürlich  kann,  auch  durch  die  "Umdrehung  eines 
Zwischen  Achit  und  DoppelapatÜ  gehaltenen  Glim- 
merblättchens ,    oder   eines    andern    Kryatails    von 
doppelter  StrÄhlcnbrechqDg,  das  verschwundene  Bild 
wieder  «hergestellt  werden.  % 

',.  Das  ^verschwundene  DoppeJbild  wird  «brigsaie 
euch  (waa  bisher  unbeachtet  blieb)  4tei  dem  longt* 


^ftssensphafteti  za  Mftncken.  115 

•  * 

tadtttaten  ÖurcbbHfele  durch  ein  unter  eifern  m0g- 
Höhst  spitzigen  Winkel  gegen  die  Gesichtaftache 
gehaltene*  gemeines  Spiegelglas  Wieder  hergestellt, 
&  ß*  bei  der  Drehung  um  45°  aas  einer  Lage, 
worauf der  Hauptechnit*  des  Doppehpathes  porpen*».- 
dieufttr  ist,  so  dsls  es  also  bei  der  Umdrehung  im 
Kreis  viermal  erscheinen  und  viermal  wieder  ver- 
schwinden wird.  Noch  deutlicher  ist  die  Wahr* 
nehmong  (aus  leicht  einzusehendem  Grande),  wenn 
man  stall  eines  Spiegelglases  mehrere  hinter  einan- 
der gelegte  anwendet.  —  Znr  Anstellung  dieser 
Versuche  kann  man  sich  am  besten  des  Bd.  19* 
8«  499.  beschriebenen  Apparats  bedienen ,  indem 
man  an  das  Rohr  einen  zu  diesem  Zweck  vorge- 
richteten  Ansät*  macht ,  versehen  mit  einer  unter 

verschiedenen   Winkeln    su   stellenden  Lag»  Von 
Spiegelgläsern« 

Hieran  retheten  sich  theoretische  Bemerkun- 
gen, vorzüglich  in  Beziehung  geschrieben  auf  den 
betankten  ffugenispben  der  ganzen  Lichrpojaris*- 
tionslchre  zu  Grunde  liegenden  Versuch  mit  zwei 
Doppelspatheu«  Wenn  man  von  der  Htgtnischen  , 
oder  nachher  ISuteischeu»  Theorie  des  Liphtes  ans« 
gabt ,  so  kann  man  auch  hei  dem  Lichte  von  Jon« 
gttndinalcn  und  transversalen  Schwingungen  spre* 
cheu.  Bei  dem  Durchgänge  des  Lichtes  durch  Kry- 
»talle  {»ealimmen  die  entsprechenden  Blätterdurch- 
gänge die  Richtung  der  iongitudinalen  Schwingung, 
abgesehen  von  der  Störung ,  welche ,  durch  die 
gleichseitige  transversale  Schwingung  hervorgebracht 
werden  kann«  Bei  Krystallen,  deren  Grundgestalt 
der  Würfel  Ist,  ftllt  natürlich  die  fengitudinale 
***  der  transversalen  Schwingung  zusammen,  da« 
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Jier,  blots  K^tfßf  von  yf^e^Wr  GnuriptfAK 
«ine  doppelte,  S^fthlenbrecl|utig  tilgen  können.  Depr 
^Verfasser,  welcher  diese.  Jon  ihm>a(ifge#tqlUo  An- 
sicht noch  weiter  yerfolgen  wird,  sachte  hier  wo* 
nigsteos  vorlaufig  zu  zeigen,  data  dje*elt)e  an^end» 
bar  auf  die  verschiedenen  einpelpeti  Phänoipene  and 
naturgemäße?  aey,  als.  diq  bisherigen  Theorien  def 
merkwürdigen  auf  die  sog<?n*nnte  JUcJltpolarisaÜQg 

jlch  beziehenden  £r*cheumngeo»        . 
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1  f.*  rat  ut. 

!  ***»"  tnglüchts  Färbebuch,  odet.  gründliche  Vntmu* 
ohungen  über  die  Natur  beständiger  Farben  t  und  der 
besten  Vßrfahmngeart  f  solche  in  der  Bärberti  und 
KattunOruciefd  hervorzubringen ,  von  Ed.  Bancrpfu 
Au*  dem  EnglWh«,  nach  der  jüngst  ejaduene- 
neu  zweiten  Auflage ,  übersetzt  vojp  £>r.  Jak  Andr* 
Buchner,  herausgegeben  und  mit  Anmerkungen 
tuid  Zusätzen  versahen  von  Dr.  J.  Qm  Bingkr  u. 
Vf.  H.t  von  Kwrer.  i.  Bd.  gi>&  5  g. 

Wir  obergeben  hier  dem  deutsches  Publikum  ein' Werk 
erflehe*  mit  Recht  auf  dtm,  Titel  ein«  c/emicW  llcumitQr* 
ffwkts  der  Fäfbekun<U  Anspruch  machen  kann;  und  far  diu 
Färber  «Her  Zeiten   ein   unentbehrliche»  Hand*  and  Halft* 
-  buch   bleiben   wird.     Wir  glauben   nicht  au  viel tu  «gen, 
wenn  wir  versichern,   defa-  in.  Hinsicht.  auT  VoJJstinuigkeit 
und  Vielseitigkeit  untere  Literatur  noch  kein  ähnliches  Werk 
euien  weisen  hau    Alles,  was  de*  enorm  üd  bare  Denker.  For- 
scher und  Prüfer  Banorajt  auf  den  ausgedehnten  Gefilden  der 
englischen    Farbekunit    wehrend  einer    fünfrigjehrigen    Ge- 
sehlftsbabn  beobachtet   undgeeatnrhelt  hat,   wird   hier  iur 
Kenntnib  der  deutschen  KalHtgeuossen  gebrecht;  und  durch 
Anmerkungen  erläutert  und  bereichert,  welche  nicht1  blofe 
iie  manuiebfaltigen  Versuche  tnrcV  Belehrungen  der  Ueraue» 
geber   in  den  verschiedenen . Fächern  der  Kunst  begreifen» 
sondern    euch   von   den   Arbeiten    und  Forschungen    der   in 
»euertf  Zelten  so  weit  den  Engländern   eh  Geschmack  und. 
Kolorit  vorgeschrittenen  deutschen   und  franaötischea  fabti«, 
lauten  und  Farber  eine  systematische  Uebersichr  geben.     Ei*. 
ne  vollständige  Literatur  über  alle  Zweige  der  Kunat   ver» 
schafft  dem  denkenden  Kunstler  die   Gelegenheit*  sieh,  mit; 
dem  9  was  früher  in  seinem  Fache  geleistet  worden ,  anafahr-, 
lieh  bekannt  au  machen  t  und  selbst  det  Naturforscher»  dev 
Chemiker  und  Pfaarmaceute  wird  hier  manche  unerwartete» 
Aufschlüsse  und  manche  willkommene  Andeutung  findyix  «^ 
Der  »weite  Band  erscheint  aar  Otter  »Messe  i8i& 


■I      I    ■  »— — — ■— — ■» 


U  e  b  e  r 
das  Vorkommen 

«inet 

/    -  •  '    -    •  • 

schwarzgrauen  Sandes  im  Rheine 

.     .    und  >.      *     .       k 

dessen  mineralische  Gemengtheile, 

nebst 

angehängter  chemischer.  Analyse  der. letztern.  . 

Von  '    '•    •:   .i 

W.    L    KOELREÜTßR, 
Hohpedioua  an  Karitnihf*. 

In  Jenen  Gegenden/  wo  der  Rheinstrora  unterhalb 
dem  Schwangwalde'  sein  tieferes  BelteÜberachrei- 
tet9  läfot  er  nach  seinem  Zurücktreten  in  dasselbe 
an  verschiedenen  ebenen  Stellen  (Gründe  genannt) 
ein  Gerolle  von  aufgeschwemmten  Gebirgsarten  altf 
Quarr,  Glimmer,  und  nebst  diesen  einen  feinen 
schwarzgrauen  Sand  zurück*),  welcher  letztere,  4a 
derselbe,  gediegen  Gold  mit.  sich  fuhrt,  von  d*n 
Landleuttu,  auf  Planherd*n  verwaschen ,-  vq4  durah 
n  ach  tierige  Amalgam  ation  mit  Quecksilber  auf -Gokl 
bearbeitet  wird.  —  Die  abgesonderten  Gcjnengtheilej 
des  Rheinsandes  sind: 


*)  Auch  biiweiten  fotiil*  Kuooksa»  t.  B.  vot  mskrersa 
Jahren  einen  RhinoetrOi  •  Kopf  n.  $•  yf» 

Jomnu  /•  GfcjBii  «•  Phyt.  fli.  Bd.  a»  Bsft.   :        $ 
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i)  Sandiger  Rptheisenstein» 
'  p)  Chromeisen« 
5)  Quarzsand« 

4)  Glimersand  (sehr  wenig). 

5)  Gediegenes  feinblättrige«  Gold. 

Chemische  Untersuchung  des  Chromeisens  9  da»  im  Sende 

des  Rheines  vorkömmt. 

> 

a)  Vera  dem  vermittelst  des  Magnets  aus  dem 
grauschwarqen  r  feinen*  R^eiosan de  ausgesogenen  Fos- 
sils wurden  hundert  Grane  geglühet,  und  das  da- 
durch zerreiblicher  gewordene  Fossil,  welches  am 
Gewichte  weder  wi  -  nocir  abgenommen  hatte ,  in 
einer  Achatreibschaale  za  feinem  Pulver  zerrieben. 

b)  Dieses'  ftine  schwarze  Pulver  wrirde  hierauf 
mit  dem  i8fachen  Gewichte*  einer  Aetzkalilauge  ia 
einer  PJalinschaale  gemischt ,  und  übeiv  Kohlfeue* 
die  Flüssigkeit  abgedampft.  Hierauf,  wurde  die 
gchaale  samint  Inhalt  zwischen  glühende  Kohlen 
getiracht,  und  wohlbedecki  £  Stunde  glühend  er- 
halten, wobei  die  Masse  in  dünnen  Flufs  kam. 

e}  Naeh  dem  Erkalte*  sähe  die  Masse  braun 
mos,  sie  wurde  mit  destillirtfcm  Wasser  aufge» 
Wtfoht  utidr  gelöst,  das  Aufgelöste  filtrirt  Die  er* 
thritene  Flüssigkeit  hatte  eine  citroneiuribe  Farbe 
And  reagirte  alkalisch,  sie  wurde  einstweilen  wohl« 
■verwahrt  bei  Seite  gesetzt. 

d)  Das  auf  dem  Filter  zurückgebliebene  schön* 
rothhraune  Pulver  wurde,  nachdem  dasselbe  mit 
destillirtem  Wasser  ausgewaschen  and  getrocknet 
worden,    abgewogen,,  das   Gewicht  betrog   genau 


üb.  den  schwamrratiett  SihA  im  Rhein.     i*g 

120  Grane,  durchs  Glühen  verlor  dasselbe  5  Gran» 
also  blieben  noch  n5  Or* 

f)  Dieses  rothbraune  Pulver  wurde  hierauf  in 
einer  Porcellanschaale  mit  reiner  Sajzsture  über- 
gössen ,  and  damit  üfyer  Lohlfeuer  gelinde  erwärmt, 
es  löste  sich  alles  Pulver  darin  vollkommen  auf, 
und  stellte  eine  goldgelbe  Auflösung  dar*  welche 
mit  destillirtem  Wasser  verdünnt  und  filtfirt  wurde. 

g)  Von  dieser  Salzsäuren  Auflösung  wurde  die 
Hälfte  mit  flüssigem  ätzenden  Ammoniak  gefällt,  — ■ 
der  dadurch  bewirkte  braun rothe  Niederschlag  wur- 
de aufs  Filtrum  gebracht  und  wohl  ausgesüfst»  ge- 
trocknet und  geglühet,  derselbe  wog  nach  dem 
Glühen  noch  57  Grane  5  dieser  Niederschlag  ver- 
hielt sich  in  jeder  weiteren  Prüfung  wie  vollkom- 
menes Eisenoxyd. 

.  ,h)  Die  zurückgehaltene  andere  Hälfte  obiger 
eelafeauren  Eisenldsüng  wurde  mit  flüssigem  blau- 
satiren  Kali  getollt',  der  erhaltene,  ausgewaschene 
ufid  gitfoikriete1  sehönbläue  Niederschlag  lieferte 
dirfefts  Aüs^löhett  nach  Abzug  der,  durch  das  an- 
gewandte £ällun£smittel  zugetreteden  Eiseooxydui* 
menge  r=  49  Gran  eines  schwarzen  vom  Magnete 
anziehbaren  Eisenoxydttls» 

i)  Mit  der*  unter  c  Erhaltenen  alkalischen  Attf* 
lttstfftg  tturtteti,  Mach  vorangegangener  Sättigung 
mit  SälpeUtoftürfc,  eine  Lösung  vdü  salpetersaurem 
Quecksilber  gefällt ,  der  erhaltene  «innoberrothe 
Niederschlag  wurde  aüsgeWasclieii ,  getfockhbt  und 
geglühet,  ea  blieb  ein  grünes  leichtes  fei'nei  Pulver 
zurück,  das  1  Gran  betrug,  welches  sich  bei  wei- 
terer Prüfung  wie  Chromoxyd  verhielt« 


1*4  JKÖlreuter 

Demnach  sind  in  roo  Theilea  des  kleinkörnigen 
Chromeisens  ans  dem  Rheine  enthalten: 

h)  Eiaenoxydul       98 
i)  Chromoxyd  2 


100  *}. 


.**- 


■)  Anmerx.  vom  Prof.  Dobevemer.  Ich  habe  Rh«inchrom- 
eisen  in  möglichst  fein  xeftheiltem  Zwtande  mit  9als> 
•Iure  in  gelinder  Warme  und  unter  Ausichlufs  der 
atmosphärischen  Luft  behandelt,  und  dadurch  ein« 
dunkel  gelbe  Mfiisigfceit  erhalten ,  welche  in  ihrem  durch 
Ammonfa  abgestumpften  Zustande  mit  sneointaurer  Am« 
monia  eine  grobe  Menge  suocinsaures  Eisenoxyd  bil- 
det*. Das  Fossil  enthält  daher  aufser  Eisenexydul 
auch  £i*#iM»oyrf, 


Ferner  behandelte  ioh    100  Gran   fein    serriebenet 

•      •  • 

Chromeisen  mit  eben  eo  viel  Salpeter  in  vder  Hoth* 
glflhbitze  und  ecrleQte  die  geglahte  Matte  durch  Was» 
»er.  Es  erfolgte  t)  eine,  gelbe  Flflssigkeit,  aas 'welcher 
durch  Hydrethionslnre  Chromoxyd  gefallt  wurde»,  am 
Gewieht«  2,06  Gran ,  und  a)  rothbraunee  Bisenoxyd, 
weichet  nach  gehörigem  Antwaichcn ,  Trocknen  nnd 
Glühen  dem  Gewichte  nach  in  der  Tbat  tauch  n5  Chr. 
betrug.  Enthielt  das  Fossil  nun  hlot  98  Procent  Eisen- 
ixydul,  to  hatten»  wenn  dasselbe  mit  Sauerstoff  gesät- 
tigt wird«  nächstens  nur  10&75  Oxyd  hervorgeben 
dürfen  •  eher  et  ist  «ein  Plut  Ton  6.95  erfolgt.  Um  die 
Ursache  Rieses  .Zuviel  aufzufinden  wurde  das  Oxyd 
auf  verschiedene  Weise  untersucht,  endlich  in  Salt* 
tlure  aufgelöst  und  die  Auflosung  mit  sr*~teurem  Pia« 
tinoxyd  vermischt.  fcn  häufiger  citronengelber  Nie- 
derschlag, welcher  dadurch  entstand,  händigte  an,  dafs 
*  das  Eisenoxyd  noch  mit  Kali  verbunden  war.  Wahr- 
scheinlich war  diese  Verbindung  vermittelt  durch  e*> 
WM  tuokttindiget  Chromoxyd. 
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Auch  mit  kohlensaurem  Kali  lieft  sich 
Chromeisen  leicht  aufechliefsen ,  unÖ  lieferte  dann 
anter  ähnlichen  Erscheinungen  dieselben  Resultate. 
Niemals  erhielt  ich  bei  dem  wiederholt  mit  dem 
Magnete  ausgezogenen  and  dadurch  von  heterogenen 
Theilen  befreiten  Fossil  weder  Kiesel-  noch  Thori-* 
erde,  auch  kein  Manganoxyd, 

Dafs  der  gefundene  gevinge  Gehalt  von  Chrom- 
oxyd, in  Verbindung  mit  Eisenoxydul,  das  letztere 
vollkommen  gegen  die  weitere  Oxydation  bei  der 
bekannten  großen  Oxydabilität  dieses  Metall  im 
Wasser  zu  schützen  vermag,  ist  nicht  unmerktvürdig. 
Noch  auffallender  möchte  aber  diese  Erscheinung 
aeyn»  wenn  wirklich  das  Chrom  als  Säure  in  dem 
kleinen  Verhällnifs  mit  dem  Eisenoxydul  ein  Me- 
tallsalz ausmachte,  da  bekanntlich  alle  Bisensalze 
ao  sehr  geneigt  sind,  sich  auf  Kosten  des  Wassers 
und  der  Luft  höher  zu  oxydiren,  und  diese  ,Ver- 
hindung  in  dieser  Hinsicht,  wie  schun  das  Vor- 
kommen derselben  beweist,  als  eine  Ausnahme  an- 
zusehen wäre.  Sehr  geneigt  bin  ich  daher,  das 
geprüfte  Chiomeisen  nicht  für  chromsaures  Eisen, 
aondern  als  eine  innige*  chemische  Verbindung 
zweier  Melalloxydule  anzusehen* 

Die  neuerlich  bekannt  gewordene  britische  Un- 
tersuchungen über  die  Exjstem?  oder  Nichtexistena 
einer  Chromsäure  verdienen  allerdings  beachtet  m 
werden.  Das  Chrororoetall  scheint  im  Mineral* 
reich,  und  nach  seiner  chemischen  Wirkung«-  und 
Verbindung«  -  Weise  eine  mit  dem  Schwefel  in 
mancher  fiesiebung  nicht  ganz  unähnliche  Rolle  sa 
spielen;  woraus  auch  der  UmsUud  vielleicht  er- 
klärt weiden  könnte,  dafe  die  Chjfomsüure,  so  wie 


iftfi  Kölreuter     . 

'die  mittelst  Salpeter  durch«  Verbrennen  bereitete 
Schwefelsäure ,  ?  von  einem  Antheile  Salpetersäure 
nicht  mehr  bfefreit  werden  können. 

* 

Die  Anwendung  du  RluinohromeUens  (ab  Are* 
neimittei)  möchte  in  der  Folge  für  die  praktische 
Arzneikunst  würdig  und  wichtig  erscheinen,  wir 
haben  an  demselben  ein,  man  möchte  sagen  von 
der  Hand  der  Natur  zum  innern  Arzneigebrauche 
vorbereitetes,  von  solchen,  der  Gesundheit  schäd- 
lichen Metallen ,  als  Kupfer,  Messing,  durchaus 
freies  Eisenoxydul,  und  zwar  jederzeit  in  gleicher 
Qxydationsstufe,  was  die  Kunst  nicht  immer  so 
gleichförmfg  erreichet.  Wollte  man  einwenden, 
die  Verbindung  des  Eisens  mit  dem  Chromoxyde 
(oder  der  Chromsäure)  verändern  die  Wirkung 
fies  Eisens  in  therapeutischer  Hinsicht,  so  kann  ich 
•es  bereits  gemachten  Erfahrungen  darauf  antwor-* 
,  ten  —  ja  —  aber  nur  zum  Vortheil  des  Kranken ) 
denn  der  Kranke  bekömmt  darauf  kein  übles  Auf« 
flössen  noch  Magenbeschwerden ,  .wie  diefs  bei  der 
^Anwendung  der  Lhnatura  ferri  alcoholisata,  und 
selbst  beim  Aethiops  ferri  der  Fall  zu  aeyn  pflegl 
Der  geringe  Antheil  von  Chromoxyd  verhindert 
Übendiefs  nicht  den  praevalirenden  Antheil  von  Ei* 
eenexydul  arzueikräftig  zu  wirken.  Das  in  einem 
eisernen  Mörser  feingeriebene  Rheinchromeisen 
kann  daher  eben  so  wie  der  sogenannte  Aethiops 
ferri,  oder, die  limaU  ferri  alcoholisata ,  ala  ein 
wirksames  Arzneimittel  gebraucht  werden  |  man 
könnte  dasselbe  auch  mit  dem  Namen  Aethiops 
ferri  naturalis  bezeichnen»  —  Auch  sonst  möchte 
man  an  den  künstlichen  Verbindungen  des  Chroms 
mit  den  bereits  «i  Arzneimitteln  dienenden  Metal» 


üb.  den  echwarzgranen  Safed  im  Rhein.     1*7; 

len  ein  neues  vielversprechendes  Feld  aur  Bearbei« 
tung  wirksamer  pharmaoeitiischer  -  Producta  haben» 
worüber  jedoch  vorerst  reine  Beobachtungen,  »ttfl 
Erfahrnngen  riicfcsichllich  de«  Chrommetalle  selbst 
als  dessen  Verbindungen  anzustellen  und  zu  samt- 
mein  wären*  Die  schwer  auflöslichen  Verbindungen 
der  Metallzubereitungen ,  wie  b.  B.  das  ealssauj* 
milde  Quecksilber  und  der  sogenannte  GoWschwer 
fei,  wirken  im  menschlichen  Organismus  viel  sanf- 
ter  und  sicherer  als  die  leicht  auflöslichen  schalten 
Metallsalze,  und  aus  diesem  Gesichlspunclo  wären, 
auch  die  Chromverbindungen  zu  betrachten« 

Eine  weitere  Auseinandersetzung  über  die  be- 
reits von  mir  gemachten  Erfahrungen  rücksichtlich 
de^  arzneikräftigen  Wirkung  des  Rheiuchromeisens 
würde  aber  hier  nicht  am  rechten  Orte  seju ;  dente 
ohngeachtet  glaubte  ich  bei  dieser  Gelegenheit  im 
Allgemeinen  darauf  aufmerksam  machen  au  dürfen« 

Chemische    Untersuchung    des   gediegenen  Einblättrigen 

Goldes,  welches  im  Sande  des  Rheins  vorkömmt» 

*         *  » 

Das  in  dem  oben  beschriebenen  schwarzgraucni 
Rheinsande  in  sehr  kleinen  unbestimmt  eckigen 
ßlattchen  gediegen  vorkommende  Gold  wurde  ver- 
mittelst reinem  Quecksilber  durch  Verquickungsar- 
beit  ausgesogen,  durch  Destillation  vom  Quecksil- 
ber befreit,  und  das  metallisch  zurückgebliebene 
Gold  mit  Borax  in  einem  von  weiJeem  Thon  ver-i 
fertigten  '  Tiegel  eingeschmolzen.  Das  erhalteüe 
Goldkorn  war  von  einen»  ungefärbten  Boraxglase 
bedeckt  *)* 


•>  Dst  sawefle*  von  den  Geldwlsebani  oder  dem  AW 
klvfsra   iSattek    an    habende   noch    nageaofatnaltane 
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i.  a)  Tausend  Tbeile  (ohngefthr  10  Gr.)  die« 
•es  reducirten  Rheingoldes  worden  mit  dem  drei« 
fachen  Gewichte  eines  reinen ,  golilfreien ,  aus  sals- 
aaurem  Silber  reducirten  Silber  ♦  auf  einer  Aschen- 
kapelle eingeschmolzen,  und  mit  reinem  Blei  auf 
'die  gewöhnliche  Art  abgetrieben ,  das  erhaltene 
Korn  hatte  zwei  Taosendlheile  am  Gewichte  abge* 
sommert  Dieser  .  sehr  geringe  Verlust  ist  unver- 
meidlich, und  liegt  in  der  mechanischen  Aufnahmst 
fchigkeit  (Porosität)  der  Aschenkapellen.  Nur  bei 
einer  vorsichtigen  Cupellations*  Arbeit  ist  der  eben 
berührte  Abgang  am  Korne  so  gering,  indem  gar 
•oft  bei  ganz  i  einem  Gold  und  Silber  derselbe  sich 
noch  beträchtlicher  aoseigt, 

b)  Das  unter  a)  erhaltene  Korn  wurde  nun  sorg- 
fältig mit.  dem  Hammer, ausgedehnt,  und  aufgerollt, 
wieder  ausgeglüht,  wonach  kein  Gewichtsabgang 
bemerklich  war;  hierauf  in  ein  Scheidkölbchen  ge- 
than  und  mit  einer  ziemlich  ftaiken,  reinen  Salpo* 
tersäure,  welche  mit  einem  Stel  ihres  Gewichtes 
von  destillirtem  Wasser  zuvor  gemischt  worden, 
übergössen,  und  über  einer  Lnmpe  erwärmt,  die 
Auflösung  des  Silbers  erfolgte  ziemlich  lebhaft, 
Nachdem  sich  nichts  mehr  aufzulösen  schien,  wur- 
de die  ungefäVbte  wasserhelle  Flüssigkeit  abgegol- 
ten und  das  rückständige  Gold  abermals  mit  etwas 
'stärkerer  Salpetersäure  wie  zuvor  behandelt,   nun 

Rheinpold  fciebt  bitweisen  mit  Bortx  geschmohen  ei- 
nen grflngeftrbten  oder  traben  Fluh,  t heilt  elf  Folge 
zufälliger,  durob  Anwendung  einet  nnreinen  käuflichen 
Quecksilbers  veranlagten  oderebsichtlicbeu  Beimischung 
unedler  -Metalle»  ■.  B.  feines  Kopf  erfeile,  wodurch 
die  ffcxbang  des  Boraxglaeee  bedingt  wird; 


üb.  den  schwarzgriuen  Sand  im  Rhein«     109 
-*  « 

Aber  mit.  deatillirtem  Wasser   ausgewaschen,   ge- 
trocknet und  vorsichtig  ausgegHihet 

Das  ausgeglühete  vollkommen  metallische  Gold 
wog  nan  auf  einer  sehr  genauen  äusserst  empfind- 
lichen Wage  =  0,936  (Tausendi heile). 

Es  waren  demnach  in  1000  Theilen  des  unter- 
suchten Rheingoldes  enthalten:     Gold       0,56 
der  Verlust  als  Silber  angenommen  64 

1000* 

3.  Ferner  worden  ja  Gran  desselben  Rhein« 
goldes  mit  dem  dreifachen  Gewichte  goldfreiem 
Silber  in  einem  mit  Borax  glasurtem  hessischen 
Tiegel,  der  mit  weiften  Thon  und  Deckel  ver- 
achlossen  war,  vor  dem  Gebläse  eingeschmolzen, 
das  erhaltene  Korn  hatte  gar  nichts  am  Gewiohte 
verloren»  — 

Diefs  werde,  wie  oben  angegeben,  mit  Salpe- 
tersäure behandelt,  es  wurden  nach  dieser  Behand- 
lung 11*  Gran  Fein -Gold  gewonnen.  Nach  die- 
ser Probe  hatte  das  geprüfte  Rheingold  in  u4  Karat 
j£  Karat  Silber ,  oder  mit  andern  Worten:  e*  hält 

aa£  Karat  Gold  und 

ij     —      Silber  / 

in  a4    Karat. 

5.  Fernere  Prüfung  und  chemische  Untersu- 
chung des  Rheingoldes  mit  Goldscheide-  Wasser 
(Salpeter- Salzsäure).  ^ 

a)  Hundert  Gran  des  dünnegewalzten  Rhein- 
goldes in  ßtattchen  zerschnitten  wurden  mit  salpe- 
tersaurer Salzsäure  (Königswasser)  übergössen,  und 
damit  so  lange  in  Digestion  gesetzt,  bis  alles  Gold 
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aufgelöst  war;'  es  blieb  ein  weifser  Salt  in  Lamel- 
len (wie  Papier-)  zurück,  die  Goldauflösnng  wurde- 
in  einer  Glasscbaaje  abgedunstet,,  und  der  salzigte 
Rückstand  wieder  mit  desüllirtem  Wasser  aufge- 
löst, wobei  sich  abermals  salzsaures  Silber  aus« 
schied,  alles  erhaltene  salzsaure  Silber  wurde  aus* 
gewaschen,  getrocknet  und  vorsichtig  mit  Kali  und 
Borax  reducirt,  es  lieferte  ein  schönes  Silberkorn , 
das  6  Gran  schwer  war« 

b)  Die  Goldauflösung  wurde  mit  Quecksilber 
gefallt  und  nur  auf  andere  Metalltheile  geprüft ,  ea 
wurde  jedoch  keine  Spur  von  letzterem  erhalten» 
da?  reducirte  Gold  wog  93t  Gran. 

a)  Silber  33   6    Gran 

b)  Gold    =  gSi   — 
Verlust        t 

100. 

Vergleichet  man  die  Resultate  der  Analysen 
aub  iM  2»  und  5,,'  so  findet  sich  eine  kleine  Diffe- 
renz  des  Verhältnisses  vom  Silber  zum  Golde  im 
Rheingolde;  ich  bin  jedoch  geneigt,  die  sub  2.  be- 
schriebene besonders  auf  den  eigentlichen  Goldge- 
halt unseres  Rheingoldes  nach  Karat  angestellte 
Probe  um  so  mehr  tut  die  zuverlässigere  zu  er- 
klären, als  dieselbe  mehrmals  wiederhplt,  überein- 
stimmende Resultate  lieferte* 

Chtmisclis   Untersuchung    tinu  Eisener  zu*    das   nekst 

Chromtiscn  uj£  Gold  in  dem  quarz-  und,  glimmere 

haltigen  Rheinsandt  vorkömmt* 

Dieses  Erz  macht  gleichfalls  einen  abgesonder-- 
te»  Gemengtheil  des  eben  beschriebenen  Kheinsan- 
dez  aua»   Igh  erhialt  dasselbe«  nachdem  bereits  ***b*** 


üb.  den  schwarzgrauen  Sand  im  Rhein.    131. 


das  Geld  vermittelst  Amalgamatioo,  oad  da*  Cfcrom* 
eisen  durch  Hülfe  de«  Magnete*  volltonimea  an*  ' 
dem  Rheinaande  ausgezogen  war,  durch  Schlemmen 
mit  Wasser,  und*  zwar  durch  letztere  Arbeit  auch 
befreit  von  dem  gröfaten  Antheile  der  Quarz  -  und 
Gtiminertheile.   * 

a)  Hundert  Grane  des  zerriebenen  Eisenerzes« 
wurden  geglühet,  wornach  sich  weder  Zunahme 
noch  Abnahme  am  Gewichte  zeigte,  nur  war  die 
Farbe  des  Erzpulvers  dadurch  kaum  merklich  et* 
waa  heller  geworden.  Dieses  geglühete  Erzpulver 
war  nunmehr  sehr  leicht  vollends  zum  feinsten 
Pulver  zu  zerreiben;  e«  wurde  nun' mit  flüssigem 
fitzenden  Kali  in  einer  Platinschaale  behandelt»  und 
endlich  damit  feeschmplzen* 

Die  geschmolzene  Masse  hatte  eine  iAa  B&u~ 
lichte  spielende  meergrüne  Farbe. 

Die  mit  destiUirtem  Wasser  erhaltene  alkalische 
Auflösung  hatte  eine  blaugrüne  Farbe,  sie  wnrder  , 
einstweilen  bei  Seite  gesetzt  und  mit  x  bezeichnete 
Nach  Verlauf  von  ia  Stunden  setzte  sich  ein  leich- 
ter brauner  Niederschlag  ab,  der  getrocknet  und 
geglühet  3  Gr,  wog,  und  TJraunateinoxyd  darstellte« 

b)  Das  auf  dem  Filter  zurückgebliebene  röth li- 
ehe Pulver  wurde  in  Salzsäure  aufgelöst,  dann  die 
Auflösung  mit  alzendeip  Ammpniak  gefeilt,  der  er* 
hajlene  Niederschlag'  ipit  cjestillirtem  V^asa^r  wohl 
ausgewaschen  getrocknet  und  geglühqt  t  derselbe  wog 
61  Gr.  und  verhielt  sich  wie  vollkommenes  Eisenoxyd« 

c)  Die  unter  a  erhaltene  bereite  von  Braun- 
Steinoxyd  befreite  alkalische  Flüssigkeit  wurde  mit 
fiateaÜMf  e  übersättigt,  und  übet  Kohtfeuer  in  einer 


/ 


\ 


lgft  Kdlreuter 

Porcellanschaale  vorsichtig  beinahe  bif  zur  Trock- 
ne abgedampft,  hierauf  wieder  mit  destillirtem 
Wasser  gemischt  und  auf  ein  Filter  gebracht,  die 
aof  demselben  verbliebene  gallertartige  Masse  mit 
destillirtem Wasser  ausgelaugt,  getrocknet  und  ge- 
glühet ,  betrug  am  Gewichte  35  Grane  und  ver* 
%       /     hielt    sich   wie   reine   Kieselerde.  —    Eine   andere 

« 

gleichfalls  ioo  Gran  betragende  Menge  des  obigen 
geglühten  und  zerriebenen  Erzpulvers  wurde  mit 
Salzsäure  u.  a.  w.  behandelt,  wo  mach  54  Gran,  ei« 
nes  weifsen  feinen  Quarzsandes  zurückblieben.     . 

d)  Die  unter  c  von  der  Kieselerde  befreite 
noeh  etwas  sauerschmeckende  Flüssigkeit  wurde 
mit  einer  kohlensauren  Kalilösung  gefüllt,  der  er- 
haltene wenige  Niederschlag  auf  ein  Filter  gebracht» 
ausgewaschen,  getrocknet  und  gegiftet,  er  bestand 
in  Thonerde  und  wog  2  Gran.   ' 

Die  Bestandtheile  dieses  Eisenerzes  wären  denK* 
nach  folgende: 

a)  Manganoxyd     •       9  Gran« 

b)  Eiseobxyd    •     •  61    — 

c)  Kieselerde    •  ■  •  55    —• 

d)  Thonerde     .     •       2    — 

100. 

nach  meiner  Ansicht  möchte  dieses  Eisenerz*unter 

« 

die  Gattung  des  Rotheisenstens  zu  zählen  aeyn ,  und 
dürfte  nicht  unschicklich  sandartiger  Rotheisensteia 
benannt  werden.  *> 


•)  Anmerkung  vom  Prot  üc&mtiisr.  Betrsohtet  man  das 
Mengenoxyd  uad  die  Thonerde  dieses  Fo»il»  als  «*> 
{eilig*  Qemangihsils  desselben«  und  sammt  die.  au%e* 


schwarzgram 


fnndenon  Verhältnis»  .de>  F.itimnTyda^  und  dt*  Kies«!» 
erde  in  Rechnung  nach  tcochioinetritehen  Proportionen, 
eo  findet  sieh,  dafa  dieses  Fossil  antanunengesetst  sey* 
»nfr  ans : 

i  Antheil  S=  30,5  .       Eisenoxydal 

*     —  .  S5  ft><ft4»oi6      •       Eisenoxyd 
5  ,  —       =  3X  t5»i  •       Kieselerde 

oder  ftus 

8o,5i6  Eisen  oxydroxydnl  und 

4*h5öo  Kieselerde, 

Diese  Zahlen  (8o,5i6  nnd  46,5oo)  ▼erhalten  fielt  abec 
xn  einander  nahe'*ie  6  t  und1 55,  nid  man  oarf  daher 
fenes  FomU  betrachten  alt  eine  Verbindung  tob 

i  V«ni!tn.  hinsei».  Efcenoxydnls:  («^Wf*y*«l  : 

•  \*5&  Kieselsaure 


mit 
—       kieseis,  Eisenoxyd  ^ 


/*>«  24,016  Oxyd 


Kieselsinre 

Kölreuttr  rerdient  recht  sehr»  dsfs  die  Naturwisien« 
achaft  ihn  ehret;  denn  er  ist  fortan  thltig,  sie  an  för- 
dern: daran :  wollen  wnr  diesem  Toeiile  den  Namen 
Rölr&utirith  beilegen.  . 


•    .    I>'  '     ^  «  »  • 


• ..     »  "i  r     •»!       • 


iscRe  Analyse 

■     des' 

wcifs  4>  n     Serpentins» 

nebst 

mineralogischen.  Bemerkungen  darüben 

#  Vom 

'£*.  BÖ&G&Z  «n*  Ju*tf«c*i»i»i*u  KSEBR8TEIN 


mu   Halle. 


L 
-Bemerkungen 

Aber 

eine  eigentümliche  Art  des  Serpentins, 

ton 
Juattseonunissariui  KEFERSTEIN  ta  Hell«. 

J3ei  dem  Hrn.  Prediger  Dürr,  in  Köhren ,  traf  ich 
,  ausgezeichnete  Stücke  eines  weiisen,  theils  dem 
Steinmark ,  theils  dem  Magnesit  ähnlichen  Fossile , 
ans  den  Serpentinen  von  Waldheim ,  das  anch 
meist  für  Seifenstein  gehalten  war,  und  welches 
mir  um  so  mehr  Interesse  an  haben  schien ,  da  ich 
'  mich  wohl  erinnerte ,  dieses  Fossil  in  kleinern  oder 
gröfsern  Blassen»  in  sehr  verschiedenen  Serpenti- 
nen bemerkt  au  haben,  wo  es  immer  als  etwas 
fremdartiges  betrachtet,  bald  für  dieses  oder  jenes 


über  den  weifeeft  Serpentin«  13$ 

Fossil  angesprochen  war«  Indem  «ich  hier  eine 
Gelegenheit  darbot,  eis«  Partie  besonders  reiner 
und  schofler  Exemplare  zu  ef  halten,  wurde  ich 
hierdurch  in  Stand  gesetzt,  nachstehende  vollstän- 
dige Beschreibung  davon  zu  entwerfen: 

Die  Farbe  ist  weifs,  das  sieb  mehr  oder  weni* 
ger  in  das  Grüne  sieht,  so  defst  man  alle  Nuancen 
von  Schnee««  Graulich  -  Und  Grünlich  weifs  bis  in  das 
lichte  Lauchgrüne  verfolgen  kann;  öfters  wechseln: 
lagen  weise  Veifsere  und  grünere  Farben«  Fastf  stets 
bemerkt  man. auch  schwarze  dendritisclie  Zeichnun- 
gen/die wahrscheinlich  von  Eisentheilen  herrühren ; 
und  zuweilen  selbst  deutlichere  metallische  Abson-r 

derungen,  die  Magneteisenstein  zu  seyn  scheinen. 

•  •  • 

Es  findit.skh  dtrb  und  eingesprengt $  in  Adern 
and  Flecken  im  Serpentin,  zum  Theil  auch  ixi 
Platten  mit  matter  undbener  4Qtih  rauher  Oberflä- 
©bey  zum  Theil  auch  mit  Anlage  an  einzelnen 
Steifen  zum  Traubigen  und  Tfop&teinartigen. 

Die  äufsere  Oberflächt  scheint  ursprünglich  matt 
zu  seyn,  doch  sind  die  Platten  Stellenweis,  viel« 
leicht  durch  vormalige  Anlagerung  von  Schaalen- 
talfc,  oder  äufsere  Begreifung,  wenigglänzend. 

Der  Bruch  ist  eben  und  matt«  bei  den  dunklen 
meist  etwas  hältern  Nuancen  in  das  Flachinuschli« 
che,  bei  den  lichten  mit  Anlage  zum  erdigen  Bruch» 

Die  Bruchstücke  sind  unbestimmt  eckig»  nicht 
sonderlich  scharfkantig. 

ßs  zeigt  übrigens  Anlage  zu  undeutlichen  dick 
und  «unbestimmt  krummschaaligep  abgesonderten  Stü* 
den,  ist  undarchskMg)  sehr  tvtkh,  iti  den  dunkle* 
ren  Partien  Weich ,  nhwtr  tysfrtoiglary  hangt  et** 


igt  Keferstein ' 

• 

an  der  gange ,  fühtt  sich  etwas  fettig  an ,  nimmt  durchs 
Behandeln <kicht  einen  fettigen  Strich  an,  ist  nicht  sm* 
dkrtich  sclimr  und  die  reinen  weiften  Partien  fast 
kickt.    \ 

Im  Wasser  bleibt '  es  unverändert ,  ist  vor  dem 
Löthrohre  in  der  Lichtflamme  unschmielabar ,  bleibt 
unverändert  und  scheint  nur  etwas  härter  sn  werden. 

Die  meisten  Serpentine  zeigen,  besonders  an  ge- 
schliffenen Stücken,  und  abgesehen  von  den  fremd* 
artigen  Einmengungen  als  Pyrop,  Asbest,  Dialloge 
und  dergL,  bunte  Farben  und  mantiichfache  FaiS 
benzqichnungen,  die  entstehen  von  dunkleren  nnd 
licHtern  grünen,  selten  rothen  und  weilsen  Platten,' 
Streifen,  Adern,  Linien  und  Puttcten,  und  bei  ei- 
«er  etwas  grttfoern  Seite  kann  man  leicht  den  voll* 
kommnen  Uebergang  ans. den  dunkleuen,  feinten.* 
grünern,  festern  Partien,  dem  eigentlichen  reinen 
Serpentin ,  in  die  wejfseren ,  matterefc ,  mehr  e^ntt- 
gen  ungefärbten  Partien  erkennen,  welche  letztere 
das  4>ea  beschriebene  fossil  seyn  werden ,  das  .bis- 
her meist  für  Speckstein*  <  Steinmark  und  derglei- 
chen gehalten  wurde,  wejches  sich  aber,  wie  die 
schon  erwähnte  äufsere.  Charakteristik  zeigt,  we- 
sentlich unterscheidet.' 

flerr  Bergrath  Freistehen,  hat  in  den  5ten  Bande 
seiner  geognos tischen  Arbeiten  ein  Fossil  beschrie« 
ben,  das  er  vorläufig  Talk-  Steinmark  nennt,  wel- 
ches in  den  alleemeiaten  aufserri  Kennzeichen  mit 
dem  eben  erwähnten  übereinkömmt,  und  zwar  wie 
dieses,  dem  Steiwnark»  upd  Talk  ähnlich,  aber  von 
eelbigem  doch  wesentlich  verschieden  ist}  dieses 
findet  sich  in  Nestern  und  Partieqweise  in  .  den 
ÄfchliUcr  Porphyr,  jedoch  sah  JHx.  JBergcalh  Freie» 


r 


•    « 


I 

übet  A&fi  M^&en  Serpemitt«  ifjf 

kei#  toach  &  iy?r  «*o  po«  ähnlich**  Fossil,  aus 
^eaa  sächsichen  S^rpwtjo  *<  Gebälgt »-  Welche»:-  er 
ebenfalls  Weher  rephn^ty  ^pd  ifcofol  idfUbf^Hi  ^/ 
schri ebene  s^yn  wird.  4  Das  JE^^^iiseCi  Fossil  soll, 
nach  einer  .vorläufigen  Analyse,  des  Herrn  Prof« 
JLampadius  zu  Freiberg  t  wenig  BiUfierde  aber  ttiei« 
atens  Thonerde,  enthaltet!. 

Herr  ÜtoV  Büchobt  hatte  W'niejt*  defsfallsiges 
Ersuchen,  die  Gefälligkeit,  das  beschriebene  Fossil 
ans  dem  Wdldfreimer  Serpentin,  Vhetafsch  zu  zei- 
legen ,  und  nach'  dessen  Arbeit  fetftfefältf  ea  folgende 
Bestandteile*      : 

Kieselerde'   ;  V~  4$|  / 

4       .,      ,    .  ßittererde      •  *     &&&V    r.. 

Eisenoxydul        •    »-  »A* 

1  AlaunTrde     *  «.    '  )  f 

c  -      Kalk  t   .    .  \    ,   -ÄJ^ 

Wassfcf    •     *     •    <x4 


'  '  '  ioo|j|-     .  -\  .: 

fiieritts  erbelletj  dafa  \frie-e*  sich  äüfserlicb'ürt* 
terscheidet  von  Steinmark,  Speckstein  Magneaitund 
den  ähnlichen  Fossilieb,  so  AMCh  ctietäischj  d*nti  da# 
Rocblitfceif  Steirirnärk  enthält  nach  küptölh  $&  fcte-f' 
seierde,  36  Äläünerfle;  2  ßiserio*yd  tltid  14 ^  Was* 
ser>  der4  eidige  TaltWch'  Väü^ütUH  So  Kieselerde* 
38  AlÄüft,  i  fcaikerdey  i?  tUH,  B  JÜsfeÄöfcydr de* 
Meeftbhaohi  5o  Rteseterd*«  t?  ßitler^nle1 ,  W  Ws*-' 
»er,  5  KöhtetlsäU^,  der  Sßetkst^ifi  Ä§  ICieselerde^ 
5b  T alkerde ,  5  Wässer  4  9  fcJae*nb*yd  i  der'  Magno*' 
siC*  detfi  es  ÄdWeileti  nicht  dflähnlich  {ii *  45  ftitUtf* 
erdd,  4;  KöhtetlsStareV  *  Wiasfcr,  4  Kieselerde* 

Uurm  f.  Ohm*  ü.  Vkyu  ti«  &/*  l+tiejti  i* 


_    /" 


■\ 


»  ♦    » • 


!./«♦. 


'  ffttehsi  ine*1t*ürdig  is*  dageg^tf  die  chemische 
tfobereinstimniong  nrfr  4ito  &rpeHtinj  denn  der 
«ffo  Serpctflin  erhält  Meli ;  Soft* *' 

ßittercr**    '  ;     ;'",' 58,65       '  •    ''  ", 
■>-  '         •    Älennerde   •  w-  »•••;"•    i;otf     ""  ' 

.   Kalkerde        .  •/.'   .-  o,*S     "'li'  < l  :" 
i  Siacnooj&d,.,«     -■    «r  .  •  lj$0 
M^göwiuÄbxyd      •      0,62 , 

Der  gemeinst  Serpentin 

Ton  Harz  '  aus  Ligurien 

nach  Knock  *      •,:.».  mch  Vauquelin 
Kieselerde      ^00  !«      —  44,o 

Bittererde       53,5o  •      —    .  44,0 

Alaanerde    eine  Spar  —  3,0 

Kalk  6,26  -  "    —  .  < . 

Eisenoxydul  i4,oo  •    *-■••'       7,5 

Magnesiumgsyd  —  1,5 

Chromoxyd  _  >    —  a,a  , 

•  ,'/..  .   ^"TÄT-  .  '";;  -  -  ~ws+ 

^/r.Nocb  atf*  di**eü  Anialysetf  enthalt  der'  Serpen- 
tin mit  |iq#erxn  Fossil  £*nz  Reiche  Mengen  Kiesel-,; 
BijLier  —  und  Alauftcrd**  selbst,  nach  der  ergtern^ 
Analyse,  gleiche  Mengen  Wasser*  nnserm'  Fossil 
mangelt  aber*  wie  anch  schön  die  Farbe  vergib ,  Jas 
Chrom-  und  Msgnesiumoxyd ,  nnd  da?  ^efundeiye 
Eisenoxyd  war  wahrscheinlich  dendritisch  auf  der 

B  ^  *  1 

Oberfläche  vorhanden,  nnd  wohl  schwerlich  che- 

mtych  darin  ▼erbuftdöri«    Von  der  analytischen  Sei« 

'    te  betrachtet,  unterscheidet  sich  unser  {fassil  von 

dem  Serpentine  durch   nichts,  als,  wie  erwähnt, 


über  defittfejfsen  Strpentin.  lg$ 

» 

aaVcK:deti  Mibge»    an  Met  alloxyd^i ,  totid  wfirdk 
daher  'nur  als  ein  entfärbter  Ser^ritih  so  betraohi» 

•  üaf*  unser  Fossil  fcber  auch  mineralogisch  denk 
Serpentin  wirklich  «her  stehet,  da  cte  auf  deA 
ersten  Anblick  scheint^  änd  vollkommen  in  dtfnatlt» 
Jjen  übergehet,  leidet  bei  näherer  Betrachtung  wohl 
leinen  Zweifel;  Wenn  zwar  zwischen  reinem 
«dien  Serpentin '  und l  elhtfiri  reinen  taeifsen  lichten 
Stück  unseres  Fossils5  eine  grosse  Verschiedenheit 
Äd  seyfl  acheint,  da  letzterin  die  schöne  Färbe,  die 
£Ütrt6;  der  inuschlich  oder  aplittrJg*'  Bruch  und 
foehre^re  ctergl.  Kennzeichen  fehlen',' und  dagegen 
das  AnhäOgeü  ad  der  25urige,  die^  Ablage  iur  Ab- 
aöntlerung,  die  Weiche/  der  Strich1  u.a.  w.  ihth 
tükditimen^  Bö  Verschwindet  doch  diese  grofse  Dif- 
fertätf  [Mit  balfr,  'Wenri  töah  eine  Saite  Serperilino 
nähef  betrachtet,  tttfd  fn  fhrefc  bunten  Zeichnungen 
deti  ünvCrfcehnfeäreii  Üefiergang  aus  dem  characterf- 
atiacM,  <*cfled  Sdrßdriihiej  feiain  ünsdr  weift« 
JPossil  schleicht  findet  und  in  der  Farbferizefch- 
faung  deutlich  fcrkennt^  Wie  atis  der  hohen  gruneh 
Masse  sich  Utir  ittithtf  heller«  und  lichtere  Partien 
herausgeben ,  Welche  ddrch  verschiedene  Stufen 
Endlich  die  öbetf  >r#8nöteh  ßigetiicJhaften  anneh- 
men/dort  aber  Wieder  dunklere  und  schwärzere 
Stelled/  Streifen;  Linien  und  Puncto  mit  jener 
wechseln^  tei  tf  elcttfrfi  leUterh  toan  deutlich  wahr- 
njmtnt;  wie5  da*  Metallische  stärker  hervortritt, 
tond  selbst  sich  ausscheidet ,  während '  in  den  hei- 
lern '  Partien  es  aich  verliert.  Selten  '  erscheinen 
diese  ganz  lichteri  und  ganz  dunklen  Partien  so  im 
Grofsenj  dab  aich  j<ne  in  besondern  Platten  dar* 
stallen ,'  nciat  sind  e* '  mir   verschieden   geftribto 


*$?  v.  ♦     Käfer steitf 

Jfoficte ,'  Linien ,  Adern  f .  Bäqder^  wer  dug)clt  tjp# 
liebte  Fai  ben  mifc .  einander  w«?cjiaeln ,:  w^  ,es,  aber 
klar  ist,  dafs  weder  das  Lichtere,  oder  dM,D,nuk- 
Jere,  fremdartige,  Einmeqguogen  sind,  sondern  wo 
.offenbar,,  in.  ein  und  derselben  Fossilenmasae  .mfif 
^verschiedene  färben  -».Nuancen  vorbanden  sind. 


r 
L. 


Nach,  alle  diesen  schein*  es;  dafe  unser  fossil 
Serpentin  vor  allen  andere  Fossilien  wenig- 
stens .  arq  nächsten  stehet,  indem  .dieser  nur  daa 
.Fossil  in  chemischer  Verbindung  von  Chrom  und 
andern  Metalloxyden  eeyn  wird.  Betrachten  wir 
dem  Chrom  .als  einen  wesentlichen  Bestandteil  des 
Serpentins ,  dann  raubte  unser  Fossil  als.  elften- 
.thümliche,  vooj  (  Serpentin  .verschiedene.  Gattung 
wohl  betrachtet  werden.  Im  entgegengesetzten  Faftp 
.aber,  wenn  man  das  Chrom  der  Gattung  nicht  aü 
wesentlich  beigemischt  ansieht  A  —  und  diefs  ist 
wohl  wahrscheinlicher,  da  wir.  selbst  rothen  Ser- 
.peqtin  haben,—  würde  unser  Fossil  ab  eine 
Art  des; Serpentins  an  betrachten  sevfe  und  diese 
Gattung,  daher  in  edlen,  gemeinen  Serpentin,  und 
das  jetzt  beschriebene  Fossil  zerfallen,,  das  ich  mir 
erlauben  möchte  vorläufig  durch;  lichten  Serpentin  <-*• 
indem  die  liebte  Farbe  das  auszeichnender  Merkmal 
mit  iat  «-»  zu  nennen,  da  eines  Tbeila  die  Identität 
mit  den  Jtochlitzer  Talk*  Stein  mark  sehr  zweifelhaft; 
erscheint,  und  andern  Theils,  man  es  nur  als  blo- 
fce  Abänderung  des  Serpentins  wird  betrachten 
können.  Als  vierte  Art  wird  nach  Haysmann.  dejr 
achaalige  Serpentin,  oder  tieiisteio  au  betrachten 
•eyn.  Wollte  .man  dem  Serpentin  von  unserm  #oa- 
ail  unterscheiden,  so  würde  es  wohl  nicht  itaöglich 
ieynj  die  beiderseitigen  Grenzen  au  ziehen,  wegen 
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der  Menge  Mittelstufen  urid  liebe  rgäogen,  die  hier, 

wie  bei  allen  Aiica  einer  Gattung.  Stattfinden. 

Bisher  betrachtete  nian  unser  Fossil  als  ein  vom 
Serpentin  ganz  verschiedenes,  meist  als  Stein  mark 
oder  Speckstein  %%  und  fand  daher  im  Serpentin  stets 
eine  Menge  Einmengungen ,  die  naph  dem  Erwähl»? 
jten  in  der  Wirklichkeit  nicht  exiatiren.  sondern 
nur  als  Farben -Nuancen,  als  .unwesentliche  Modi? 
firalionen  ein'  und  derselben  Gattung,  s^ch  «eigen; 
dieses  wird  dazu  beitragen  den  Serpentin  als  ein 
honiogeueres  Gestein  anzusehen;  als  es  gegeuw^lr« 
tig  von  Mehrern  geschieht. 

Höchst  merkwürdig  wäre  es,  wenn  das  Talk* 
Sleinmark  aus.  dem  Rochliteer  Porphyr,  was  so 
viel  Aehnlichkeit  im  Aeuftern  mit  dem  lichten  Ser* 
penlin  zu  haben  scheint,  auch  chemisch  mit  dem« 
selben  übereinstimmte ,  was  nach  der  erwähntet! 
vorläufigen  Analyse  der  Fall  aber  nicht  zu  aefm 
scheint. 

Herr  Prof.  Hausmann  fuhrt  in  seinem  Handbn-* 
ehe  'der  Mineralogie  den  Seifenstein ,  Soap  -  rock  der 
Engländer  an,  der  auf  Gängen  fn  Serpentin  zu 
Lezotd  Point  in  Com  wall  vorkommt,  auch  diede* 
scheint  von  näterta'iieheeri  Serpentin  sehr  wesent* 
lieb  verschieden  $  tatet  er  ist  raub;  seifenartig , 
nicht  an  den  Lip-jten  hängend  i  etwas  schreibend, 
schmilfct  vor"  dem  •  Löthrohre  mit  Blasen  werfen 
feom  weissen  Glase , '  enthält  40  Kieselerde ,  20  Bit- 
fertnfo,  i4  2'honetfde,  i5  Wasier  und  etwa«  Ei- 
•enoxyd;  dieses  FcttftM -wird  daher  in  jeder  Hin* 
ftfchi  verschieden  von  der  Gattung  des  Serpentine 
•eytu         •  '      * 
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Analyse  des  lichten  Serpentins. 

100  Graq  des  oben  angezeigten  Minerals  ?tar* 
<ten,  nachdem  sie  im  Chalcedonmörser  «um  fein- 
Men  Pulver  fe4rrf*ben  worden  waren,  mit  lj  Uh* 
fte  der  reinsten  Aetzlauge ,  di<T  gegen  |  trdeknee 
AeUkarli  enthielt,  in  einem  säubern  fPberneR  fi?" 
gel  dnrdi  gelindes  Sieden  und  unter  öfterm  Dm* 
führen  mit  einem  "blanken  eisenden  Spate}  zur 
Trockne  eingedickt  Hierauf  ward?  d*s  Q*£as4  ha 
wählbedeckten  Tiegel  einer  3*ütxji£*n»  tn*4ig*i| 
Äothglühbitf*  au*geset*t,  utf^  Wahr*ftd  dieser  Ar- 
beit gleichfalls  cur  Beförderung  ♦  der  gegenseitigen 
Einwirkung  der  Stoffe  du*  stifemtlecflde  Masse  mit 
dem  vorigen  8pate}  öfter»  umgerührt;  alsdann  nach 
allolgter  Abkühlung  des  Titgels  nebst  Inhalt -durchs 
Aurweichen  vermittelst  wiederholt  hinzugegebenen 
frischen  Portfeipp.  Walter  und  (He#en  jede  jSpur 
der  alkalischen  Messe,  yom  Tiegel  entfernt ,  in  -cl* 
ne  geräumige  jai^bere  PcfffyUanachnile  gebrecht, 
nqd  im  Sancjbede  bis  mm*  äftpdfn  erhitat.  Mechr 
bpt  wurde  unter  Umrühren  n*it  einem  PoreeUan* 
apetel  eo  lange  reine  4ats*«Mt  fetosogeeeben ,  tde 
theila  kein  AM^bre^cn  mehr  entstund »  theila  SXnro 
im  Uebprscbuft.  »gegen  war,  denn,  die  Flüssigkeit 
bis  zur  vollkomm  een  Trockne .  v«rdenatet,  durchs 
Umrühren  und  Verreiben  mit  PW»  iporpeUeMnen 
PistiU  alles  z^un  feinsten  Pulver,  nerxieben ,  dasselbe 
noch  heile  ip  ein  geriitm^ges  JWefj  jjS  Unaen-fitlea 
gegeben,  und  zuletzt  alles  der  Porceüanschigle 
und  den  übrigen  bei  diese*  Arbeit  gebrauchten  In« 
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strumenten  noch  anbiegende  Fulverifet*  durch  l>W£i#» 
derbolte*  Auswaschen  mit  .kleinen.  Fertton**  Was* 
«er.  davon  getrennt  etid  dem  PQbrejr;hsr>*iig^tgk 
Nachdem  hierauf,  um  wieder  atsflöslieh'**  mächte* 
den  durchs  Abrancfaen  zur  Trockne  vielleicht  ün* 
Tollkommen  zersetzten  Aatheil  der  Salzsäuren  Bit« 
tererde,  Alaunerde,  und  des  Eisenoxyds,  der  ganzen 
Sdzmesse  1  Urne  Salzsäure  bercfagtfngtv  -und  T  alles 
&  Stunde  im  Saodbede  gelinde  gekorhfc^oede*  wart 
so  wurde  dem  .  Ganzen  noch  sarviahdestilliftee 
Wasser  hinzugesetzt»  Ms  d*e  Gefitfe  am  die  WdK 
bung  damit  angefüllt  war,  danai  alias  slufok  ftohfci* 
tendee  Schütteln  genau  gemengt»  und  efadtichi  mm 
Ablagerung  alle«  unauflöslich  ßfrdigleriviiftiai  Geßde 
nebst  Inhalt  -die  erforderliehe  Zeit  zur '  Seife  geeteitW 
Die. über  dem  Bodensktte  befindliche:  wtaerUate 
Flibsigfcrit  ward«  sodann  durch  Wbutsainee  Afcgiefc 
fren  dar  Ott  getrennt,  und  der*  RAckatautd  durch 
noch  dreimaliges  Au  wache*  jedesmal  müt  in  Übe 
zen  dejttillirtem  Wisseir  und  gleiches  Behandeln 
von  aHer  Sahugkett  befreiet,  hieran! l*sfo>*ollsUa+ 
digrte  aOf  eitf  5o£Gran  schweres  Fihtr  Ton  feki*q» 
nngeleimten  Druckpapiw  gespult ,  und  eadlieh  dnedh 
noch  :  dtetmtliges  hatbsttindige*  Untertauchen  dds 
Filters  in  dem,  mit:  drttiltictem  WasrtlitgeffilHea 
Trichter,  die  Auswttscfruog  des  Ganten)  vtoliendefc* 
und  daa,  Filter  nebst  Inhalt  anf  da»  vollkommenste 
getrocknet«  In  diesem  Zustande  betrug  die  Menge 
der  Kieselerde,  welche  akt  vom  Fifcejr  I  rennen 
liefe,  46  Gran  5  1 1  Gran  hingegen  waren  am  Filier 
bälgen  geblieben«  Da  nun  der  geiWftnnie  Antheil 
Kieselerde  nach  halbstündigem  lebhaften  Jiotkglüben 
in  einem'  bedeckten  säubern  hessischen  Sthwela-» 
titgcl  m*  noch  36^  Gran  betrugt  welches  folgUch 
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tfoftittr**  Wfar  hingen  •  gcttttfbenen  i  i  «ran  8|| 
örafa geglühter  Kieselerde  atuaatchlt  40  folgt  dar-* 
dnag  dafo  die  g*uae-  Menge  der  ausgeschiedenen  &i** 
«ttrd»  4&*  i(j|):6ran  betrugt. 


•1 
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»•    :  Die  xsitmfn&phett  in  A  von  der  Scheidung  de* 

Rieeeferdep.  gewonnenen  FJüssi&keiten   würden  nun 

,»^t;  AtttfantmoniekflüssigkeR  >bU  zosn  Ueberöchub 

gbsäUigty>wadardb*icb  nach  einigen  Miouten  reich« 

Htttb  Flocken  «uaachftedeu,  welche  nach  dem  knoat4 

ÜStfiiigeD^ Trennen  .durch   ruhige«  Absetzen,  bebofci 

afcttied  Abgic/seq,  Auswaschen  und  Filtriren  dnrth 

din  m$güßh*t   kleines  ■  Filter   eine    geringe    Menge 

eine*  gaatartartigdn  brlunlitobgelben  Stoffs  ergaben, 

der  ajUen/UaletiodeA  nach   eine  Zusammensetzung 

von     A&asuaerde :  und    etwas   Cisenoxyd    so    aeyn 

schieOJ    Um  /beide  Stoße  so  viel  wie  möglich  vern 

einander,  kutaaheeden,  wurde  das  Gaste  in  £  UaM*i 

i»t*ihem&lsaUifarBen  .  Schliche  d   siedende  Aetsriange 

ajetrag^n^wodtiroh  aich,  ohnerächtel  des  abhaltend» 

ajfe*  <«Wttw«*  bar  der  kleinste  Theil  toste*  worauf 

die  ajlkeliacbe^&aege,  nachdem  sie  noch  mit  5  Un* 

*  90*   deatüUtf&tt/  '  Walser :  verdünnt    werden  '  war » 

durch  *w  6nttr*n  schweres  Filter  von  dem  Unauß» 

gelösten  <gedreiiat  wtwie,  Wehes  nach  5  mal»  wie» 

derb<die*t<  Auswaschen,   wiederholtem   behutsamen 

Att»Unge*4et  (Kh*-a;  >  scharfen  und  vollständigen 

Aftsttoeknew  •desselben ,  .  5$r;Gc*n  betrug ,  wo vArtt  5 

Gmn  einige '-Minuten  m*fa  geglüht  a£  Gran  'liefe*-* 

t*H,    Wie  «ans»  Älepgn  4b  geglühtem  Stoff  betrug 

de&Mch  *1|  Gran,  die  sich  wie  reines  Btaxwxyd 
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Fossil   nur    161  oxydulirten  Zustande  angenommen 
Werden  konnte/  2:*  (|||)  Gran  Eisenoxydul  giebt. 

Die  vom  Eisenoxydul  getrennten  sämmtUchen: 
{ükalischep  Flüssigkeiten  wurden  nun  mit  Salzsäure 
im  geringen  Ueberschufs  gesättigt,  sodann  auf«  neue 
Aetzaoimouiak  bia  5514m  Ueberschufs  hinzugefügt, 
Wodurch  sich  die,  Alaunerde,  in  wenigen  leichten 
flocken  nach. und  nach  wied.er  ausschied,  die  nach 
llem  Absondern  der  Salaflüssigkeit  durch,  ein  4  Qr< 
schwere*  Filter ,  3 maligna  Auswaschen,  jedesmal 
piit  3  Uu&ea  desüllirtem  Wasser,  eben  ao  oftmali- 
gen  Auslaugen  des  Filters  und  scharfen  Austroek-* 
pen  desselben  a£  Gran  betrug.  Da  fr  Grau  davon, 
Reiche  vom  Filter  getrennt  werden  konnten,. durch 
getiindigea  lebhaftes  Rothglühen  i£  Gran  wasser- 
freie Alauneide  lieferten;  so  ei  giebt  sich  der  ganze 
C^halt  an  wasserfreier  AJaunerde  zu  i?  Gran, 

•  »  ..  «...      *  > 

C, 

•     »  •• 

Die  in  B  von  dem  ausgeschiedenen  Gemenge 
sine  Alaunerde  und  Eisenoxyd  getrennten  sSft)  örtli- 
chen Flüssigkeiten  wurden»  nun  in  einer  ine  Sand- 
bad gesetzten  •  Poreellansobaale  bis  mim  Sieden  er* 
bttzt,  sodann  ao  lange  eine  Lösung  des  basisch- 
kohlensauren' Natrons  hinangefugt,' bia  theils  auf 
wiederholten  Zusatz  keine  Trübung  mehr  entstand; 
theils  alles  Ammoniak  ans  der  Flüssigkeit  eatwt^ 
ekek  qnd  verjagt,  und  daduroh  die J vorige  dreifa- 
che Verbindung  aus  Bittereid*,  Ammoniak  ufcdf 
8alss*u*e  TÖUkommen  aersetat -worden  war.  Hie** 
auf  wn*de  *K*  ausgeschiedene  Erde,  nachdem  alle* 
|n  einem  -  geräumigen   »&  Unaea«  Glase  geaantmefr 

wwdea  ww* '  <ta*eh  ruhiges  Abteteen  und  hehnH 
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aapea  Abgiefsep  der  überstehenden  ßsjalaogt ,  drei* 
tnaliges  Auswaschen  jedesmal  mit  1p  Unten  destil-» 
lirten  Wassers ,  Sammeln  auf  einem  i4  Gr.  schwer 
reo  Filter,  dreimal  wiederholtet  einrtündigfes  Un^ 
tertauchen  in  dem  mit  deatiflirtem  Wasser  gefällten 
Trichter  von  allem  Salzgehalte  und  endlich  durch 
das  schärfste  Austrocknen  auch  von  aller  anhän- 
genden Feuchtigkeit  befreiet.  In  diesem  Zustande 
betrag  solche  85}  Gran;  weil  jedoch  hiervon  nur 
8a|  Gran  vom  Filter  getrennt  werden  konnten,  ao 
mufste  der  §  Gran  betragende  Rest,  welcher  auf 
dem  Filter  hangen  hüej»,  rüpkdlchüich  seinea  rei- 
nen Erdengefetlta  dqrph  Rechnung  bestimmt  wer« 
den.  Dq  nun  die  angefühlten  8aJ  Gran  durch  ein« 
ständiges  lebhaftes  Rotbglühen  in  einem  wohlbe- 
deckten hessischen  Schmelztiegel  35  Gran  reine 
JBrde  lieferten;  ao  sjöd  jene  am  Filter  gebliebene 
5  Gran  i{.  (Ä*)  pran  roiqer  Erde  gleich  so  se- 
tze«, wodurch  der  ganze  Betrag  an  ausgeschieden 
nein  Stpff  auf  56J.  Gran  steigt 


V« 


\)q*  au  efb#m!lwik9  pb,  wi?  w  vermuthen  war* 
der  gewonnene  Pf<ttge  Stoff  nocfy  einen  Antheil 
seinen  Kalk,  beiga^ieogt  Juri»,  und  ihn  in  diesem 
Falle  nicht  nur  davpp  m  trennen ,  sondern  auch 
pber  dje  Natur  der  ihrpr  äutsern  Beschaffenheit 
flpph  fitjr  fUtttrerde  gehaltenen  ftfatarie  cor  grüfte- 
*•«*  fifWlW?H  ■*  kommen,  winden  die  geglühten 
55  Gran  )*  tfq  §  Uaaen-Glas  mit  dünnem  gleich- 
$frpi&n  Bvfm  «fit  *  Uli»  dcetUiieUta  Was- 
Wl  fn^^ucht^t,  find  nach  einem  einige  Minuten 
ehrenden  Umsct|iitte||i  durch  einen  Straften  hltt« 
ffctjfiawl)te*  {tyroqn^papier  geprüft  -,  wo  sjeaaea 
f$$m*V  8w**M  die  Gegenwart  auwii^dkalieahaa 
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Aofis,    Weicht«    in ,  dem  rorUagfenden :  Falle   nuf 

Kalk  seyn  konnte,  anzeigte;  worauf  zur  Trennung 

desselben  von, .  dem  andern  Stoffe  so  lange  tropfen* 

weis«    reipo  rectificirte  Schwelelsture   unter  Um» 

schütteln  hinzugefügt  wurde,    bis  nicht    mir    der 

gröfete    Tbetl  des  Erdigen  aufgelöst  worden  war, 

sondern  auch  die  Gegenwart  eines  geringen  An« 

thejla  freier  Säure  durch  hioeingetaachte*  Lakmus» 

panier    entdeckt  werden   konnte*     Hierauf  wurde 

die  Snbflntaigkojt  um  Sandbad*  in  detroplbei)  Glase 

bei  behutsaifceir  Hitze  aar  Trockne  verdunstet,  and 

nach    diesem  sowohl    jeder   An^H    Wasser»,  als 

freier  Satire .  dnrcl}  J^lbit^h^lge^  jntfsigcs  Roibglii? 

hen  dee*n  einen   bedeckten  hessischen  SchmeUtie- 

gel  gestellten  Glase*  nebst  Inhalt  verjagt.    Die  da« 

durch  erhaltene  wasserleere  Sffymeaao  Wurde  nun 

anfangs  mit  2  Drachmen  deMMlirtei*  Walsers   yer? 

lischt,  wobei  siel}  def  grölet»  Thet(  darety  unter 

starkem  Erhitzen  löste,   sepr  Vollendung  def  L<fr 

sang  war  jedoch  der  Zqsatz  von  noety  1  Pr*chme 

rWeaser  nöthig,  w/odurefc  sich  alles,  bt>  auf  wenige 

darin  schwimmende  Flocken ,  dip  »ich  pSenba?  wie 

schwefelsaurer  Kalk  verhielten ,  löste*   Mittelst  FÜ- 

trircq  durch  ein  4«  Gran   schweres'  Filter   wurde 

der  Gyps  ra*  der  Salzfjussigkeit  getrennt,  sodanh 

durch  dreimaliges  halbstündiges  Untertauchen  des, 

Filters  nebst  Inhalt,  in  dem  mit  destjlfirtero  Wasser 

gelullten  Trichter  die  Sonderling  aller  Saiaflüasigr 

vollendet,  wo  dieses  dann,   tiaefe  detq  sebttrfi» 

Austrocknen,  eine'  Gewict^rttfine^rtrog  *a$ 

*£  Gim  durch-  den  darauf  gesammelte*  scWffel-» 

*■**•  Kalk  erhalten  hfitte»    l}i*  davon  getreusten 

**mmtliohcn  u  flbteflijseigkeiteq  ^wurdet*,  ni^in  Cttifff 

Poroejkuschaale  mittelst  de?  S«riMw%W9  bW  W 
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fem  functe  verdunstet ,  wobei  eintettie  at>gek$hltfc 
Tropfen  kleine  Priemen  fah*ei>  lietten ;  sodeen  das 
Ganae  woMbedeckt  an  einen  Ort  mittlerer  Tempo» 
ratüfr  Min  Kryatatlisirei»  hingestellt.  Nach  48  Stau* 
den  krystatlisitfen  die  schönsten  und  ansehnlichsten 
vierseitigen  Prismen  des  reinsten  Bittersalzes  9  wo» 
durch  die  vorhin  vermothete  Nator  durch  das  in 
diesem  Abschnitte  beobachtete  Verfahren  zur  hoch* 
fcteri  Gewibheit  gebracht  wurde.  *:  Zur  Wlcderenfitp* 
sung  des  krystafctsirten  Bittersalzes,  um  dadurch 
den  etwa  noch  ausgeschiedenen  Antheil  des  schwe- 
felsauren JCallü  .  so  genau  als  möglich  davon  -  an 
trennen,  würde-  es  mit  3  Drachmen  destilltrteik 
Wassers  übergössen,  und  um  dieWjedeouiflösuog 
des  Gypses  möglichst  xu  verhüten  nur  von  Zeit  au 
{Seit  das  Gante  mit  einem  knöchernen  Löffel  um* 
gerührt»  Ais  hierdurch  ein  verkommenes  -  Löten 
des  Bittersalzec  wieder  bewirkt  worden  war ,  wüw» 
de  der  ungelöste  schwefelsaure  Kalk  ganx  tauf  die 
v  et  bin  angeführte  Art  von  der  Lösung  dea  Bittet^ 
«alaea  getrennt,  und  nach  voUfcoroauien  Austrockti 
nen  f  Grfa  schwer  befanden  *  wodurch  die.  gante 
Menge  des  ausgeschiedenen  Gypses  auf  2*  Greu' 
steigt  Da  nun  nach  Buckolz  100  Theiie  Gyps  53 
'f  heile  Kalk  enthalten:  sa  folgt  daraus,  daß  dib 
erhaltene  Menge.  Gypa  ||£  oder  nahe  g.  Gran  Kalk 
enthalte;  weil  aber  dieser  Antheil  des  reinen  Kalke 
nun  in  dem-  in  Bittersets  verwandelten  Antheil  der 
Bftteeerde  befindlich  war:  so  folgt  daraus,  dal»  die 
gante  Menge  der  36 J  Gran  Bilterorde  £fv  Gram 
JLatk  enthalten  OHdsten.  Ziehen  wir  diese  von  d£n 
$S|  Gran. Bittererde  ab:  so  eigiebt  sich  der  Gdrit 
m  reiner"  MUttrwhkwa  &£&  *dar  nahe  £  Gran« 
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Uro  ilie  Menge  zu  bestimmen ,  „#  welche  pnser 
Mineral  an  Wasser  enthalten  könnte,  wurden  100 
Gran  desselben  im  feingepylverten  Zustande  einem 
einstündigen  lebhaften'  Rotnglühen  in  einem  wohl« 
bedeckten  hessischen  Schmelstiegel  ausgesetzt,  wo* 
durch  ein  Verlust  von  i4  Gran  bewirkt  wurde. 
Das  Pulver  hatte  sich  in  der  Mitte,  des  Tiegels 
etwas  zusammengezogen  und  eine  crtw**  bräunliche« 
rc  Farbe  angenommen« 

I  >  •  /  vi 

..         .  .  r 

E. 

Zur  Erforschung,  ob  vielleicht  die  Bittererde 
und  der  Kalk   unser*  Minerals  einen  Antheil  Koh- 
lensäure   in    ihrer    Mischung    enthielten ,    wurden 
dop  Gran    unser*   feingepülverten  Minerals  mit  Ä 
Unze  reclificirter   Schwefelsäure   innigst    gemengt, 
das  Gefilfs,   worin  dieses  Geinenge  enthalten,  war 
vermittelst  einer  zweischenklichen  Entbindungsröh« 
re  mit  einem  Glase  in  Verbindung  gesetzt,   worin 
sich  reines  Kalkwasser  befand,  und  nachdem  alles 
luftdicht   eingerichtet  worden  war,  das   Glas    mit 
dem  schwefelsauren  Gemenge  im  Sandbade  7  Stun- 
de lebhaft  erhitzt;  wodurch  jedoch  aufser  der,  an- 
fangs durchs  Erwärmen    ausgedehnten  atmosphäri- 
schen Luft,  keine  Gasblase   weiter  überging,  auch 
das  Kalkwasser  nicht  im  mindesten  verändert  wur- 
de,    Uerhaupt  konnte  man  weder  im  Anfange  noch 
sa  Ende   der  Operation  Gasblaaen  aus  der  Säure 
sich   entwickeln  sehen.      Ein   Erfolg,   der  für  die 
-  Abwesenheit  jeder  Spur  Kohlensäure  unter  den  Be- 
standtheileii  dieses  Minerals  deutlich  genug  spricht« 
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Ueüe  Beobachtungen 

Qbtr 

i   »  «  i » 

den  äelxteiiuugÄrischjen  Alaunstein) 

welche  zeigen ,  dqfs  derselbe  flicht  nur  dicht, 

sondern  auch  Iktystallihisch  und  selbst  voll- 

kommen  fcrjrstaüisirt  vorkomme. 

V*SÜ 

t)o*ot  Cavl  ^önltanein  HABBRLB, 
PcoftMor  «Ur  Bouaik  «n  4«r  lltaigl,  üngarifohm  Qa}> 

▼fnußk  #o  Pfttb 

*  *  «i 

Durch  die  günstig*  Gelegenheit  *  dal*  mir  mein 
yerehrfester  Freund,  Hr.  Pröfe*sor  KÜaibd,  ein* 
gauze  Reihenfolge  voll  Abänderungen  des  unrgari« 
sebeti  AkutiMdüÄ^  wie  solcher  im  Beregher  Comi« 
täte  nördlich  detf  Flusses  Borsowd  ( öder  auch  Bei*- 
seva)j  $ö  wie  zwischen:  diesem  und  dem  gtoben 
Sumpfe  Szernye  -  Molsar  bei  Mosaj  4  desgleichen 
van  Bens  au  bis  Bereghszaizj  in  einer  Streck«  von 
5  teutsefceti  Meilen  fast  ununterbrochen  sich,  dar-* 
stellt»  wt  jnjuaüefalogUcbcn  Einsicht  vorlegte;  wur- 
de Jch  in:  den  Stand  gesetzt,*  ein  nützliches  Fossil^ 
welches  bisher  auiserbalb  Ungarn  blota  noch  iö  Ita- 
lien  vorkommt  4  möglichst  genau  zu  untersuchen.   ' 

Nach  den  mir  vor  Augen  liegenden  Mfustern 
ergiebt  sich  die  Nothweodiglceit,  den  ächten  Alaun* 
um  in  w«  Arun  au  «crfkllen j  nämlich ; 


15*  Haber!« 

l)  in  den  fjtörrf^4|igM^f j^    . 

9)  in  den  erdig- körnigen  Alaunstein ( 

um  jede  Art  besonders  zu  characterisirfen ;  dettti 
-beide  Arten  weichen  so  sehr  von  einander  ab,  data 
ich  kein  oryctognostisches  üufseres  Merkmal  finde, 
welches  beiden  gemein^cjbiaft lieh  witfej  sondern  blofs 
das  chemisch*  Kennzeichen:  dafs  beide ,  nach  erlitte* 
ner  Glühhitze^  in  Wasser  gelebt*  oder  auch  nuf 
«nt  Wasser  beneltt,  nach  -  wertig  Standen,  eiimi 
starken  alaunig -etyptischen,  doch  aach  euglejch 
auffallend  siifslichen  Geschmack  au  erkennen  geben« 

Mich  interessirte  zuerst  der  tplittri&t  Alaunstein* 
welcher  dem  römischen  von  Tolfa  völlig  gleicht« 
Ich  nahm  daher  meine  einfache,  wenig  vergrößern- 
de Loupe  au  Hälft,  um  eine  M6ng£  kieiudr  Kry-« 
stalle1  ufid  kristallinischer  Flachen  mir  in  entrtttfc- 
sein.  Hierbei  gelang  ntifs,  däa'  deutlich  au  erken- 
nen* W*s  Estntr  und.  Andere,  die  sich,  frulper  ttijfc 
dem  ungarischen  Alaunsteine  beschäftigt  hahep,  über* 
sehea  hatten*  —  Man  vergleiche,  jgftyer*  Virtuell  ei* 
-nsr  Mineralogie 4  SrBand,,  ite  Ablheiluug.  S#i.  bis  ia* 
besonders  Seite  tu 

i)  Der  un&arUctu  ipUttrfgi  Alaunstein  ist  (bo  wer* 
irig  *ie  der  von  ZWjGaim  rdmfcoheo  Gebiete)  .mit 
einem  anderen  Fossile  feü  verwechseln  t.  besondere 
für  den ,  der  ihn  auch  nur  einfnal  gesehen  hat«     • 

Dessen  äufsiris  Ansehen  ist  dtttr  und  voller«  ad* 
Weilen  größerer,  jedoch  meistens  nur  kleinerer  un- 
regelmäßiger Höhlungen  und  Drufceftraume* 

Die  Bruchßüchin  sind  für*8Ötfühl  rauh  *  scharf « 
trocken  und  mager,  für'*  Äugt  splittrig«  meistens 
kleinspÜttrig  }    dabei    gröbtentheils    matt ,  '  jedoch 
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Mit  tehtmnteriktal  hrystaVinisctien  kleinen  Puncto* 
durchsäet  $  welche  bei  manchen  Stufen  nach  den 
kleinen  Dräsenräuiqen.  zu  immer  häufiger  werden; 
und  an  den  WMidaq  der  kleinen  Höhlungen  ab 
Mime  Krfstmlk  hervortreten,  welche  lauter  dreiecki- 
ge .  pyramidale  Flüchen  erkennen .  lassen.  —  Auch 
die  aerfreuteji  schiaroerndea  Puncto  1  wischen  def 
dichten  splittrigen  Maate  .  zeigen  ajch  wuter  der 
I*aupe  als  seh?  kleine  dreieckige  krjstajUinisch* 
Flächen.  tj4  ^ . ,        r     ; .     ! 

Glanz.  Die  Mächen  der  KrystalU  in  den  kleinen 
Höhlungen  sind  meistens  ziemlich  leblicfc glänzend ^ 
von  einem  etwas  feuanigek  glasigen  Glänze. ,  der  eich 
vom  Glänze  des  Quarzes  deutlich  unterscheidet* 
nämlich  fettiger  nnd  schwächer  ist  als  bei'm  Berg» 
krystall,  and  lebhafter  als  bei'm  gemeinen  Fett- 
qnfcrze.  —  Also  Jälst  selbst  die  Art  des  Glanz** 
diese  Krystallchen  nicht  mit  dem  Quarze  verwech-* 
sein,  noch  weniger  aber  ihre  Gestalt  und  geringe« 
re  Hlrtc.  '■'•  ; 

Krystcälgcstatl :  diese  dreieckigen  KrystaUflächen, 
zeigen  nicht  die  Winkel  der  pyramidalen  Flächen- 
des Quarzes  oder  Bergkrysiaüs ,  so  "dafs  diese  Flä* 
chen  nicht  unter  solchen  Winkeln  aneinander  sto- 
fsen,   um  sechsseitige  pyramidale  Zuspitzungen  bijW  * 
den   zu  können»   sondern  blofs  vierseitige  pyrami»' 
dale  Zuspitzungen;   auch    ruhen  diese  Pyramidal* 
flächen   nie    auf  einer  Säule,   sondern  bilden,    wo 
sie   frei    hervortreten,   stets    Doppelpframiden    ohne 
Zwischensäule  ,     und    zwar    rechtwinkelig    vierseitig* 
Doppilrframidtn  >   oder   rechwinkelige  Octaidzrs  gar» 
$o9  wie  der  gemeine  Alans« 

Meistens  waren  ann  dergleichen  mikroskopische 
Krystallchen  an  finden ;.  endlich  aber  neigten  sich 

JomnL  /•  Cfcsflb  s.  fftyt^  ii«  Bd.  »,  B»Ju  u  • 


S     *  " 

doch    Auöh  bei'«  Z©r«chUgen    der  Stacke   einig» 
klein*  Höhlungen,  .wo  die  Krystalle  ton  4 


bi«  ober  l  Linie  gnafa  waren  und  mit  blofretn  Au* 
ge  als  zkMich  frei  stehende  rechtwinklig  viersei» 


ttge  Doppe^yraimdei»  «rfcannt  werden  'könnten) 
Wovon  eich  auch  Hrj  Prt>f,  Kitaibd  und  Hr*  Da 
2*fce/  beide  Hafts  vottkttfenmenste  überzeugt  Heben« 

Bisher  hafte  man  siclr  diese  Krystallcheh  noch 
nlfcht  errtiä^selt,-  und  hielt  sie  ffir  TJurf^krJratall- 
chen.  leb  kann  aber  versichern*  dafs  Quarekry- 
itallchen'im  Alaunsteine  ieht  selten  sind;  obüfchon 
der  Qüir^  Belböt  häufig  in  der  Alaousteinmasse 
fheils  in  fc&rteu  tfnterbroctlnfen'  Stiöifchen,  thefls  in 
Körnern  gfc£*nWärtig  ist.  ^w 

Dals  aber  obige  Krystallcheu  nicht  gemeiner 
Alaun  sinef,  obaebon  aie  dessen  Gestalt  haben«  wer* 
de  ich 'nachher  gegen  alle  Zweifel  beweisen, 

Härt€tt  .diese  octaedUischen  Kryataljich^ii  ina 
splitlrigen  Alaunsleine  sind  gleich  diesen  mit  dem 
Jjtehle  —  jedoch  nicht  sehr  leicht  —  zu  ritzen  und 
^u  schaben,  und  geben  ein  weifses  Pulver.  Ob- 
ftchon  nun  d^r  splittrige  Alaunstein  und  dessen, 
rechtwinkelig,  vierseitige  Doppelpyramidchen  mit 
•  dem  Stahle  —  jedoch  nicht  sehr  leicht,  vielmehr 
etwas schtirer  '■—  geritzt  werden,  so  geben  sie  doch 
beide  zum  öftern,  —  selbst  da,  wo  keine  Spur  von 
Quarz  zu  sehen  ist  —  am  Stahle  einige  Funken, 
und  ritzen  stets  daß  Glas,  jedoch  nur  schwach.  — 
Der  splitlrige  und  der  kryslallisiru  Alaunstein  sind  al- 
so mehr  als  glashart ,  aber  nicht  stahlhart.  — 

Die  Bruchstücks  des  .apüttrigen  Alaunsteins  sind 
stets  «nregelmfcfsig,  und  haben  ziemlich  stampfe 
.und  zaglaich  muhe  .Kanten. 
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'  Die  Farbe  desselben  ist  theiU  graulichweils, 
tbeUs  gelblich  weife ;  eben  so  ist  die  Farbe  der 
KryaUllcbeu.  •*»  Weun  aber  Maogan  mit  dem 
Alaunsteine  io  'immer  größerer  ,  Quantität  theila 
verfloßt,  theUs  vermengt  ist,  so  findet  ei  ob  rölh« 
lieh«  nod  selbst  zuweilen  stark  blaurdthUcbe  Farbe 
Statt ;  und  nicht  seilen  tritt  dann  aueb  sogleich  da* 
Manganerz«  deutlich  Jur  sich  hervor  x .  entweder  «Un- 
gelig  nnd  grau  (—  ela  Gramnengauerz).  —  oder  roth 
(ab  flothmaoganerz)*  aus  Kiesel,  Kalk  und  Mangan; 
bestehend* 

Lichidurehgang :  sowohl  der  dichte  splittrige  alr 
such  der  krystaliisirie  Alaunstein 'isjLatets  blofs  an 
den  Kanten  durchscheinend.  —  \ 

J+'genschmH:  ft,4o4  ,  nach  mehrfachen  Versu- 
chen» Die  reinen  KtystaUgruppen  werden  wahr- 
icheiolioh  ein  noch  geringeres  spee.  Gewicht  zei- 
gen; gegen  2,594* 

Vtf haue»  W  dem  Löthrohtt:  auf  diese  Weis* 
4  t- 5  Minuten  laog  gpglüht,  werden  der  splittriga 
Alaunatein  und  dessen  oclaed tische  Kry stalle  ba!4 
imdnrchsichtig  und  malt}  hierauf  an  die  feuchte 
Zunge  gebracht,  empfindet  man  schon  den  Alaun« 
geschmack*    Ungeglüht  findet  dieft  aber  nicht  Statt« 

fremdartige  Gzminj>theite.y  Als  Seltenheit  zeigt 
«ich  zuweilen  flicht  ztt  Verkedneoder  rautenförmiger 
epäüger  Gyps  awischen  dem  splittrigen  Alaunstein^ 
eingewachsen}  mitunter  findet  sich  auch  wohl  ge- 
meiner Feldspeth  ebenso  eingewachsen.  Des  Braun« 
»teinerze*  ist  schon  gedacht  worden«  .     , 

Alt  JEUgel  ist  Is  (aber  an$un*pm*n9  dafs  in  dem 
splittrigen  Alaunsteine  reiner  Quarz^mit  muachü- 
gem  Bruche  meisten*  in  Kürnerform,  oder  auch  in 
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unterbrochenen  zarten  Streifen  angetroffen  werde; 
und  noch  aufserdem  findet  sich  auch  theils  auf  be** 
Sonderen  Ablösungen  des  Gesteins,  theiU  in  biso«** 
deren  Höhlungen  die  Quarzmasse  zuweilen  voll* 
komm Ai  krystalllalrt ,  und  »war  meistens  als  Rhbm* 
bogder  (-—  der  Hauptkerngestält  des  Quarzes)-*-  so 
wie  sich  der  bläuliche  ungarische  Ufaaleedon  gewöhn- 
lich darstellt  $  seltener  in  sechsseitigen  Säulen ,  und 
dann  mit  dieifochiger  Zuspitzung-,  ala  der  Form» 
in  welcher  sich  gewöhnlich  der  sogenannte  fiiseo» 
kiesel  darstellte  -* 

»     »  •  .  ^ 

Btriciitigungtn,  Aus  dem  hiefc  Aiitgetheilteü  er* 
giebt  slch's,  dafo  bei  dem  Splittrigen  Alaunsteine 
ans  Ungarn  die  schimmernden  Puncto  nicht  immer 
fremdartig«  Thelle  sind  9  wie  Estnet  Seite  &*  1.  c* 
angiebt ;  sondern  dafs  es  vielmehr  gröfstenttteüs 
kryttallinisch*  AlaunStoinbfettcheh  sind*  *-  Die  hier 
und  da  eingesprengten  Quarzpuncte  haben  ein 
tnuschiiefadt  Absehen,  Uni  zeigen  mehr  einen  rein 
glasartigen  Glanz,  wodurch  sie  sich  leicht  torke** 
tten  lassest 

Ferner  ergiebt  sicbV  data  die  granliohweilsen 
meistens  mikroskopischen  Krystallcfa'en  in  den  Höh«» 
lungen  des  aplittrigen  Alaunsteins  mit  Hülfe  der 
Loupe  keineswegs  unbestimmbar  sind,  wie  Estntr 
8.  11.  angiebt.  —  Da  man  bunmehr  weifs,  Was 
solche  fiir  eine  Gestalt  haben,  so  wird  mkn  künf- 
tig an  ihnen  diese  Gestalt  um  so  leichter  wieder 
erkenem  —  Paarigen  oder  strahligen  Rötheirfenstein, 
wie  Estner  angiebt,  habe  ich  in  Verbindung  mit 
dem  Alaunsteine  nicht  vorgefunden,  woW  aber 
strahligea  Manganerb 
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..  Unrichtig  ist  es,  wenn  Estair  sagt;  dafit  der 
rohe  Alaunstein  mit  Wasser  besprengt*  ihm  Alaun 
gegeben  habe,  Diefa  kann  nie  der  fall  eeyn,  weil 
der  rohe  Alaunstein,  spwobi  der  dichte  als  der 
krystalüsirte ,.  ur^egiuht  im  Wass«  unauflöslich 
ist;  *r-  wie  würde  man  ihn  sonst  ohne  üachlbeU 
dw  Gesundheit  zu  Mühlsteinen  benutzen  gönnen 
und  dürfen.?  ,  * 

leb  v^ermnlhe  daher,  dafs.mau  an  J&fnfr,  nebst 
rohen,,  auch  schon  in  den  ungarischen  Alaunsier 
dereien  gebrennten  Alaunstein  übwschickt  haben 
mü**9i  diefo  scheint  am  so  gewisser  au  aeyn,  tiß 
Estntr  selbst  S.u.  I.e.  sagt:  dab  er  an  seine  Freun- 
de  anin  TheiL  Alaunstein  veraendet, habe ?  der  H* 
•einen  Höhlungen  bereite  künstlich  erzeugten  Alaun 
oder  dergleichen' Pulver  enthalten,  habe;  welches 
daher  rühre,  dafs  den,  rohen  Alaunsteinen,  als  map 
sie  ihm  Zugeschickt  habe,  euch  künstlich  erzeugter 
Alaun  beigepackt  gewesen  sey,  der  sich  unterwegs 
aerrieben,  und  mit  dem  rohen  Alaunsteine  ver- 
mengt habe« 

Genau  geprüft,  so  könnte  sieb  jedoch  aus  man- 
chen rohen  ungarischen«  Alaunsteinen  wojil  etwa,* 
im  Wasser  auflösen;  was  sich  aber  auflöst,  wird 
man  bei  genauer  Untersuchung  nicht  für  Al*w» 
sondern  für  Gyps  e^tennen. 

Vtrwandttcjiaft  dts  Alawwttw  trat  4tm  Thonstei- 
n*.  J)ar  ftfriityngp  Alaunstein,  welcher  ganze  tnäd*- 
tige  fiteinschichten  in  Ungarn  bildet,  und  wegen 
seiner  Rauheit,  Löcherigkeit  nujf  wnlichen  Härte 
an  manchen  Orten,  besonders  zu  ßeregsaaz,  zu 
trefflichen  Mühlsteinen  verarbeitet  Wird,  gebt  au* 
nächst  in  «rd/g.-  itynigtn  Alavnittin  über,   welcher 


/ 
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dann  seiner  Seits  wieder  mehrfach  ausarw,  und 
2 war  zunächst  in  Jlionstein;  wenn  nämlich  Schwe- 
felsäure tfnd  Kali  sich  vermindern  >  uäd  die  Alaun- 
erde in  Verbindung  mit  der-  Kieselerde  überhand 
nimmt  $  so  dafaein  dergleichen  Thonetein,  welcher 
zunächst  an  Alaunstein  gränet,  nur  nodt  fJpwren 
von  Alann,  und  Anderer  gar  Mm  SpwiöelHr 
davon  enthält.  - 

Letzterer  Thönxttln  geht  dann  steilen weise  theils 
in  Hernstein,  theila  in  Jaspis  über;  wenn  nätafich 
an  einzelnen  Stellen  die  Kieselerde -di*  Oberhand 
über  die  Alaunerde  gewinnt;  solcher  Thonstein 
Verhält  sich  dann  gaua  analog  mit  dem  Thoniteinc 
in  andern  Ländern ,  wie  ich  diese  Verhältnisse  be- 
reits im  Jahre  1806*  (-^  in  den  characteristischen 
Darstellungen  der  gemeinnützigsten,  so  wie  der  am 
öftersten  vorkommenden  Mineralien,  Weifbar  im 
Verlage  des  Industrie- Com  ploira,  Seite  4$-)  —  ge* 
schildert  habe*  .     - 

2)  Der  erdig  -  hörnige  ungarische  Alaunstun  hat 
keine  spltttrige,  sondern  blofs  unebene  erdarttgkör- 
nige,  vollkommen  matte  'Bruchflßchen  i  und  ist  zu- 
gleich undurchsichtig  r  selbst  an  den  Kanten  nicht 
durchscheinend.  ' 

Er  hat  selten  Höhlungen ,  sondern  ist  gewöhn* 
lieh  vollkommen  dicht* 

* 

Seine  Farben  sind  gewöhnlich  entweder  röth- 
liehweifs  oder  graulich weifs ,  oder  auch  voilkoih«» 
men  weift.        **»r 

Angehaucm  gfcht  er  Thongeruth ,  und  hiebt  seht 
merklich,  oft  stark  an  der  feuchten  Zunge.    Er  ritzt   * 
Glas  kaum  oder  gar  nicht ,~  und   nutzt  sich  zugleich 
dabei   ab,    mit  Hinterlassung   eines   weiften  xrdi- 
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gen  Strich**,  ^or  «be*  Weht  v«ta  Gtese  wegsq» 
wischen  ist,  .    .  .  _     .  t    .        .* 

Er  gfeft  daher  each  nü  dem  Stahle  Ada«  Jftj*. 
4en/'  ist  jedoch  mit  dem  Fingernagel  weder  ur» 
teen  noch  zu  schaben*  wohl  aber»  w>  i*ra  £ie&/f, 
wobei  er  einsn  «Ugen  matten  Strich  gtebt. •       *     - 

Er  saugt  auch  roh  und  ungeglüht  ziemlich  vi& 
Wasser  ein,  ohne  tax  zerfallen  J  und.  ohne  dam  Wasser 
eimn  Geschmack  zm  enhältn.  -.   fj  •    •  ' 

Aber  der  nach  dem  Glühen  (abgekühlte)  ine 
Weisser  gelegte  ?rdigkörnfge  Alaunstein  Wird  umr^ 
be  und  zerbrechlich ,  und  das  Wasser  nimmt  Alaun- 
gesthmack  an,  • 

A       Dessen  eigenthtifrücht  Schwert  fand  ich  s?  2,46Q. 

.  M|t  dem  erdigkPntigw  Tluyuneine  |iajt  dieser  cf- 
digkärfuge  Alaunsfeiri  Viele«  gemein;  uqter#c|iejdet 
sich  *ber  o^tf  ognos/tf  eft  yorzHglifJi  jMiirab  *  dqfs  er 
an  die  feuchte  Zunge  a^Wi  jnutcfotfiifcA  dedijrpb,, 
dato  er  nach  starkem  Gliben  und  Qefleteen  mit 
VV  asser  einen  Alaungtschnyicli  zu  erkennen  giebtj 
und  ins  Wa*«er  gelegt,  mtfrJe  und  zerbrechlich  wird, 
auch  wohl  oft  ganz  zerfällt,  —  Jedoch  ist,  er  viel 
weniger  alaunhaltig  als  der  splittrige  Alaunstein; 
(dieser  giebt  gut  behandelt  4o  bis  So  Procent  ge- 
meinen AUuj,  der  erdigkörnige  Alaunstein  viel« 
leicht  noch  nicht  halb  so  vieL 

Der  gemeirui  Thonstein  ( welcher  übrigens .  mit 
dem  verhärteten  Eisentbone  —  oder  c|e«n  eisenhab- 
tigen  verhärteten  Steinthooe  qfcht  verwechselt  werr 
den  darf)  —  hat  einen  matten,  unebenen >  eidartig 
feinkörnigen  Brucb;  <er,  hfingt  qdej  Hefa  fich  nichf 
an  die  feuchte  Zunge,  erweicht  oder  zerfällt  nicht  im 


Watttr;  wtfB  i&*tchdj*  Otfbkittt  afctrti  «ort« 
sondern  fester,  und  behalt  nach  dem  Glühen  abge- 
iühjt  »na  Wawr  Äf fcr^  K^«^  FeaUgUiU  —  Er  hnsl 
atch,  wenn  er  gut  auagq|r<refcpet  iit>  mit  de*  Fi»* 
^eroagei  niohi  ritfop.  «m.-.-Er;  ist  rauh  und  mager 
anzufühlen*. »~  «Sein*.  Farhtri  sind,  meisten*  weife» 
oder,  auch  zugleich  rtyhiich,  piep  gelblich* 

W#  dergleichen  Theostein  in  hinläogKch  «tai> 
ker'fchichtung  vorkommt,  und  mch*  zerklüftet  iat» 
4a  dje#t  ejr  vorUeflich  am  $tefuraeUa*beitea,  um 
ihn,  als  Bausteine  zuzuhauen  fjir.Thür-  und  Fet*» 
aterbeUeiOnügen,  »  Qafbgpsisaspa,  zu  Pfeifen** 
Gelandern  oder  Balustraden,  an  WasaartrtfgfQ  nn4 
Wasserriimen  u»  s,  w. ;  indem  er  sieb ,  frisch  ge- 
brochen,  leicht  bearbeiten  läfst,  und  dann  au  der 
Xtaft  imitier  mehr  austrocknet  und  rerhlrteh  Die-> 
Yen  Gebrauch  macht  man  von  ihm  in  Sachsen  > 
huch  in  Üttgarn  Würde  man  ihn  so  behauen;  kön- 
nen, w*  er  irt  starken  Schichten  und  unzerkluftet 
f*rkoittabt*  <^-  •/.•'<  •    <, 


» *» 


Geognosrisch«  Verhältnisse  des  Alaunsteins*  Ich 
aelbst  war  nocii  nicht  in  den  Gegenden  von  Musaj 
und  Bereghszasz,  wo  die  beschriebenen  Alaunsteine 
gebrochen  weiden,  kann  also  auch  die  dortigen 
Gebirgsverhältnisse  nicht  nach  eigener  Erfahrung 
angeben;  so  "viel  weift 'ich  aber  vom  Hrn.  Prot 
Kitaibel,  dafs  der  Alaunstein,  in  Verbindung  mit 
dem  geschilderten  Thoristeine  ,  ganz  isolirt  und 
ferne  von  Gebirgen  dort  vorkommt;  jedoch  noch 
mttdere  Steinarten,  z.  B.  bimsstrinartigen  etwas  ibd* 
nigen  Porphyr  mit  eiogemengten  Trümmer  -  Bro- 
cken von  Bimsstein  und  Periilein  zu  Begleitern  hat 
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Gfcna .  i*oliri  tritt  dort  der  Alaunstein  wuä 
•Tfeenetein  in  der  weiften  Eben*  in  Gestak  von  ho* 
Jien  Hfcgabeihea  and  Biederte  Bergreihen,  die  sich 
«weit  erstrecken,  betende**  hervor;  ja  er  seheiat 
waierirdisch  noch  weiter  eich  autandehaen  ale  aber 
der  Erdoberfläche.  Nach  der  AaeMge  des  Herrn 
¥toL  KUaibtl  kommt  aaob  bei  Bekees  im  ZemabV 
«er  Comilate  splittriger  aad  erdigkörniger  Alaun« 
etcin  vor*  Hingegen  ist  das  Gerfein  bei  Parad  an 
der  Matra  im  Hewescher  Cemitate,  weiches  it«//e 
und  Esttur  unter  den  Alaunsteinen  anfuhren,  kein 
Alaunslein >  sondern  ein  verhärteter  (Stein)  Thon- 
Porphyr,  welcher  durch  vor  witterten  Eisenkies  die 
^Eigenschaft  erhalten  hat,  nach  dem  Glühen  und 
Verwittern  etwas.  Alaun  au  geben«  —  Dieis  ist  auch 
der  Fall  bei  Wissegrad  im  Neograder  Comitate, 
.wo  dieses  Gestein  ebenfalls ,  aber  mit  geringem  Ge« 
>vinn,  auf  Alaun  benutzt  wird« 

QtogBoHüch*  Ansichten*  —  Piir  ungarische  Ge* 
birgaforscher  oder  auch  für  fremde1  Reisende  glaube 
ich  hier  am  anderweitigen  Erfahrungen  über  die 
geognostisefaea  Verhältnisse  der  Thornuinmaum  in 
anderen  Ländern,  su  eigener  thuersochung  und 
Beorfheilung  in  Gegenden ,  wo  sich  der  ächte 
Alaunstein  findet.  Folgendes  mit  Wahrscheinlich* 
keil,  in  Betreff  der  geognostisehen  Verhältnisse  def 
ungarischen  Alaunsteins  anfahren  stt  können.     .     ., 

i)  Die  Alaunsteingebirgsniasse  ist  mit  der  Thön* 
stefagebirgsmasse  -unter  allen  übrigen  Gebkgsarten 
zunächst  verwandt;  denn  beide  gehen,  wie  schon 
betrinkt  worden  ist,  zunächst  in.  einander  über» 
Wenn  gleich  nicht  ia  allen  lAndern,  wo  Thoii-» 
steingebirgieasbsen  vorhaodea  sind*  auch  zugleich 


\ 
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Alaunstein  angetragen  wird,  -**  Doch  gUnbt  ich 
ia  dieser  Hinsicht  vennothen  »  dürfen:  dafc  maA 
jto  anderen  Ländern  den  geschilderten  trdigkörnigeä 
dlammün  aar  Zeil  roii  den  ihm  am  nächsten  kom* 
senden  .  Abänderungen  des  Thonstein*  *g«naner .  na 
pnterscbeidcn,  noch  nieht  Veranlassung  gehabt  hsfe» 
he;  «o  def#  sieh  Wenigsten*  .der  erdigkßrnigt,  Almut* 
min  in  Qe**H*chaft  äts  Thqr\s^ins  aijch  aufser  U«r 
gar a  in  manchen  J4nd?ra>  —  %  B.  in  Sachsen  in 
der  Gegend  roxi  Jfafrw  —  feei  genauerer  Prüfung 
auffinden  {aasen  .werbet  «w 

3)  Glaube  ich,  annehmen  gq  könnet :  dafs  we* 
nigeten*  der  meiste  —  WQ  picht  aller  Thonsteid 
von  oiig«r  Bestimmung  —  '  *n  den  Verbindungsglied 
£erq  gehöre»,  durch  ^eetphe  die  ITebergangsgebirge 
sich  in  tpencheq  Ländern  an  die  ältesten  Flötege^ 
birge  anseftiefsen  5  so  dafs  der  Thoastejn  selbst  elfte 
solche  Uebergapg«gebirg6ma#«e  *qsin*ch* ,  Weicht 
snweUaa  noch  4n .  dar  .  gltrstcn .  Fiötaperiode  sich 
wiederholt  i  st.  B.  in  der  ferftde  der  Entstehung 
der  iSteinkohlanschiefrrgeWrge,  -^  J)er .  Thoostei* 
fcano  also  als  jungte  Uehergaogsg^hirgsoiasse  und. 
tpeh  in  Abwechselung  mit.  den  ältesten  Flötagc- 
fcirgsinassen  vorkommen;  entweder  beides  in  ein 
^nd  derselben  Gegend,  oder  als  jüngste  Ueber» 
gangsgebirgsmasse  in  der  einen ,  und  als  abwech- 
selndes Glied  der  ftlleatcn  Flötsformation  ia  einer 
§nder*n  Gegend  oder  Landschaft 

5)  Per  Tbousteiq  kenn  entweder  dickeebieferi* 
ge  oder  auch  porpbyrfifrouge  Strnotur  haben,  und 
«War  entweder  die  eine  oder  die  andere  «ach  Ver* 
aehiedenheit . der  Länder  und  Gegenden,  kaum  je 
beide  tsuglekh  |a  ftia  .und  demselben  .Gegcpd;  denn 


f    - 
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jofc  habe  schon .  vor  7  bis  &  Jahren  In  <den  ffJtywir 
*«n  g**gr4pi*i*di*h  EpMmtriden  bei  Gelegenheit  eini« 
ger  ftecensionen,  — .  (*.  &.von  de*  Hrn.  ▼«  Ho#> 
«od  Jacobe  naturhistorischer  und  technologischer 
Beschreibung  des  Thüringer  Waldgebirges)  —  die 
ßebirgsforscher  auf  das  bestehend*  Naturverhält- 
jrifii  aufmerksam  gemacht,  dafsda,  wo  die  Thoor 
fcbiäferbilduqg  vorherrschend  ist,  gewöhnlich  die 
Porphyrbildung  fehle,  oder  «or  Äufs^rst  schwach 
**y»  und  umgekehrt;  daf«  da*  wo  die  jPorphyrbil- 
4ung  vorherrsche,  die  Thousohieferbildung.  gering 
*ey,  oder  auch  gan*  fehles  **  *Ufo  Thwwchjefer 
«od  Porphyr  sehr  oft  wechselseitig  Stellvertreter 
feeyen  $  »och  öftrer  vertreten  Sie  Uebergangs-Mai*- 
deisteiogebirge  die  Stflta  4»*  Untergang*  *  Thon- 
teiuefergehirge, 

4)  0£$sn  &ifc  auf  die  Thonmln  *  Gtbirgsmasitk 
tongefpsnrfe?.,  44  geigt  sich'«;  daft  der  dictechleferige 
Thomtein  in  manchen  (andern  tnpMsst  an  die  Hkr 
bergapsjs,-frhons.chitf&rgehirge  (~~od*r  was  einw* 
iei  ist;  an  die  jüngsten  U  h<>n«chiefer  gebirg*  vw  dar 
^lötzperiod*  — )  «eh  «n*cMi#<«fc*  pnd  anweisen  14 
die  älteste  Ftetafortmiioq  der  Steinkohlen  -  Schier 
lergebirge  hiueit*  fortdauere)  desgleichen  dafr  des; 
Thonstein  in  apdereq  £,#nderp  porphyrfvrmigt  Arno 
tut*  besiüse,  «-  (mit  Welcher  eine  Schichtung  in 
Bänke  und  Platten  gar  wohl  verbunden  seyn  kana) 
—  und  als  eine  PorpHyrformqtion  auftrete  y  die  suireto 
len  ans  der  Ucbergangsperigde  bis  in  die  älteste 
Flötzpeiiode  der  Steinkohlen -Schieferbildung  hin- 
ein fortdauert«  — 

#       • 

5)  Der  4/aunsisi*  in  Guilisthaft   du  Thwn&H 
wird  demnach,  ^-  (der  Reihenfeig©  der,  liebirgsar« 
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ten  nach)  *-  theils  £n  das  Ende  der  Uetargangarfe* 
birge,  theils  in  den  Airfang  de?  ältesten  FtöUthoo«» 
gehirgsmaasen  geboren»  '-*- 

6)  Für  Ungarn  -r  wohl  auch  ffir  Italien  —  •  ist 
ea  wahrscheinlich,  da/t  der  Alaunitda  durch  de* 
ThonsH'm  zunächst  an  eins  jüngere  Borphyrformation 
'sich,  anschliefst;  wofür  auch  die  Gegenwart  des 
Braunateinerzea,  der  Quarzkörner  Und  Streifen  und 
des  auweilen  im  Alaunsteine  vorkommenden.  Feld* 
spathes  sprechen.  —  Hingegen  in  Teutschland» 
fVanki^ich  und  anderen  Ländern,  wo  der  Alaun* 
Mein  nicht  vorkommt,  vertreten  der  Alannschiejer 
tind  die  N,  7«  gleich  namhaft  an  machenden ,  am 
Schwefelkies  reichen  jüngeren  Thpnschiefer  nnd 
Verhärteten  Schtoferthooartcn  des  Alaunsteins  Stelle^ 
indem  in  solchen  Gegenden  Schieferbildungen  die 
Stella  der  Forphyrbildtfngen  einnehmen« 

;)  In  den  JJeberg*nga*Gehirgemas*en  nnd  in 
4fa  ältesten  FkUta-  Sehijfotbongebtrgemassen  ist.  dp 
jKtf»/d  im  Eisenkiese  ~  als  Ge<nengtheil  dieser 
Gehirgsmaasen  *-  4t^serst  h*ußg  anzutreffen;  näm* 
lieh  im  schwäudichgrauM*  Uebergangsthouachiefer  und 
im  Alaunschiefer,  so  ^gie  «wischen  depi  ec^LWars-» 
grkuen  Fl<Ha-Thoöscbiefeir  und  SofaJeferthone  der 
Steinkohlen  -  Schieferformation«  Die  Bildung  des 
Schwefels  ist  in  jener  %tit  sehr  stark  gewesen;  nur 
tritt  dieser  Schwefel  nicht  ojtydirt  als  Säure ,  eon» 
dem  mit  dem  Eiaen  als  vereint  auf* 

8)  In  dem  Alaunsteine  tritt  aber  der  Schwefel 
—  (bei'm  Mangel  an  vorhandenen  hinlänglichem 
Eiaen»  Kohlenstoff  und  Kalk  — )  daher  bei  der  Ge* 
geowart  von  freiem  Sauerstoffe  ais  schwefdi&e  Säure 
auf*  und  bildet  durch  VermUtelung  des  Kali>  in 
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Vereinigung  mit  der  Kiesefefcde*  so  wie  teil  de* 
Alannerda  des  Thonsfeito»  den  Atavnsein. 

9)  Bei  einer  aufbetksainto  Betrachtung  der 
Neturverhäitnftsse  in  den  Gebirgen  nnd  der  Be- 
fltftndtheilfc  dtr  Gebf  rgsarten  Wird  wn  auf  di# 
gtognostische'  Ansicht  geleitet :  dato  die  Alaunstein* 
bildong  nur  unter  äu  teerst  selten  eintretenden  Ver* 
fcütnissen  Statt  finden  könnte  tind  Statt  gefunden 
habe  $  nämlich  da ,  w*  weder  Kokttnstoff  den  Vornan* 
denen  freien  Sauerstoff  verschlang ,  #0  dafs  wich  sqhfvt* 
feiigt  Säurt  «—  ( odfer  auch  Schwefelsäure  — )  bilden 

•  ** 

konnte  g  und  weder  Kohlenstoff  die  bereits  gebildete  schwe* 
feiige  Säure  (—  oder  auch  Schwefelsäure)  —  Mieder 
zersetzte^  noch  Kalk  soicht  mit  sich  zu  <*yp*  wAönd.—» 

Wo  "also  Alaunsteinbilduogen  Statt  gefunden 
haben,  da  wird  !ni*n  auch  weder  Kohle,  *-  {fLoh* 
leqatotfoxydüle  Und  Kohlenatofloxyde  — )  weder 
Gebirgspässen»  die  dergleichen  enthalten,  wie  die 
Uro.  fk  angeführten  aind  (au  welchen  auch  der 
Brandschiefer  gehurt ) ,  desgleichen  anch  weder 
Kalk  9  Baryt  noch  Strontian  von  gleichzeitiger  Bil« 
dang  äcter,  Ablagerung  vorfinden  $  auch  nur  höchst 
wenig  oder  gar  keift  Eisen*  — * 

Üeberhaupt  wird  man  in>  Gesellschaft  solche» 
Tbonsteinmafiseu ,  die  in  Schieferbildnngen  sich  vor* 
laufen,  besonders  in  solche,  die  Kohicnstoffoxydtilo 
und  Kohlenatoffoxy  de ,  oder  auch  Kalk  fuhren,  Aei* 
ntn  Aiaunstein  vermuthen  dürfen/  wohl  aber  eher  in 
Gesellschaft  solcher  Tbonsteine,  dia  «ich  an  junge* 
re  Porphyrbildu&gen  anschliefsem  *- 

"  Kohlenstoffoxydüle  und  Kohlenstoffoxyde,  so 
wie  Kalk  und  Eisen,  gehöre»  mehr  den  Schiefer** 
bildungen  an  5  Braunsteinerze  at>ex  meta  den  Popat 
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phyrlt Wungen.  Mithin  Spricht  dies  dafür*.  Ja* 
der  Alaunstein  durch  den  Thonsfein  sich  zunJtohrt 
«o  eine  Porphyrbildung  und  nicht  leicht  «n  eine 
-Schieferbildung  abschließe;  aufsfcrdero  sehr  weh** 
scfeeidlieh  auoh  älter  aey,  alt  die  gemeinen  FiöUge-. 
bifge  und  die  PlöWtrappgehirge  $  daher  dettn  auch 

io)  der  bixüssteinartigfe  und  Zugleich  thohigft 
Porphyr  mit  eingemengten  Brocken  Von  Bimsstein 
und  Petlstein,  iu  dessen  Gesellschaft  Hei  Musaj  tttid 
anderen  Orten  in  (Ungarn  der  Alaunstein  vor- 
kommt,  nicht  tfoü  gleichem  Alter  der  Entstehung 
init  dem1  AUnnsteibe,  sondert!  von  viel  spätere? 
Entstehung  ist;  indem  dessen  Vorkommen  in  abde* 
rcn  ungarischen  Gegenden  und  unter  ganz  anderen 
Verbindungen  solchen  als  ein  tlölztrapp  -  Taffgidei* 
characterisirh  —  Derselbe  kann  daher  nur  an  d*** 
Alteren  Alaunstein  und  fbofcstein  angeschwemmt* 
und  entweder  nur  angelehnt  oder  auch  fcufjge* 
schwemmt  seyn.  -^  Pur  diese  Atasicht  sprfcht  autotl 
die  Erfahrung;  denn  ich  sah  hei  Hm.  Prof.  KitaU 
bet  dergleichen  htmNteittartigen  thonigett  Porpbyt^ 
Welcher  Trümmerbrocken  vöb  erdlgkOrnigetn  Alaun« 
stein  schon  als  Gemengtheil  in  seiner  Masse  utfcr 
huüte.  —  das  wahre  Unterlage!»  —  die  Sohle  —. 
*  des  Alaunsteins  in  Ungarn  ist  tttt  SSeifc  noch  nifchfr 
enthlöfst  worden*  *-  • 

■ 
Vtttchitdtnhtit  zwischen  d€tLoctäidri$cti4ft 
j(klaten*iAinkrf$jülUn  und^  dem  gtmtinin  * 
octu£dri*chin  Alaun* 

£s  bleibt  mir  nun  noch  übrig,  daranthant  dafi 
'  die  rechwinkeligen  OctaSder  im  splktrigen  Alaune 
Keine  kein  geriiemer  Ahttm  seyen» 


\ 
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• 

1)  Der  gemeint  oder  künstlich  erzeugte  Atea* 
enthält  viel  Wasser  —  (44  Procent  )^  —  und  Mäht 
•ich  daher  vo*  dem  Läthrohto  erhiürt,  augehbUek* 
lioh  «ehr  stark  au£ 

Hingegen  die  octa£drischen  Älaünsteinkrystall* 
wertlen  bei  der  Erhitzung  vor  dem  Löthftohre  bloft 
matt  und  Undurchsichtig,  ohne  sieh  im  mindesten 
au&ubUhen.  —  Eben  so  Verh*U  sich  auch  der  aptit*» 
rig*  Ahutisteim  —  Der  Alaunstein  von  Töi£a  ent- 
halt nach  Vauquelln  tkut  etwas  über  S?  Procent 
Wasser»     , 

2)  Der  gemeint  Alauii  giebt'au?  der  Zange  Öe- 
fcbtnack  und  löst  sich  ita  Wasser  auf. 

Der  splittrige  und  der  krystallisirte  Alaunstein 
geben  ungeglilht  auf  der  Zunge  weder  Geschmack 
noch  ertbeÜen  solche  dem  Wasser  eiben  Alaune 
{geschmack* 

S)  Der  erdigkörnige  Alatftiateiü  erfordert  eine 
Anhaltendere'  Glühhitze  als  der  splittrige  und  der 
krystallisirte  Alaunstein,  um  im  Wasser  nachher 
aoflöslich  zu  werden  ,  und  diesem  einen  Alaunge« 
ichtnack  au  ertheilen*  —  Durch  das  GRrhen  vs>r 
dem  Lötbrphre  und  durch  naehherige  Berübrpilg 
mit  'der  Zunge  konnte  ich  ihm  keinen  Ataunge-* 
achmack  abgewinnen  ;  wohl  aber,  wenn  er  anhal- 
tender geglüht,  nachher  mit  Wasser  befeuchtet  wor- 
den war,  gab  er  nach  einiger  Zeit  starken  Alaun* 
geachmack.  _^  ^ 

4)  Glüht  man  den  spüttrigen  Alaunstein  mit 
lammt  seinen  wesentlichen  Kry stallen  5  Stunden 
hmg  stark,  und '  legt  nachher  die  faustgröfsen  Stä* 
eke  ins  Wasser,  so'  bekommen  di*se  Risee  and 
•prange,    das   Wasser   dringt  ein,   und  sjnoh  4$ 
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Stunden  findet  nun  innerhalb  de*  •  Gesteins»  wenn 
tnan  solches  verbricht,  voltfommtn  würfiidit  Krystetl* 
fe  aus  künstlich  erzeugtem  gemeinen  Alaun;  welche 
auf  der  Zunge  augenblicklich  Ataangesehmack  gerf 
ben,  und  vor  dem  LOthröhre  erhiUt,  «ich  äugen« 
faücklich  stark  auf  blühen» 

6)  Wird  aber  der  geglühte  Alaunstein  —  wia 
es  auf  den  Alaunhütten  geschieht  —  mit  warmen 
Wasser  ausgelaugt  >.  die  Lauge  durch  Sieden  eilige* 
dickt  oder  in  die  Enge  gebracht,  .  und  dann  auf 
Krystallisation  hingestellt,  so  erhalt  man  stets  bloß 
gemeinen  Alaun  in  KrystaÜeo,  weiche  aus  rtcht* 
mnälelig  doppelt  vierseitigen  Pyramiden  bestehen*  t 

Warum  unter  gewissen  Umständen  würfelige 
Alaunk**ystalle  >  und  unter  anderen  Umständen 
oetaedrische  Alaunkiyetalle  gebildet  werden,  diefj 
habe  ich'  schon  vor  10  Jahren  in  meinen  Beiträgen 
zu  einer  allgemeinen  Einleitung  in  das  Studium  der 
Mineralogie  —  im  Anhange  ■—  angeführt,  und  auf 
die  Krystallisatianslehre  angewendet* 

6)  Der  ipUttrigc  und  der  krystallisirte  Alaune 
stein  sind  glashart»  und  nicht  so  leicht  mit  dem 
Stahle  an  ritaen  und  an  schaben,  als  der  gemeine 

Alle  diese  Verschiedenheiten  deuten  hinlänglich 
an,  dab  der  Alaunstein  nnd  dessen  octa£driscbe> 
Wesentliche  Kryfctaile  einen  wesentlichen  Bestand* 
theil  mehr  haben  müssen  als  der  gemeine  Alaun) 
und  dieser  fiestandtheil  ist  die  Kieselerde*  Anfor- 
dern ist  sicher  im  Alaunsteine  blofs  schwefelige 
Saufe  abor  nicht  vollkommene  Schwefelsäure  ent- 
halten?  welche  schwefelige  Säure  durch  das  Glühen, 
des  Alaunsteins  »um  Theil  aufgetrieben  .wird,  aum 
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Thaile  aber  durch  die  wacftherlge  Berührung  mit 
dem  Wasser  und  der  Luft  sich  in  vollkommene 
Schwefelsäure  verwandelt,  wodurch  erst  der  ge- 
tireine  Alaun  entsteht;  wobei  sodann  noch  Ueber- 
achufs  an  Schwefelsäure  in  der  Mutterlauge  zurück» 
bleibt*  Denn  nach '  Gay- Zlutfat9*  ^Erfahrungen  läfsl 
der  römische  Alaunstein  Während  dem  Glühen  viel 
achwefelige  Säure  fahren  ;  und'  nach.  -Hrn.  Professor 
XüaiM'g  Aussage  enthält  die  Mutterlauge  auf  der 
Alaunhütte  der  Grafen  Carofy  z,u  Musaj,  nach  er« 
folgtet- ^ry^t^llf Nation  des  künstlichen  Alauns,  noch 
«in  .grobe*  Uebernaaafs  an  freier  Schwefelsäure.  — 

,  Vielleicht  bereichert  in  de*  Folge  Hiv  Professor 
Kitaibd  die  Wissenschaft  durch  eine  genaue  chenai* 
achte  Zerlegung  des  ungarischen  Alaunsteins ,  be* 
sonders*  der  rein  ausgehaltenen  oetaedrischen  Kry- 
Stallgruppen  desselben ,  zur  Vergleichung  mit  der 
chemische^  Analyse  cka  römischen  Alaunsteins 
durch  Vququekn.  L  Dieser  fand  nfcmhch  im ;  römi- 
scheu,  AJauöateiue  45,9*  Alaunerde f  a4,ott  Kiesel  et- 
de;  a5,oo  Seh wefelsäurb  >  3,4*  schwefelsaures  Kali 
Und  5ffeVWaasen  — 

Dafs  nach  Gay-Lussac9*  Erfahrungen  der  römi- 
sche Alaunstein  durch  starkes  anhaltendes  Glühet! 
(in  verschlossenen  Gefäfaeto)  nebst  der  schwefeli- 
gen -Säure  auch  nfcch  Sauerstorfgas  abgrebt ,  könn- 
te wohl  von  dem  Braunsteingehalte  des  Alaunsteins 
herrühren,  welchen  Bestandtheil  der  Alaunstein 
meistens  hat  -* 


»   1 »'    * 
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Beschreibung 
neuen    Art 

der 

*  ■ 

4  *  *  * 

Braunkohlen  -Gattung^ 

die  «ich  zwar  zunächst  an  die  Pech-  Braun- 
kohle  anschließt,  bei  allein  ehern  aber  in  so 
yielen  Kennzeichen  wieder  von  derselben  ab-    * 
Mf eicht,  dafs  man  sie  der  Pechkohle  nicht 

unterordnen  kann« 

*  . 

Deotot  C»?l  Conttintin  ti  ABB  HEB, 
Frofmo*  tat  Botanik  a»  dt*  BönigL  UagMisslMtf  Uni« 

JJie  hier  so  beschreibende  neue  Braunkohlenart 
findet  sich  in  Ungarn  bei  Scharitchap  ( Sarisap )  ipi 
Graner  Comftate  in  dem  Braaokobleowerke  des 
Herrn  Grafen  Scharidor  (Sandpr)  in  den  oberen 
Schichten  eines  sehr  mächtigen  Bfannkohlenlagers, 
welches  tiefer  der  Pechkohle  ähnlicher  wird,  auch. 
in  solche ,  und  noch  tiefer  als  znr  Zeit  das  Lager 
durebsunken  ist»  wahrscheinlich  in  gemeint  Braun- 
kohle übergeht«  —  Auch  in  anderen  angrenzenden 
Orten,  wohin  dasselbe  Jtager  sich, erstreckt,  findet 
sie  sich  in  mächtigen  Schichten  j  «.  B.  bei  Ttchol- 
noch  (Saolnok)  und  Total,* 
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So  viel  ich  mich  auch  in  andern  Ländern  mit 
Besichtigung  vota  Stein-  und  Braunkohlen*  Werken 
nnd  Mineralien -Sammlungen  beschäftigt  hatte,  so 
Wer  .mir  doch  eine  ähnliche  Btfaookohlenart  noch 
nicht  au  Gesichle  gekommen»  Jch  entwarf  daher 
eine  eigene  genaue  Characteristik  dieser  neuen 
Braunkohle,  und  legte  ihr  die  pausende  Benennung 
tchaalige  Schwan -Braunkohle  bei ;  so  dafs  solche 
künftig  als  eine  besondere  Art  der  Braunkohlen* 
Gattung  anzuführen  ist. 

Characteristik   der   Art. 

•  ** 

Die    schaatige    Schwärz  -  Braunkohle   findet    sich 

flerb  tn  tneistens  sehr  mächtigen  Lagern,  nnd  bit« 

de*  ganze  mächtige  Schichten. 

jtfie  Farbe  derselben  ist  fem  sammtschwarz ,  und 
spielt  kaum  ad  Unterst  an  der  unreinen  thonigetf 
fläche  gana  wenig  ins  Braune.  — 

*  .  ■  *  • 

Sie  ist  durch  natürliche  Absondtrungsßächen ,  die 
einander  schiefwinkelig  schnellten ,  ^in  lauter  1  bis  4 
Linien  dicke  Schmalen,  als  eben  so  vielen  abgeson- 
derten Stücken  abget heilt;  welche  mit  den  Haupt« 
oder  Längenbruchsflächen  rechte  Winkel  bilden. 
Hierin  hat  diese  Kohlenart  ÄeHhlichkeit  mit  der 
Caonel  oder  Candelkohle;  die  Flächen  der  schaalig 
abgesonderten  Attacke  sind  aber  bei  der  schaaligeri 
Sehwarcbraunkohle*  stanzend ,  nnd  ineistens  sogar 
tiark&ldnzend,  von  Wacliiglanz;  nicht  seilen  mit  Ei« 
senkiea  angeflogen ;  seltener  mit  kteselsintriger  Mas* 
se  belegt*  —  Die  Pechkohle  hat  bekanntlich  nur 
Selten  Anlage  au  schaaligen  Stückeir, .  ao  dafs  s*l» 
che  nicht  au  ihrer*  wesentlichen  Eigenschaften  gt* 
INCfrSfli»  *• 


•         t 


Vf.*  :  •    Hub.trle's 

.  Die  itrfcto  jfcfa  dör  schaaKgen  5chwär ätaaun« 
kohle  sind  meittentQetohQbrt  würfelig,  doch  auch 
mit  ueie*  träptzöidaL    ,  „ 

Biofs  und  nHeiii'  die  Absmdmingkflä&eh  partilld 
ietn  Längenbmcfo  bind  {Wie  bei  der  ächten  Pech* 
hraunkohle)  fouzft,  tfbd  tyfefcrt  «rerrA  int  Brauntx  —    > 

Abfcb 'feilte  frische,  eigentächt  Bru'dhßächerX  sind 
dagegen  un&en,  und  zwai*  bei  den 'deutlich  schaali«* 
geti  Stücken  hieruhcf  da  mit  einer  blofsen  Ann*«* 
herung  zum  unvollkommen- utfd  flach  MuichHgeü; 
hingegen  da,  wo  nur  Spuren  von  schaaligen  Ab- 
sonderungen Vorhanden  tirid  (närilith  bei  der  An* 
nfetherubg '  zur  Pechkohle )  zeigen  sich  die  eigentli- 
chen frischen  Btuchßächen.  -zwar  ebenfalls  uneien^ 
aber  mit  einet  Annäherung  «Uta  klein  -  i*nd  un* 
vollkommen  Muscbligeu;  und  zwischen  diesen  un* 
ejbenen  depi  klein  Muschligen  sich  näherndeii  Par* 
thieeh  liegen ,  als  Spuren  der  schaaligen  Absonde*» 
rangen ,  ebene  und  glänzende  kleine  (oder  unterbrochene) 
Flächen  inne.  —  Hierdurch  unterscheidet  sich  diese 
kohlenart  sehr  auffallend  von  der  wahren  Pech- 
bcaunkohle.  Alte  Annäherungen  zuta  tmvollkoitt- 
meö ,   entweder  flach  oder   auch  kfeih  Muschliged 

«eigen  sieh  glänzend,  so  wie  auch  det  Strich* 

i. 

Mitunter  ist  die  schaalige  Schwarz^raunkofrle* 
besonders  in  der  obersten  Schicht  des  Lagers,  pa* 
rallel  dem  Längenbrucbe  hier  und  da  von  diinntf} 
oder  schmalen  .Lagen  einer  gfaulichschwarzen  erzart 
tig  stark  glänzenden  Kohiennume  durchzögen  *,  die 
•ich  der  Glanzkohle  nähert,  aber  noch  nicht  wahig 
Glanzkohle*  isfc  —  Wenn  daher  zuweilen  Längen^ 
bruchflächen  parallel  mit  solchen, stark  und  er^t'ig 
glänzenden  dünnen  Zwischenlagen  laufen*  .und  aolf 
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tlie  entbte&eb ,  sar  erschienen  diese  stark  und  ers* 
furtig  glänzend,  und  von  graulich-schwarzer  Farbe. -* 
Aach  •diese*  Verhakäii»  unterscheidet  die  schaalige 
Schwarzbraunkohle  sehr  auffallend  von  der  wahren 
^ech  br  au  p  kohle. 

Die  schaalige  ,S$frw*rzbrau*kphl*.  ist  ferae? 
pek/i  und  ^«ic/ir  214  n>2<#*  doch  dabei,  /«t,  färbt 
nicht  ab  und  schreibt  flicht.  >  Zprfä^pjotit  ypn  s^st, 
ist  aber  ziemlich  leicht  &q  «erbrechen. 

Schon  fur's  Gefühl,  ist  .sie  speci  fisch,  schwerer 
als  die  wahre  Pechbraunkohle;  'ich  fand  nach'meh-j 
reren  Versuchen  die  eigenthümlicue  Schwere  zwi* 
sehen  i,5^i  (bei  (JeulUcn  sebaaligen  Stucken),  uncj 
j,4io  (bei  versteckt  und,  tuadeulich  ichasligen  Ab- 
änderungen). 

Diese  neue  feohlenart  ist  jedoch  noch  zn  sprö- 
de und  zu  stark  zerklüftet,  ütn  gedrechselt  Werden 
tu  können,   sie  Ist  also  keine  Gazath- Kohle,  oder 
.sammtsch  Warze  zähe  Pechkohle.  '•  *  ' 

Pagegen  ist  *ie  ein  treffliches  (  fyrennpaaterial , 
indem  sie  sich  auf  einem  Hoste  durch  Flammen« 
fener  leicht  entzünden  tefst,  mit  Rauch  und  Flamme 
und  dem  gewöhnlichen  Hra'onkotjlengerache  langsam 
verbrannt,  auch  sehr 'gut  BiC2t« 

Sie  Mftht  sich  bei'm  Glühen.  nicht, auf,  yerraiq- 
Qer%  aber  auch  -r  in  verschlossenen  Geßfeen  durchs 
glüht  -~  ihren  Umfang  nicht,  bäckt  nicht  zusam- 
men, hinterläßt;  nac}}  fa»  Yerhreunen  keine  Schla? 
cke,  sondern  eine  grau  lieh  weifae  Asche« 

Bei'm  Glühen  in '  verschlossenen  GefaTsen  ohne 
Zutritt  der  Luft  entwickelt  diese  Kohle  viel  schwe- 
felig riechendes  mit  gelblicher  Flamme  brennendes 
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gekohlt*  Wasaerstoffgat  Ubd  ziemlich  viel  *ähe* 
Erdharz.  *~  Sie  dient  folglich .  trefiich  «u  Thermo-» 
kämen  und  aar  Verwendung  bei  GaAbeJeuchluogen» 

Ein   Pfund  solcher   Kohlen   4  Stunden  lang  iq 

▼erschlossenen  Geftfsen  ohne   Zutritt  der  äufseren 

Luft   geglüht,1  -fcab   18^  Lolh   Coaks,   welche  sich 

viel  schwere?'  Entzündeten,    als  vorher  die  rohen 

noch  nicht  etftöhlteu  Kohlen.  — 

*•"  '  -  ' 

Diese  Coajts  waren  yoq.grfuljchschwaraer  ooq 

schwärzlichst  auer*  Farbe, \  Kalten  ei^ien  viel  «tar- 
ieren und  hoch  roetallai  tigeren  Glanz  als  die  un- 
fusgegtiihteo  Kohlen,  waren  picht  auaammengesin« 
tert,  und  halten  an  Umfaqg  die  Grobe  der  unaus- 
geglühten  Kohlenstücke  behalten. 

,-  Die    nohen  Kohlen  dieser   Art    verlieren  also 

flurchs.  Ausglühen    in    verschlossenen    Gefefsen    *£ 

Theile    ihres    Gewichtes,    theils    an    kohlensaurem 

Gas  nnd   Kohlen  oxydgas,  theils  an  Wasse.rstoSgQ«,- 

tbeils  an   Erdharz,  theils  an   chemisch  gebundenen 

oder  auch  mi  etafeugten?  Wasser. 
'  '*.■.'    •  • 

Nicht  4?ur  die  Cannetkohle.  sondern  auch  diq 

pianzko^  ^—  welche  letztere  nunmehr  den  Koh- 
lenblenden zugezählt  wi^xl )  —  soll  nach  Hrn.  Div 
Heufs  zuweilen  aus  schaalig  abgesonderten  Stücken 
bestehen;  die  «rcbaatfge  Schwarzbraunkohle  besteht 
aber  in  ganzen  mächtigen  Lagern  characteristisch 
stets  aus  schaalig  abgesonderten  Stücken,  die  nur 
Buweilen  als  Ausnahme  von  der  Regel  versteckt 
und  undeutlich  sind. 

Diese  Kohlenart  nimmt  den  Lagerungsverhält* 
nissen  nach  die  Stelle  ein,  welche  in  andern  Lta* 
dem    die    Glanzkohle    einnimmt,    ist   aber 
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Glanzkohle,  indem  sie  sich  ziemlich  leftht  «rflttätn* 
det,  «ach  mit  Raoth  und  Gerach  verbrennt,  und 
ziemlich  viel  Erdherr  enthält j  auf  gehört  also  meht 
su  den  Kohienblenden, 

Da  nun  ffrncr  die  schaalige  Schwarzbrannkohle 
dem  äufseren  Ansehen  nach  gar  sehr  den  Schwarz^ 
kohlen  oder  Steinkohlen  nahe  kommt,  so  liefert  sie 
einen  schönen  Beleg;  dafs  auch  die  Schwarzkohieil 
oder  eigentlichen  Steinkohlen  dem  Materiale  nach 
grölsteutheil*  aus  Holz  entstanden  aeyn  können  f 
wie  diese  schaalige  Schwarzbrannkohle ,  welche  itt 
den  oberen  mächtigen  Schichten  die  letzte  Ablage- 
rang des  Braunkohfonlagcr*  bildet,  and-  eben  des« 
halb,  weil  sie  später  von  den  Meeresfluthen  abge- 
setzt wurde,  vorher  eine  länger  dauernde  innigere 
und  chemischere  Ummiechonf  erlitten  hat,  als  die 
unter  ihr  liegende,  folglich  früher  abgesetzte  Pech- 
kohle und  (wahrscheinlich  auch)  gemeine  Braun« 
kohle. 

Es  ersieht  «ich  ferner,  dafs  die  Wahro  Pech«* 
brauokohle  nicht  nur  einer  Scit§  in  gemeine 
Braunkohle  und,  anderer  Seits  in,  Glanzkohle  (oder 
starkglänzeude  Kohlenblende),  sondern,  auch  ia 
diese  bisher  unbeschqe^eq^'  schaalige  Schwarz* 
braunkohle  übergeben,  Ittinqc;  ^ie  u,nter  anderen 
Umständen  vielleicht  ebenfalls  zu  Glanzkohle  und 
Stangenkohle  hätte  mqd^cifl  werden /können,  wo« 
zu  die  graulichscfywarzen  dünnen  2iwiacheniagen 
schon  die  Anlage  zeigen. 

Zum  Schlüsse  bemerke  ich  hier  nur  vorläufig, 
dafs  ich  es  für  rathsam  gefanden  habe,  die  in.  neue- 
rer Zeit  erweiterte  Gattung  der  KohUnbltndt  in  tech- 
nologischer und  chemischer  Jünskht  in  a  Haupt« 
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grappen*  so  jtrfqqev,  nftmljGh  in  tigtnttkhi  JfoMfca» 
blenden  ood  in  JEtongMeridtt»»'  &u  leUterer  gehören 
nun  die  ehemalig  GlauzkohJe  und  die  Stengenkoh* 
le,  welche  sich  leichter  enuäudea  laaaea  als  diu 
eigentliche  oder  gemeine  KobJwblcndei  vttd  eiemal 
entzündet  bei  hinlänglichem  Luftzüge  fortbrepuea, 
übrigen*  ofepe  Rauch,  upd  Geruch  verbrennen,  wo-r 
durch  sie  dich  yp«  «Jen  Steinkohlen,  und  Braunkoh- 
len unterscheiden,,  —  Dje  BrennkUnfan  aind  natür-i 
liehe  Co*k;s,  und  gleich  lünatlich  erzeugten  C<p&4 
technelogiach  upd  Ofconqiniach  anwendbar. 
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den  Cölestin  von  Fassa  in  Tyroi    • 

*  .  .. 

Vom 
Dr.    ftadolpb    BRANDES. 

(Im  Annage  ioi  ifinor  Diiisrtatio  eY  Stttrotiaaa  mjsettle* 
(ioo-shturiea  -von  ihm  mitgttheilt«) 


i. 

Kurier  Abriß  der  Geschichte  des  Cölestins. 

» 

Jene«  von  FPcroief,  an  dessen  Grabe  nun  die.  Wie-* 
eensoheit  trauret,  zuerst  Cökxtm  genannte  Mine* 
Tel,  wurde  in  England  bei  Bristal  von  ClojßeM 
entdeckt  9  obgleich  schon  drei  Jahre  vorher  Tobia 
eine  ähnliche  Arl  erhielt,  die  aber  mit  dem 
Schwerspethe  verwechselt  wurde«  Dieser  Cttlestia 
hatte  würfet  -  und  tafelförmige  Krystalle  ,  einen 
strahligen  Brach,  ein  spec.  Gewicht  =  5,88—5,96 
und  bestand  nach  Clayfidcts  Analyse  aus  38*55  Thei* 
len  Stränden,  4 1,75  Schwefelsäure  und  einer  Spur 
Eisen  (Contributions  to  physical  and  medical  Know« 
ledge  frotn  the  West  from  England  by  TA.  Beddou* 
London  1799,  **•  IV.).  Htnry  bestätigte  Clayfield'* 
Analyse  aufs  genaueste;  Nicholson  und  Bwddaes  ge* 
ben  zugleich  über  seine  chemischen  nnd  physi- 
schen Eigenschaften  Licht  und  Aufklärung ,  und  der 
letztere  zeigte  auch,  dafe  nicht  Giüiu,  wie  viele 
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glaubten,  sondern  Clayfieii  der  eigentliche  Entde- 
cker des  Cötestins  *ey  (Schtrtf>s  allgemeines  Jour- 
nal B.6.  8.58k  und  584.). 

1797»  untersuchte  Klaproth  ein  ans  Frankstown 
in  PtniUvanien  gekommenes  himmelblaues,  lästiges, 
als  fäsriger  Gyps  in  den  Mioeralsyatemen  aufge- 
führtes Fossil  (Schütz  Beschreibung  einiger  nordN» 
amerik»  Fossilien^  Leipzig  1791.  S.8&);  des  grobe* 
re  specifische  Gewicht  desselben,  und  noch  mehr 
seine  chemische  Analyse  f  nach  welcher  er  es  ans 
58  Strontian  und  ^2  Schwefelsäure  mit  einer  Spuc 
Eisen  ausamtncngesetst  fand,  geben  hinreichenden 
Grund»  es  an  seinen  riebtigeren  Standort,  als  fa- 
serigen schwefelsauren  Strontian,  in  das  Strontian^ 
gescblecbt  au  stellall  (KUiproth's  Beitrüge  Band  IL 
Seile  84.).  "• 

Nur  wenige  fundörter  waren  bis  jetzt  Tom 
Ctdeslin  bekannt,  bis  sie  Ddomieu  ia  ansgjBseiohoe* 
ten  &iystel|en  \n  platten,  und  LeVwrt  in  erdigem 
Zustande  in  den  Eisengruben  von  Bomron  entdeck* 
t*  (BuJJettu.de  la  Socjell  philotnatique.  T.5.  Pin« 
Itfoie.  Journal  de  la  Soqe'te'  de  pbermaeiens  i  Pa- 
ris. N.  12.  p.  iSi.  Tromnudorff1*  Journal  7«B.  a.St 
S.  aSj. )»  Vaufutlin  fand  in  dem  Sicilianiscfaen  54 
Strontian  und  46  Schwefelsäure,  und  in  dem  von 
Bowron  g3j  scbwefiplsaareo  Sfrontian,  10  kohlen« 
sauren  &alk  und  6  Wasser  (Journal  des  nnnes 
N.  XXX VII.  p.5.  SchWfHg.  Jonrn.  B.1V.  S.34&). 
j&uch  am  Mantqwrtfi  fand  sich  der  Cölestin  in 
kugliglen  Nfasaen,  o^je  ebenfalls  Vauqueiin  unter« 
fuchte  uo4  aus  91 ,4a  schwefelsauren  Strontian,  8#55 
JcoblcMauren  Kalk  und  o,a5  Eisenoxyd  aassmnien* 
gebeut  fand  (Journt  des  mines  N.4.  III.  Sduru** 
a^eni,  Jouro.  B»6>  S»5t&)» 


t 
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•  1810.  bemühet*  $ich  vorzüglich  der  Scharfsinn 
tilge  Bernhardt  die  schon  früher  voa  Hauy  unter* 
suchten  Krystallformen  de«  Cöleitius  genauer  und 
bestimmter  krystallometriscb  aufeinander  su  setzen 
{GthlaVt  Jonen.  &  Chem.,  Bhys*  u.  tflin.  B.  9.  S.5g.)« 
Auch  wurde  er  immer  mehr  bekannter ,  indem  er 
su  üemprtsn,  AUton,  Nwlands  und  andern  Orten 
in  •England  und  zu  Boyza  in  Uogarq  ebenfalls  ge* 
landen  wurde. 

Leonhard   gedenkt  1812«  in  feinen   Jahrbüchern 
der  Mineralogie   (VLB.  S.  «44. )    eines  Cölestins, 
den  Hausmann  am  «Stinte/  bei  Munden  auffand»    Er 
^  |am  dort  theila  derb,  theils  krystallistrt  in  blauen 
und   weiften  Krystallen  vor,  worunter  awei  neue . 
bisher  noch  unbekannte  secundttre  Fofpien,  fiie  vier* 
seitige  recht  winkligt*  Säule ,  aq  atleq  und  nur  an 
swei  Seiten  abgestumpft.    Aus  den  ßeobachtungeit 
des   aufmerksamen'  Hautmonrts  sehen  wir  zugleich , 
dafs  die  Bildung  des  Cölestins   vorzüglich   der  Zeil 
der  Flötsgebirge  angehöre,  da  e?  am  Süntel  in  ei-* 
nein  von  der  MusehelteUtatoinforjnalion  des  ntfi  aUi-% 
eben  Deutschlands  eingeschlossenen  t  auf  einem  La« 
ger  von  dichtein  grauen  Kalkstein  rufaepüen,  St«ip* 
iohlenflötze  angetroffen  wird.    Bald  darauf  entdeck- 
te Hausmtnn   ihn   noch   bei  Uarshelf  obnweit  Göt- 
tiogen.    Von  beiden  Fuodörlern  hat  Strojntytr  unser 
Fossil  untersucht.     Er  fand  das  erstehe  aus  57,208 
schwefelsaurem  Strontian,  2,22a  schwefelsaurem  Ba* 
rjft,  o,254  Kieselerde,  0,116  Eisenoxydul  und  0,190 
\y  asser  zusammengesetzt,  das  letztere  hingegen  aus 
9^,601  Schwefels.  Strontian,  0,97$  sc^eiets.  B^ryt* 
0L107  Kieselerde,  e,646  Eisenoxyd  find  9,^48  Wassseiv 
/     Einro   aufmerksamen  Blick    verdient   qoeb   d^ 
meikwürdigo  Entdeckung  jtforetti's,  dab  $ucfc  ftffo 
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verfeinerte  Madreporen,  vorzüglich  die  madfapor« 
eellulosa   schwefelsauren   Strontian    enthalten«     loa 
Vincentiuiachea  findet  rieh  nämlich  diese«  Minferal 
theils,in  liaven^  iheils  in  den  Couglameraten  de* 
Mentecchio    maggiore,    theiU  in,  jenen»  vom  Abi 
Fortis  zuerst  unter  dem  Namen  Madreporae  oorafc 
loides  et    astreädes    beschriebenen   (s,  dessen  Abi 
hau  dl,   zur  Naturgeschichte    Italiens  Bd.  u  &56.)9 
Madreporiten»    Sie  finden  sich  entweder  von  dem 
Cölestin  nur  inerustirt ,  oder  der  letalere  ist  in  ihre 
Masse  hineingedrungen  und  (ulk  die  Zwischenraum 
me  derselben»  zuweilen  in  krystaUisirten ,  mehren«* 
theils  aber  dichten ,  blaulich  weifsen  Massen  von  5,9 
spec*  Gew.,  aus»  die  nach  MormVs  Versuchen  aus 
4o,38  Schwefelsaure,  56  Strontian,  3^7  Wasser  und 
o^5  Eisenoxyd  bestanden  (Sulla  scoperta  del  splfa- 
to  di  Strootiana  nei  corpi  marini*  peirificati  e  sopra 
diverse  combiriaaieni  della  Strontiana  eon  alcum.  aet-* 
di*y  memoria  prima  del  Prqfessore  MotettU    Milana 
,i8i5«     Scliweiggttfs  Journal  9.  ßd.   Su  169.     Gittert?* 
Annalen  46.  fid* .  S.  $ia,     Journal  de  Chemie  8f  T« 
pag.  3<??< ). 

MoreM**'  Entdeckung  leitete  meinen  tbeufen, 
verebrungswertben  Lebt  er  Bucholz  und  mich  dar- 
auf, auch  die  Aufterschaalen  auf  eigen  Strontian-  * 
gehatt  zw  untersuchen.  Unsere  deshalb  angestell- 
ten Versuche  gaben  aber  ein  negatives  Resultat 
(  Tromrasdorjf*s  neues  Journal  der  Pharm acie  i»  Bd. 
3.  St.  S.2o4,  1817.), 

Auch   in  der  Gegend  von  Dornbürg   bei  Jena 
wurde  j8i?..  der»  Cölestin  aufgefunden,  wobei   wjr> 

nicht   unterlassen   können   Döbtreiner',s  Beobathtun- 

« 

gep  anauführen;  dafs  nämlich  die  stOchiojpetrischo 
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Zahl  des  Strontians  genau  das  arithmetische  Mittel 
von  denen  den  Kalk  find  Baryt  bezeichnenden  Zah* 

len  äey  (Ed£»5)  **-  5ö.     Ebeh  an  Verhielten  aich 
der     Anhydrit    und     Schwerapath     zum    Cöleatin 

04-^2  s=  5,65)  (Öi»er***  Ann.  1817*  St.  7.  8.572.). 


t>er  atrahlige  Cölestin  von  fassa  in  l'yrol  *> 

i.  • 

Ätüfstr*  Beschreibung^ 
JFarbe}  Weife  ina  gelblichtteilae.' 

Bruch;  ,  atTahlig*  mit  deutlich  dreifachem  Darob)«* 
£ange  der  Blätter*  die  8trahlen  aich  mehrentheila 
nnter  schiefen  Winkest  durchschneidend« 

G/ons  ;  PerbsmtDergkns  aich  dem  Glasglanse  nähernd» 

Durchsichtigkeit;  an  den  Kanten  durchscheinend*  in 
dünnen  ßlältchen  fast  durchsichtig; 

Spezifisches  Gewicht  s=  5,769'. 

±  ■'     ' 

themische  Analyst 

Ä 

ioo  Öran  dee  in  einem  Ctafcedöntaörfrer  sinn 
feinsten  Pulver  aerriebentn  Cöteetina  worden  in  «ä> 


•)  t)ii  rat  Analyse  Angewandte  reine  Exemplar  verdankt! 

iah  der  GAte  meines  Frotirides,  des  t Terra  Edelsteinini 

•pectort  Bmthaupt  so.  Freibürg»  der  dasselbe«  um  die 

Verhältnisse  seiner  Bestandteile  an  erfahren»  «n.  Bm 

.eto/s  ubertehickt  hatte*  &% 


/ 


/ 
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»cro  geräumigen  Glase  mit  20b  Gran  reinster  coli* 
centraler  Salzsäure  von  i,i5t  spec.  Gewicht  and 
906  Gran  deatilÜriem  Wasser  Übergossen ,  und  das 
Ganze  unter  wiederholtem  Umschüttelri  eine  Stunde 
lang  der  gegenseitigen  Reaction  ausgesetzt $  da  sieb 
aber -die  Einwirkung  sehr  gering  zeigte;  dabei  zu* 
gleich  einige  GäsbUseri  sich  entwickelten ;  so  wdr^t 
de  dieselbe  durch  ErWärsDe/i  und  gelindes  Siedelt 
verstärkt;  um  alle  ib  Salzsäure  tödliche  Theild  aus- 
zugehen i  riätfli  iikei  Stünden  da*  Glas  vom  tfeüer 
entfernt  und  nach  Erkaltung  desselben  die  Flüssig* 
keil  noch  mit  4  Unzen  Wässer  verdünnt,  eine 
halbe  Sturide  geschüttelt  und  durch  ruhiges  Abla- 
gern des  Ungelösten  und  dreiiftäligeft  iorg&ltigfcÄ 
Auswaschen ;  jedesmal  rbit  Ü  Unjseh  destillirtett 
Wasser,  dasselbe  getrennt,  und  *ir  fcrterh  Unter- 
suchung einstweilen   bei  Ate  geteilt 

Sämmtliche  Flüsiigkeiteri  Wurden  üiü  mit  Äete 
fjpmoniaklösung  bis  zur  Verwaltung  desselben  ver- 
setzt :  da  sich  aber  hierdurch,  Selbst  nach  mehreren 
Stunden  9  nicht  die/  geringste  Trübung  offenbarte; 
durch  kohlensaures  Natron  ein  Niederschlag  be- 
wirkt, der  nach  vollständigem  Auslaugen,  84m« 
mein  auf  einem  5|  Gcan  schweren  Filter ,  Auslau* 
gen  und  Trocknen  desselben  2^  Gran  betrugt  und 
geglüht  2^y  Gran  hintertfefs;  Um  au  erforschen; 
ob  dieser  Stoff  tfetfeiebt  aus  kohlensaurem  Kalk 
fead  Slrootia»  bestehe,  wurde  er  mit  3a  Gran  de*» 
atillirtem  Wasser  in  einem  säubern  Glase  ver* 
jnijcht,  und  nach  und  nach  erforderlich  Salpetersäure 
hinzugetröpfelt ,  wodurch  unter  starkem  Aufbräu* 
era  die  Auflösung  erfolgte,  6  Tropfen  Säure  be- 
wirkte dieses.  Die  saure  Flüssigkeit  wurde  darauf 
In  esäem  Porcellanschälchcn  ans  Tceekae  verdun» 
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stet  and  bis  aar  Verjagung  der  überschüssigen  Säu-> 

rc  erbitat ,;.  df r  Rückstand  mit  90  Gran  ab«.  Alko- 
hol Übergaben,  und  das  Ganze  in  ein-  vorher  er? 
wärmte*  GJaft  gespült  und  6  Stunden  geschüttelt.  ^ 
Die  geistige  Flüssigkeit;  au£i  möglichste  yon  dem 
Ungelösten  getrennt,  in  dem  vorher  gewogenen 
Schälchen  aur  staubigen  Trockne  gebracht ,  hin* 
ierliels  einen  bräunlich Weiiscn  Rückstand ,  der  1)  an 
der  Luft  zerfiofsj  3)  durch  saüerkleesanres  Kali  ei- 
nen starken»  5)  durch  hlabsaures  Eisenkali  einen 
geriogen  blauen  ftiedersdilag  und  4)  durch  Schwe- 
felsäure eine  kauni  merklicnö  Trübung  hervor- 
brachte. Es  fcebt  diesem  dach  Hervor,  dafs  jener 
Rückstand  s&lpetefsaurcr  Kalk  mit  einer  Spur  Ei- 
sen und  jenem  im  Alkohol  löslichen  Minimum  sal- 
ptCersauren  Strontiari  war;  Auf  reinem  KalM  be- 
teehnet  Enthielt  er  davon  JL  -Grari.  Da  dieser  aber 
nicht  als  solcher,  andern  mit  Kohlensaure  vor» 
bunderi  in  tin*erm  Fossiler  Vorhanden  ist:  so  mäs*- 
Jen  dafür*  nach  B'uchoU  Bestimmung  über  die  Ver- 
hältnisse der  Kohlensaure  »um  Kalk ,  £  Gran 
(^*^>T)  kohlthiaifrtf  Kalk  gerechnet  werden.  .  - 

Der  Voti  der  geistigen  Lösung  getrennte  Rück- 
stand süni  feinem  Pulver  gebracht,  färbte  den  dar* 
über  angezündeten  Alkohol  carminroth  and  verfielt 
sich  daher  wie  salpetersaurer  Strontian.  Ziehen 
wir  nun  den  £  Gran  kohlensauren  Kalt  vea 
jenen  2  *  Gran  der  ganzen  Masse  ab,  so  wertie* 
wir  dadurch  1**  Gran  kohlensauren  Strontian  er*, 
halten ;  denn  als  solcher  ist  er  in  nnserm 
toftttnehroen  *)* 


tfta 


•)  De?  ÜDfofieKied*  den  bei  bieten'  Bettinmngen  die  von 
Bocholt  umdr  Miiftnn  gezeigte  Löilichkeh'dw  **lp«*er. 
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Öas  ih  A  nhAfrsetit  gebliebene ,  Von  taller  5aü* 
Ire  befreite  Steinen!  ver  wufrfe  nun  in  einer  säubern» 
Silbernen  Schaale  hiit'  5oo  Gran  basischem  kohlen* 
sautet*  Kali,  unter  öfterem  Umrühren  der  Men- 
gung und  Nachflilkmg  'des  verdampften  Wasser«, 
gekocht.  Nach  inständigem  Sieden  Wtirde  alles  in 
ehr 'geräumige*  Glte  gegeben,  und  durch  Rabe, 
Auswaschen  >  Ablegern  und  Abgiefsen  die  belled 
Flüssigkeiten  behutsam  vtori  dem  Rückstände  *  ge* 
trennt  Da  die  letzte  Auswaschung  Weder  das  ge* 
röfhete'  Laknmspapier  bhute,  noch  das  Curcuma- 
papier  brannte;  so  konnte  luato  siehe* 'seyn^  daß 
Hie  alkalinischen  Theile  entfernt  waren-. 


~  ;  SämmtUche  Flüssigkeiten  Wurden  J*un 
fialss&ure  neutralisirt*  und  alsdann mit*  salzsaure* 
Baryttöaung  die  Schwefelsaure  abgeschieden.  Es 
erfolgte  auch  ein  reichlicher  Niederschlag  Von 
Sobwar*path>  der*  toacfa  möglichster  Auswaschung 
auf  einem  i5$  Gran  schweren  Filter  gesammelt» 
nach  dessen  Auslaugung  und  Trocknen  dessen  Ge* 
Wicfe£  um  ufty  Gran  vermehrte,  and  nach  einstun* 
digeto  .Rothglühe*  npf-  Gran  hinterlief*.  Da  uuik 
nach  Btrzelius  in  100  Theilen  SchweftspAth  54,48  Tb* 
Seh wjrfelsjiiu*.  enthalten  sind:  so  folgt,  dafii  jene. 
tx7^  Gran  Schwerapath  4o£  (,ftVr)  Gran  Schfveftb 
a^Utre  anzeigen* 


•  % 


r  «•  t 


iaoteii  Öttöntutii  im  Alkohol  hsro*|frlafcem  kfltoessfr 
ist,  da  6000  TbciU  dal  latztarh  nar  \  Thail  diron  so. 
löten  vermöge«,  *u  geriag,  ab  daf»  ar  hie*  «teta  hai 
dautsa^ui  Eintraf  Tstaalassaa  koaatst  fin 
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Der  nach  der  Behandlung  toit  kohlensauren* 
Natron  gebliebene  RückaUmJ  wurde  nun  mit  5  Un- 
äcu  .(^e«ü4Iirtein  Wasser  übergössen;  und  alsdann  aö 
lange  Saksäure  hinzugetröpfelt,  bis  alles  »ich  auf- 
löste* wobei  ein  groisea  Aufbrausen  Statt  fand; 
doch  hlicbeh  noch  einige  Flocken  ungelöst  zurück, 
die  auf  einem  Filter  gesammelt,  vollständig  ausge- 
laugt^ getrocknet  und  geglüht  1  Gran  betrugen*  und 
aich  in  allem  Wie  Khuchrdt  verhielten. 


Die  von  der  Kieselerde  fcetrehhteh  früssigkei- 
fen  würden  nun  in  einer  Porcellanschaale  im  Sand« 
bade  erhitzt,  sowohl  um  das  Wässrige  zu  Verdun- 
sten, ab  auch  alle  überschüssige  Säure  fcu  Verjagen: 
Um  den  nun  Kei  der  rückständigen  Masse  befindlich 
*eyn  könnenden  Bary*i  zu  trennen,  würde  derselbe 
mit  ü  Unzen  Alkohol  voh  6,85  übergössen,  auf* 
Vollständigste  alles  Jti  ein  Glas  gegeben,  noch  i 
Uneen  desselben"  Alkohols  hinzugefügt,  das  Ganze 
geschüttelt,  und  das  Unlösbar««  durch  Wiederholte* 
Auswaschet!  mit  Alkohol  (dehn  nach  Buchotz  er- 
fordert i  THeil  aalssaureä  Strontian  16  Theile  Al- 
kohol) auf  einem  4  Grab  schweren  Filter  gesam- 
melt und  nach  vollständigem  Trocknen  i£  Grari 
schwer  befuhden,  die  im  Wasser  aufgelöst;  durch 
3  Trdpfen  Salpetersatire  Silberlösbng  einen  käsigeil 
und  durch  3  Tropfen  Schwefelsäure  einen  schweren; 
pulvrtgeh  Niederschlag  hervoj  brächteri ,  und  da- 
durch den,  schon  durch  den  Geschmack  erkannten: 
Salzsäuren  Baryt  verfiethen;  Di  dieser  Antheil 
Baryt  aber  mit  Schwefelsäure  in  unsern)  Cöleatintf 
Jersrav  /•  Cftam.  »•  Pbyn  au  Bd-  a:  Hrfu  iS 
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verbunden  ist,  so  setzen  jrir  dafür  i?  Gran  $chwt- 

ftlsaurtn  Baryt. 

-Um  nun  die  rückständige  geistige  Salzlösung 
noch  auf  eine*  möglichen  Gehalt  an  K*Ik  zu  prü- 
fen, wordp  dieselbe  folgendermaßen  behandelt:  Set 
Alkohol  wurde  ans  einer'  sätibem  Retorte  abgezo-» 
gen ,  die  rückständige  trockne  Masse'  im  Wasser  ge- 
löst in  ein  geräumiges  GIa$  gegeben  Und  durch 
kohlensaure  Natronlösung  gefallt,  und,  uto  alle 
fremden  Salze  zu  entfernen,  vollständig  ausgewa- 
schen« Da  indefs;  nach  Bucholz,  der  kohlensau- 
re  Kalk  triebt  unlöslich  im  Wasser  ist.  ao  wnr» 
en,  um  einen  hierdurch  möglichen  Verlust  dessel- 
ben vorzubeugen,  eämiptliche  Abwaschflüssigkejten 
auf  i£  Unzen  abgeraucht,  und  da  sich  auch  hier 
wirklich  etwas  abschied,  dasselbe  vorsichtig  mit 
kleinen  Portionen  destillirtcn  Wassers  ausgewa- 
schen, und  dann  der  Hauptmasse  beigefügt*  die 
nun  in  Salpetersäure  aufgelöst  wurde*.  Die  Salpe- 
tersäure Salzlösung  wurde  alsdann  zur  Trockne  ge- 
bracht, alle  überschüssige  Säure  durch  hinreichen- 
des Erhitzen  verjagt,  und  das  trockne  Salz  mit 
absolutem  Alkohol  aufgeweicht,  vollständig  in  ein 
vorher  erwärmtes  Glas  gegeben.«  und  dann  nach  2 
Unzen  desselben  Alkohols  hinzugefügt,  und  daa 
Ganze  5  Stunden  geschüttelt,  von  dem  Ungelösten 
durch  ein  Filter  gelrennt,  dasselbe  möglichst  aus- 
gelaugt, alle  geistige  Flüssigkeiten  in  einem  zuvor 
gewogenen  Schlichen  verdunstet  und.  ao  aus  densel- 
ben ein  2  Gran  betragender  bräunlicher  Ruckstand 
erhalten,  der  durch  sein  leichtes.  Zerfliefsen  an  der 
Luft  schon  zeigte ,  dafs  er  zum  größten  Theil  aüa 
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*alpeler*4urem  Kalke  bestehe.  Im  Wasser  aufgelöst 
blieb  ein  flückstand  zurück;  4er  gesammelt  und  ge* 
glüht  .£  Gcan'  betrug,  und  stell  ganz  wie  Eisenoxyd  , 
verhielt*  .Merkwürdig  ist  allerdings,  wie  dieses  E*- 
senoxyd  noch  hierher  kam,  da  .das  Salpetersäure 
fiisenoxyd  durch  die  .vorhergegangene  Erhitzung 
entweder  vollständig .  zersetzt ,  oder  doch  cum  baat* 
sehen  salpetepsauren  Eisen  zurückgeführt  wir 4,  bei* 

de  im  Alkohol  unlöslich»    , 

»  • 

«  l      •  i  *  *  .  '*« 

Jener  £  Gran  Eisenoxyd»  aus  E  von  der  Sum- 
me des  Rückstandes  (2  Gran)  abgezogen,  hinter« 
läfst  1^  Gran  für  den  salpetersauren  Kalk,  da  aber 
dieser  Antheil  Kalk  ebenfalls  im  schwefelsauren 
dastände  in  Unserra  Minerale  betrachtet  werden 
muls/  und  0a  nach  Bucholz  sich  45  Th.  Schwefel^ 
säure  mit  35.  Th,  AetaJkalk  zu  verbinden  vermö- 
gen:  90  folgt,  dafs  für  jene  iy  Gi^p  salpetersaurer 
Kalk  j£  Gran  tchweftlsätirtr  Kalk  berechnet  werj 
den  müssen» 

G. 

Der  nun  in  &  gebliebene,  von  allen  geistigen 
Flüssigkeiten  befreite  Ruckstand  betrug  nach  voll- 
kom ihnen  Auatocknen  95  Gran«  Um  die  Salpeter- 
sture davon  zu  verjagen  und  den  Strontian  rein  zu 
gewinnen ,  wurde  derselbe  in  einem  tarirten  Por- 
ccllanlöpfchen ,  welches  nun  in  einem  hessischen 
Schmelztiegel  gestellt  wurde,  lebhaft  geglüht,  so 
lange,  "bis  ein  glimmender  Holzspan  in  das  Geflifs 
gehalten  von  dein,  durch  die  zersetzt  werdende  Sal- 
petersäure ausgetriebenen,  Saoersloffgase  nicht  mehr 
entzündet  wurde.     Durch  fünfstündiges  anhaltendes 
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'Glühen  ward©  dieser  Zvtock  erat  erreicht,  Nach 
vollkommenem'  firktfKen  gewogen  betrag  der  rafac 
Strontian  53 £|  Or^  Er  itfste  sich  im  Waaeer  *uf  und 
kryatalliisrit  ane  der"  Lösung  in  den  ihm  eigen*- 
ihümlichen  Fermezii      i. 

Nach  Abzug  d*r  Sclfweftlsätfrd,  *dii  eü  dem 
Berjrt  *1*  fthtfrefclsliuref  Baryt  (O)  und  üet,  die  *a 
d*a  >  Kalk  als  schtfeftlstfai  er  £*|k  rein  erfordert 
wurden,  blichen  noch  59  Gran  SchwefeMure  übrig, 
die  mit  den  in  G  erhaltenen  Strontian  Verbunden 
92"  Gran  tchwefelsaurcri  Strontian  bilden^ 


«  ^  ti «  «. « , 


R  t  9  u  t  i  a  k 

-      , 

Der  etrahlif e  Cölestio  toq  Fasse  beistellt  dem* 
dach  in  100  Tb.  atfa: 

schwefelsaurem  Ströntieti    *  i  §2,1 454 

schwefelsQu'em  Kalk.    4     *  4  i#553 

schwefelsaurem  P^ryt    •  '  <  .  1*8750 

kohlenaaarem  Strontian      *,  «  *,64'7<>    • 

kohlensaurem  Kalk        *     *  .  o,5ooo 

Kieselerde       *.....  1,0000 

'   Eisenoiyd      4     j     a     4     «  *  o,5odö 

99*000?« 


*M- 
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physischen    Eigenschaften    cjer    Eiden  , 

1  <  •        i  .i 

P*  »q^^SBLfiR  in  BDfwyl  (aifi  I»  Tfilp»ftft> 
ta  Amsdge  nri|^6tb«i|f  •)  rosa  Dr.  fym  in  Erlsugttu 

1  -  t  i         ,  i  .    I 

Der  Binflufs,  den  tiefen  .Natorkenntnif*  auf  da» 
wichtigste  aller  (Werbe,  auf  den  Landbeo,  *ahe*t, 
fndet  ticb  für  jede  Stuf»  der  Ausbildung  beider 
grofcentfafel*  auMNaongedi-Jtogt  in  der  BeaAtwort* 
long  der  Frage v  wie  der  Boden  auf  de*  Wachs* 
thorn  der  Fflaofeea  wirke r  weil  uoier  den  raTschi** 
denen  Bedingung«!,  dea  Fflensebwufhsee  nur  die  in 
detta  Boden  liegendeil  einigevpiafsen  m  den  Bereich 
menschlicher  Gewalt  fUlen.  Je  weniger  wao  in 
frühere*  Zeit  von-  dar  Straft  dea  argsnascben  Le* 
bens  wufstc  und  ahnte,  desto  mehr  tnttftte  meto 
•ich  die  Ernährung  der.  Gewächs*  auf  eine  mecha» 
nmbfi  Weise  erklären,  sodais  es  am  wichtigsten 
schien,  den  Boden  chemisch  *u  untersuchen*.  Der 
bekannte  Versuch  van,  Mdmpnr*  und  Tiüet'a  konnte 
nicht  auf  den  rechten  Weg  führen,  weil  nan  die 
BeatandtheUe    der   Pfyuwen    nie   in.  dein    Was*«* 


*)  4«*  ÜeiB  6.*UUß  dVt*ndwi*tliMka{tliefc«t>  BUttsr  .   .. 
Pefwyl,  kmntg*gtb«n  tos  Hm.  v.  Fslimltrg  (Awnu 
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schon  enthalten  annahm,   nwhjhos- **  ihrer  ßrolth- 
rung  gedient  hatte«     Rüdtert's  Hypothese  iat  merk* 
würdig  als  der  Gipfel  dieser  mechanischen  Ansicht« 
Wie  man  dagegen  neuerlich,  ans  den  vielen  Ver- 
suchen von  de  Saussüre , ,  Schtgdtr  u.  a«,  erkannte, 
dafs  nur  Waaser  und  Kohlenstoff,   und  etwa  noch 
Azote,  aus  dem  Boden  in  die  Pflanzen  aufgenoro- 
pieq  werde,  egschifa  duc^  <fc*  Mi^chtmgsVerhältaifs 
des  Bodens  nicht  mehr  in  Bezug  auf  die  Bestandr 
theile  der  Pflanzen,    sondern,   mit  Ausnahme   des 
Humus,    in    AtWehirag    seiner   physischen   Eigen- 
schaften   a%  /mbebiichiiVe^,  t.Wähnen4   dar.,  *ine 
Tbeil  der  Untersuchung  in  dfcs  Gebiet  der  Pflan- 
•wpbysi^logie  übertrat,  *jdie  rtun  die  Erzeugung  al- 
feß  Aestaadahealei  aas  Jenen  a  oder:  5  Stoffen  nach«* 
«aweisen  litt*  rnäfs  d*r  andere  Theii  hauptsächlich 
d*rao£  gerichtet  seyn,  das  Verhaken  des  fiodem  ai| 
diesen  Stofcn    und   die  .verschiedenen    physisches* 
Eigenschaften  zu  ergründen;  «die  bald  begünstigend; 
bald  iiemmQAd.auf  den. Pflinadnwiueba  wirken«    Hr. 
ScbMit   h4t  das  Verdieost,  .diese  Seite,  besonders 
hervorgehoben  und  durch  eine  Reihe  dkr  sorgftt» 
tiglte»  ^Attache  den  pby  tischen'  Cinflnb  des  Bo+ 
dens  betritabtlicti  vollkommener,  als.  man  ihn  bis* 
her  gawürd  igfet  hatte ,  dargcsteiU  zu  haben«    Es  er» 
giebt  sich  daraus,  data  in  manchen  Fällen  die  Form 
entscheidender   sey  als   das    MiscbongsverhälUiib, 
und  das  lettre,   wie  ea  die  chemische  Zttgliede- 
ropg  Mr*\Qlk>r  erhält  bessere  Bedeutung.     Es   ist 
Wrm^huübriff*  data  diese .  physischen  Ifesdhafftn* 
heiten  in  ihrer   unmittelbaren  Einwirkung  auf  alle 
oder  einzelne  Arten  von  Gewächsen  betrachtet  wer« 
den«     Wenn  wir  z«  B«  wessen,   wie  die  iftbigkeit 
eines  Bodens  ist,  Lebensluft  einzusaugen,  ae  drängt 
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sich  die  weitere  Frage  auf,  welches  Mafs  derselben 
dieser  pder  jeder  Pflanze  am  -meisten  entspreche  f 
und  sp  durchaus«  Eio  angeheures,  fast  noch  unbe- 
tretene*  Feld  der  fruchtbarsten  Fprschungeo  l  Die 
unzähligen  einzelnen  Erfahrungen  im  Landbaua 
Würden  hiedurch  aufgeklärt  werden«  Deuken  wirt 
uns  biezu  noch,  dafs  es  möglich  ist,  die  kosrai- 
sehen,  menschlicher  Kraft  unbeweglichen,,  Ein^ 
flüsse  wenigstens  aus  ihren  Ursachen  einzusehen  f 
so  ist  anzunehmen,  daft  die  Eracheinjingen  der  Ve- 
getation voraus  berechnet  werden  mögen«  daß  ei« 
nige  Tabellen  die  Upgewiisheit  der  künftigen  Ern- 
ten aufhellen  werden.  Hat  doch,  der  Sage  nach. 
Thaies  im  Winter  aqs  den  Sternen  gesehen ,  dafa. 
ein  reiches  Oeliabr  bevorstehe  *JI 

Die  gehaltreiche  vorliegende  Abhandlung  lädt 
sich  als  eine  Erläuterung  der  beigefügten  Tafel  be- 
trachten, die  wir  hier  (Tafcl.),  nebst  den  wichtig« 
sten  Bemerkungen  des  Verfasser^  im  Auszüge ,  mit* 
thetlen«  .    ' 

I.    E  r  d  a  r  t  e  n. 

Es  sind  dabei  die  Haupt Tormen,  wie  sie  sich 
in  der  Natur  selbst  linden,  gebraucht  Worden,  weil 
die  reinen  Erden  auch  in  ihren  physischen  Eigen- 
schalen  von  jepen  bedeutend  abweichen,  schon 
wegen  der  mechanischen  Verkleinerung,  wier  diele 
der  Unterschied  zwischen  Sand  und  gepulverter 
Erde  von  gleichem  Stoffe  zeigt«  Hundert  Theile 
Kieselsaqd  halten  a5  Theile  Wasser  zurück ;  eben- 
soviel; reine,  aofgelOaete  und  niedergeschlagene  Kio- 
aelerde  2S0  Theile  Wasser)  selbst  blois  mechani- 


+)  Jristot.  Polin«.  L,  7. 
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ach«  Reiben  änderte  trocknen,  lockeren  und  hitnk 
gcii  Merg«i  in  ejof  naas*,  keU*  JJodeixart  ?m.  IM* 
Xlftuptfornitu  sjno'  PW 

1.  Quansand,  der  eioh  fett  in  Jeder  Brde  ftndej 
Und  durch  blofaeff  Schlemmen  vom  Tfaoii?  gescfcie- 
den  werden  kann« 

2.  Kalksand,  seltener,  gewöhnlich  mit  dem  Qoar*-. 
aande  gemengt ,  und  diesem  in  den  physischen  Ei- 
genschaften ähnlich.  Er  gesteht  aus  kohlensaurer 
Kalkerde  und  verwittert  a,n  der  Luft» 

j.  Ltttenattiger  T/10/1,  von  d«m  4°^°^  Siedei^ 
und  Schlemmen,  5o—  60  ^uoderltheile ,  im  Durch« 
schpiit  4o,  feiner  Quarzsand  geschieden  werden 
gönnen. 

4.  Lehmaniqer  fhpn,  dar  i5  — 5p,  im  MitteJ  2^ 

Th.  Sand  von  sich  scheiden  läfst. 

.  . .    .       »,.•»■•,.•  *  , 

5.  £%«rtfcer  TAo*,  opit  Ä—ifTht  Sand,  iw 

6.  Reiner,  ftyiyr '  XVion,  rot»  «Hem  Sande,  gan? 
reinigt« 

7.  JFci'ue ,  julytrfötin}8* ,  kohlemflure,  Kqlkerde. '  Sie 
kommt  in  verschiedener  Feinheit  im  Boden  vor. 
kann  wie  Thon  yom  Sande  abgeschlemn^t  werden  j 
Wird  am  reinsten  durch  Niederschlag,  oder  aus  ge- 
branntem Jfälk  durch  langes  Liegen  an  der  Luft 
gewonnen. 

8.  Humus,  J5r  wurde  \n  pxydirtem  (nicht  saue- 
rem) Zustande,  sejneni  häufigsten,  gebraucht.      *     .t 

9.  und  10.  Kofihwqure.  Tatterdf  und  Gypserde  fin- 
den sich  seltener  pnd  ^n  geringerer  Menge  in  der 
Ackererde«  Jene  ist  merkwürdig  wegen  der  wider- 
streitenden  Meinungen,  über    ihr  VerbaJtoifs   zum 
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PüansenWncfase;  «ie  war  de  an*  Sänre*  niedergen 
«oblegen $  die  ietet»  findet  sich  in .  der  HKhe  ypp 
Gypt£ebirgftn. 

Anforden)  worden  noch  5  ansammengesetzt* 
fruchtbare  Erden  untersacht,  nämlich: 

11.  eine  leichte,  schwerste  Gartenerde  s 

12.  die  gewöhnliche  Hofwyltr  Ackererde,  qu^ 
i5.  eine  Ackernde  vom  Jura  »). 

II«    Gewicht  der  Erden* 

Da«  specifische  Gewicht  wurde  aof  -die  bekannt 
ie  Weife  durch  da«  VerheJurifc  dea  absoluten  Ge- 
wichtes und  «eine«  Gewichtsverluste«  im  Wasser 
faeeripupt.  Dm*  gebrauchte  Verfahren  hiebe*  ist  gen 
neuer  als  da«  Dorsche:  es  wurde  nämlich  eine 
f  laiche  mit  destillirtem  Wasser  abgewogen ,  dann^ 
ity  das  ausgeleerte  Ge&fs  eiqe  gewogene  Menge  tro- 
ckener Erde  geschüttet,  wieder  Wasser  b}s  sur 
Füllung  nachgegossen,  und  nun  das  abgetrocknete 
Goßtls  nochmals  gewogen«  Das  Gewicht  eine«  be- 
atimmten  Volumens,  «•  B.  eine«  Warfebfolle* ,  ist 
Wegen  der  anhängenden  Lufttheile«  die  auch  bei 
starkem  Eindrücken  nicht  zu  entfernen  sind,  klei- 
ner, als  es  das,  auf  Jene  Weise  gefundene  apeci fi- 
sche Gewicht  berechnen  läfst.     Der  Ver£  hat  daher 

i 

auch  die«es  Gewicht  eines  bestimmten  Volumens» 
für  trockene  Erde  ( die  bei  5o—  4o*  R.  eine  halbe 
Stande  lang  getrocknet,  nicht«  mehr  am  Gewichte 


*)  Ntch  Thär'4  Bestimmungan  gshfifft  N.  it.  «u  ^mm,  *, 
eben  Tbojibodeji4«  pnd  \ht  Werth  ist  o,6fl  des  bmtß% 
Ltndqfj  N.  »3.  ift  „Lehmboden"  yoa  0>6^  Wert&  (lUp 
«ioiieUe  JLaadw.  IL»  i3<fr  *4i0»  J}»  • 


|9^  Schotte* 

vertiert)  und  für  feuchte  (die  %u(  dem  Puter  von 
•Rfgegosteoem  Wasser  nicht*  mehr  abtropfen  labt) 

1  besonders  untersucht.  Die  Ergebnisse  «eigen  die 
Zeile»  der  Spalte "IT."   Die  Gewichte  sind  in  dem 

.  nürnbtrgtr  MedicijiaJgewJchto  ausgedrückt,  für  wels- 
ches 1  pariser  Wqrfelaoll  Wasser  bei  4*^,  5i9,i4 
Gr.  und  \  Würfelfuft  a5,7*P£,  au  12  Unaen  wiegt*! 

Ans  der  Tabelle  folgt: 

ir  der  Sand  ist  trocken  und  feucht  der  schwerste 

Theil  der.  Ackeren}* 
*•  Kalk-  und  Quaraaandt  qind  hierin  wenig  von 

einander  unterschieden;    erster  ist  noch   etwa« 

schwerer. 

SL  Die  Thonaiien  sind  um  ^o  leichter 9  je  weniger 
sie  Sand  enthalte^  **), '  >c 

4.  Unter  den  gewöhnlichen  Bestandteilen  kommt 
die  pulverförmige  Kalkerde  dem  Humus  am 
nächsten ,.  und  dieser  ha{ 

y    5.  da*  geringste  ap?ci  fische  Gewicht  q^ter  ihnen* 

f.  Talkprib  hat  «war  grpfrerea  spec,  pew.  als  Hu« 
fcnns ,  wiegt  aber  wegf  n  ihrer  großen  Lockerheil 
in  einem  bestimmteil  Vplumeq  behütend  weni- 
ger 5  wahrscheinlich  eine  Ton  den  Ursachen  iht 


!T 


•)  IjTeeh  Bohnm&erger.    Tabiager  Blätter,  f.  B.  6.67.  u.  96. 

*)  Da  «ntsr  de»  Brjlea  NtSt  u.  &  dst  Gewicht  sinea  glei» 
*  c.ben  Volsmen*  sieh  =;  7  :  5  verhalt,  to  stehen  auch 
ois  Kosten  der  Bodenverbesierong  durch  Zufahren  von 
Erde  auf  einen  sandigen  and  thoeigen  Boden  in  glei« 
ehern  Verhllmif*.  Um  1  «ugdeb.  Morgen  1  Zoll  hoch 
suj  abdecken,  brauoht  man  tob  8and  m£(  Ton  Thon 
85  Fahren  au  sfi  Centnenu  ML 
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rot    nacbtheiligen  Bin&atmä  auf   den  Pflamen- 

wuehi. 
7.   Wenn  du  speo.  Gewicht  eines  Boden»  bekannt 
-ist,  so  Ifffat   lieb  daraus  auf  seine;  Bestandlbeilo 

achliefaen. 
8*  Was  man  gewöhnlich  schweren  nnd  leichten  Bo- 
"-  -  den  nennt ,  besieht  sich  nicht  auf  du  Gewicht.  * 
Merkwürdig  ist  noch  die  Erfahrung,  daf«  das 
Gewicht  einer  künstlichen  Erdmengung  nicht  du 
arithmetische  Mittel  des  Gewichtes  der  BeslandtheW 
le,  sondern  immer  merklich  grpher  als  dieses  ist t 
Wie  sich  aus  folgender  Zusammenstellung  ergiebt: 


tff  '    üdifibler'       ' 

Hr.  S.  schreibt  diese  Brscheinung  dem  näheren 
Zusammentreten  der  Erdtheilchen  an  und  berieht 
fipfr  jutf  $e  ähnlich?  b*i  MeMdlgeipv 


Ift.    Wasserhßltende  Kraft* 

Um  diese ,  in  Ansehung  der  Fruchtbarkeit  bei 
sonders  erhebliche  Eigenschaft  der  Erden  zu  erfor- 
schen, werden  sie  bei  $o—4o°  Jl.  ungefähr  %  5tun« 
de  getropknet,  dann  mit  Wasser  319  einem  ffrei  ger 
rührt  und  auf  ein  nasses,  gewogenes  Filtrum  von 
Löschpapier  gebracht  Sobald  yon  demselben  nichts 
mehr  abtropft,  wägt  man  es  nochmals ,  so  ergiebt 
fich  die  aufgenommene  Wassermenge.  Allgemeine 
Ergebnisse  hierüber  s 

1.  Qaarzsand  Jutt  die  geringste  wasserhaUende  Kraft; 
bei  grobem  ist  sie  biswe^en  nu/  30  Prop. ,  bei 
sehr  feinem  bis  So» 

a.  Kalks*pd  bei  gleicher  Grölst  de?  Seiner  fa^lt 
f  twas  mehr. 

5.  Thpnarteu  halben  desto  {neh?  VVasser  9  je  reicher 
aie  w  Tb.011  sind« 

6.  fiei  der  kohlensauren  Kalkerde  macht  die  Form , 
pb  sie  fein  gepulvert  qder  als  Sand  körnig  ist« 
groben  Unterschied« 

6.  Humus  übertrifft  die  anderen  gewöhnlichen  Ben 
ständiheile,  aber 

§.  Talkerde  alle  jibrypn  {Srdtfi,  ^a  *ie  4fm*l  Hbf 
eigenes  Gewicht  Wasser  an  sich  sieht. 

*JV.  Festigkeit  und<  ConsUtenz  des  Baten*. 

6\  In   trocknem  Zustande.    Aus*  den  halbdurch- 
**ftta*  ISW?ft  WV4*P  8loic^°  angliche  Parallelepi- 
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pfeda  toh  aö<»  Litnge*  6"'  Hohe  und  6"*  Brtite  go* 
formte  auf  5  Linien  Entfernung  hohl  gelegt  und 
in  der  Mitte  mit  angehängten  Gewichten  bis  zum 
Zerbrechen  beschwert«  Die  erforderliche  Kraft  war 
bei  den  Thonarteü  anerwartet  grofs;  bei  reinem 
pfhbne  178300  Gran*  d.  L  über  dreissig  Pfunde  1 
Diese  Festigkeit  von  378300  wurde  =c  100  gesetzt» 
b»  Consistinz  dts  durchnäßten  Boden*  und  Anhaf- 
tung  an  die-  Ackerwtrlzeuge.  bei  der  Bearbeitung  ei* 
ner  feuchten  ferde  sind,  diese  neiden  Schwierigkeit 
teo  Zugleich  tu  überwinden»  Der  Verl,  lieft  2  glei<* 
che  runde .  Scheiben  von  Eisen .  und  £uchenl^ol4 
(woraus  in*  gewöhnlichsten  die  Acker  Werkzeuge* 
bestehen )  vertiertigen  $  befestigte  die  eine  Statt  dei* 
Schale  an  den  Arto  einer  Waage ,  stellte  diese  mit 
aufgelegten  Gewichten  ins  Gleichgewicht»  brkchto 
fron  Öi*  Scheibe  mit  der  befeuchteten  Erde  in  g«h 
neue  Berührung,  and  untersuchte,  Wieviel  Od* 
Wichte  JBükulcgen  Waren,  bis  die  Platte  von  de* 
Brid  losrifei  Die  in  de*  Tafcl  stehenden  Zahle* 
sind  auf  die  Fläche  eines  pariser  Geviartfufses  bea 
rechnet 

Aus  diesen  Versuchen  folgt* 
1.  Die  Benennung  eines  schweren  und  leichten  Bö* 
dena  beruht  auf.  den  hier  betrachteten  Eigenschaf- 
ten*    Ein  Boden    ist  sehr  leicht  zu  bearbeiten* 
•     dessen   Festigkeit  in  trockenen)  Zustande   nicht 
über   10   steigt^    bei    4o   ist  «*r  schon   aietnliclt 
Schweb     In   nassen*   Boden  ist  die  Bearbeitung 
leicht  bei  einer  Anhaftubgskraft  Von  5^-8  fcfej 
bedeutend  schwer  bei  20  Pf. 
2«  Festigkeit  und  Consistenz  stehen  injt  der  waaser- 
haltenden  Kräh  nicht  in  geradam  Verhältniijt  wie 

^  Humus  und  die  feine  KjdJUrde  )bage»w% 


I    ■ 
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5.  Leichte  Bodenarten  (Sand)  gewintert  durch  Feuch- 
t  iigkert  bedeoieüd  an  Zusammenhang;  ra  trocke* 
;•-  nem  reinen  Saode  fehlt  derselbe  gänzlich« 

*•  Die Ahbafiüng  an  Holz  ist  stärker  als  an  Bisen , 

;    Bei  gleicher  Flüche.    Die  Ursache  hievon  mag  ia 

deii  ^abireicheren  Beriihrüngspuncten  liegen,  wel- 

"    cKe  Öle  kleinen  Spalten  und  Kitzen  des  Holzes, 

auch    fles .  bearbeiteten ,  im  Vergleich  mit  '  dem 

blanken  felien;  darbiettö.     bei;  VerE  fand    die 

Äobaftung  des  ßlchenhplies  noch  Märker  als  Öes 

fiucheöbolzfes ,   und /verweist   in   Ansehung   des 

1    Umstan&es,   data  die  Cohäsion  auf  die  Adhäsion 

'"    den  stärksieb  EirifiuJTs  äuisere,  auf  Buhlmfi  Ver>i 

suche  Cioiirnö/  XL,I%.&  i8i4.)  *)i  ,         *  ' 

Er  untersuchte  aöch  den  Eififlab  des  Prostal 
MKit  die  Festigkeit  des  Boden«  ,  iiufcm  er  gleich» 
Stücke  der  verschiedenen  Erden  in .  feuchtem  Zu- 
at^pde  gefriertn  und  dann  in,  einem  warmen  Zipi» 
*uer  langsam  austisickberi  liek    Die  CoÜäsibn  des 


►  r 


*}  Dia  obigen  Sitae  sind  anf  die  Berechnung  der  Zug- 
Kraft,  die  jede*  AckerWerkieug  auf  jader  Bodenart  et- 
lofdert,  noch  nicht  unmittelbar  anzuwenden,  irdl 
noch  der  Widerstand  dar  ifo*r*ube*eg*ude»  Erdmatse 
in  Batraeht  kommen  mufs ,  der  for  faden  Boden  gleich 
iss,  and  das  Gewicht  des  Pflogest«*  Selbst,  Dexa 
kömmt  tioch  d|e  «gföf sere  Schwierigkeit  in  steinigem 
oder  mit  Wiiftfein .  durob*ogenem  Böden.  Wenn  man 
•  die  BerQhrangtflächen  des  Pfluges  mit  der  Eide  s=  9 
Geriertfusse  setzt,  so  machte  die  Coh&sion  und  AdhI» 
tion  bei  dem  Jorabodeo  etwa  65.  bei  dem  klayartigen 
Thone  gegen  216  Pf.  'Erdnüsse  und   Pflugkörper  mag 

"  «r=  100  Pf.seyir,  so  Ist  in  beiden  Altan  die  nöthige 
»4lnfe  1«  «ad  «tö,  te  10  :  1*  A 


üb.  die  phys.  Eigenschaften  der  Erden*  agp 

fehmartigen  l'hons  war  dadurch  von  688  bia  4&>; 
der  hofwyier  Erde  Voss  55o  bia  20b,  vermindert, 
und  bei  allen  anderen  Arten  aoeb  beträchtlich« 
Blofa  ftubfate  Erde  giebt  difes*  Erscheinung;  die- of- 
fenbar daher  rührt,  dafc  die  Kristallisation  dea 
Wassers  die  Lage  der  Erdtheilchen  verändert.  J)io 
Wirkung  kann  nicht  von  Dauer  seyn,  und.  tnuia 
bei  neuer  Bearbeitung  dea  Feldes  aufboren;  daher 
"der  Vörtheil  dea  Herbslpflügens,  der  Nachtheil  ei* 

ner  Friihlin£sbeackerurig  des  fcufchlen  Landes» 

•  ■       . .  .  »      • 

V.    Fähigkeit,  mehr  ödet  wthig'tr  ichfilll 

auszutrocknen* 

Dieser  Umstand  hat  den  nämlichen  Einflufs  auf 
das  Wachsthum  ab  die  wasserhaltende  Kraft;  dt 
Von  ihm  die  Dabei  dai  jedesmalige  iPfeüchtigkeiU- 
gradee  abhängt.  Die  Versuche  geschähe*  Bö;  Öaia 
auf  ejner  blechernen  Seheibe  mit  erhöhtem  Rande 
eine  besiimbte  Menge  ÜurchnäfWr  Erde  gleichmä* 
fsig  verbreitet,  dann  die  Scheibe  bei  i5°  R.  in  ein 
Verschlossenes  Zi<6roer  gesetzt ;  nach  4  Stunden  ge^ 
Wogen,,  tmd  fach  gaeflicher  Aüstrocknirtig  <tat<e4t 
künettichtf  Warnte  nochmals  gewogen  wufde.  tu 
de*  aten  Spalte  ist  mir  die  Trocknung  bis)  auf  $ti 
genannt,  Weil  ddch  völlige  Trtckhtfs  bei  1 5*  buht 
in  freier  Luft  eintritt.  ±-  Allgemeine 


I*  Die  Benennung  eines  hitzigen  oder  kalten ,  tro- 

fkenen  oder  nassen  Bodens  beruht  hauptsächlich 

"auf  der  Eigenschaft,  das  aufgenommene  Wasser 

in    verschiedener   Zeit    wieder    abzugeben,    und 

bangt  von  der  Anziehung  zum  Wasaer  Befehl 

da  .?m  der  wftraeleitendei*  Kraft  ab*  .  J&om  ist 


"ifobubl** 

,  .  aber  dicht  die  Hauptarsache.  -  Die  voll  Thilo  *) 
f  erwähnten  Versuche  über  die  stärbere  Ausdün- 
stung auf  dem  Land*  da  auf  den  Meere  fand 
-  Hti'  SchübUr,  als  Jsr-  <iie  Verdunstung  de«  Wa*- 
• ,  score  nncL  dec .  befrachteten  Brde  verglich,  be> 
IsUEtigfe  > 

'«*.  Sand  Und  Gjrp*  bilden  den  HittigAteto  Böden. 

."  i».»Ji  .  •  •  . 

5.  Kalksand  ist  auch,  in  dieser  Rücksicht  vor  pul- 

verfbrtniger  Kalk  er  de  sehr  Verschieden*  doch  .hat 
diese ,   bei  langsamerer  Verdunstung*  doch    gd- 
cen  den  Thon  Vortage  wegen  ihres  chemisthfea 
'Verhaltens;  .       ,  :       .   .    . 

4.  Reiner  Humus  ist  uafs  und  schwammig  $ 

6,  Bittererde  aber  bleibt  am  längsten   feucht  und 
^     würde  für  sich  einen   sehr  kalten  JBodfcn  tua? 

machen* 

•         .        *  « 

tfh    'P'otumintmindtrunß  durch  da*  Äüi- 

irockntki 

Diese  Eigetifchaft  verursacht,  0aft  im  Edden 
Risse  und  Sprünge  entstehen »  und  die  feinen,  mehr 
•der  Weniger  wagerfchten  Saugewnreeln  zersprengt 
Oder  entbtöfst  werden^  .Der  Verfc  suchte  das  Vei> 
jbältnift  *  der  Zusemmeniiehung  in  einen  engeren 
JRaunp »  indem  er  aus  den  durchnäfsten  Linien  »Wür- 
fel von  10"  bildete,  diese  bei  12— 15«  Wärme  int 
Schatten  in  einem  Zimmer  trocknete,  und  dann, 
wenn  sie  nichts  mehr  am  Gewichte  verloren,  mit 
einen^  genauen  Maisstabe  mal*;  Er  lieht  daraus 
folgende  Schlüsse: 


»  i    , . 


f^Axchiw  ft*  Jtisdicin«  Chkfcrgissto.    Aataa,  l8i& 


/ 

■l 


^\ 


üb.  die  pbys*  RjgtahMJtten  der' Erden.    Jton 

n  fiamer  Jfc*nus  leidet  die  jgiüfate  Vennindeitong 
des  Volumen«,  »tauch  1  desselben.  Daher  fin- 
det t  man, in  Toripiederungen  d?s  «ßrdrfricb  oft  um 
toehi^tre  %oUe  erhöht,  wenn  feuchte  Witterung 
{Statt  fand,  zumal  w**n  dann  Kt)te  einfällt  . 

3*  Diese  Volamcnaverottnderuag  steht  mit  der  was- 

«erhaltenden  Kraft  in  keinejp  gleiobCörmjgen  Ver« 

hälftusife  Xwie   «ich  s.  ß*  an  der  ,  kohlensauren 

Kalterde  zeigt) , ;  «ach  nicjrt  mit  der  Festigkeit 

:  und  Consistenzw :      .  »    %0 '  .•'.!•.;.,■ 

5«  Da«  2erf*Uen  dqs  Mergels  an  freier  Luft  erklärt 
sich  daraus,  dtfs  mite  -Bestand  iheile,  Thon  un£ 
pi'wty  £alk,  eine  sehy  verschiedene  Volumen»* 
rerminderung  erleide** 

4.  Schon  deshalb  mofs.  der  dein  Thaije  bejgeinengtp 
Kalkrnergel  ganz  Anders  wirken  ^\ als  der  Sand. 
Der  feine  (Ulk  Vermindert  die  Festigkeit  und 
Consistehz  dea  JMefts,  Während  er  su gleich  starf 
ke  vfadserbalteude  K/oft  qrid  Lebenslufteinsauguiig 
besittt,  und  auf  Säjure  und  Humus  chemisch  wirkt* 

&  Die  Laodleute  suchen  zuweilen  die  Oute  des  Bo- 
dens dadurch  mvl  prüfen  f  defir  sie  ejne  Grube 
machen  >  und  dann  zusehen ,  ob  dfc  ausgegrabene 
Erde  wieder  ganz  hineingehe  oder  nicht.  Im  letz* 
ten  Fälle  soll  der  Boden  gut  seyn.  Es  erhellt', 
dafs  dieses  Verfahren  leicht  trügt,  Weil  die  Hu- 
musmenge allein  hieraus  nicht  zu  erkennen  ist* 
doch  stimmen  im  Allgemeinen  die  Versuche  mit 
jener  «ken  Aegel  4iberein ;  eine  humusreiche  ßrde 

-  kann  leicht  an  freie«  Luft  durch  Eiosaugung  von 
Feuchtigkeit  ein  gröfseres  Volumen  annehmen  *)• 


*)  Das  efwihrtte  Mittel  ithelbt  fcöch  «üs  fl  Üti((etilh  ish* 
•  nnaichsn     t)  Bai  g«ns  gleichen  BetUfidthtiUn  ist  der 
/ssm  J?Chm*  *  Pky*,  zu  Bd.  a.  ihfn  14 


.<     ..'<  .  .    ..«»&&fci4if 


/ 


*VHi    Ein*f*h*ng  vort  Fend/t  anfielt  «eü  dar 

.i! )  -  -  ft^t  ik n\  Jittfh  ,  •  ■         .>  /  r.  .s 

"  Et  -feftt  roh  seibat  in  ftV  Angen ,  wie  ütUslich 
diese  Eigenschaft  fBr  das*  'Gtdtfhefe  der  Gewtdhse 
eeyn  müsset  Die  Verstehe  geschahen  mit  einer 
^blechernen  Scheibe,  worauf  einerlei  Metage  der  Bu- 
llen'ausgbbteher^  Dtd' Scheibe  wurde  sodUnn 
Huf  einem  Trager  tontet*  ehie*  mit  Wasser  gesperrte 
fetaeglocke  gebracht,  Jtrm  sie  Einern  gleichen  Grade 
von  Feachtigkeit  auszusetzen.  Die  Wttrme  *W4ch* 
ielte  tan  ib~  i5*  R.  Nach  der  $7.  Stunde  ist  tutr 
Weniges  anders  als  nach  dr»r  48;$  dfcr  lehmartige 
Tbon  hat  55  Gr.  (alao'i  Gr.  riiihr),  tler  kttytoti- 
ge4t,  der  reine  4g,  die  Talkertfe  82,  der  Hamas 
130,  die  Gartenerde  5a  Gr.  aufgenommen. 

*  *    •  • 

Allgemeine  Bemerkungen  t' 

1.  Die  Einsaugang  ist  hi  den  ersten  Ständen  %m 
stärksten  >  bei '  Nacht  eohwäelier  als  bei  Thge» 
Nach  einigen  Tagen  scheinen  die  Erden  geeftttiget* 

S,  tfurnus  saugt  am  meisten  ein,  seibat  mehr  ab 
Bittererde;  Tbenarten  am  so  weniger,  je  grOCser 
ihr  Sandgehalt  ist 


Beden  diehter,  wenn  er  Ungar  nicht  bearbeitet«  dags» 
gen  Ton.  Menschen,  Weiderich  etc.  betreten  wurdet 
daher  mefi  die  Auflockerung  bei  dem  Aufgraben  das 
Volumen  in  ungleichem  Grade  vermehren,  a)  Ist  der 
Boden  feuchter  als  die  freie  taftt,  so  trocknet  die  auf- 
geworfene Brde  ans,  and  bei  dam  betten  Boden  Seht 
viel,  ae  dafedann  jene  Regal  gana  falsch  ist.  Wenn 
dagegen  die  infaere  Luft  feuchter  ist,  so  nimmt 
Bade  Wasser  an  und  erhalt  gröberes  Volumen. 

M. 


üb.  die  phya.  Eigenschaften  der  Erden.    äo$ 

3.  «einer  Qfmjwand  and  Gypserde  tfofsern  allein 
keine    oder    nur  unbedeutende  Absorption   von 

*  sPentbtigkeit;  sie  bilden  daher  einen  «ehr  hitzi- 
gen, unfruchtbaren- Boden« 

4»  Die*  Einsangang  ist*  kein  sicheres  Kennzeichen 

für   die  Götß  4e*  Boden«,  nur  dafs  bei  einerlei 

übrigen  Bestandteilen  die  humusreichere  Erde 

!    auch  mehr  Wespe*  ansieht.    Davy  behauptet  je- 

>  aes  (Agricult*  Chem.  S«20o.)$  er  hat  von  «einen 

~;  Verwehen  au*  wenig  gesagt,  um  «ie  mit  den  obi- 
gen  vergleichen  au  können. 

5.  Die  Einsaugungst&higkeit  steht  weder  immer  im 
directen  Verhältuifs  mit  der  wa«serhaltenden 
Kraft*  noch  im  umgekehrten  mit  der  Fähigkeit, 
auszutrocknen. 

VUL   Binzithung  ron  Ltbensluft  durch  di* 

Erdin. 

Um  diese  merkwürdige ,  von  Humboldt  entdeck- 
te, von  Einigen  bestrittene  Eigenschaft  in  erfor- 
schen, wni  de,  die  völlig  befeuchtete  Erde  in  gläser- 
ne Flaschen  mit  verkitteten  und  durch  Wasser  ge- 
-sperrten^  Glasstöpseln  gebracht»  in  oine  Temperatur 
•von  i***-i5°  B.*  und  nach  einiger  Zeit  wurde  die 
liuft  mit  deoi  Voltaiscben  Eudiometer  geprüft«  Ana 
den  iri  dir  Tafel  angeführten  Pfocenten  läftt  sich 
deicht  .da*  Volumen  der.  absorbirfen  Lebensluft  be- 
rechnen, da  ioa  Theile  ä  j5  Würfelzollen  sind, 
und  auch  das  Gewicht,  da  i  Wiu£elzo)l  Lebensiuft 
0,4a  {ifa?  wiegt.  Die  Angaben  sind  Durchschnitts-; 
zahlen  mehrerer  Versuche» 

IScgebmsiet 
u  In  tnocktriemtZnstende  zeigt  sich  keine  Einsau- 
;guug;  nachdem  oralste  T  hoperde  und  fruch^are 


', 


ao4    ,;  ßchublto.  . 

Ackererden  >  Monate  .  lang  in  den  Gefefteit  ver- 
schlossen wareb,   aeigte  dich  der  Lebensluftgb- 
'  fehlt  tyuretäulertL    DurchftUst  aber  haben  alle  ßo- 
x      denarten  diese  Eigenschaft  • 

aTTHe  Eittftauguitg  geschieht  selbst  dünn  noch,  Wenn 
übet,  deü  Erden  eine  dttöife  8chicht  Wasser  steht* 
AU  diese  2  Linien  tetrtog,  absorbirte  noch  Sand 
und  Oyps  wenig,  Thonf  Humus  und  Bktererde 
viele  Lebehslufr,  felofaea  Waster  gar  trfchts  oder 
ttufoerst  wenig}  Demnach  dient  «war  dar  Was- 
ser  vermittelnd,  aber  hauptttchlich  wirken  doch 
die  ErdecW 

8.  Humus  iieht  am  meisten  an,  riicmrt  dem  TBoifc 

Die  über  fcumüs-  und  thonreicheö  Erden  stehen- 

de  Luft  verschlechtert  sich  endlteh  So  srehr,  Haft 

-     sie    sich  tnit  /  brennbarer   Luft   im   ßt^iomfrteT 

nicht  mehr  entzündet 

4«  Dett-  HttnUis  ausgenommen  y  freheinen  die  Erden 
mit  der  Lebeasluft  sieh  nicht  innig  chemisch  su 
verbinden*  Werden  sie  \#\  fio— ^o°  R.  getrock- 
net <  so  sauget  sie  wieder  vonqeuem  ein«    . 

5.  Bei  dem  Homos  aber  wird  aus  ^er  aofgettomme*» 
neu  Lebtalsluft  und  einem  Theil  des  Kohlenstoff» 
gehaltes  Kohlensäure,  die  i*  die  Luft  aufsteigt 
Wird  diefs  lange  fortgesetzt*  Und  stritt  Wasser 
über  dem  Humus,  so  wird  dieser  scfewarfc  und 
Verkohlt,  frie  dieb  im  Grdfsen  in  Sumpfgegend 

.  den  oft  su  sehen  ist  * 

6.  Mit  dieser  Einziehung  Voh  Lebehslbft  ist  Mut 
Voiumeösminderung  der  Lebensluft  verbunden; 
das  Sperrwasser  steigt,  wenn  die  Oefäfse Gunter 
Wasser  geöfthet  Werden}    noch  deutliche*  seigt 

dichj  yehn  man  aucl*  das  oben  finde  der 


üb.  die  phys.  Eigenschaften  der  Erden»    ädj 

_  ,\ 

•  Flasche-  mit  einer-  gebogenen   Glasfröhrc   durch 

Wasser  sperrt. 

y.  Di*  Absorption  ist  um  so  stärker,  je  höher  der 
Wärmegrad;  sie  feilt  gan*  weg,  wenn  die  Erde 
gefroren  und  mit  einer  dünnen  Eisschicht  über« 
sogen  ist.  _  .  rr 

$•  Als  jler  Versuch  im  Sonnenlichte  angestellt  v^ur- 
de ,  und  einige  Linien  hoch  Walser '  über  der 
Erde  stand,  zeigte  flieh  bei  heiterer  Witterung 
räch  8  Tagen  priestley'sche  Materie  (Kleine  Con* 
ferven)  und  die  Lebenstaft  nahm  nun  wieder 
£u*  nach  1 4  Tagen  enthielt  die  darüber  sjtehqude 
Luft  28  statt  der»  anfänglichen,  31  Hunderttheile, 
Sobald  trübe  Witterung  einfiel,  bildete  eich  die 
Jdatcbßip  nicht  weiter  und  die  Leheitskift  wurde 
wieder  vpa  den  Erden  eingeschluckt.  pLiefa  mag 
die  Ursache  seyn ,  wartiQi  die  Versnobe  mehre-* 
reu  Naturforscher  ungleichen,  Erfeig  hatten. 

fl.  Der .  in  Nro.  %9  berührte  Umstand  bestätigte  sjefe 
bei  weiteren  Versuchen*  Aus  einer  efsenhaltir 
gen  Auflösung  von  Kalkerde  in  Salzsäure  wurde 
durch  kohlensaures  Kali  die  Kalkerde  und  daa 
fasenoxyd  niedergeschlagen;  dieser  weilsgraiip 
Niederschlag    röthet   sich    an  freier  Luft  "durch 

'  Weitere  Oxydation  des  Eisens.  Wurde  nun  der« 
*ell?C  einige  Linien  hoch  «mit  Wasser  überdeckt, 
so  seigte  sich  schon  nach  a4  Stunden  an  freier 
Luft  die  Rötbe ,  und  nach  6,  Wochen'  wv  wbon 
eine  Schicht  von    lf  Linien   geröthet,    nach   5 

.  Moniten  2  Linien.  War  die  Wasserschicht  a  — 
5.  Zoll  hoch,  so  erfolgte  die  Tärbung  langsamer« 

*  In  verschlossenen  Gefäjsen,  die-  Luft  enthielten  9 
geschah  die  Färbung  desto  längster,  je.  wenige 


-n 
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\  die  Ldft  betrag,  und  von  dieser  wurde  die  Le- 
bensltfft  absorbirt;  bei  blofser  Bedeckung  mit 
WtM«r,  ohne  Luft  darüber,  war  nach  5  Mop»» 
tan  noch  keine  Oxydation  sichtbar«  —  Anfser 
dem  Humus  wird  demnach  vorzüglich  durch  -die 
Eisdhoxyde  die  Lcbenslufteinsaugung,  bewirkt« 
Ferner,  da  die»  Oxydation  nur  langsam  abwärt* 
dringt,  so  erklärt  sich,  warum,  mit  einerlei  Erde 
der  nämliche  Veraach  mehrmals  vorgenommen 
,werden  kann;  freilich  konnte  beim  Trocknen 
auch  Lebensluft  wieder  entweichen. 

10.  Dia  Einwirkung  dea  Humus  und  der  Metall- 
oxyde  verdiente  eine  weitere  Untersuchung.  '  Es 
zeigte  sich,  dafs  die  geglühten  Erden  und  Steiäe 
gar  keine  oder  nur  sehr  wenig*  Lebenslaft  ein* 
'  sogen ,  welches  theils  der  stärkere»  •  Oxydirong 
dea  Eisens,  theils  der  Verflüchtigung  des  Humus 
zugeschrieben  werden  raufs.  Ungegläht  absor- 
birfen  die  Mineralien»  die  nur  geringen  Eiae^ge^ 
halt  haben»  auch  weniger  als  andere;  z.  ß.  nach 
98  Tagen  weifaer  cararischer  Marmor  0,2  von 
fiuudert  Theilen  Luft,  weifser  Gyps  i,5,  weike 
Kalkerde  4. 

II»  Aufser  dieser  chemischen  scheint  aber  auch  eine 
mechanische  Anziehung  von  Lebensluft  Stall  zu 
finden,  die  sieb  auch  zeigte,  wo  kein  Humus 
und   Eisen  au  entdecken  war;  besonders  bei  der 

.  BiUererde  wegen  ihrer  Lockerheit.  Die  Ver- 
suche de   SautMUffs  *).  und  QßMßnd9*  *+)  aejgcn 

.    -dasselbe« 


•)  Qilbon'i  Analen ,  47.  11S. 
•*)  Dieses  Jonra.  t&  So. 
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Aus  4er  ■  iMbeadvhummägnwg  ?  ieitürefa  MeWi 
tnanpherje*  Erscheinung ;  ,  1} .  die.  ßef  rpg^tung ,  dei^ 
Erde  durch  wiederholtes  Auflockern  >  3),  die  gtrin- 
gere  Fruchtbarkeit  der  tieferen  Erdschichten;  5)  die 
Zuträglichkeit  der  Luft  über  f nachgepflügte  11  Fel- 
dern für  Limgensüchtige ;  4)  die  Entstehung  de$ 
»tickenden  Luftarten  (böse  Wetter  j  iiT  unterirdf- 
acben  Behältnissen  und  Birg  werken;  die  feuchten 
Schichte*  ziehen  päm lieh  die  LgsAenstnä:  eis  4  und 
aus  dem  Humos**  oder  Kohleagehalte  b'üdet  .wok 
kohlensaure  Luft;  selbst  brennbare  und  ,KpaUlaft 
entsteht,  wenn  durch  Metalle  daä  Wasser  ^ersetzt 
Wird;  5)  die  Entstehung  <Jes  Salpeters  in,  den  un- 
teren Luftschichten  und  insbesondere  in  humushal- 
•  »    »  »  , 

tigern  Thono. 

-   IX.    W'ärmthaTttnde  Kreft  (tptcifitch* 

ltfärme)  der  Erdtn. 

Hierunter  ist  die  verschiedene  Menge  von 
Wtyrmd  st*  verstehen»  die  die  Erden  bei  gleichem 
Wärmegrade  der  Luft  aufnehmen  können' und  die 
sie,  in  niedrigere*  Temperatur  gebracht,  mehr  oder 
weniger  lang-  suruckhalten.  Unter  verichiederieu 
Wegen,  sie  zu  erforschen,  schien  der  Um  enge« 
messensten,  gleiches  Volumen*  jeder  Erdart  bis  auf 
5o°  fi.  su  erwärmen,  und  zu  sehen,  wie  viele  Zeit 
in  einer  Wärme  von  i5q  erforderlich  war,  bis  säe 
auf  tfi  etkalieteo.  Die"Ztit  de/»  Erkaliens  bestimmt 
die  wärmehallendo  Kraft.    Es  tergiebt  sieht 

i>  Saud  hat  aü  im  höchsten  Grade;  daher  sind 
Sandgegenden  im  Sommer  trockener  und  heifter. 

9.  Humus  hat,  wenn  das  Volumen  berücksichtiget 
wird,  geringe  wasserhaltende  Kraft;  dem  6e~ 
wiohte  noch  wäre  sie  sehr  grof*. 


S  DieWfcifio w«tfftt  «n*k  fctaria  «am  »eiste*  ab, 

4,  Die  wärfeoelialtende  Kraft  steht  ziemlich  genau 
jm  Verhältnisse  de«  sp^cifischeh  Gewichtes  linear 
gewissen  Volumen*. 

nenliclit. 

Die  -Stärke  der  Erwärmung  hängt  vom  4  Um* 
Ständen  ab,  die  alie  einzeln  *u  untersten  \taretu 

i.  .FarW  der  Erdoberfläche.    Es  wurde  in  gleich  grQr 
'   Isen  Gelben  jede  Erdart  erstlich  in  ihrer  natiir- 
Jßphen  Färbe  t  d$nn  mit  eirier  düngen.  Schicht  von 
gepulvertem  Kienruf«,  un<J  endlich  mit  feiner  Bit* 
tererde  bedeckt,   dem  Sonnenlicht  ausgesetzt    Es 
neigte  fielt,  jJ*fs  die  weifte  Brde  nicht  blo£s  an- 
fangs ,  sondern  stundenlang  immer,  eine  geringere. 
Temperatur  h*Ite.,  beim  Kajk  kpfträgt  4fr  Unter* 
.  schied,  iast  die-  Hälfte  der,  Wärmegrade,    hieraus 
w\rd  erklärliche  ^aryjn  *W  in  <wm*ke«l  Gegen- 
den  de^  Schule  mit  A>s<5he  und  Erde  bereut, 
um  «ein.  Schmelzen  zu  hrschlengigeQ.    JUunpad'W 
Mg  fluf  geajphw*retpr  Erde  Aftelon? n  im  Erjgebirr 
ge   (Erfahrungen,   im  Gebirte   ger   Chwi*    «n4 
}lütte\ikonde.   iQi6#  S.  t73f). 

t»  Art  der  Erden.  Aus  gleichseitigen  Versuchen, 
hei  einer  Temperatur  von  56,8°  R.,  die  ad  hei« 
lern  Sommrrtagen  bei  ift-rao*  Luft  wärme  um  die 
JdittUgszeit  St*U  findet,  prgab  sich  eine  betrachte 
Jichc  Verschiedenheit  fler  fUMEeloep  J£rden. 

5.  Der  F^uchtigieit$gro4L    Befeuchtete  {Srden  haben 
.    beständig  5 -r  6°  weniger  Wärme,  bis  die  Feuoh- 

\$L   fon<}  ist  loigUch  auch  des* 


Kg*rtchkft*ö  der  Erden,    »o$ 

wa 


kalb  warm,  yrtü  «eine  wenige 
verdnoatet« 

4.  Pie  Nsigung  .  de*  Erdreichs  gegen  da«  einfallende 
lacht  .  Die  Teoiperatqrqr^öhuDg  verhält  sicJ^  nrnr 
gekehrt  wie  4er  8190*  de«  EiofclU wink©!*  j  daher. 

>  die  gröbere  Bits*  iu  südlichen  Gegenden  und  an 
Abhängen,; 

Unterwiesen  4  Umstanden  ist  der  5te  am  yre- 
üigsttn  wichtig,  da  der  auf  ihm  hervorgehend« 
Unterschied  nur  einige  Grade  betrogt. 

Der  Verf.  nipupt  hiebe*  Anja£,  folgende  ^afel 
jniteutheilen  f  die  er  auf  vielen  Angaben  in  der 
ßibUotheqne  britannique,  T.Ir  zusammenstellte.  Dia 
Versuche  sind  1796.  und  17Q7-  in  Genf  vorgenom* 
xnen  worden.  Per  Baum  war  ein  Kaste  nienb  an  m, 
an  de^fien  Nordsfite  &ßA  Tbermometer  6  Zoll 
eingegraben  wurde. 
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üb.  die  phys.  EigtfuBchafttn  der  Erden,     »t* 

*  * 

XL    Gulvanitch**  Und  eUctrischts  Vftskäit* 

•  nifs  d*r  Er4*n* 

Im  trockenen  Znstande  «eigten  sieh  nur  die 
Vbonarten  als  Halbleiter  9  vernHttUith  ,  weil  sie 
immer,  etwa*  Feuchtigkeit  «nd  Eisen  enthalten;,  d*4 
anderen,  reinen  Erden  sind  Nichtleiter,  ,   ■    .  . 

Durch  Reiben  werden  ette  Erden  negativ-  dec* 
frisch.  Schabt  man  «ie  mit  einem  •  Measer/,  nne} 
Ittfet  die  Stückchen  auf  ein  ßleetrometcr  fallen,  so 
entfernen  sich  die  Pendel  woM  4—5°  von-  einander; 
immer  mit  negativer  EfectricitSIr;  Eis  auf  dieselbe 
.Weise  behandelt  wird  positiv  eiectrwcb. 

In  der  galvanischen  Kette  stehen  bekanntlich 
die  Erden  auf  der  negativen  Seite.  Merkwürdig 
ist  daher,  dato  der  Humus  auf  die  positive  Seite 
tu  stehen  kommt. 

Als  die  Polardrähte  einer  Säule  von  5o  Ptat* 
tenpaaren  in  einen  etwas  abgedampften  Absud  voil 
fruchtbarer  Ackererde  In  destillirtem  Wasser  ge*» 
leitet  worden,  setzten  sich  sogleich  an  den  positiv 
ven  Pol  kleine  Hurausftocken  an  und  nmaogen  ihri 
dicht.  Es  war  der  sogenannte  oxydarte,  im  Was- 
ser unauflösliche  Humus.  Wurde  die  Ackererde 
in  Kalk wasser  gekocht,  so  entstand  an  beiden  Po- 
len ein  Niederschlag,  \xtn  den  negativen  Pbl  Kalk- 
erde,  um  den  positiven  Humusflocken.  War  die 
Erde  in  einer  Auflösung  von  kohlensaurem  KaK 
gekocht  worden,  so  dafs  sie  auch  den,  Ar  blo&em 
Wasser  nicht  auilöslicbeu  oxydirten  Hiimua  ent- 
hielt, so  sammelte  sieh  dieser  dicht  dunkelbraun 
um  den  positiven  Pot,  das  Kali  um  den  negativen« 
fcbenso  mit  itxendjm  Kali  und  Naftram«  Wenn 
das  Kochen  in  einer  gesftttigtep  GypaAufltfiWPg  ge* 


/ 


/ 


•M 


\ 


«chübl 


flduik,  so  ward«  auf  «knliche  Weite  dureli  dl* 
galvanische  Zersetzung  Kalk  und  £Iumas ,  und  bei 
diesetq  auph.  jetwas  Schwefelsäure  niedergeschlagen 

E«  ist  glaublich,  dafs  sich  der  Humu*  auch 
Sum  Thone  positiv  verhalte  und  mit  ihttf  eine  eu-i 
gere  chemische  Verbindung  eingeh«,  w*ü  durch 
Janges  Kochen  Mols  4er  Extractivstofl  des  Hu  mos 
1rom  Thone  getrennt  werden  kann,  der  gröfsere 
Theil  aber  bei  diesem  bleibt  Auch  Staren  bewirf 
keil  die  Trennung;  aber  sie  erfolgt  schndl  durch 
kohlensaure,  und  noch  schneller  durch  äUeud* 
Kalien  in  der  Siedhitze;  schon  nach  einigen  Minu^ 
teil  wird  die  Italische*  Auflösung  dunkelbraun,  und 
der  Humu*  l&st  sich  durch  Säuren  al|  ein  flockig 
gea  Pulver  daraus,  niederschlage^. 

Die  Kieselerde  (48,5  Th.  Lebensluft  und   Si9f 
Th.  Ries^ln^et^H ,  nach  Döbfrtintr)  enthalt  die  mei- 
ste Lebensinft,  und  geht  oft  \fio  eine  S$ure  Verr 
binduugen   mit   pudern   Erdet}   ein.     Der    Homuf 
tat  viel  gebundene  Lebensluft,  wie  die  Destillation, 
jeigt.    Er  findet  sifh  yprzüglich  in   drei  O^yda^ 
tip^lftufen:    i)  als;  Extractivstoff  mit  derx\  wenig« 
ften  LcbenqluftgehaUe.    In  dieser  form  scheint  er 
am  lfiohtestqq  vqn  den  Pjlan*en.  aufgenommen  vfer? 
den  a;u  können;    3)  pjcydirt,  mit  mehr  Lebeusluft. 
ßo  ist    er   «war   enger   an,    den   ^hpn   gebunden, 
Wirkt  aber  doch,  noph  gut  auf  die  Vegetation,}  $) 
fauer;   in   kaliftij  Thonboden  und    S(impfen.     Er 
bat   dann    scty>n    freie    Styir?    und    ychjulf  t    tfeqi 
Pf^uuseq^ru^e 


*? 


IM*. 


80  riet  nr  Erittotetang  der  Tafeln.   Der  Verfc 
|Hb|  aaq  390$  einige  {ehmfehe  JBttmerfcvngeH. 


üb.  die  J&yä.  Eigatechaften  <Jer  Erddb.    fiij 

Gflmnter  tnSfsi ftt  die  Hitse  de»  Qaftrs  -  uhd  Kalk-« 
oabdee»  dem  er  beigemengt  ist,  da  er  ticl  grö£se*a 
to  kaserhahende  Kraft  (6o,4  v.  fr.)  und  Feuchtigkeit», 
einsaugung  hat  (ia  34  St  i5,  in  48  Su  ao  Gn> 

£/f«nd^J;  in  reinem  Zaataitde,  ans  der  Anflog 
■ting  niedergeschlagen«  Speeifisfches  Gevrfcht  %4y& 
Ein  Wtirfebbll,  trockeh,  wiegt  700  Gtv  -^  Wa*- 
«erhaltende  Kraft  »5&  —  xöoo  Theile  ziehen  FeuclH 
tigkeit  ein  in 44  Ständen  7  Gr.^  in  48  8b,  10  Grii 
in  72  St*,  lt  Gr.  —  Coneistens  ud  Fettigkeit  wie 
de*  Sandes;  Wirfaiehaltende  Kraft  et  Was  gröber  all 
bei  diesem*  *—  Der  Eisengehalt  taucht  den  Thoit 
lockerer  und  dubkelfitrbigen 

Die  behauptete  Schädlichkeit  fc*  Eben*  beruft 
Wohl  ybrangtitfh  auf  feiner  slarken  Verwandtschaft 
sn  LebensJuft  udd  Sfcuren.  •  > 

Gyps.  Sein  gübstiger  ßirlÖufs  äaf  die  DiadeH 
fcbiaten  rührt  höchst  Wahrscheinlich  Von  einer  chi- 
mischen  ZtYMkwfg  her«  Die  übergestreute  Mengb 
ist  au  gering,  am  die  physischen  Eigenschaften  de* 
Bodens  abändern  fcü  können  (etwa  i5o  Gran  auf 
-1  Geviertschuh);  seine  physischen  Beschaifenhet-» 
ten  unterscheiden  ihn  Wenig  von  4em  Sander  Fee* 
ner  bemerkte  Hn  Schübtir,  dtffo  78  Gn  reiner  Mb 
diger  Gyps  ^  der  freien  Lulr,  Beg**,  Sehnet!  und 
Sonne  ausgeartet*  nach  6  Monaten  in.6S.Gr«  Gyyp 
und,  10  Gn  kohlensaure  Kalkerde  übergegangen  wsj* 
rsn.  9  Also  eine  sichtbare  Zerlegung  *).  , 

s* 


r 

i 


•3  Da£»  der  Gypt  »loht  sowohl  attf  Je»  Boden  ab  abf  ~d*S~ 
,     ?flan»«norgAJuaniui  unmittelbar  wirke.  .ist  «140b  darum , 
höchat  fcl*t*bli«h,  w«ü  sein  EifcAal*  auf  Gewlobte, 
4oob  einarUi . ßa4«   «rfordam»   aahr  tepebtattn 


/^ 


9*4  6chtibljtf ... 

Xndlieh  Virmttht  Uhr  4a»  Klimm  dar 
tfctotsr  in  »den  i  geaarinteb  Er  dm,   unter  gana  glei- 
+bm  Verfa»itni*sen% 

sfiö  'Jfott  'und  Qäarztand  keimten  die  Römer  Tu 
„einigen  TageÄ»  wuohsen  in  diesem  au  1  Zoll  Höhe, 
#1D  jentn»  poffa  kttftiger,  zu  ^"  Hohe,  verdorrten 
.aber  bald  .bei  einfallender  Sotmmerwitterungf 

-. '  Tri  der  Qypserdt  schwache«  Keime» '  and  baldiges 
.Veröcrren*  sie  scblofa  «ch  durch -die  (FencMigkeit 
dichter  nöeamroen  und  übersog  -sich  'mit  slner  iian- 
tfan  Krtoateb  Im  Utenartigen  Tfoin  bildeten  sich  zwmc 
iVKürzcicken  und  Blattieitne  von  ii  -Linien  Längt, 
starben  aber,  ohne  die  dichte  Kragte  «der  Obn4- 
dhtrihff  durchbrechen  *u  kfconcn.  Ebenso  nn  khmar* 
0g*n  Tlion»  wo  «e  nur.  eine  «Linie  lang  wurden, 
und  im  klayartigtn  Thon^  wo  die  Keimung  noch 
schwacher  blieb.  -  ha  nintm  Thm  zeigie  sich  von 
dieser  ip  4o  Tagen  gar  keine  Spur«  Die  toejt 
.scheuenden  Körner  .wuchten  in  anderen  Erdeh 
.scbOn  auf» 

„  In  nirur,  ißbkfmwnr  Jfr/itrdt,  in  eben  solcher 
&aU*rd*  und  im  rt&u*.  Hvmut,  tofnlgle  baldiges 
J&fcneto  und  gesftqdes  WacfcsUicim.su  heUächilicher 
-H&hcbci  grünem  *ft&*rQUem  Ansehen* 

*  te  gtiPöhtöchtr  Gartth  *  und«  Atktrtrdt    dieselbe 
ifirjAeinuag,  doch  etwas  langsamst. 

*;:     Demnach    sind    Lockerheit    und    Feuchtigkeit 
Hauptbedingdngeh    eu  dem    Pflarfaen wüchse ;    der 


i< 


Die  fttftbe  wii*  idshl  eher  ins  Rtine  komam,  sIs*Ws 
immi  dw  LebeftSVsmohtftag«»  dsr  «Mitslns«.  Pflansentip- 
f«i  gsatu  M****  Den^GrHmi  •«.  B»  »•**  der  Gjys 
4r«nig,  sbsJr  dtm  MrfU  *isl  n;«*  irv  .  8u 


üb.  die  phys.- Eigenste W«&  der  Erden. 

reine  ^hefr  eeiiatJefc'^weiiffjeiF  vütnk'innt  "NVaie,  -nfa 
durch  «eine  Festigkeit  und  Ccmsistenft  Kohlensan* 
re  Bittorerde  kann  in  gehöriget  Verbindung  mit 
anderen  Erden  recht  nütatich  seyn;  in  reinem  Zu- 
stande schadet  ihre  grobe  Lockerheit  -und  wasser» 
haltende  Kraß  *>      '  '    ' 


PtJrtgesetate  tWefcdngea  a*f  Petent  Vftge  w8*den  es 
offenbar  dahin  bringen,  dafa  wir  tob  jader  Paaneeaart 
wafsten,  in  welcher  fiodenmiicbung  sie  afcn  bette* 
wachte,  and  weicfte  Bearbeitung  ihr  am  ntttslichstea 
aar.  Dahin  Wurde  aach  fahren,  dala  man  du  Van* 
kommen  det  wildes  Pflanzen,  aal  diesem  oder  jenem 
Boden  aoTgfiltig  beobachtete,  Wotu  schon,  s.  B.  tob 
Grtoia».  Tial  geschehen  ist*  Bat  ßandgewtotuett,  s,  1« 
Asm  *»taesoen»,  Birne*  arenaria*  ete,  saoTs  ataen*  aft* 
das  JLaft  eingesogen  werden»  weil  der. Boden  tranig 
Wasser,  und  Ösygea  giebtj  a«oh  . haben  sie  wirklieh 
baujig  rankende  Wurzeln,  die  der  JLnft  nahe  au  bleU 
ben  streben,  oder  eine  starke  wasserhaltendo  Kraft, 'wi* 
die  Crassifoliaev  Bai  denjenigen  Pflanzen,  die  einen 
siemlifth  '  g)eichmäfsi£  getauchten  Hoden  %rWd*W, 
a^efaeii  die  verschiedenen  Nabriukgsverrichbing^tf  malte 
im  Gleiebge«wichte  an.  stehen,  wekln»  aal  ein«  Aöhaab 
Qrgamsationaatoii  dsnmt»  .     .  :.  &.) 
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üb  ex 

d.  i  e     A  p  f  e  1  s  ä  U  r  .& 


Von 

GAY.LÜ3SAC,  ', 

(Uebsnta*  tei  4*a  Afendei  de  Chimie  et  tfe  *hytJ$ls  Ko% 

vfenobet  i8*«70 

in  deö  meisten  thehtistKen  Werken  findet  tnän > 
daft  die  Apfelsäurfe  da*  salpetersauf«  EM  faktd  da* 
talpätersaure  Silber  niederschlage,  uhd  ifaah  giebt 
diese  Eigenschaft  all  bitten  WeseöWcben  Chtfractef 
an,  welcher  sie  von  3er  Citrobensäure  unterscheid 
det,  mit  welche*  sie  übrigens  grodse  Aehnlichkcit 
tat  Ea/wir  mir  ünnVer  auffallend,  dafs  während 
jdl»  unauflöslichen  apfeUfcuren  Sahte  mit  einer  an* 
daerordentUchen  Leichtigkeit  sich  in  den  tahwitch«* 
sten.  Vegetabilischen  Säuren  aufläsen,  das  Salpeter» 
saure  Blei  durch  die  Apfelsäure  «ersetzt  werde."  Ife 
diesen  awei  Angaben  war  augenscheinlich  ein  of* 
fenbarer  Widerspruch ;  und  da  ich  Gelegenheit  hat* 
te  Apfelskure  au  bereiten ,  so  wollte  ich  mich  über* 
«engen,  ob  meine  Zweifel  gegründet  wären* 

Ich  nahm  Saft  von  der  Hauswür«  ( Setoperri* 
Vum  tectoruin  L.)  aetste  Salpetersäure*  Blei  etwas 
im  Ueberschufs  dazu,  und  der  entstandene  Nieder- 
schlag wurde  $0  lang  ausgewaschen,  bis  das  Was** 
aeg  durch  Schwefel  wasacratoffgas  nicht  mehr  schwur« 


W IWJK  Der  Niederschlag*  wa*d  mit  Schwefiels^ui* 
aetsetct*  van-  Welcher  man  :*intn  sehr  .gtfringea 
Ueberacbafs:  beifiagte;  dieser  -  letztere*  wurde  mit 
eJwa*.  BkigfeU*'  geirtmut  ,  und  <:  da  ^  die  Apfrlaaore 
ein.  w«JU>daroa, adelest  hattet,  so  lirfcich  jeinen 
Strom  vfca  JSclrwtfMwasseratda^ 
Di©  Flüssigkeit ;  wnrde  fittrirt  .und  tabgetiaoieitt.  > 

Die  so  erhaltene* Apfelsäure  schlug  'das  Salpe- 
tersäure filei  bieder;  aber  alr'icK  sie  WA  fast  zur 
Syrüjisiftcke  abgerwcbt/nnd  mit  Alkohdr  behan- 
delt hatte,'  bildete  sich  ein ;bet^ etlicher  Nibder- 
schlag,  Wekben  reb  Tu¥  apfelsau  reu  KaHt  erkannte, 
und  dar  Alkohol 'enthielt^  d»  ApfcMute  aufgelöst 

g^h<Wri    det^Al^Qb^   tw  &*»*&  la^te*^  durefc 
asülfctfipji  Jgn .« WA^bart?  gftren«t>  :u*d.  aie  im 

W*****  -.WädF..  j*&ffe>*t  VSprrfW  i^ar^atAlug  aia 
fefcht:  ö»*ta  weder  das  laalßajbeimnc«  Jlej^  noch  da* 
«ajpatars^ra  S}^rün^r.r>i   j.lt„    .  v  , 

Nach  diesen  Versuchen  ktioo  klar,  dafr  #• 
Aptelsäüre  das  salpetersaure  Blei  nur  defswegen 
niederschlug;  weil  sie  mit  Kalk  verbunden  war* 
Welcher  die  Säure  des  zersetzten  salpetersauren  Sil« 
bera  sättigte,  nach  dem  Gesetze  der  dop  peilen  Ver- 
wandtschaften. Es  ist  sehr  merkwürdig  Kalk  in. 
dem  aus  salpettieanfen  Blei  und  Hauswurzsah  ge- 
machten Niederschlag  zu  finden,  nachdem  er  sehr 
oft  ausgewaschen  worden  war;  denn  der  apfelsaura 
Kalk  ist  auflöslich»  Aber  es  ist  sehr  wahrschein« 
lieh,  dafs  das  Bleioxyd,  der  Kalk  und  die  Apfel- 
säure sich  in  dem  Niederschlag  in  dem  Zustand  ei- 
ner unauflöslichen  dreifachen  Verbindung  befinden. 

Nach  den  Eigenschaften,  welche  man  der  Apfel« 
säure  beilegt,   mub   man  schliefaen,   dafs  man  sie 
Jtmnu  f.  Cham.  u.  Phys.  fti.fid.  2.  Heft.  »6 
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hoch  dicfat'ifk  *«lllfotftfti*>  ftidäpi  ZualafiU  erhalte* 
int»  Upi  rfe  an*  dtm  Safte  dar  Hauawura  'Kube^ 
feiten  xnmk  manf  ÄaferÄ  MiigMdttB«itr  b«»r4  ktl^ 
peteraatirfes  Bie^>b*ifiigcn,  dekt  Nfrdcrscbla^  gtt 
auawasfcbett^bd  »ha  faii  Schhrffthivr*  iuf  «flrfageit 
,  U«£eracliüaa«hcugesel£t,  beharideltfjaTe  mto  bin  w#» 
Hig  BleffciJttte  kochen,  da**  &hwefelwkj»eratbf%aj 
aurchBlre^chpq^a^acfif,  aie  f^ät^bu  ew;  Syroffadicko 
ab^aucheq^  mit  A^°M  b^ntd?lotl¥um  die  Apfel* 
fjtur«  von  ^eo*  apfejsaiurwi  £ak  ,f  tt>  trenoep ;  epd* 
lieh  den  Alkohol  durch  gelipdq  Wärqae  Vfe^qibf  &t 
tond  den  Rückstand  ij^; .-^aifmr  *itf$t*tt  , ,.  •   , 

DU  AfrftWWi*'  nflifert steh  Vier  bifotritasaiifei 
Att  eiokigwi;  mtnlt  eft*  Ver^fefehalliiJg-ttrögUdl 
i»t,  whrr  aber  matt  taWa¥h*iäet '4fc  leicht  d*i 
durch,  d*f**f»'n teilt  ktyrtallüM*  Wid  frrefe  Art 
Eigehstttaft ,  dafr  alte  mit'  alleik  '  B*ta*  Salt*  Bild* 
die  im  Wasaer  uod  in  &fe  »chWJfchsten  SWftifc 
vifcl  ittflöalMftir  itak  :    :  
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Von  Ann  Einfiaaa* 

tat 

Metalle 

•üi  ai« 

Öa5r*telluiig  de*  Kalimetalls 

fefiif*  a«T  Koiii«. 

VAtrQtrBt.'m 

^•Uhctit  an  Jan  Annale«  d«  qblinf»  «t  da  nytiyM 

Juimi  1818O 

Ift  deta  Departement  fle  l'ÄHfdr  Tiat  min  kürriicfc 
ein  S]piefsglänzerfc  entdeckt ,  von  welchetn  mir  der 
dortige  Unter -Prit&ct  Proben  zur  Analyse  übern 
ttnAfei 

Wählend  ich  mich  mit  dieser  Arbeit  beschif- 
tigte;  halt«  ich  Gelegenheit  die  Bemerkungen  xu 
taatfiettj  Welche  Ich  nun  der  Akademie  vorlegen 

Nachdem  eine 'bestimmte  Menge  dieses  Erze« 
geröstet  Worden,  taefcgie  ich  sie  mit  Weinsteiri, 
und  schmolz  das  Gemenge,  tan  daa  Metall  *u  er- 
haltet»   . 

4 

bieaes  war  von  Weifsgrautt  Fkrb4 ,  ohne  Glana 
mnd  von  körnigem  Gefüge; 


tfio  Vauquelin 

AU  wir  dieses  Metall  ins,  Wasser  brachten, 
uro  es  tod  den  alkalischen  Schlacken  zu  reinigen, 
die  ibth  anhängen  konnten,  bemerkten  Wir,  dafs 
auf  der  ganzen  ObeHläcbe  eine  plötzliche  Gasent- 
Wickelung  in  sfehr  kleinen  Bläschen  Statt  fand. 

Um  die  Katar  dieses  Gases  kennen -en  lernen 
brachten  wir  das  Stück  ßpiefsglanz  unter  eine  mit 
Wasser  gefüllte  Glocke«,  Nachdem  wir  eine  bin- 
längliche  Menge  davon  erhalten  hatten;  wurden 
folgende  Versuche  damit  angestellt! 

i.  Mit  hinein  ffaftJtnenäeh  (Cör^et  berührt  enUün- 
dete  es  sich,  und  brannte  mit  rotblicher  Flamme. 

Das  Produtt  ^der  Verbrennung  trfibt*  das  Kalk- 
wasser nicht  im  geringsten.  / 

2.  In  einer  uwgesttkÄten  Glocke  entweicht  die» 
ae*  Gas  nicht,  während  es  schnell  verschwindet, 
wenn  dre  Mündung  der  Glocke  nach  oben  steht; 
es  ist  folglich  leichter  als  atmosphärische  Luft* 
und  roufe  als  seht  feines  ty  tutet atop^ta  •  betrach- 
tet werden*  c 

3  Graminen  dieses  vörit  Schlacken  befreiten 
Spiefsglanzes  Wurden  schnell  unter  eine  gradeftrte 
mit  Wasser  gefüllte  Glocke  gebracht;  nachdem 
das  Braussen  aufgehört  hatte  ,  waren  So  Cubjk* 
Centimeler  Gas  entstanden  und  das  Wasser  war 
sehr  alkalisch  geworden; 

Bei  einem  andern  Versuch,  wo  wir  5^5  Gram- 
men des  nämlichen  Metalls  anwandten,  wurden  ^7 
Centimeter  Gas  hervorgebracht*,  welches  aiemlich 
genau  übereinstimmt*  /Dieses  Gas  zeigte  dieselben 
Eigenschaften,  wie  das  vorige. 


Darstellung  des  Kalimetalls.    aal 

*  Grammen  $o  geschmolzenes  Spiefsglanz,  der 
freien  Luft  unter  einem  Trichter  ausgesetzt,  zeig- 
ten nach  einiger  Zeit  auf  Jbrer  Oberfläche  etwas 
Feuchtigkeit ,  auf  welcher  man  eine  zahllose  Menge 
G*sbläschen  sieh  entbinden  sah.  Nach  Verlauf  von 
ifi  Stunden  wurde,  nachdem  das  Phänomen  aufge- 
hört hatte,  das  Metall  ins  \Vasser  geworfen;  aber 
es  Sind  keine  Gaserzeugung  mehr  Statt. 

Um  zu  wissen ,  9b  sich  diese  Eigenschaft  eine 
Zeit  laiig  in  dem  Spicfsglanz  erhalten  könne,  wur- 
de ein  Stück  in  Bergnaphtha  gelegt,  und  in  de* 
That  brachte  das  nach  a4  Stunden  herausgenom* 
mene,  tnit  Fließpapier  abgetrocknete  und  ins  Was* 
«er  gelegte,  ^letali  o1  ieselbe  \Virkung  hervor ,-  wie 
das  vorige» 

Uugewifs  übef  die  Ursache  dieses  Phänomens, 
und  befürchtend ,  es  möchte  von  einer  besondem 
Natur  des  Suiefeglanzerzes,  herrühren,  schmolz  ich 
eine  gewisse  Qnantiqu  dieses  Metalls ,  wie  es  int 
Handel  vorkommt,  mit  Weinstein.,  UI*^  ehielt  eiri 
Resultat  ganz  demjenigen  ähnlich ,'  >vovon;  die  Rede 
war,  d.  h.  dafs  das  Spiefsglana;  eine  graue  Farbe 
und  die  Eigenschaft  Was.iers.tqffga*  zq  erzeugen  an- 
genommen hatte.  Diefq  \$\  ajso,  eine  von  ö>r  Na- 
tur des  Spiefsgilaözer^es,  una^ängi|e  Wirkung. 

Da  wir  wissen  wollten ,  ph  andere  Metalle  auch 
die  Fälligkeit  erlangeq  könnten,  ähnliche  Wirkun- 
gen hervorzubringen;  so.  schmolzen  yrir 'eine  ge- 
wisse Menge  ^Vüsmuth  mit  eben  $q  viel  Wein- 
stein, und  legten  es,  nachdein  die  Schlacken  abge- 
sondert waren,  ins  Wasser 5  es  entstand  sogleich 
ein  Autbrausen  und  es  entwickelte  sich  sehr  reines 
WasserstofTgas» 


- 

Ana      '  Vauqijelin  ' 


Mit  Weinst*  ip  redopirtef  Qleioxyd  gab  ein  Kora 
von  grauer  Farbe  und  vop  fasrigqr  und  brüchiger 
Structur.  Wfnn  map  dieses  Metall  wf  den.  firiV 
echen  Bruch  mit  dpr  Zi*nge  berührte;  so  fiiblte 
man  eineq  sehr  alkalispl}*!}  Qeschmak;.  und  ein 
Stückchen  gerölhete*  und  £gucbtgf?mapbtcf  Lakmusr 
papier  auf  den  Bruch,  gelf gt ,  erhielt  119  Aosg^blidc 
aeine  natürlich«,  ifarbp  wieder,  lüdet*  gib,  ca.  in 
Wasser  gelegt  kein  Wawrsjoffgas. 

Ei  enthebt  nuq  die  Ifragf  nach,  der  Ursache 
Rieses  flJerJtwürdigen  Phänomens;  wenn  man  jedoch 
die  Natur  der  bei  lmaerm  Versuch  angewandten 
Stpffy  betrachtete  90  kann  man  mit  Grund  ajineh* 
inen ,  defs  die  beobachteten  Wirkungen  der  Gegen- 
wart des  Kalimetalls  in  dem  Spiefsglan*  und  an- 
dern mit  Wei.P«tqiq  g^cbmolzeueo  Metallen.  *u«u- 
achreiben  sind  5  und  wirklich  scheint  uns  «Jas  W^i 
aerstpifgas»  welches  sich  mit  einer  sollen  Scbqelr 
ügkeit  bei  einer  $0  picdrigen  Tempera^  fntqfö 
ffkelt  und'  die  AlkaÜnität,  welphe  das  Walser  an- 
nimmt r  blofe  der  \Virkung  des  KelimetaUs  anzuge- 
hören. Oje  Erzeugung  dieser  so  ausnehmend  vej> 
brennlichen  Substanz  wird  oljna  Zweifel  durch  {lie 
Gegenwart;  der  Metalle?  begünstigt;  denn  Koble  al- 
lein würde  bei  tjUea^i;  Temperatur  das  &t)Ii  nicht 
serseUeq. 

Wenn  m*n  diese  ehea  gedachte  Voraussetzung 
annimmt,  iq  findet  man  dqurch  das  Volumen  Was- 
serstoffgas, welches  %  Grammen  in  Wasser  gelegtes 
Spielplans  entwickelten,  dai*  dieses  Metall. ohnge- 
ikhr  2  Gran  odej  1  jPccigrammeii  &ali(netall,  oder 
ffs9  des  SpielsglirazeSi  ent^t. 


über  die  bafndkiBg'to  Kattmatalb,    «flg 

Vtn  diese-  Theorie  m  bewahrheiten ,  schmolzen 
^pir  in  einer  an  einem  Ende  verschlossenen  Glas- 
röhre 1  firamm  reines  Spielplans  und  *  Qecigramn* 
JCatimetalh  Man  erhielt  eine  ähnliche  Legiruog  wie 
flie  tut  gerösteteip  und  mit  Weinstein  gescbmolze* 
pen  SpiefagUnaerx«  Diese  in  'Wasser  gelegt  entwi- 
ekelte  sehr  reifes  WassAratoffgas.  Zink  und  Blei 
mit  ^  s^alixpetaU  geschmolzen,  cr^ap^  ueoe  pa- 
nische Eigenschaften,  als  Härte  und  Sprödigkeit| 
fbpr^ß  Wasjer  «ersejteen  sie  nicht 

Sollte  es  vielleicht  mit  den  andern  dehnbaren 
Metallen  eben %  so  s*jri&,  ugd  Spille  jene  Eigenschaft 
flen    spröden    Metallen   cigenthümlic^    ange^örejqp? 

Neue  Untersuchungen  werden  uns  darüber  belehren, 

•  .    *.  •  '» 

■  !  * 

$  c  $Lufs  folg** 

Nach  diesen  Verbuchen  ist  es  wahrscheinlich, 
4afs  viel»  andere.  Metalle,  welche  mit  kalihaltigen 
Flüssen  redocitt  werden,  auch  mehr  oder  weniger 
beträchtliche  Quantitäten  Kalioietall  enthalten ,  wei- 
ches ihre  Eigenschaften  modifidrt»  und  steh  refc? 
streut,  Wen«  man  sjie  £9  Berührung  mit  (jnft  be- 
arbeitet» « 

Dieft  ist  ein  Gegenstand,  welcher  <iie  Auftaerfa 
samkeit  der  Chemiker  verdient* 


•  /    .« » 


üb.  «ine  im  ÄfttimÄl*  abgelagerte  toy^t  Saure.  n%Ü 

gegangen   war.      Gegen   Alkohol  bewies   *te    sich 
ebenfalls  nicht  indifferent,  sondern  eise  Uilze  ha*» 
te    i*  davon  aufgenommen.     In    einem  kupfernen 
Löffel    vor   die    Fiamme    des   Blasrohr«    gehalten, 
schmolz  sie  wie  Oel,  und  verursachte  hier  und  da 
Stellen    eine«    grünen    Kupferoxydhydrats«      Vebdr 
der  Flamme  de«  Licht«  «erging    sie  Wie  oben  eiV 
wähnt,  erstarrte  nach  dem  Erkalten  an  fefwwre^i 
dureh  einander  liegenden  Sßiefsigen  Krystalleo,  und 
verflüchtigte  sich   yon  neuein  erhHfet  bis  auf  einei^ 
unbedeutenden .  kohligeq  Rückstand«    Ein  Streif  Lak- 
muspapier   in  die  wäfsrige  J^sung  gelegt,   wurcie 
merklich  davon  gerottet;    die    geistige  Flüssigkeit 
zeigte  diese  Erscheinung  ebenfalls,  aber  später.    Er-« 
wärmt  bekam  das  Rapier  $eiq$  vorige  blaue  Farbe 
wieder«     Mit  basisch  kohlensaurem  Natron  trocken 
zusammengerieben  war  keiqe  Spur  Ammoniaks  za 
entdecken«     Sauerkleesfture   mit    vorhergegangenem 
Zusatz   von    Ammqniak,    flüssiges,   ^mmooiak   im 
Uebermaafs,  salzsaurer  Kalk,  salzsaurer  Baryt,  salz« 
saures    Eisen    und    basisch    kohlensaures    Natron  , 
bewirkte  auch  nicht  die  geringste  Veränderung  in 
der  erwähnten  Flüssigkeit*    Mit  salpetersaurer  Sil- 
berauflösung aber  entstand    ein  pnfiinglich  weifser 
lUlsartiger,   kurz  darauf  röthiich    und   braun  wer- 
dender Niederschlag«    Schwefelsaure  Silberaullösung 
fkrbte  sie    blutroth,    eine  Farbe  die   andern  Tags 
noch  anhielt,  bis  sich  endlich  ein  zarter  brauner 
Niederschlag  absonderte«    Einige  Grane  des  Salzea 
Wurden   mit   sehr  wäfsrigem   flüssigen  Ammoniak 
möglichst  gesättigt  und  in  eine  Lösuög  von  salz- 
saurem Eisendeuloxyd  getröpfelt;  es  erzeugte  sick 
dadurch  eine  bräunliche  Trübung. 


;$*£    Dumas«!}  üb.  eine  Im Äkaw  t*lf  *hg*L  et*. 

Des  Verkante?  obiger  S*b«aaeq  in  <te  Hiü^;  * 
.^er  Grad  ihrer  i*0fbarkeU  ico  W<M9*r  ujul  AJkor 
,hol;  diq  veraiwcbte  rQthlicbg  Trübung  tni}  Silber« 
fnflttaoqg,  und  iqp  qeutnden  Zutfapd©  mit  Ejsep- 
deotoxydauflöMmg,  würde  keinqn  Zqräfcl  (iher.  d*p 
JdeutiUt .  dieser  SubsUns  jnk  Benzoesäure,  zurück- 
]a«sgn,  wenp  mw  au«  dem  hmterUliqbemen  f  obwohl 
.üufeerü  geringen  kphtfgpn  Rückstand  picht  auf  pin 
größere*   VeibÜUxiü  aq  £ohl*nstoff  i$  dwc&eu 
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Ü  e  h  «  * 
eine  Lampe  ohne  Flamme. 

Hr.  w»  Grotfhtfi  bat  bekanntlich  wer«!  gezeigt^ 
^lafs  knallende  Gasmiscbungen  unter  gewissen  Um- 
standen  langsam  abbrennen ,  können  ohne  912  vcrr 
puffen,  und  der  Leser  kennt  die  dadurch  veran- 
)La(8le  Abhandlung  von  JDayjr  (B.  XX.  Sn  io5  £)  und 
Schüütr'i  Wiederholung  der  Versuch^  Davy's  über 
das  Entgluben  erwärmter  Metalle  im  AetherdunsJ 
(B.  XX.  £.  199.).  Hierauf  grüudct  «ich  die.  soger 
^anute  Lampe'  ohne  Flamm«. 

Eid  Platindraht  von  *  engl  Zoll  im  Durchs 
{nesser  wir4  ntn  den  Docht  einer  Weingeistlaaipe 
gewickelt,  m  dafs  ein  Theil  darüber  hervorragt, 
pnd  der  Docbt  angezündet,  wodurch  der  Platin- 
4rabt  *um  Rothglühen  kopimt*  Man  hlä(st  danq 
die  Flajtyme  des  Dochtes  aus,  aber  der  Platindraht 
leuchtet  noch  fort  in  der  Mischung  aus  Aethertfunst 
und  gemeinen  Luft,  so  dafs  man  bei  seinem  Schei- 
ne die  Stunde  einer  Uhr  beobachten ,  auch  Feuer- 
schwamm  ai\zün{len  kann  (Annais  of  philo*.  Mäjraj 
1818.  S.217,). 

Hr,  Geh.  Rath  y.  $örumerrM$ ,  der  diesen  Ver* 
qwk  wiederholt  hat,  bemerkte ,  'dafs  eine  Drachme* 
Alkohol  hinreichtet  um  den  Plaündraty  «iebeq 
Stunden,  la$g  retbj>lübeod  zu  erhalten. 
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*)  Pia  Absicht  wurde  schon  in  dem  Totigen  Hefte  «atge» 
•prochen,  künftig  regelmifsis  AhsaAge  aus  auiUnduchen' 
Zeitschriften  au  liefern ;  diete,  besiebt  sich  jedoch  blofs 
auf  die  vom  Ja.hr  iö»8  an  erschieuenen.'  Was  die  frö« 
bern  betrifft,  so  theilen  wir  nach  dem  froher  befolgtem 
IJsjio  Mob  die  ^haltianxeigen,  mit. 
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offenes  wglUchts  Färbtbuch,  oder  ygrBtotitiche  ZJnttrsu- 
chungen  über  die  Watur  beständiger  Farben,  und  der 
besten  Verfahr  ungsort  9  welche  in  der  Färberei,  und 
Kattundrucktrci  htrwzubringen ,  von  Ed.  Boncroft, 
Au»  dfOiEnglischru,  nach  der  jüngst  erschiene« 
'neu  zweiten  Auflagt,  übersetzt  von  Dr.  Job.  Afidr. 
Büchner,  hei  au«g<  >  eb*n  und  -.mit  Amtierktmgeii 
und  2u*5Uzea  vt>i sehen  von  Dn  /•  G*  pingler  u 
tF*  Ä  von  JCwrer.  i.  Bd.  *iv8.  5  11 

'Wir  überleben  hier  d«Ä*  deutschen  Publikum  ein  Werk 
'walehes  mit  Keeht  auf  dt-n  Titel  «»nee  duishchtn  kt<m*taar< 
-fp'erk*4  der  färbckumU  Anspruch  machen  .kann*  und '  Ur  du 
Färber  aller  Zeiten  ein   unentbehrliches  Hund»  und  Htili» 
buch   bleiben  wird»  -  Wir  glauben  nicht  xu  viel  *u  ss^en, 
Wenn  wie  versichern,  dal»,  in  Hinsicht  auf  Vollständigkeit 
und  Vielseitigkeit  untere  Literatur;  noch  kein  ähnliches  Werk 
'an&u  weiten  heu    Aüet,  was  der  nnermudheic  JDenkur,  lor< 
Didier  und  Prüfer  banaojt  au*  den  ausgedehnten  üenlnen  d«t 
.  'englischen   larbekunst    wahrend   einer    iuni*ig)ahrtgcn    Ge< 
echatababn  beobachte*   und  gesammelt  hat,   wird  hier  z\u 
;rtennu<iU  de»  deutschen  fWnsigeuwseu  gebracht,  und  duicb 
Anmerkungen  eTlautert  und   bereichert*  weiche  nicht  biofi 
die  manniohieltigen  Versuche  und  Erfahrungen  der  Heraus- 
geber  in  den  verschiedenen  Fiebern  der  ftun»c  bcgrcUeii, 
sondern    auch   von  den   Arbeiten   und  Fo«  schlingen   der  in 
neuem  Zeiten  f  d  weit  den  Jäuglandern   en  Gescümech  und 
Kolorit  vorgeschrittenen  deutschen   nod  iienaöaitQben  Fabu< 
kanten  und  Färber  eine  systematische  Uebejsicbt  geben,    Ei« 
no  vollständige  JLiteiatur  über  aUe  Zweige  der  Jkunet  ver< 
schafft  dem  denkenden  Künstler  die  fjele-enheit,  eich  mit 
dem.  wa*  fc über  in  »einem  fache  geleistet  worden %  ausludr* 
»lieb  bekannt  sn  machen»  und  selbst  der  Naturforscher»  dtt 
»Chemiker  und  Pbarmaeeyte  wird  Jüer  manche  nnei  wartet* 
Aoitchiotse.nml  m«»«^.  willkommene  Andentang  finden*  — 
l>er  awciu  Band  erscheint  tut  Oster  «Mcm  iti*&, 
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...  .  , 

Ueber  die  Mischung. 

der 

granatartigeh  Fossilien,,  den  grffnländfi 
sehen  schaaligen  Pyrop,  ein  neues  titan-^ 
haltiges  gränat  artiges  Fossil  aus  Aren?* 
dahl  (Rutilit)  >  den  sogenannten  Zirhon^ 
granat,  und  die  Aehnlichkeit  der  Z/r- 
konerde  mit  dem   Titanoxyd. 

Vom  , 

>  C.  H.  PFAFF,  Ptofsuorau  lliaL 

_  •  *      '     * 

Wenn  man  die  Fossilien  überschaut,  welche  Hf. 
Professor  Hausmann  unter  div  Ftmilit  de«  Gtanam 
zusammengefafst  bat,  90  bemerkt  man  bei  einer  ge-> 
wissen   Uebereiostintarang  in  ihrer  Misrehüng  Dfc» 
vergenien  in  derselben,  durch  welche  eben  ao  aehr 
-wie  durch  die  aufsern  Kennzeichen ,  «Abtheilqngen 
dieser  Familie   in  mehrere  scharibegrSnzte  Gattuo* 
gen  gerechtfertigt  werden.     vWenn   wir  von  dem 
Gemeinschaftlichen  aller  eigentlichen  granatartigen 
Foaailien  auegehen»   ntailiclt ; von  dem    kituüaurm 
'ElitUy  das  den  wesentlichen  und  Hauptmischungs- 
theil  derselben  bildet,  ao  wird  ihre  chemische  Ver- 
schiedenheit vorzüglich   in  der  Verschiedenheit  dea 
zweiten  Hauptbestandteils,  der  mit  dem  kieselsau- 
ren Eisen  die  Doppel  Verbindung  bildet,   zu  suchen 
aeyn.     Dieser  zweite  HaupthettandihM    ist  nämlich 
Saar*  /.  Chtm  m.  Phyu  ai.  Bd.  5.  Jü/t.  iS 
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über  gramatartige  Fossilien,  £35 

Iq  Ansehung  der  zur  eisten  Reihe  gehörigen 
Arten  herrscht  noch  eine  Unsicherheit  über  dje 
Bestimmtheit  ihrer  Mischung,  die  vorzüglich  durch 
.den  scheinbaren  Widerspruch  in  den  Resultaten 
der  von  Verschiedenen  Chemikern,  in  den  neuesten 
Zeiten v unternommenen  Analysen  veranlafst  worden 
ist, 'ein  Widerspruch  *  der  theils  durch  die  Be- 
zeichnung verschiedener  Fossilien  mit  einem  und 
demselben  Namen,  theils  durch  die  so  leicht'  ge- 
schehende Verwechslung  des  Titmioxyds  mit  der 
Zirkontrie  veranlagt  worden  itt, 

f 

Wir  haben  nämlich  von  dem  sogenannte*  grön- 
ländischen schtaligen  Granat' drei  Analysen ,  die  sehr 
auffallend  roh  einander  abweichen ,  eine  von  Klap- 
fpth,  und  ^wei  andere  von  Trommsdoiff*)  und  Gm* 
ntr  **) ,  von  depen  die  beiden  letztem  in  ihren  Re- 
sultaten «war  ziemlich  mit  einander  übereinstim- 
men ,  aber  um  so  mehr  von  der  Kloprithischeit  ab« 
Weichen*  Sie  fanden  nämlich  einen  sehr  ansehnli- 
chen  Antheil  von  Zirkonerde  darin  f  weichen  Klaproth 
auch  bei  der  sorgfältigsten  Nachsuchung  in  dieser 
Hinsicht  nicht  aufzufinden  im  Stande  war.  Neben 
diesen  Analysen  verdanken  wir  aber  nun  noch 
Herrn  John  die  nähere  Kenntnifs  eines  neuen  nor*. 
discheft  Fossils,  das  sich  dem  schaaligen  Granat  am 
meisten  nähert,  und  auch  in  seiner  Mischung  dem 
^Irou  Hrn.  Trommsdorff  und  Grüner  Verlegten  Fossil 
am  nächsten  verwandt  ist^  sobald  man  die  von  ih«. 
toen  gefundene  Zirkonerde  für  Titanoxyd  nimmt. 


*)  CreWi  Annsltn  1801.  436. 
**)  Gilberts  Awultn  XllL  ftji 


\    . 
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Da  ich  von   dem  tykkannlen  Mineralienhändler 

Jfepptrschmidt  von.  d*m  eigentlichen   grönländischen 

'scbaaligen  Granat  sowohl,  als  vorzüglich  auch  von 

dem  neutn  nordischen*  Fossil ,  mehrere  ausgezeichnete 

Stücke   erhalten    habe,    so   habe    ich   zur  Ausglef- 

* 

chtmg  dieser  Widersprüche  eine  neue  chemische 
Analyse  beider  unternommen ,  deren  Resultate  ich 
hier  mittheile. 

l«  Grönländischtr  schaaligttPfrop. 

Der  gt  (inländische  schaalige  Pyrop  ist  von  dem«* 
jenigen  Fossil,  welches  Trommsdorff  zerlegte,  wohl 
su  unterscheiden.  Seine  Farbe  ist  nämlich  mehr 
Wl  blutroth ,  nicht  so  dunke  lroth  wie  die  des 
nachfolgenden  Fossils,  der  Glanz  ist  gewöhnlicher 
Glanz,  der  auf  keine  Weise  dem  Demantglanze 
sich  nähert,  nur  von  mittlerem  Grade.  Er  besteht 
aus  seh  aal  ig  abgesonderten  Stücken,  die  auch  in 
den  auf  sie  senkrechten  Richtungen  einen  versteckt- 
blättrigen Bruch' haben,  mit  zweifachem  schiefwink« 
Jichem  Durchgänge  der  Blätter,  die  auf  dem  Bru- 
che mehr  freistehenden  Splitterchen  sind  durch- 
scheinend 9  zum  Theil  durchsichtig.  Seine  Härte 
ist  geringer  als  die  des  nachfofgenden  Fossils,  von 
welchem  er  geritzt  wird.  Sein  speeifisches  Gewicht 
ist  5,634.'  An  den  ziemlich  groTsen  Stücken,  wel- 
che ich  davon  besitze,  sitzt  (v,üarz. '-" 

a)  Es  wurden  5  Grammen  davon  auf  das  fein- 
ste gerieben  mit  3o  Grammen  an  der  Luft  zerfal- 
lenem kohlensäuerlichen  Natron  genau  gemengt, 
und  im  Platintiegel  stark  geglüht.  Die  Masse  sin« 
terte  zusammen  ohne  in  Flufs  zu  kommen,  und 
hatte  eine  schön  grasgrüne  Farbe  angenommen.  .Sie 
wurde  mit  kochendem  destillirten  Wasser  so  lange 
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*  -  .  «* 

ausgelaugt,  als  dieses  noch  einige  Farbe  annahm.' 
Aus   der    sehr    sattgrün    gefkrbten    Lösung    schied, 
sich  sehr  bald  Mangan  ab,  das  derselben  bald  eine' 
braune  Farbe  ertheilte,    Nach  q4  Stunden  hatte  sich 
aus,  der    in  einem  Glase   aufbewahrten   Flüssigkeit 
\iei  nicht  -.ganz  luftdicht  schliefsendem  Stöpsel  noch 
nichr .  Mangan    abgeschieden,    und    die   Flüssigkeit 
war  nun  völlig  wasserhell.   Alles  abgesonderte  wur- 
de auf  einem  Filter'  gesammelt,   und    betrug  nach, 
dem  Glühen  o,i4  schwarzes  Maoganoxyd. 

b)  Die  wasserhelle  Flüssigkeit  wurde  mit  Salz- 
saute übersättigt,  bis  zur  Trockne  angeraucht,  der 
Buckataqd  wieder  aufgelöst,  und  was  auf  diese 
Weise  unaufgelöst  blieb,  zu  der  auf  anderem  Wen 

ge  erhaltenen, Kieselerde  hinzugefügt, 

» 
-    e)"  Was'  sich  in  a  nicht  im  Wasser  aufgelöst 

Itatte,  wurde  mit  Salzsäure  von  1100  übergössen  und 
eine  Nachj1  damit  in  Berührung  gelassen  j  am  fol- 
genden Morgen  hatte  die  ganze  Masse  eine  gelbe 
Farbe  und  eine  gaüirtartigt  Konsistenz  angenommen.' 
Da  auch  durch  Kochen  mit  hinzugesetztem  Wasser 
«Jieae  Gallerte  nicjit.  aufgelöst  werden  konnte,  so 
wurde  sie  zur  Trockne  abgetaucht,  Sie  stellte  nun 
ein  dunkelbraunes  Pulyer  dar,  das  von  neuem  mit 
"Wasser  gekocht  sich  gröfstentbeils  darin  auflöste, 
was  unaufgelöst  geblieben  war,  wurde  von  neuem 
xoit  saljsgesäuertem  Wasser  ausgekocht,  und  auf 
diese 'Weise  endlich  eine  vollkommen  weifse  Erde 
ernajten,  die  mit  der  unter  b  abgeschiedenen  ge* 
glüht  2,091  Gran  betrug,  und  keinen  Rückhalt  we- 
der von  Titan.  ( vergleiche  die  folgende  Zerlegung) 
noch  von  Zirionerdt  zeigte« 


«53  *fa« 

d)  Die  Salzsäure  Auflösung  ( c )  wurde  durch 
kohlensäuerliches  "Kali  niedergeschlagen ,  der  Nie* 
derschlag  auf  einem  Filter  gesammelt,  hinlänglich 
anagewaschen,  dann  in  heifse  Kalilauge  getragen, 
damit  gekocht ,  und  das  unaufgelöst  -^Gebliebene 
durch  FiHriren  getrennt,  worauf  die  in  Kali  auf- 
gelöste Thonerde  durch  salzsaures  Ammoniak  ab« 
geschieden  und  geglüht  wurde«  Jhr  Gewicht  be- 
trug 0,891  Gr. 

e)  Die  durch  koblensäuerliches  Kali  vom  Ei* 
senoxyd,  Thonerde  u.  s.  w.  befreite  Flüssigkeit 
wurde  bis  aur  Trockne  abgetaucht,  wobei  beim1 
Wiederaufl  öseA  ein  %  graülichweifser  Rückstand  er- 
halten wurde.  Er  wurde  mit  verdünnter  Salpeter* 
etture  übergössen,  und  auf  diese  Weise  in  0,016 
Mangan  und  0,245  Talkerde  getrennt,  Reiche  letz- 
tere jedoch  poch  einen  kleinen  Rückhalt  von  Man«* 
gan  hatte  (vergleiche  die  bessere  Trennungsart  in. 
der  folgenden  Zerlegung). 

f)  Was  in  e  sich  in  der  Kalilauge  dicht  aufge- 
löst hatte,  wurde  nun  wieder  in  Salzsäure  aufgelöst, 
lind  in  zwei  Hälften  gctheilt,  aus  deren  einen  das1 
Eisen  durch  Ammoniak,  aus  der  andern  durch 
b'enzoesaures  Natron  abgetrennt  wurde.  Es  wurden* 
auf-  diese  Weiser  im  Ganzen  1,621  Eisenoxyd  er- 
halten. 

g)  Die  übrige  Flüssigkeit  wurde  nun  noch  durch 
kleesaures  Ammoniak  auf  Kalk  geprüft  Der  er- 
haltene kleesaure  Kalk  befryg  scharf  getrocknet 
0,095,  wofür  man  etwa  o,o4  reinen  Kalk  anneh- 
men kann.  Diesemnach  lieferten  5  Grammen  des 
Fossils 
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:9,09t1  Kiwalcri«  (c$    *   /  V  .,  -    i 
1,631  Eisenoxyd  (f)  ^  * 

0,8pi  Thonejede  (d)    ;/' 
0,245, Talterde  (e)    ..         ..; 
ofi56  Maagati^xyd,  (a  uild,  «)  ,  .        .> 

o,o4o  IUlk.(g)    . 


d 


* 


'».•■••    '  -  '    ■  - 


>■* 


.:•  » 


Aq44  Graromea  ;, 

..  '       •       *     •  •  * 

oder  jfapdwt  Tffeila  enttelMn 

4 1,8a  Kieselerde 
'5a\4a  Eisenoxyd- 
17,8a  Tüonerde 
•     4.9p  Talkerde 
•  5jia  Mangatioxyd 

0,80  Kalk       ^ 

•   ■    ■  .     - 

diefs  stimmt  W*o  seht  ttahe  mit  KafkW*  Analyse 
tibwtin,  und  dar  emsige  bedeutend«  Vntertchied 
Migi  sich,  io  der  ▼erbttlraifoweise  geringeren.  M*nl- 
ge  von.  Talkerde,  •  und  dem  gröfcarn  Aarth*ik'**» 
Mtagaooxyd.  "'» 

Legt"  man  um  die  chemische  Formel  för  diese 
Mischung  zu  finden,  die  Bekannten  Aequivalent« 
«ahlen^  wie  sie  Rtr^tlius*)  angiebt,  au  gründe,  so 
bürden  »6,8  Kieselerde  auf  die'  Thoiierde,  i4,5  atff 
das  ßisenöxyd,  5,8  W  die  Talkerde,  und  1,45  auf 
'öaVMauganoxyd  und  0,$  auf  den  Kalk  kommen, 
um  ein  einfaches  Silicat  zu  bilden ,  und  «»  werden 
<6&  XksJelafde  utfrtrbunden  seyn  i  wenn  man  töe- 
bei  von  dem  kleinen  Aotheil  &alk  ganc   absieht, 

•  t 
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io  würde  folgende  Fermel  am  besten  der  Analyse 
entsprechen: 

mgS  +  5  M5  +  io  F§  +  12  AS 

eine  Forme),  welöhe  freilich  von  der  durch  Schu- 
btrt  aas  der  Klaprothischtn  Analyse  abgeleiteten 

TS  +  aPrS,t  +  a  AS  *> 

sehr  abweicht ,  desto  hesser  aber  mit  der  von  Btr- 
ztlius  nach  der  Analyse  de*  gewöhnlichen  ItyioJ» 
berechneten 

CS  +  4  MS  +  6  FS  4.  j5  AS 

übereinstimmt,  so  dafs  man  hieraus  die  sehr  nahe 
[Verwandtschaft  des  sohaalJgen.grönUindischen  Gra- 
nats mit  dem  gewöhnlichen  Pyrop  sehr  deutlich  dr> 
kennt 

2.    Titangranat  von  Artndahl  (Rutilit). 
„..-.-  frommfdorffi $  Zirkongranau 

Mit:  de«  grönländischen  schaaligen  Granat 
kömmt  tön  tlutntiaitiges  JPouü  aas  Arendahl'  in  ihan* 
aehenll Stacken,  überein,  unterscheidet  sich  aber  in 
einigen  äufaern  Kennzeichen  sowohl  ala  in  der  Mi- 
schung ^.wesentlich  von  demselben,  dafs  es  durch- 
aus davon  . getrennt  und  fcji  einer  eigenen  Arider 
macht  werden  muifs«  Wölke  man  es  rar  Familie 
rdes  Granats  bringen,  so  könnte  man  ihm  den  Na-* 
inen  " Titangranat '  geben.  Da 'indessen  das  T^itan- 
'oxyd,  vfrenn  auch,  nicht  der  überwiegende,  doch  der 

(  J     *  •  vT ■ * 


-    #)  Haudbneh  dar  Mineralogie  J.tto.     T  in  4m  Zeichen 

für  Talkird«,    Wie  wsnig  Exponenten,  wejehe  Brljeae 

•    haben',  in  Schubert**  Formeln  tu  billigen  sejen,  ergiebt 

sieh  von  selbst   aas  den  Grundsätzen  der  Aeqniratsa» 

tenlehis*    Pf.    ^müdMet  #omUAsJ*n.    AÄ)  ' 
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tharacierisirende  Bttländtktii  in  demselben  ist,  so. 
wird^  es  passender  unter  die  Tttanoftdoung  gebracht, 
und  ich  bringe  daher  wegen  seiner  grofsen  Aehn- 
lichkeit im  äufsern  Ansehen  mit  dein  tLutil  den  Na- 
xnen  Rutilit  in  Vorschlag.  Ich  meyne  das  Fossil, 
welches  Prof.  John  sehr  genau  unter  dem  Namen 
eines  neuen  nordischen  Fossils  in  seiner  ersten 
Fortsetzung  des  chemischen  Laboratoriums  S.  18 1. 
beschrieben  hat.  und  es  ist  ohne  allen  Zweifel  das« 
selbe,  was  Trommsdorff  und  Grüner  analysirten,  aber 
unrichtiger  Weise  für  einerlei  mit  dem  schaaligen 
grönländischen  Granat  hielten.  Dieis  schliefst  ich' 
sowohl  aus  der  freilich  etwas  unvollständigen '  Be-% 
Schreibung,  welche  Trommsdorff  davon  geliefert*  hat, 
als  aus  dem  Ergebnih 'seiner,  wie  es  scheint,  mit 
Sorgfalt  angestellten  Analyse,  wobei  er  jedoch  das 
Titanoxyd  für  Zirkonerde  genommen  hat,  ein  Irr- 
thutn,  der  bei  der  weiter  unten  nachzuweisenden 
grofsen  Aehnlichkeit  beider  Substanzen  mit  einan«* 
0er  leicht  begegnen  kann« 

Icli  habe  sehr  ausgezeichnete  Stücke  dieses  Fos- 
sils vom  Herrn  Nepperschmidt  erhalten',  Und  kann 
narh  diesen  die  sonst  sehr  treffende  Beschreibung,' 
die  Hr.  Prof.  John  davon  entworfen  hat*),  in  efoii- 
gen  Puncten  ergänzen. 

Die  Farbe  ist  dunkel  haarbraun  in  das  schwärz- 
lichbraune übergehend.  Nur  einzelne  mehr  frei^ 
stehende  Splitter,  die  dabei,  durchscheinend  sind, 
haben  eine  hyacinthrothe  Farbe.  (Diese  durchaus  mehr 
braune  Farbe,  die  viele  Aehnlichkeit  mit  rfer'  des* 
^Rutils  hat,  nur  noch  dunkler  ist,  unterscheidet  den 


*)  A.  s.  O.  8.  i83.  184. 


X 
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Titaogrttnat  auffallend  vom  schaaligen  grönländische* 
9 ranat,  dessen  Farbe  mehr  heUblutroth  ist.)     *    * 

'  Alle  Stüpke,  die  icli  besitze,  haben  flächen,  die 
atyf  KrystaHisatton  hindeuten,  doch  wage  ich  nicht' 
die  Krystaflgestalt  aelbit  an  bestimmen*.  Sie  scheint 
mir  indessen  mehr  Aehnlichkeit  mit  einer  gescho- 
benen vierseitigen  Säule  als  mit  einer  vierseitigen 
Pyramide,  wie  Herr  John,  will,  zu  haben.  '  Dai 
gröfsle  Bruchstück  eines  Krystalls,  das  ich  besitze, 
hat  drei  Pariser  Zoll  in  der  Länge  und  anderthalb 
in  der  Breite,  zwei  seiner  Flächen  sind  Krystall- 
zfachen,  die  beinahe  unter  einem  rechten  .Winkel 
gegfn  einander  geneigt  sind,  und  einer  grofted 
$äule  anzugehören  scheinen,  mehrere  andere  klei- 
nere Stücke  sind,  bestimmter  geschobene  vierseitig* 
Säulen,  die  zugeschärft  zu  seyn  scheinet^ 

i  fiie    Meere   Oberfläche  ist  glatt   und   wedig* 

N  Auf  dem  Bruche  ist  es  nach  der  pipfq  lAagf of 
richtung  achimmernd ,  nach  der  andern  #q  yrie  im 
~ueerWuene  glänzend,  ja.  stark  glänzend  von  einem 
^lame,  $ex  dem  Demantglanze  noch  näher  als  dem 
Wagh^lanzp  kömmt*  (Dieser  starke  und  demant- 
artige  Glanz  ist  eine  zweite  characterfstische  Ver- 
schiedenheit von  dem  pranat,  und  kömmt  mit  an* 
fern  TkajHrztn  besonders   dem  Rutil  gemeinfcchaft« 

iiett  zii.)  •  - '  •    '   ■ "  '   .  • 

t)er  HaupUirucJi  ist  geradblättrig  von  zweifa- 
chem Durchgänge,  der  Blätter,  die  unter  WinkclA 
yon  7$  und  106?  gegen  einander  gentigt  scheinen, 
«er  Queerbruch  i*t  Ueinifiuqclilig  ond  «idigermaueu 
WttMklWlttrigV 
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Es1  begeht  aus'  dickachkallg  abgesonderten'  Stü- 
cken, und,  die  Bruchstück*)  sind  viereckig  Uns} 
scharfkantig. 

Gegen  das  Xicht  gehalten  ist  es  an  den  £*ntenl 

lind  in  feinen  Splittern  durchscheinend. 

JEs  ritzt  stark  das  Glas  und  selbst  den  schaah- 
f0n  Granat.    '    " '  :        -    1 

Es  ist  spröde,  und  sehr  leicht  zersprengter  t 
und  nicht  sonderlich  schwer,  dem  schweren  nahe1 
kommend,  " 

Jüie  Farbe  des  Pulvers  ist  «ehr  hell  bräunlich« 

Da»  apecifische  Gewicht  Sjtygj.  ,  .        

•  Die  dtmjüe  haarhrcune  Farbe, iet  DesJMOtfknz, 
die  bestimmter  achiefwrnkliche  Richtung^  des  dop- 
pelten Bfytterdurchgangs,  die  gröftei*  Iftrte,  das 
größere  specifiipfce  Gewicht  unterscheiden  dicf% 
Fossil  hinlänglich  vom  schaaligen  grönUüdisc^cn 
Granat.  '    .  .  .  < 

Bei  der  Zerlegung;  dieses  Föcsils  Ifnudp  ein 
doppelter  Weg  eingeschlagen« 

In  der  einen  Reibe  von  Vejsqchen  wurde  das 
Fossil  mit,  Salpeter  geschmolzen .  um  die  etwa  auf 
dem  Minimun?  der  Oxydation  sich  befindenden  Me^ 
taUe  starker  zu  oxydirien,  und  durchlas  freiwei^- 
d*jnde~  &ali  des  Salpeters  die  Thpnercfc  und  Kiesel- 
erde aufzulösen,  und  von  den  Oxydqp  zu  treppen. 
Pas  Fossil  wurde  auf  diese  Weise  durch  mehrma- 
lige Wiederholung  mit  neuen  Portionen  Salpeter 
Tollkoromen  aufgeschlossene ,  und  jtdesmal  das  schon, 
im  Wasser  für  sich  lösliche  von.  dW  UbauflösU*«' 
eben  getrennt,  welches  letztere  dann  mit  Salzsäure 
übergössen  wurde,  wodurch  man  zwei  APÜteUPgtO* 


I 


fctiistho   und  eine  salzseure  gewann.  •  Hiebei 
frgfe  *»<&*  dfris,  ein  grober  Theil   der  Tbenerd», 

ii^   die   erste  Auflösung   nicht    übergegangen   war,. 
►nderu  erat  durch,  die  Salzsäure,  mit  aufgenommen 

wurde.     Doch  gelang   ea   auf  dleaem   Wege  nicht. 

ein  vollkommen  genaues'  Resultat  zu  erhalten, 

Ea  wurde  also 'ein  zweiter   einfacherer   Weg^ 

eingeschlagen« 

t'  •  •  '  • 

I,  a). 5  Grammen  wurden  mit  I^ali  geschmolzen,  in 

Salzsäure  aufgelöst,  und  der' geringe  noch  nicht 

aufeeschlossepe  Theil  von  neuem  eben  so  behau-1 

delu    Alle  salzsauren  Auflösungen  wurden  vor- 

dainpft,  der  Rückstand  stark  ausgetrocknet,  und 

r   d*qfr    m€*  <#44zg***nertem    Wasser    ausgelaugt. 

-  «Was  unaufgetoMI .  switekblieb  war  geldlich  weifs, 

•   wog  geglüJrt  d,l45  yp4  wurde  vorläufig  als  Jft*r 

tkltrdt  angesehen. ,zu£ .ferneren.  Uatersucjiuiig  hin- 

••    gelegt.       ','■•■«.;  i  ..       .■  » 

b)  Die  salzsaare  Auflösung  wurde  durch  Kah  ge*> 

.  .&Ul9.jUf  Tkenerje  durefr  Kalilauge  vojn  dem  Nie- 
derschlag getrennt,  duroh  salzs^ures  Ammopiak, 
abgeschieden   und   geglüht«     Sie   wog   o,<)5o  und 

1   verhielt'  sich  nach  allen  Proben  als  te&n*  Thon- 

*"  erde.  ''''',' 

c)' Der4  von  de*  Tnönerde  befreite  Rückstand  wur- 
de Wieder  iü  Satzskure  aufgelöst,  und  das  Eisen 
als  Wnzocsanres   Eisen  geschieden,    dessen  Ger 

wicht  gelinde  getrofcknet  9,675  betrug. 

•  » 

dj  Aus  der  rückständigen  Auflösung  ftllte  kleesau- 
res Kali  0,1 8  hleesaureri  KM. 

e)  Wa*  nun    von   TalUrdt  und  Mangan  in   dieser 

.   Auflösung    zurück    war,,    wurde    durch    kohlen« 

•säuerliches  Kali  gefeilt,  die  Flüssigkeit  zur  Trock- 
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ne  abgedampft»  und  was  nun  Bei  der  Wfcdfcratrf* 
läsung  unaufgefost  zurikkblieb  zum  übrigen  Nie-* 
derschlag  hinzugefügt,  der  getrocknet  0,760  wog« 

II.  a)  1,000  Gr.  von  der  unter  L  a  erhaltenen  Kie- 
selerde wurden  durch  Schmelzen-  mit  Kali,  Auf- 
lösen im  Wässer ,  Fällen  durch  Salmiak,  und 
Auflösen  in^Salzsäure  zerlegt  in  0,69  reiner  Kie- 
selerde und  0,11  Titauoxyd  mit.  «iner  Spur  von 
Eisen. 

b)  5  Grammen  des  erhaltenen  Benzoesäuren  Eipene 
gaben  -beim  Verbrennen  einen  Rückstand  von 
1,095  der  noch  einige  schwärm  Flocken  enthielt. 
Durch  Salzsäure  wurde  er  »erlegt  in  o,oS5  Ti- 
tanoxyd und  0,988  Eisenoxyd. , 

c)  Der  Niederschlag  I.  e  "wurde  in  Salzsäure  auf* 
gelöst,  eine  hinlängliche  Menge  Salmiak  hinzu- 
gefügt, und  erst  das  Mangan  durch  Ammoniak, 
und   hierauf  die   Talkerde  durch   kohlensauer!*- 

*  ches  Kali  niedergeschlagen.  Es  wurden  auf  die* 
ae  Weise  o,5  Mangan  und  o,o5  Talkerde  erhal- 
ten* Dieser  Analyse  zufolge  enthalten  demnach 
5  Grammen  fies  Fossils : 

1,901  Kieselerde  (IL  a) 
1,912  Eisenoxyd  (IL  b) 
0,950  Thonerde  (L  b) 

fo,a44  (IL  a) 
o,4o4  Titanoxyd  {0>l6o  (IL  b) 

o,5oo  Manganoxyd  (IL  o) 
o,o3o  Talkerde  (IL  c) 
0,070  Kalkerde  (L  d) 

5^ 
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.oder  100  Thetle  enthalten 

58,02  Kieselerde 
50,34  Eisenoxyd 
iü,oo  Thonerdb 

S,b8  Titanoxyd 

B,oo  Manganoxyd 

i,4b  Kalkerdo  * 

o,6o  Talkerdo 

iu,54 

der  fcedeotende  Uebemhnfs  von  n53  erklirt  üoh 
-theilsV  aar  dem  vota   demjenigen*   in  welchem  daa 
•  Eisen  dargestellt  wurde, -verschiedenen  Oxydation*» 
anstand*  des  Jäisefl*}  >wie  e*  ohne  Zweifel  in  dem 
Fossil  vorkömmt,  in  Welchem  es  oxydulirt  enthal- 
ten ist,   theils    aus ,  fa   Unmöglichkeit  die    reine 
Thonerde  qufech  durch  sehr  starkes  Glühen  wasser- 
frei darfustellpn ,  theils  endlich  aas  der  Gewichte* 
.Vermehrung  die  das   Titanoxyd  durch  die  Salzsäu* 
r*i  welche  dicht  ganz  von  ihm  abgetrennt  werden 
kann,  erhalten  habcu  mag.    Berichtigen  wir  hier* 
n/^f.  die  obigen  fahlen  t  so  labt  sich  mit  dergröfs- 
teri  Wahrscheinlichkeit  folgendes  als  die  Miscfcnng 
des  Fossils  angeben : 

38jo^  Kieselerde 
54,09  Eiseno*ydul 

, l5,oo  Thonerde    (nach   Abruf   eines 

Antheils  W  aasers) 
£,00  Titaaoxyd 
5,i^  ^fangatioxydttl 
i,4ofca)kerde 
0,60  Talkerde 

m  ■    > 
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Nach  dieser  .fieduotion  stimmt  das  Resultat  v&+ 
serer  Analyse  sehr  nahe  mit  der  des  Herrn  Profes- 
sor John  aberein,  und  weicht  vorzüglich  nur  igt 
gefundenen  Gehalt  dein  Kalks  von  derselben  ab. 
Denn  wi's  die  Von  John  erhaltene  Zirkonerde  b$* 
trifft ,  so  läfct  es  wenigstens  die  von  ihm  eilige* 
scMagene  Methode  der  Abtrennung  von  depi  Ti* 
tanoxyd  Mir  ztftifelhaft,  ab  er  wirklich  diese  Erde 
erhalten  habe.  Er  bemerkt  nämlich  S.* 168.,  Mb 
durch  behutsame • Digestion  der  salasaurett  Auflö- 
sung, welche  das  Titanoxyd  enthielt,  sich  ein  wti- 
fies  Pulver  abgesondert  habe,  welches  sich  wie  Zir- 
konerde  verhalted ,  dessen  Gewicht  aber  auf  ditti* 
Weise  nicht  ganz  genau  habe  bestimmt  Werdet! 
können«  bekanntlich  ist  es  aber  eine  Eigenschaft 
der  Titanauflösung  selbst  *  dafs  sie  sich  durch  Er«* 
hitzuug  trübt,  und  einen  Theil  ihres  Oxyds  fahren 
läfsU  Hiezn  kömmt  nun  noch,  dafs  die  Reactionea 
•der  Zirkonerde  mit  denen  des  Titanoxyds  so  viel« 
Aehnlichkeit  haben,  dafs  ipan  sich  auf  dtese  allein 
besonders  bei  kleinen  Mengen  kaum  verlassen  kaw?* 
um  darüber  entscheiden  zu  können,  ob  man  fclofa 
/litanpxyd ,  oder  blofse  Zirkonerde ,  oder  eine  Ver- 
bindung von  beiden  vor  sich  habe.  Bei  e£ner  pehr 
ausführlichen  Arbeit  über  die  Titanerze  habe  ith 
diesen  Punct  besonders  genau  untersucht,  und  die 
Aehnlichkeiteo  beider  Substanzen  so  vielfach  ge- 
funden, dafs  ich  mich  beinahe  schon  veranlagt 
fand,  sie  als  identisch  zu  betrachten,  und  die  klei- 
nen Verschiedenheiten  blofs  der  verschiedenen 
Oxydation  zuzuschreiben.  Zum  Beweise  -will  ioh 
nur  einige  der  auffallendsten  Aehaliohkeitftn  dieser 
beiden  Substanzen  anfuhren  1 
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i)  Titawoxyd  «ri&  Zirkonerde  sind  im  Aetekatt  un- 
auflöslieh.       . 

3)  Beide  sind  im  kohleffsanrai  Kali  nnd  Natron 
etwas  außösfich.  • 

5)  Die  salxsaure  Auflösung  der  Zirkonerde  auf  ei- 
nen gewissen  Grad  enfrärmt  trübt  sich,  wird 
mflehicht,  trad  gerinnt  tum  Thefl,  besonders 
wenn  sie  auf  einem  gewissen  Pünct  verdunstet 
wird,  zur  Gallerte  (John9*  Zergliederung  des  nor- 
dischen Zirkons  in  der  Portsetzung  des  ch« mi- 
schen Laboratoriums  S.  178.  179. ).  £ben  so  ver- 
hält  sich  die  salzsaure  Titanauflösung.     , 

4)  Abb  der  gatesaure*  Auflösung  -der  Zirkonerde 
scheidet  Kketäure  «inen  weiften  Nieaerschlsg  ab* 

"de*  sich  in  einem  Ueberscbufs  derselben  wieder 
auflöst  (John  a,  a.  O.  S.  180.  181.).  Eben  so 
verhält  sich  die  Auflösung  «des  Titanoxyds  (Klap- 
Totti'*  Analyse  des  rothon  Schörls,  in  seinen  Bei« 
trügen  L). 

5)  Zirkonerde  und  Titan  werden  aus  ihren  Auflö- 
'  sungen  in  Säuren  durch  birntüin&aurt  und*  Aenaos- 

sattrz  T^eutralsa^ze  in  reichlichen  weiften  volumi- 
nösen Flocken  gefällt,  die  sieh  ih  einem  Ueber- 
schofs  von  freier  Bernsteinstture  leicht  wieder 
auflösen. 

6)  WeinsteinsXure  so  wenig  als  Weinsteinsaures 
Kali  bringen  in  der  einen  oder  andern  Auflö- 
sung eineh  Niederschlag  hervor. 

7)  Apftlsäurt  bringt  in  beiden  Auflösungen  einen 
reichlichen  weiften  Niederschlag  hervor. 

8)  Das  blausaurt  Kell  bringt  in.  den  gewöhnlichen 
Titanauflöjungen  einen  $rüntn  Niederschlag  her- 
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vor,  der  jedoch  bei  einer  gewissen  Oxydation*« 

Itufe  deä  TitänS  beinahe  ganz*  bfau  ist  (s.  meine 

'  Abhandlung  übe*  das  Titad  j.    Au*  einer  so  viel 

möglich  neutral»*  ialatfaoreii  'Anflöaang'  der  Zir« 

.  konerde  •  ftllic  4$A ;  blauste . &ali  einen  •  grünlich 
Hauen  Niederschlag*  der  auf  dem  Zusata  von 
Salzsäure  mehr  blau,  durch  längeres  Stehenblei- 
ben aber  ii/mfbrtgrfihXrtrd;  (Dafc  fein  klbiner 
Hinterhalt  an  Btteti;  ^ddr  *Vdris  der  Zirkonertte 
achter  abfcttfretfrifen  Mt,  auf  diev  Farbe  dieses 
Kiedeftehbgi    Sinfluft'  habe,   ist  Wohl  ttfriefc* 

'  Zweifel  iroteiwörfcri,  da  Ais  Eiste  kaüäi  voll* 
könnnett '  dtftofl  trinübär  ist,  wie  auch-  lOapt otk 
bemerkt  {  bdittfg»  III;  37t).  i7i.)  Di*  aber  de£ 
Niederschlag  befindliche  Auflösung  bleibt  griiit 
geftrbt  gdttdfe  so  Wie  dtb  TRabaufitfstftl£       '    ^ 

9)  HydrqthitmsaurM  ArpmpnUtk  j>ringi  in  der  sah« 

.    ssflreft  T#t^u{föiüpg|  ^ipen  duokflpUrsti*  beir 

nahe  schwafsgriinen;  Niederschlag,  in  sehr  lockert* 

Flop^eA  hervpr,  die  beim  Auswaschen  ihre  JPar- 

%e  behalten,    dem  Sonnenlicht^  aber  antgeaetzt 

t .  ai.^ii    gans .  entbrben   und  ,  weifs   werdagu  r.  Eipj 

,  gpns  ähnliche  Farbe  bat  auch  der  Niederschlag^ 

,.   den  das  hjrdrothloasaure  Ammoniak  in  den  Ti- 

tiroauflösoogen. hervorbringt,  und  auch  dicaer  wird 

.  dem  Sonnenlichte  qctsgesetzt  vollkoxpm^n  \vt\ft.   . 

40)  Nor  ra  der  Reetübn  mit  ttoUäpfkhtmur  findet 

-  "¥i»e  JMrktiehe  Abweichung  beide*  voor  eroander 

c  •  >  Aatt,  indem  diese  ans  den  gewöhnlichen  Titatiaufc 

.•    lösahgen  einen  reichliehen  rdthbrttuneh,  dem  Gold« 

scbweto  ähnliche*!  Niederschlag  abscheidet,  da« 

-  gegen  in  der  Zlrkonduflöiung  Hör  einen  ips  gelb* 

•    «che  spielenden  flockichten  tfiedettchleg  hervor* 

Jean* /;  (feai, «.  J*y4.  ai^BA  &  H^fc  <7    '•     i 
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:  .  ibi&igtj  JDocb  wurde  bei  cj«m  JZujaU  von  A»- 

l|nd  der  Ntcilewchlag  i^i«hliÄb*r-      {  ;  >: 

fy  Beide  AÖHdlmdg?*  'des  T i&tijb  und  der  Ziirkon- 
"  '  erde  h  alten  errieft  schiuihpferiden  tSeschttiack'.      ^ 

n  Diesp  >erg]ft  ebenso,  Vefjwh*  yfurde^  iflit  ei-  * 
xmr  Auüöau^  de^  *(?  dei^#qei>t*lischcp  Z^oo 
ee^^nnttBeniZ^ov^do  ipd  :jfe#.,.Jms  *■*,  oprwe- 
gMcbtjp  Pa«ü  ^gescJ^dei|W:#^ 
Äaoh  verglich  ich,dM;XeTb^Jvt^r:e«^:dip 
JEiawirltijng^dc*,  ei^faohep  affrllLifttl^i'^i'" 
/VdUi«^eul^auJer  «n4  auth  b^if^fand  kli.eine 

de  in  ei«v  h(>c|^r«üi5ydijjjca  fal&apipp,.Tifaa?iiiflö* 
sopg  ein  Zifckbläitchen  mit  Kupfer  cur  einfachen 
Kette  >bcHlotf'iii^ 

Iüng  ■«aa,,ÄÄ,:mkTf  ,feÄa  toli^che^  laid  ''tttyfer 
Statt,  *  cKr  Zlilil?  belegte  Vieh  "mit  ellieV  ithwifcea 
Hairt;  ufadT  zuw^n  zVi|te  WcVW  detiiätferfm 
ieftlP  geringer  fintfträatog  eTtfe  violette' Partie;*  lÄch 
8lb$;er 'l?*it "  trai-de 'daV  «^fer;fiÄa^gefiottjirfbn, 
Vfai'iÜ»  ^'Wbfcefr'iifchraaJrlef^'ÄlA  dfr'llas* 
e^wKklu^  »üF^e hörf  hatte;  fing :^  tfk^tßH  m. 
Ttvif  rbttf  l  ich  violett  'ku  fernen , '  Welches'  'imir4eV>iär- 
ker  Avüry«;";'  Hach  fa  Sturideo  war  aber  die  Farbe 
tdittäiHUHtdeir,  *  und  eiee  Mf*g4  w*if»*r  Fiäd^ea - 
rrin  tfataiK^d  tasgeeethfata»  'Pipe.*Äl^a¥ret3ir- 
khnauflttwg  schien  sich  faat,* teuf  so^ii  verhallen, 
ei  schied  ajch  «in  tchwarzu  .^Pu/ver^aua,  idaaafich 
an  4^  Zifik  anlegte,  die  Flüssigkeit  schien,  auch 
räriftbeegebend  etkie-  violette  Farbetraoenathineu, 
nachher  schied  ftioh  ein  weifa**  Oxyd  aua,  *öVoa 
die   Flüssigkeit  gaii*  .gallertartig  wurde,  >iwd  das 


/ 
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ausgeschiedene    schwarze    Pulver    verschwand    all« 
inählig,  and  verwandeile  sich  in  weifses  Oxyd. 

.  i  Blof*  *  in  dem  Verhalten  gegen  eine  Voltaische 
Zink-Kup&raäule  von  10  Platteopaaren ,  wovon 
jede  Platte  4ü  pariser  QuadraUoll  Oberflache  hatte  f 
zeigte  sich  einige  Verschiedenheit  Als  nämlich  in  < 
zwei  mit  einer  böchsloxydirten  soviel  möglich  neu? 
traten  salzsauren  Titanauflösung  gefüllte  Gläser  9 
die  durch  einen  nassen  Papierstreifen  mit,  einander 
in  Verbindung  standen»  in  das  eine  der  negative 
Pol  jener.  Säule  durch  einen  Gplddrath ,  in  das  an« 
dere  der  positive  Pol  durch  einen  Platindraht  ge* 
leitet  wurde,  schied  sich  in  dejn  der  Einwirkung 
des .  negativen  Pols  ausgesetzten  Glase  utitcr  reich« 
Hcher  Entwicklung  von  Wasserstrfffgas  eine  ziem-, 
liehe  Menge  grau  weifses  Oxyd  aus ,  die  vorher  et* 
Was  tfpalisirende  Flüssigkeit,  in  dem  der  positiven 
Einwirkung  unterworfenen  Glase,  hellte  sich  nur 
noch '  mehr  »auf ;  nath  a4  Standen  halle  sich  aus 
dem  ersteren  Glase  alles  Titanoxyd  abgetretint,  die 
Auflösung  reagirte  kaum  etwas  sauer,  um  so  mehr 
aber  die  Auflösung  im  Glase. des  positiven  Drahts» 
Eine  ähnliche  merkliche  Atisscheidung  der  Zirkon- 
erde  könnte  bei  derselben  Art  zu  Verfahren  nicht 
beobachtet  werden.  Doch  war  die  Zirkonaudösung 
viel  verdünnten  — •  "     y 


•  »    i 


Aus  allem .  diesem  geht  demnach  zur  Genüge 
hervor*  dato  uns  bis  jetzt  kein  Mittel  zu  Gebot 
steht,  Zirkonerde  und  Titanoxyd,  wenn  sie  mit 
einander,  verbündet}  vorkommet),  von  einander  an 
trennen,  ja  auch  öur'yon  einander  zu  unterscheiden  f 
da  sie  io  allen  bis  jetzt  genauer  untersuchten  Reao- 
tionen  mit  einander  übereinstimmen  >  Und  selbst  da, 


'  ,' 
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yyp,  wie  in  der  Reactiqn  mit  Galläpfeltiiictur,  eine 
klettif  Abweichung  Statt  findet,  die  Entscheidung 
doch  darum  ungewifs  bleiben  raufe,  weil  die  Reac- 
tiotien  des  Tita*n6xydA  ntcfi  den  verschiedenen  Stu- 
fen der  Oxydation  dich  sefbst  mit  der  Gälhipfel- 
tinctür,  wie  .^rir  an  einem  andern  Orte  Zeigen 
werden,  nicht  vollkommen  gleich  sind,'  und  der* 
jenigen  der  Zfrkoritrfle  sehr  nähe  kommen.  Es  ist 
dalier  der  Angabe- des  fitrri.  Prot  John  in  Ansehung 
des  Zirkongehalts  des  netiefr  Fossils  aus  Arertdahl 
kein  /^otratferi  zu  rfchenken,  und  alle  Analysen, 
welche  Zirkonetde  Und  Titanoxyd  neben  einander 
!n  einer  und  derselben4  Substani  angeberi,  all  unsi- 
cher tu  betrachtest.         *     - 

*  * 

Berechnen  wir.  den  Gehalt  des  granatartigen 
Fossils  aus  Arendahl  nach  der  Tafel  der  Atqui- 
Talente,  so  würde  folgende  Formel  seinen  Mi* 
achnngaAistand;  am.  genauesten  aasdrücken : 

OS*  2  mgS +4  TS+ ia  AS+  *6  FS. 

Die  Resultate  des  bisherigen  lassen  sich  auf  fol* 
±ende  Puncte  tfurtickflihretai 

i)  Es  giebt  zweierlei  granatartige  scnaaligblütlrige 
4  Fossilie/fi,  die  wohl  von  einander  zu  unterscheid» 
.     den  sind* 

a)  Das  eine  ist  der  eigentliche  grönländische  schaa* 
Jige  Granat  oder  Pyrop,  den  Ktoproth  untersucht 
hat,   uW   ätr  in  seiner  Mischung  mit  de'Eft  ge- 

•     ÜrdhntfclUn  Pyrop  sehr  nahe  übereinkömmt, 

f)  Die   zweite  Art  ist  das    Ton  John   unterfachte 

,   neue  Fossil  von  ÄrendaM.     Es  enthält  Titan  als 

.  Törzügfich  characteristisciien  ßestandlneil.    Es  hat 

•  Web  Aehniichlceit  mit  dem  ftutiJ»  und'  könnte 
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daher  um  diese,  AeHnlichkeit  upd  doch  zugleich 
•eine  Verschiedenheit  anzuzeigen ,  RutUU  genannt 
werden.  Der  Dcmanlglanz  kömmt  ihm  gemein- 
schaftlich mit  den  meisten  Titanerzen  und  den 
zirkouhaltigen  {fagsilien  z^  Sqin  Gehalt  an  Zir~ 
konerde  neben  dem  Titan  ist  bis  jeUt  zweifel- 
haft. Höchst  wahrscheinlich  ist  der  voa  fromm* 
dorff  und  GF.uner\  «erlegte  schattige  Zirkongtauaf 
einerlei  damit.  Hieher  eefoört  ohne  allen  Zwei« 
fei  auch  der  von  Simon  zerlegte  titanfialiigt  Ptch» 
granat  von  Arepdahl  (Journal  für  Chemie  und 
Physik  UL4wJ.\  .    '     . 

4)  Zirkonerde  und  Titepoxyd  haben  bo  grobe  Aehn» 
liebkeiten  mit  einander,  dafs  es  bis  jetzt  an   ei» 

'  gentlichen  entscheidenden  Unterlcheidungsscicheft 
fohlt.  Sind  fie  Wesentlich  verschiedene  SubsttQf» 
zen,  so  fehlt  es  doch  bis  jetzt,  an  eigeip  Troar 
nuogsmittel  derselben  vcm  einander. 

5}  Die  Trennung  des  Mangans  von  4er  Talkerde 
durch  Auflösen  In  Salzsäure.,  Hinzufügen  einer 
hinlänglichen  Menge  von  Salmiak  und  Niederr 
schlagen  durch  Amtapniak ,  scheint  Vorzüge  vot 
jpder  andern  Scheidungsmethode  zu  besitze^ 


4 
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Neue  Analyse 

•  •  « 

m  • 

toh 

•  ...  *  . 

rothem  Mangankiesel  aus  Laogbanshyttan 

.     ^  Von 

t  J.    BE  R  Z  B  L  1  US. 

JLJa*  Mineral  wurde  zuerst ;  in  *  einem  Mörser  von 
Feuerstein,  nachher  «uf  einer  Platte-  von  Porphyr, 
,  mm  Pulver  gerieben*  und  mietet  geachlgmmt^  Paa 
geschlämmte  Pulver  wurde  mit  Wasser  übergössen, 
worin  einige  Tropfen  Salpetersaure,  um  de«  mög- 
licherweise anhängenden  kohlensauren  Jüdk,  und 
vielleicht  ebenfalls  das  {tohlensause  Mangan  Aufeulö- 
e*n , ,  eingetröpfelt  worden  *).  . , 

Das  geschlämmte  Pulver  wurde  nachher  aufs 

Filtrum  genommen,  gewaschen,  getrocknet .  und  in 

1  eioem  Tiegel  von  Piatina,  bis  nahe 'an  Glübung, 


ioo  Probierpfund  des  auf  diese  Art  getrockne- 
ten Pulvers  wurden,  während  einer  Stunde,  mit 
5oo  pr.  Pf,  basisch  kohlensaurem  Kali,  in  einem 
Tiegel  von  Piatina,  gebrannt.  Die  Masse  war 
schwarz.  Sie  wurde  aus  dem  Tiegel  genommen 
und  in  einem,  gedeckten  gläsernen  Gefäfse  in  Sals- 
säure  aufgelöst,   wobei  eich  oxydirt  salzsaures  Gas 


*)  Durch  vorhergehende  Vertuche  ward  entdeckt,  dal*  die* 
sei  Foa*ü  nicht  Ton  Stuten  Angegriffen  wink 
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in  Menge  entwickelte.  ■*-  Die  Masse  löste  sich,  nach 
einer  Warzen  Digestion ,  vollkommen  zur  farbenlö*» 
*en  Flüssigkeit  auf  ?  welche  gelatirtirte  11ml  nachher 
eingetrocknet  wfaHf&  Die  gelatinirte' Flüssigkeit  hat* 
ie  kaum  einen  Stich- ins  Gelbe/.Vovon  die  Abwcn» 
senheit  dc?s  Eisenoxyds,  oder  richtiger  seijse-AiH 
Wesenheit  in  einer  unbestimmt  geringen  Quantität, 
sich  anzeigt*  Die  trockene  weifse  £alzmasse  wurde 
mit  salzsäurehaltigem  Wasser  behandelt«  Diese  lieb 
Kieselerde  mfoufgelöst, » wehftie  nach  dem  Glühen 
48  pr.  P£  wog,    ...-.-        A 

Die  filtrirte  Flüssigkeit y*nit  basisch  koblensau- 
rem  Kali  niedergeschlagen ,  ~gab  einen  Waifsen  Nie* 
derschlag»  wdeher  gewaschen  und  sehr  stark  ge- 
gliihet.  57 i  pr.  Ff.  wog,  Sie  wurde  schwärz«  mit 
braunen  Klumpen  hie.  und  da  vermischt.  Mit  salz« 
säurefreier  Salpetersäure,  übergössen,  entstand  kern 
Auf  brausen ,  aber  die  prayne~  Mas^e  wurde  spach 
und  nach  aufgelöst,  unxf  das  schwarze  Öxyd.t)lieL 
zurück«  Die  Auflösung  ward  abgesondert  , und 
nachdem  sie  mit  ätzendem  Ammoniak  neutralisirt 
worden  wt|rdc  sie  roii  Wasaerstoffammoniak^gi  fällt, 
welche»  einen  hlek(u^thAQ/Nic4eBSl^il^flri>»ach>irer 
feJtaafseraJfcjFtem  Matigtafeydiil  gab«.  .'  Die  bell  >ge» 
wordene  geJfo;  Flüssigkeit  wurdet  mt*  kleeaautem 
Amttfoniak  geiküK  Der  NiatkrschUg  zur  Verbrmtr 
nuq*  der  Kleestare.  erhitzt,  wurde  r  um ,  vollkom» 
inen  kohlensauer  «u  werden,  thf*  kohlensanrem  Am- 
moniak hebaodelt*  und  nachher  hei  habe  zum  Glü* 
hen:  gebracht.  -J&rwvtQg  5,6£  pr.  f£,  welche  S^ti 
Proc.  Kalkerde .  gleich  kommen.  . .  :•   - 

'  Die  mit  Maisch  kohlensaurem  Kali  kalt  ge&llt* 
Flüssigkeit  wurde  "eine  Weile  gekocht,  wobei  sie 
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asß  Beriellu»  / 

«ich  trübt«.  t)ie  xn  Boden  gefallene  MmW  wurdo 
aufs  FUlru.m  gsnoinroen.  Sic  wog.  o^>  pr.  Pf.  und. 
g«b>  nach  dem  .Glühen,  0**5  einer  Mischung  voq 
Talfcordc  päd  Maoganoxjd,  beinahe  die  £liüite  von 

Der  rotho  Mangankiesel  halt«  a^o  gegeben: 

Kieselerde  <  ^ .,-.  .     ,.,  .  48)00 

.  Manganoxyd        .     ,-    .  54i4a 

Kalkerde    .     .     .     .      .  V* 

Tflkerde    .'■    ..    .     .     ♦  0,33 

'.    (Eine  Spur  Von  Bisenoxyd)  ■ 

.    .    ,'  -  '     *©5,j>6.    " 

1  '  48  Thellc  Kietelerde  enthalten  a5,3oB  Th.  Sauar- 
h'.  schwarze«'  Manganöxyd  '  Kommen 
t    Qxydut    gleich,    dessen    Sauerstoff 

I  %\*  Th.    Kalkerde   enthalten  0,873 
,!  iu^atnmen*  li,tf>7%    Weicht   wieder 

Hieraus  «rsiehet  man,  dafs  dieses  Fossil,  was 
ieb  •«•  einer:  atuntn,  'weniger  genaue»  Analy«; 
geschleescn'l  hatte,  «ja  Buitioat  von.  Mangsnox^ 
dul  ist  Dt«  darin  enthalten»  Kai  kvrde  hat,"  «im 
de»  im  Vorhergehenden  gel'ueden«»  ßriindea",  uiofcft 
•Ja  Kalkapath  darin  eingemischt*  seyn  Kennen..  Die 
Analyse  giebt  bu  ernennen,  daft  dieselbe  in  der 
Form  ran  Tafetspath,  oder1  vielleicht  eher  in  der 
Form:  «inest  QotyahwjHoat*;  von  Kalkerde  und  Man« 
ganoxydnl,  daselbst  gefunden  wojden.  Aber  iohn* 
ge  noch,  kein  aylches  als  ein  besonderes  existiren- 
des  Fossil  bekannt  ist,  müssen,  v/\c  es  im  wissen-; 
srhsfüichcn   Reaullal,  als  vont 
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Biailicat  Top  Maagano*ydal    95,288 
ßisilioat  von  Kalkevde  *>7^ 

puaaimnepßeattzt ,  aufnehmen ;  and  obgleich  der 
ßauentöfi  de«  MaQgaoqxyduIa  da*  Zwölffadie  voq 
dem  der  fLalkerde  ietf'  so  glaube  ich  doch,  daia 
dieaee  Foaail  ala  eioe  chemiachc  Vetbiaduiig  der 
beide*  Silicate  JnaOetihen  fct,'-  ''        '    ■     %    * 
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*    W.    918  1  NO  E  R. 

JLJie  grofsen  Granate,  mit  Chlorit  überzogen,  die 
man  ans  der  Ertzgrube  zu  Fahlqn  und  dem  soge- 
nannten Albrechts  Stollen  erhält,  sind  sq  wohl  be- 
kannt  und  in  Mineralien  -  Kabinetten  so  allgemein 
verbreitet,  dafy  ea  hier  überflüssig  seyn  würde,  ihre  - 
nähere  Beschreibung  zu  machen. 

Ich  erinnere  blpfs:  dafs  sie  die  Form  des  ur- 
eprünglichen  Rhomboidal  -  dodecagders  haben;  dafs 
ihre  Farbe  inwendig  dunkel  rothbraun  sey.  aber 
dafs  dieselbe,  in  dünnen  durchsichtigen  Rändern, 
ins  Rothe  übergeht.  Ihre  Gröfse  kann ,  dem  Ge- 
wicht nach»  von  ein  oder  zwei  Lptfr,  bis  zu  10 — 12 
Pfund,  gesehätzt  werden.  Ich  habe  ihr  eigentüm- 
liches Gewicht  4,2  gefunden. 

Scherben  dieses  Granats  schmelzen  vor  dem 
Löthrohr  zu  einer  schwarzen  undurchsichtigen  Ku- 
gel, welche  *om  Magnet  schwach  gezogen  wird.  Mit 
Borax  giebt  dieser  Granat  ein  klares  Glas,  welches 
im  JleductiQjas- Feuer  eine  grüne  Farbe  annimmt, 
und  in  der  Oxydationsßamme  dunkel  blutroth  wird, 
welche  Farbe  jedoch,  wie  es  beim  Eisenoxyd  ge- 
wöhnlich ist,  während  dem  Abkühlen  abnimmt«   Mir 


I  ■ 


?  Analyse  des  Fahluner  Granats.  *59 

Soda  braust  er,  uqd  giebt  eine  graue,  grünliche 
Schlack  -  Masse.  Im  Erhitzen  verliert  er  höchstens 
*  Procent  von  Feuchtigkeit. 

a)  5  Gran  {eingeriebenes  Pulver  des  GwinaU  . 
wurde  in  -einem  Platiaatiegel  mit  12  Gr#  bssifch 
kohlensaurem  Kali  gebrannt.  Die  Masse  wurde; i& 
Salzsäure  gelöset ,  zum  Trocknen  abgedampft ,  in 
salzSflurehaltigem  Wasser  wieder  aufgelöst,  und,  b|n- 
terjiqfs  Kieselerde ,  welche  9  gewaschen  und  geglüht» 
V9  Gr.  wog. 

b)  Die  Auflösung  wurde  kochend  mit  kohlen-, 
saurem  Kali  , niedergeschlagen,  und  der  Öodensat* 
mit  einer  Lauge  von  kaustischem  Kali  behandelt. 
D*b>  im  Kali  gelöste,  mit  SaU**ure  übersättigt  und 
mit  kohlensaurem  Ammoniak  gefüllt,  gab  Thon^ 
erde,  welche,  nach  dem  Glühen,  ein  Gewicht  Von 
<l5oo  Gr.  hatte.  .""   ",'* ' 

tc)  Das  im.  Kali  uniufgelöste  wurdet  in  $öw 
nigawasser,. gelöst,  .und  #e  Auflösung  mit  koh- 
lensaurem Ammoniak  4ricdergcs.chls;g?n.  Der  Nie- 
derschlag, welcher  alle  Eigenschaften  eine*  rolhen^ 
Eisenoxids  halte,  *jrog  muefi  tjem  Glühen  »,38  Gr. 
Er  war  nlh  ,von  Farbe.,  aber  wurde,  dessen  un- 
geachtet,  ein  wenig  vom  Magnet  gezogen«     ^ 

d)  Aus  der  Auflösung  i*i  Ammoniak,  wurde 
eine  geringer  Portion,  ungefähr  *,Oi£  GrM  d^rc|x 
einen  Zusat*  von  kaustischem  '  Kali*  aied^rjpsaWar, 
gen.  In  einem  besonderen. J&leiäen., •  kbfy&iXxA}*** 
mittelupg  der  Menge  des  Manganoxyds  angestell- 
ten Versuche  fand  sich's,  nachdem  das  Eisenoxyd 
mit  benzoesaurem  AmmomalT  gefüllt  war ,  (dals 
Manganoxyd  in  der  Auflösung  zurückblieb»  wei- 
ches,  kochend    mit   kohlensaurem   Kali   niederge- 


9  • 
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qcMagen  und   nachher  flegliihet,    1,8  Prozent  ▼<>nV* 
Gewicht  des  Steins  hatte.  '  •  '"       '    .    *         ' 

DaP  Oma**,  tatte  «l«Q  auf  ioq  TJieil«  gegeben  \ 

Kieatlcrde   ♦     .     %,66    .     .     .     .     .     Sfr«i     ' 
Tnonerae     •     *     19»do    •     •     •     .     t     19,00 
Rothe*  Eisonoxyd  44,2  pder  ßisenoxydul  59,68 
Manganaxyd  1,8  >"  «     «     •     ,     f      i,5o 


;\ 


•     « 


^^" 


* 


*io5#s/*     •  100,80.    w 

Dal*  eine  Vermehrung  des  Gewichts  von  5fy 
frocent  hier  Statt  gefunden,"  kann  nur"  von  der 
ßininischung  de«  fSisens  als  Oxydul  im  öranat  her- 
rühren*    Dieses  wurde   man  tobst   nicht  aus*  der« 

färbe*  den  Fossil»   haben    schliefsen    können,   aber 

•  ■••.<.  *  .        . 

diese  färbe  fcommt  wahrscheinlich  vom  Manganoxyd, 

Die   chemische    Constitution   dieses   fossil*  ist' 
also,  sehr  einfach.    Der  Sai*crsto{F  der  Thooerde  ist* 
3,18  und.  das  Eisenoxyd  kommt  einer  Quantität  Ei- 
eenoxyduts  gleich,  dessen  Sauerstoff  9,04  ist)   wir 
fcönnen   alap   als    ausgemacht  annehmen»  dats   da« 
Eiseqoxydul  und^ie  Thonerde  gleiche  Meng»  Sauer»- 
Stoff  enthalten:     09,66  'ftteile  Rieselerde   erhalten 
19,67  Th.  Sauerstoff,  welcher  dein  vereinten  Sacier»  . 
sloff  der  beiden  Basen  mit  unbedeutender  Abwei* 
cbuiTg:  gleich  kommt*  Anw   Würde  alfto,    ohne  xu 
.Verfehlen ,  '  annehmen   tonnen ,   daft  die   Zusaa»« 
mensef  feong  des  '  Pahluner  Granats  mit  AS  »Jv  £5 
Unsgedroekt  Wcfcdea  kann. 


« >   / 
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Untersuchung 
,  ,    einer  neuen  Äft 

Gadolinits  aus  KhrtafWet  in  Ä6r 

von  fähtun* 

1  .     Voä 

J.    BERZEI.IÜ9. 

^^  *    *         ■ 

Bei  den  fortgesetzten  Üntersücfcnftgett  de*  Gebir* 
ges  um  F4hlon  herum,  welehe  ichj.  im  Sommer 
i8i.C,  in  der  Gesellschaft  de*  Efcrrä  AiieMoi;/,  G. 
Gähn  und  des  Geschworncn  Herrn.  JJ.  P.  «Bggertp 
anstellte;  träfe  il  wir,  unweit  .eines  Bergmanns  Guts» 
&ar*rfwet  gewinnt  *  eineri  stehenden  Gang  von  wei* 
dem  nad  grobkörnigem  Granit*  *  beinahe  Y  EÜcat 
breit,  welcher  Gadi>linite:  enthielt*  Die  gat}ze  uq>* 
berliegendfe  Bergmeste  war  toi?  ähnlichen  ejber  wef 
niger  mächtigen  Grenit- Gängen,  in,  verschieden^ 
Richtungen,  durchsogen.  Wir  liefcen  »auf  einer 
Stelle  des  gröfseren  Granit  -  Ganges  sprenget) ,  jjnd 
fanden  da  vorzüglich  .f ine  t neue  Varietät  Von  Ci* 
dolinit  in  unregelmäßigen  Krystallen ,  nedft  $*ttro* 
tantalit*  Der .  letztere  war  durchaus  dein  dunkelst 
Yttrotantalilen  von  Ylterby  vollkommen  gleich  9  und 
gab,  wie  dieser,  mit  Phosphorsa/z  im  Kedutfions« 
feuer  ein  grünes  Claa;  es  scheint  also,  daft  dieser 
Yttrotanlslit  ebenfalls  Uranbxyd  enthält.  Er  kommt 
sehr   sparsam  ife   kleiden  eiftg£s£rengtdfa  fcdrnef* 


*  w  •  •   * 


sl6*       ^  Berzelius  / 

vor»  Bei  genauer  Untersuchung  haben4  wir?  diesen 
ebenfalls  unter  den  Fossilien  des  Pinbobruches  ge- 
funden ,  obgleich  er  auch  daselbst  sehr  seilen  ist. 

Aufser  Glimmer  und  Granate. derselben  Art  als 
die  bei  Finbo ,  fanden  wir  übrigens  keine  der  Fos- 
silien, durch  welch«  Broddfco  und  FJbbo  sich  ans? 


id  .eigetoe  Varietät ,  d«?a;  Gadjdmil^jfrdcte* 
den  Gegenstand  dieser  .Abhandlung  ausmacht ,  hat 
folgende  ttufserto  Kcnnaeichfent 

Die  auswendige  Farbe  schwarz  >  Inwendig  dun*' 
kel  ins  Braungelbe*  riehehd ,  welches  auf  dünnen 
Splittern  besonders  scheinbar  ist»    . 

9    -  •  .  .  / 

tW*  Form  itell*  «in*-  Kiyttallfigur  dar,  welche 
jttioteh'ttfo  regehntttög  ist,  und  welth»  in  ihrer  Vojll* 
kön^totoheit  ilusamn^sTrdriiokte  vierseitig*  Prismen 
BiMkft,  deren  Selten  Winkel  vor  n5  und  67  Grad» 
gggfcrf  einander  Mkiehan^die  Messung  jdidser  Win« 
kel  hat  Jedoch '  mit  soldher  Gttfauigtaät  fcicht  ge+ 
»Äteht -Werden  köttb^ti-,  xiafs  sie  nicht  utte  «wahrer! 
Grtd^tiosictter  seyri  köötite.  • Blsweilch  hat  er  kei* 
tt*  Stefcheti  einer  bestimmten  Forkm       <  - 

;v,i t)ieMPnstoea  sowohl,  als  die  »derben  Stucke 
ehUutlten  öfters  einen  Ketfn  Von  gewöhnlichem  Gif» 
2foiinit.'  Welcher'  aiibh  dahn  durch  «etile    schwarte 

a.  r 

Patbi  und  seilten  glasartigen  Brück  "auszeichnet 
bann  lind  Wann  findet  man  darin  feilten  Keirn  Y6A 
Quarz  öder  Von  Feldsgatfe. 

Per  Rern  .des  Gadolinits'  Vftriirt  an  Gröfsej 
Jusyye^lep  ist  er  kaum  merkbar ,  bisweilen  füllt  er 
dpa  gause^  Stein  so»  dafs  er  nur  mit  einer  dünnen, 
Schaue  der  'hier  angeführten  Varietät  umgeben  ist« 


Untersuch,  einer  neuen  Art  de*  Gadolinits.    063 
•  •  .*  •    ■  . 

..Der  Bruch  ist   uneben»  dicht  Und  matt,  odef 

fein  von    Korn   und    wenigglänzend,  .ohne  irgend 

«ine  Spur  krystallinischcr  Durchgänge 

Das  Pulver  dunkelbraun*  .   f.       ,.:  7 

*      »   » .  ..»■•»       ♦    .       •  *  »< 

Hart,  ritzt  das  Glas,  wird  aber  V<*  Q***t 
schwach  geritzt  •  •  , ,  , 

Das  eigentümliche  Gewicht  hat  weg^ft  eingef 
mischten  gewöhnlichen  Gadolinits  ftfcjbt  unterauthk 
Werden  können« 

.  Vor  dem  Löthrohr  wird  er  beim  Brennen  weifs, 
mit  einem  Stich  ins  Blaue»  bläht  sich  nicht  als  ein 
Theil  der  Gadolinite  von  Ytterbv  ?nF,  und.Ver* 
glimmt  nicht  wie  der  gewöhnlich*  t5aa*oHnit 

.  Er  schmilzt  für  sich  allein-  erst  nach  starkem 
Anblasen  zu  einer  dunkel  perlegraueö  Emaile.  Mit 
Borax  giebt  er,  je  nachdem  er  im  JVeufseren  odej? 
Inneren  der  Fl?inine  geschmolzen ',  ein  "klare*  gelfcei 
oder  grünes  Glas.  Wenn  die  Glasperle  mit  dem 
Pulver  des  Gadolinits  geWUIgt  fet>  io  wird  dfc^Glas 
tilntttirctaichtlg  schwarz;  aber  es  ktysiallftlrt  wlfc^ 
rend  Apt  Abkühdng  und  Wird  grau,  nach* de**' Vei* 
sebiedenen  Oxydation  des  Eirfens  in*  Rotheodet 
Grün*  rfiehehd.  •  Die  emaifeährihehe  tlndurchaich* 
iigkeit,  weiche  von  taotalhdltigea  Fossilien '  oder 
von  reiner  Yt torerde  im  BoraXglase  hervorgebracht 
wird,,  baim  mit  dem  Glase  des  GadoUnftr  «rieht 
hervorgebracht  werden*  Er  löst  eich  im  >Phöaphoi* 
aalz  zum  grjinen  oder  gelben  Glase,  mit  Hinteriasl» 
aen.  von  Kieselerde,  auf«  Mit  Soda  schmij^t  er 
Schwer  zur  grauwtben  Schlacke.  -rrrUSl 

Die  unterscheidenden  Kennzeichen  zwischen  Seh 
Gadoliniten  von  Kararfwet  und  den  gewObnfeh** 
Gadoliniten»  sind  folgendes 
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Gadollfllt  von  &ararfwe( :  Gewöhnlicher  Gadolini  tt 

tfraehi  '  bicht  oder  kör-  Vollküi&ifaen  gtäaärtig. 
* '  ]  ''•  nicht  ohne  abit- 

.     derlicben  Glanz, 

Die    F^irbe  Dunkel,  braun-  äch^rirl; 
imfifuofrt    geitu,  ' 

Vor,  dem  Wird  im  Glühen  Bläht  'sich  ehtwedef, 
X*Öthrohr :    Weil* ,  ins  grau- .  auf,  oder  schwillt  bloft; 

blaue  ziehend  ,  giebt  im  Glühen  eine 
ohne,  die   Form  Feuere'rscheiiiurig,  wel- 

*\    r     iso  reränderfii  ;    che  einer  schnellen  Ver- 

*       •  i       ...... 

.    .  brennung  gleicht. 

Hit  Borax:  Giebter5mithin-  Mit  gleichen  Zusatz  ein 

länglichem  Zq-  so  d unkeige ftrbtc&Glas, 
4afz,  ein  klares,  dafa  es  undurchsichtig 
eiaengrünes  Ölä*.  vfrird9, 

aa  Pulver«  Dunkelbraun       Beinah*  weifs,   grao- 

grünlich»   .     , 

,  Stücke  diese«  Gadolinits  von  aller  Einmischung? 
sowohl  dea  gewöhnlichem  Gadolinita»  ale , aller,  ander 
ren  fremden  .Materien*  frei,  wurden  erwählt    ... 

l«  100  Th.  wtfrded  in  einem*  gedeckten  Platin»* 
tiegel  geglülrt,  6nd  Verloren  5,2  Theile.  In  jeinent 
anderen,  in  einer  Retorte  angestellten  Versuche; 
atarde  Wasaef  erhalten  i  der  Verlust  koäimt  alte 
*om  Wasete*  her.  Die  gebrannte  'Masse  ist,,  eben 
eo  .wie  die  dfca.  gewöhnlichen  GadotinUa \j  in  Sintert 
beinahe  unauflöslich«  » 

11  *.  ioof  Th.  de*  ufigebrinnleb  ÖadoliriHs  sftift 
Pulver  gerieben,  Wurde  iu  einer  Mischung ,  fon 
Salzsäure  und  Salpetersäure  aufgelöst  Die  Auflö- 
Juftg  ging  ziemlich  leicht  von  Stätten;  obgleich  we* 
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räger.  £escb#indrf  als  beim  gewöhnlichen  GadoliniU 
die  S&pi»  hinterliefs  ehrt  dunkelbraune ,  halbgela» 
tinirte  Kieselerde,  welche;  gewaschen  und  getrock«» 
net,;  hellgrau  war;  aber  auf*  Neue  angefeuchtet , 
wieder  braun  wurde.-  Sie  wurde  durch  Cltthang 
schneeweifs;  und  wog  ia  einem  Versuche  29,2  un<J 
in  einem  andern  29,18. 

.  Die  Kieselerde ,  mit  kohlensaurem  Natron  ge» 
schmolzen,  gab  ein  farbenloses ,  klares,  im  Wasser 
roljkommen  auflösjiches  Glas..  Die  Auflösung  iop' 
Wasser  wurde  mit  überschüssigem  kohlensauren 
Amnpeniak  niedergeschlagen,  und  die  Flüssigkeit 
durchgescihet«  Die  ammoniakalische  Flüssigkeit 
wurde,  zum  Ausjagen  des  Ammoniaks ,  gekocht: 
wobei  sie  sich  nicht  trübte,  und  tfab  nachher  mit 
kaustischem    Arimofiiak     auch    keinen    Bodensatz. 

Sowohl  Salzsäure,  als   eine  Auflösung  von  saurem 

••  *     'a  *.'..<*■*    .  .    ** ,  „      .     ,       „ 

kleesauren  Kali,  zogen  nichts  aus  der  niederger 
schjagenen  Kieselerde.  Man.  ersieht  dafaus,  dal* 
jäie  dunkle  f*krbe  der  'Kieselerde  ton  einem  Ver- 
brenn liehen  F*rbenssoße  f  und  nicht  von  einge- 
mischten Pulver  des  Tautalits  oder  Yttrotsntalits, 
welche  der, Lösungskraft   der  Säure  vHederstonden 

hätten,  herrührt. 

»  «...  •  > 

5«  Die  Auflösung  »des  Gadolinits  in  Säure  mit 
kaustischem  Ammoniak  neutralisirt,  gab.  mit  bern- 
stejnsaurem  Ammoniak,  bernsteinsaures  £isenoxyd, 
welches,  in  offenem  Feuer  verbrannt,  in  zwei  ver- 

schiedenen  Versuchen,  8,3  und  8  Proeent  vom  Ge- 

•  .       «  •      . 

wicht  des  Steins  wog. 

4.  bie  vom  EiseAniederschlag  abgeseibete  Flüs- 
sigkeit wurde  fnit   kaustischem  Ammoniak  gefällt. 
Djp   nfbdergeseMagene  Erde  hatte   gewaschen  und 
Jssre.  /.  CAfnM  «,  Jfty*  ai.  Bd.  5.  &/*•  18 
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-  £eglühet  im  ersteh  Versuche  da«  Gewicht  von 
55,66  —  und  im  zweite«  A4  Procent.  Sie  wer  reth- 
-braun ,  von  Manganoxyd  deutlich  gefifrbt 

•  5.  Die  mit  Ammoniak  niedergeschlagene  Flüs- 

sigkeit wurcle  zur  froclhe  abgeraucht  j  und  die 
Salzmasse  in  feinem  iMatihatiegfel  gebrannt«  Sie  hin- 
terließ ein  aufgelöstes  Salz,  welches  nach  wenigen 
Augenblicken  zerflofe,'  Daraus  entstand  'teil  tohlen- 
feaurem  Kali  <7,?bitf  7  Procent  £oh!8nsadre  Kalkerde, 
welche  5,47  bis  5,i5  Proceht  reiner  Kalktode  Wh 
fcprechem 

6.  Di6  geglühete  Erde'  voii  Nro.4.  wurde  kalt 
,  mit  yerdunnter  'Salpetersäure,  behandelt,  in  welche 
feich  die  Erde,  nach  48  Stünden,  mit  Hinlerfassung 
eines  braunen,  von  Mtfnganökyd  gefärbten  Pulvers, 
auflöste.  Dieses  Pulver  wurde  in  Salzsäure'  aufge- 
löst, wobei  sich  oxydirt  sah  sau  res  Gas  entband. 
Die  Auflösung  init  kaustischem  Kali  in  Ueberschufs 
zugesetzt,  theiUe  sich'  in  Maugarioxyd,  und  eine 
Erde,  die  sich  im  Kall  Auflöste.  —  Es  fand  sich) 
Bafs  diese  ferde  beryllerde  War;  sitf  wog  im  ersten 
Versuche  j,^5  trocenl  und  im  zweiten  2  Procent. 
Das  ManganöXyd  wog  i,4a  und  i,5  Procent,  und 
enthielt  etwa«  Ceroxyd. 

7.  Die  Auflösung  fn  Salpetersäure  wurde  mit 
Kali  neutralisirt,  und  Hierauf  ein  Stück  schwer 
feisaures  Kali,  so  grofs,  dafs  es  aas  de?  Auflösung 
hervorragte  (um  selbige  mit  diesem  Salze,  stfwohl  auf 
der  Oberfläche,  als  am  Boden,  gleichförmig  zu  sät- 
tigen) eingelegt.  Nach  2*4  Stunden  war  die  Flüssig* 
keit  *ven  kohlefisaurctn  Kalt  ge*äll  igt  und  halte  ei« 
Ben  weifoon  Niederschlag  zu  Boden  gesetzt  Diester 
Wurde  auf'«  Filtrum  '  genommen  und  mit  einer  ge- 
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billigten  Auflösung  voo  schwefelsaurem  Kali  ge* 
waschen«  Er  gab,  nach  Auflösung  in  reinem  Was« 
*er  und  nach  gehöriger  Abscheidung  des  Cerotfyds, 
in  den  beiden  Versuchen  5,4  Procent  Ceroxyd. ' 

Ö.  Die  in  der  Auflösung  noch  übrigbleibende 
Yttererde  mufc,  nach  Abzug  des  Manganoxyds,  de.* 
Ceroxyds  und  der  Beryllerde,  im  ersten  Versuche 
47,62  und  im  zweiten  47,5  betragen.  Mit  kausti* 
schein  Kali  ,  in  grofsem  Ueberschufs  niedergeschla- 
gen, fand  sich  keine  Beryllercje  vom  Kali  aufge^  * 
nominell*  '     ' 


Das  Resultat  der  Analyse  ist  also ; 

-fcieselelerde 

•     • 

219,20 

* 

•     • 

39,18      • 

Yttererde .   . . 

* 

•     • 

47,62 

•     • 

47,5o 

Eisenoxyd  . , 

•     • 

8,5o 

•     • 

8,00 

Kalkerde     • > 

•  •  •  • 

5,47 

'•     • 

5,i5 

Beryllerde   • 

0  •     m 

1,70 

•     • 

2,00 

Ceroxyd   .   ; 

•         9 

5,4o 

•     • 

5,4o 

/Manganoxyd 

•   '     • 

1,42 

•     • . 

i,3o 

Wasser       •* 

•         • 

! 

5,10 

•     • 

5t20 

ioo,3i.  -99,53. 

Es  wurde  vielleicht  sehr  gewagt  scheinen,  die 
chemische  Constitution  eines  so  zusammengesetzten 
Fossils  darlegen  zu  wollet!}  ich  glaube  indessen, 
dafs  es  Silicat  der  Yttererde,  mit  ßiseaoxydul  au« 
Silicat  und  Wasser  zusammengesetzt  sey ,  und  dafs 
Silicate  von,  Kalkerde,  Beryllerde,  Ceroxydul  und 
vielleicht  Martganoxydul ,  *btofi*  mechanisch  darin* 
eingemischt  sind.  Gesetzt,  dafs  die  Kieselerde  im 
Silicat  der  Kalkerde  zweimal  den  Sauerstoff  der 
Basis  enthalte,  aber  in  den  anderen  die  Kieselerde 
gleichen  Sauerstoff  wie  die  Basen  enthält ,  so  ist  die 
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übrige  Kieselerde  gerade  hinreichend,  in 
dang  mit  dem  Eisenoxydul  Und  der  Yttererde  *  Si- 
licat© ta  geben»  Das  Eisenoxyd  der  Analyse  komm! 
einer  Menge  ßisenoxydilla  im  Fossil  gleich»  ddssea 
Sauerstoff  i,6  ist  —  and  der  Sauerstoff  der  Ytter- 
erde  macht  9,55  oder  beinahe  6  Mal  so  viel  ans« 
denrt  ifi  ^  6  =  9,6«  Dagegen  enthaltet! .  5,2  Tfi. 
Wasser  4,6  'JTb»  Sauerstoff,  welches  beinahe  die 
Hüllte  des  Sauerstoffs  der  Yttererde,  oder  dreimal 
den  Sauerstoff  des  Eisenoxyduls  beträgt,  so  dafs  die 
chemische  Verbindung  des»  Fossils  vielleicht  mit 
der  Formel  FS  4.  6  YS  +  5  Aq ,  ausgedrückt  Wer* 
den  kann.  Diel  numeräre  Aufstellung .  des  wissen» 
echafttichea  Resultats  fällt  dann  folgendertoafstn  ans: 


Eigentlicher  Gadolioit  .  .  . 

Q&fiy 

Kalk.- ßia  iücat     ; 

7*7 

Beryll -Silicat      ....... 

*a* 

Geroxydul -Silicat.  *.  .*     2 

4,» 

Mangaa- Silicat      ...... 

-1,»  • 

100,06. 

Einige  *  erneuerte  Versuche  mit  dfem  glasigen 
Gadotintten  aas  der  Gegend  von  Fahlun,  haben 
-darin  Spuren  von  Kalkerde,  aber  nicht  über  £  Pro- 
cent, angezeigt;  ich  habe  dagegen  Leine  Beryllerdq, 
oder  wenigstens  nicht  der  Erwähnung  werthe  Spit* 
Ben  davon  r  darin  gefunden;  . 


«M*l 
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<iie    Analyse   der  Mineralwasser. 

1     J*bq    MÜRRAY, 

{tJebefietit  so»   Tfof*W'  Annalt  of  philofophy  Auf.  iwi 

Sept.  1S17. 9  wo  dieie  Abhandlung  tat  den  Tramtactioni 

of  tb«  Royal  Society  of  Edinburgh  ?•!.  VIII,  8.  *3£ 

,  abgedruckt  in») 

JLiie  Analyse  der  AJineratyasser  Wfircfe  immer  all- 
ein schwieriges  Geschäft  angesehen»  Um  deren 
Grundstoffe  *u  entdecken,  und  ibre  Verhältnisse  zi) 
bestimmen,  hat  ipan  mannigfaltige  Methqdep  ange- 
Brandt,  von  denen  viele  gu  Irrtümern  verleiten 
können.  Piese  Verschiedenheit  fler  Methoden  is\ 
selbst  eine  Quelle  vqn  nicht  übereinstimmenden  Re- 
sultaten ;  Und  figr  diejenigen ,  die  nicht  ipit  derglei- 
chen Untersuchungen  vertraut  sjnd,  ist  es  oft  eine 
schwere  Sqche,  auszumiüelq,  welche  Verfahrungs- 
arf  die  geeigneteste  \äl ,  eine  eigenthümliche  Zusam- 
mensetzung zu  entdecket^  Daher  ist  einleuchtend 
der  Vortheil  einer  wo  qiöglich  allgemeinen  Formel, 
die  fqr  die  Analyse  a\ler  Walser  anwendbar  ist* 

Zweierlei  Arten  von  Analysen  wuiden  enge* 
wandt»  uns  die  Zusammensetzung  der  Mineral  was« 
eer  an  entdecken;  man  kann  eine  davon  die  dirtctt 
Methode  nennen ,   wobei   man   durch  Verdampfung 
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und  durch  Hülfe  nachher  beigefügter  Auflösung* - 
older  Niederschlagungsmittel  gewisse  zusammenge- 
setzte Salze  erhält,  während  eine  andere  die  indirecte 
Methode  heifsen  mag ,  wobei  man  durch  Reagentien 
die  Bestandteile  dieser  Salze,;  das  heilst  die  Säuren 
und  die  Basen,  von  welchen  sie  gebildet  sind,  ent- 
deckt,  und  die  Mengen  derselben  in  Anschlag  bringt, 
woraus  auf  die  eigentümlichen  Sake  und  derel} 
Verhall  nifs  au  schliefsen  ist» 

Die  Chemiker  habet*  immer  die  erste  dieser 
Methoden  als  diejenige  betrachte*,  welche  die  si- 
cherste und  wesentlichste  Belehrung  giebt;  sie  hm* 
ben  die  andere  zwar  nicht  vernachlässiget,  aber  ge- 
wöhnlich als  der  ersten  untergeordnet  angewandt. 
Die  durch  Abrauchen  erhaltenen  Salze  sind  allge- 
mein als  die  wirklichen  Bestandteile  angeschen 
worden,  und  folglich  bildete  man  sich  ein,  dats 
für  'die  Richtigkeit  der  Analyse  nichts  weiter  er- 
forderlich sey,  als  diese,  Salze  im  Zustand  von 
Reinheit  zu  erhalten',  und  die  Mengen  derselben 
mit  Pünktlichkeit  zu  bestimmen.  Im  Gegentheil 
glaubte .  man ,  dafs  indem  man  sich  darauf  be- 
schränke, blofs  die'  Elemente  der  Salze  zu  erfor- 
schen, man  nichts  in  Beziehung  auf  die  bestimmte 
Zusammensetzung  gewinne.  Denn  es  blieb  noch 
auszumitteln  übrig,  aufweiche  Art  diese  Elemente 
verbunden  seyenj  und  man  setzte  voraus,  dafs  sol- 
ches nur  aus  den  auf  directem  Wege  erhaltenen 
Zusammensetzungen  erkannt  werden  könne.  Da- 
her, wenn  man  diese  Methode  in  der  Absicht  die 
Mengen  zu  bestimmen  anwandte,  bediente  man  sich 
ihrer  blofo,  um  einigen  besondern  Schwierigkeiten 
vorzubeugen,  die  den  Gebrauch  der  andern  beglei- 
ten ,  oder  um  ißn  Verhältnissen  mehr  Genauigkeit 
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so  geben,  oder  höchsten*  dann  aHein,  wert»  die  Zu* 
aammensetsutag  sehr  einfach  war»  hauptsächlich  auk 
einer  einsigen  Art  von  Salzen  bestehend« 

EJin  anderer  Umstand  trug  bei.  der  directen 
Analyse  den  Vorzug  zu  geben  —  die  Ungewifsheit 
hinsichtlich  auf  Verhältnifsbestiihmung  der  zusam- 
mengesetzten Salze.  Diese  Ungewifrfieit  war  so 
grofs,  dafs  selbst  nach  den  vorhandenen  genauesten 
Bestimmungen  der  absoluten  Mengen  von  Säuren 
und  Base,  die1  in  einem  Mineralwasser  vorkommen, 
es  schwer  oder  fast  unausführbar  War.  die  £usain- 
mensetzung  und  die  bestimmten  Verhältnisse  der 
Verbindungen  genau  anzugeben;  daher  die  Not- 
wendigkeit zu  diesem  Zwecke  die  directo  Methode 
anzuwenden» 

Der  gegenwärtige  Zustand  der  Wissenschaft 
fuhrt  zu  andern  Ansichten, 

Wenn  es  wahr  wäre,  dafs  die  aus  einem  Mi* 
Beratyasaer  durch  Abrauchen,  oder  durch  jedes, 
andere  ähnliche  Verfahren,  gesogenen  Salze  wirk- 
lich die  Bestandlhci]e  davon  wären:  so- würde  kein 
Zweifel  über  die  Vorzüglicjikeit  der  directen  Me* 
thode  der  Analyse  und  selbst  über  die  abaqlute  Noth- 
wendigkeit  sie  anzuwenden,  ipehr  übrig  bleiben; 
aber  es  bedarf,  glaube  ich,  keines  Beweises,  dafa 
dieser  Schlufo  nicht  durchaus  wahr  ist.  Die  Ein- 
engung durch  Abrauehung  mufs  in  mehreren  Fällen 
deu  Zustand  der  Verbindung  verändern ,  und  die  er« 
haltenen  Salze  sind  folglich  häufig  Producte  der  Ope* 
ration,  nicht  ursprüngliche  Bestandteile.  Qb  sie 
solche  sind,  oder  nicht,  und  was  die  wahre  Zu- 
sammensetzung  aey,  mufc  man  aus,  andern  Grün« 
den  schlichen,  als  daraus,  dafs  man  sie  direot  er- 
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halten  habe;  Deswegen  ist  man  in  Beziehung  auf 
diese  Zusammensetzungen  nicht  mehr  belehrt,  man 
mag  die  Sähe  geradezu  erhalten,  oder  ihre  Grund- 
stoffe qusgemittelt  ljabfn;  denn  wenn  letztere  be* 
kannte  nnd  iljrtp  Mengen  bestimmt  sind,  so  kann 
man ,  gemäfs  dem  Princip,  woraus  ()ie  wahren  A^ 
ttn  der  möglichen  Verbindungen  abgeleitet  werden 
können,  mit  Leichtigkeit  die  Mengen  der  zweifa- 
eben  Verbindungen!  welche  diese  Elemente  bilden 
können ,  bestimmen.  Die  Genauigkeit,  mit  welcher 
nunmehr  die  Bestandteil  Verhältnisse  der  meisten 
zusammengesetzten  Salze  ausgeinit^elt  sind  ,  se^zt 
;  uns  in  den  Stand ,  diefo  mit  eben  so  viej  Genauig*- 
keit  zu  thun,  als  wenn  man  die  Verbindungen 
selbst  erhält!  und  wenn  sich  in  der  Bestimmung 
der  Verhältnisse  irgend  ein  irrthum  einschleichen 
sollte,  so  könnte  die  Verfolgung  dieser  Üntersu- 
chungen  ihn  bald  zu  entdecken  nicht  verfehlen«  - 

Die  Zusammensetzung  eines  Mineralwassers , 
durch  Ausmittelung  der  Sauren  und  der  Basen,  die 
es  enthält»  zu  bestimmen,  ist  ein  Verfahren,  wel- 
ches im  Allgemeinen  mehr  Leichtigkeit  in  der  Aus» 
fiihrung  und  mehr  Genauigkeit  als  dasjenige  zuläfet, 
wobei  man  die  zusammengesetzten  Salze  einzeln 
darzustellen  sich  bemüht.  Nichts 'ist  schwerer,  als 
eine  vollkommene  Scheidung  der  $alze  durch  Itry- 
stallisalioti  zu  bewirken*  Selbst  wenn  man  nach 
dem  gewöhnlichen  Verfahren  sich  des  Alkohol*  als' 
AuHösungs  -  oder  Fällungsmittel  bedient , *  oder  das 
Wasser  bei  verschiedeneu  Graden  der  Temperatur 
als  Auflösungsmillel  anwendet:  so  gelangt  man  in 
vielen  Fällen  nicht  vollständig  zum  Kiele,  und  der 
Analyse  mufc  es  [daher  an  Genauigkeit  fehlen* 
Die  andere  Methode  ist  keiner  ähnlichen  Schwie- 
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ngkeit  unterworfen»     Wenn    man  die  "Grundstoffe 
entdeckt,   and  ihre  Menge  nach  den  unatjflöslichen 
Niederschlägen»  die  sie  bilden,  bestimmt:  so  ist  e* 
leicht  sie  vollkommen  isolirt  darzustellen«    Nichte 
ist  z*  B.  leichter,  als  die  ganz«  Menge  der  Schwe- 
felsäure   durch    Füllung    mit  Baryt,  \bdcr  die    de* 
Kalkes   durch    Fällung   mit  Sauerklecsüuve   zu   be- 
stimmen.   Ausserdem  hat  diese  Methode  einen  be* 
~f  pudern    Vortheil    in    Beziehung   auf  Genauigkeit  i 
ttttcnlich ,  dafs  wofern  man  in  der  Bestimmung  eines 
der  Grundstoffe  einen  Irrthum  begebt,  man  ihn  in; 
der  Folge  bemerkt,  wenn  man  die  zweifachen  Ver- 
bindungen  berechnet»  weil,  wenn   uicht  alle  Ele- 
mente unter  sich  in  dem   zur  Neutralisation  nöthi-r 
gen    Verhaltuifsen   sich  befinden,    der  IJcberschufe 
«»der  Mangel  sich -zeigt,  und  der  Irrthum  notbwen«; 
dig  sich .  entdeckt.    Die  indlrecte  Methode  hat  alsp 
•inen  unwidersprechlichen  Vortheil  vor  der  andern, 
apwohl  hinsichtlich  auf  Genauigkeit,  als  Leichtig-? 
keit  der  Ausführung. 

Aus  diesen  Ansichten,  wenn  sie  fichtig  sind,' 
ergiebt  sich  noch  ein  anderer  Vortheil,  nämlich  des 
Untersuchung  von  Fragen  auszuweichen,   die  man 
ausserdem  in  Betrachtung  nehmen  mufste,  und  die, 
oft  schwer  aufzulösen,  selbst  wepn  sie  ihrer  Natur 
i^ach  auflöslich  sind«    Da  auf  den  Zustand  der  Ver-3 
bindungen  das   Abrauchen,  oder  jedes  andere  ana- 
lytische  Verfahren,   mittelst   dessen    vaf\n    sich   die, 
Salze,   die   in  einem  Mineralwasser  enthalten  sind^ 
zu  Versehaffen  sucht,  Einflufs  haben  kapn:  so  folgt 
daraus  •  dafs  man  oft  unübereinstimmende  Resultate« 
entsprechend    der    angewandten  Methode,    erhalten 
wird*    «  Die   Verhältnisse    wenigsten*    weiden   ver^ 
» schieden  seyn ,  vnd  manchmal  selbst  wird  man  tf  urch 
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pine  lyfethode  Producta  finden,  die  man  durch  eine 
fjndere  nicjit  findet.    Diefs  wird  besonders  bei  Was- 
sern  von  vielfacher  Zusammensetzung  Statt  finden« 
|>as  Wasser  von  Chelt?nbam  z.  B.  bat  in  verschie- 
denen Analysen  sehr  verschiedene  Resultate'  gege^ 
benf  und   in  der  Voraussetzung ,  dafs  die  erhalte« 
.  nen  Salze  die  wahreq  Bestandteile  sind ,  muis  man 
diese  Verschiedenheit  einer  Unrichtigkeit  zuschrei« 
ben,    in    welcher  Beziehung    sich  Stoff  genug    au 
Streitigkeiten  findet.     Eben  so  war  es   oft  ein  Ger 
genstand  dos:  Streikes,  zu  wissen,  ob  das  Meerwasser 
schwefelsaures  Natron    mit  schwefelsaurer  Talker- 
de enthalte.    Alle  Unterauchungen  der  Art  sind  in- 
defs  überflüssig.     Die  erhaltenen   ßalze  sjnd   nicht 
noth wendig    wirkliche    Bestandteile ;    sondern    sie 
sind  wenigstens  sutn   Theil    Producta  der   Opera- 
tion: man  kann  sie  daher  erhalten  oder  nicht,  oder 
in  verschiedenen   Verhältnissen    erhalten,   je   nach 
^er  Methode,   die  mar*  anwendet    Alles  Jtm  man 
thun  kann  mit  Genauigkeit,  ist,  die  Elemente  aus- 
zomiitcJn ,  und  dann  ihre  zweifachen  Verbindungen 
au  berechnen  $  gemjifs  der  Ansicht ,  die.  man  für  die 
wahrscheinlichste  }iinsich{|tch  auf  die  wirkliche  Zu* 
sammensetzung  der.  Mineralwasser  erkaqnt  hat. 

Man  hat  die  Mineralwasser  in  die  4  Classen, 
nämlich  kohlensaure,  geschwefelte,  eisenhaltige  und 
salzige  VVasscr  geordnet.  Aber,  alle  diese  Wasser 
sind  salzig,  oder  kennen  doch  zu  dieser  Classe 
gebracht  werden»  Die  Kohlensäure,  die  im  Uebej>* 
schufs  ist,  wird  aus  den  Wassern  der  ersten  Clas- 
ae  durch  die  Wäripe  ausgetrieben,  und  man  be- 
rechnet ihre  Menge.  Der  geschwefelte  Wasserstoff 
Wird  auf  dieselbe  Weise  entwickelt  oder  zersetzt , 
und  <to«  Eifl«  kann  durch  die  dazu  geeigneten  Rea* 
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entdeckt  um)  durch  schickliphe  Methoden 
werden«  {p  allen  diesen  Fällen  bleiben  119 
\Vasser  alle  salzigen  Substanzen«  die  es  enthält,  und 
dasselbe  ist  folglich  bei  Fortsetzung  <kr  Analyst 
lediglich  als  ein  salziges  Wasser  zu  betrachten ;  nur 
mufs  maii  Sorgfalt  anwenden,  dafs  jene  Stoffe' wirk* 
lieh  ausgeschieden«  und  keine  neuen  Bestandteile 
'  durch  die  dabei  angewandte  Mcthpde  herbeigeführt 
werden. 

Die  gewöhnlich  4u  den  Mineralwässern  enthal- 
tenen .Salze  sind  Kohlensäure,  Schwefelsäure  |ind 
Salzsäure,  mit  Kalk,  Talkerde  und  Patron  vereint« 
Ehe  man  zur  Analyse  schreitet,  hat  man  sich,  zu* 
erst  allgemeine  Kenntnifs  von  der  jfrabrscheinJich- 
aten  Zusammensetzungsart  (lurch  Anwendung  der 
gewöhnlichen  Proben  zu  verschaffen.  Man  entdeckt 
0ie  Gegenwart  der  Schwefelsäure  und  der  Kohlen- 
säure  durch  salpetersaureq  Baryt«  der  Salzsäure 
durch  salpetersaures  Silber,  des  Kalks  durch  Satter- 
kleesäure«  der  Talkerde  durch  Kal^wasser  oder 
durch  Ammoniak«  und  alle  Neutral-  upd  alkali- 
schen Salze  durph  das  A  brauchen.  Auch  wird  es 
V orthelle  gewähren,  die  Producte  des  Abrauchens 
zu  sammeln  und  den  Betrag  derselben  zu  bestim- 
men ,  jedoch ,  phne  ängstliches  Streben  nach  Ge- 
nauigkeit, da  es  blofs  Zweck  ist,  durch  diese  vor- 
läufigen Versuche  die  genauer?  Anajyse  zu  er- 
leichtern. 

Vorausgesetzt  dlefs  sey  geschehen«  and  die  Zu- 
sammensetzung des  Wassers  sey  von  der  verwi- 
ckeltsten  Art,  das  heifst,  dafs  mlin  durch  Reagan* 
tien,,  oder  durch  A brauchen,  kohlensaure-,  *?hw+-» 
fbisaure-«  salzsaura-«  Kaik-,  Talk«»  uod  Mairon- 
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Salze  gefanden  habe:  so  ist  folgendes  das  Verfahr 
Iren,  welches  man  im  Allgemeinen  befolgen  mnfsf 
um  die  Art  und  das  Verhältnis  der  ßestandtheüa 
ausaumittelp. 

}4an  vermindere  das  Wasser,  so  lange  durch 
Abrauchen,  als  es  geschehen  kann,  ohne  ejneq 
merklichen  Niederschlagt  oder  Krystallisatfon ,  zu ' 
verursachen)  damit  dann  die  Reagentien,  welche 
man  anwendet,  eine  gewissere  und  vollständigere 
Wirkung  haben.     Dadurch  entfernt  uum  >uch  all* 

freie  Kohleiisiore» 

» 

Dem  eq  eingeengten  Wasser  fuge  man  eine  ge* 
sättigte  Auflörang  von  salzsaurem  Baryt  so  lange 
zu,  als  ein  NiWersfhlag  erfolgt,  mit  der  Vorsicht, 
keinen  Uebejschufs  davon  beizusetzen.  Durch  ei- 
nen vorläufigen  Versuch  versichere *  man  sich,  ob 
dieser  Niederschlag  mit  verdünnter  Salzsäure  nicht 
aufbrause,  und  sich  vollkommen  auflöse.  Weoq 
,  dieses  erfolgt,  ist  der  Niederschlag  nothwcddig  koh- 
lensaurer  Baryt;  dessen  Gewicht,  nachdem  er  ge- 
trocknet forden,  die  Meqge  Kohlensäure  angiebt, 
lOQ  Theile  enthalten  22  Säure.  Wepn  der  Nieder« 
schlag  qicht  aufbrauset,  sp  ist  er  schwefelsaurer 
Baryt,  dessen  Gewicht  auf  dieselbe  Art  die  Menge 
Schwefelsäure  angiebt,  indem  ioo  Grain,  bei  einer 
gelinden  Roth^lijbhttze  gefrockpet,  34  Säqre  enthal- 
ten. Wenn  er  autbrauset  und  sich  zum  Theii  auf- 
löst, so  ist  er  zugleich  kohlensauer  und  schwefel* 
»aper.  Um  die  Proportionen  beider  an. bestimmen, 
trocknet  man  den  Niederschlag  bei  einer  etwas  gen 
ringern  Hitxe,  als  die  des  Rothgljihens,  und  wiegt 
ihp ;  alsdann  setzt  man  ihn  der  Wirkung  von  ver- 
dünnt*? SalasJUiw  ans,  wascht  ihn  mit  Wasser  und* 
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trocknet  iHa  bfci  einer  ähnliche?*  Temperatur;  sein, 
jetziges  Gewicht  wird  die  Menge  des  schweSelsaufe 
reo  Baryts  angeben,  und  der  Gewichtsverlast  die 
des  kohlensauren. 

Durch  diese  Operation  wird  die  .Kohlensäur» 
und  die  Schwefelsaure  gänzlich  abgeschieden,  und 
alle  »  Salze  im  Wasser  werden  in .  Salzsäure  umge- 
wandelt. Es  sind  also  zuerst  die  Basen  zu  entde- 
cken  und  ihre  Menge  zu  bestimmen,  und  dann  ist 
zur.  Ergänzung  der  Analyse  die  Menge  der  Salzsäu- 
le, die  das  Mineralwasser  ursprünglich  enthielt  ^ 
zu  finden; 

Man   mische    fcfc  der   geklärten   Flüssigkeit   so' 
länge  eine  gesättigte  Auflösung  des   sauerkleesauren 
Ammoniaks ,  als  noch  eine  Trübung  erscheint  \  der 
Kalk   wird  in   den    Zustand   von   sauerkleebaarerii 
Kalk  niederfallen.    Nachdem  der  Niederschlag  ge- 
waschen worden ,  kann  man  ihn  trocknen ;  aber  da* 
man   ihn  nicht  rothglühen  kanri  ohne  Zersetzung^ 
ao  hat  man  Mühe  ihn  in  einem  gleichförmigen  Zu- 
statfd  tdn  Trockenheit  zu  bringen,    um  mit  hin- 
reichender Genauigkeit  die  Menge  de*  Kalks  nach 
.  dem  Gewichte   bestimmen  zu  können.     Man  mutk 
ihn    also   bei    schwacher  ßothglüfihüze    CaJciniren'. 
wodurch  er  in  kohlensauren  Kalk  verwandelt  wird, 
von  welchem,  100  Tbeile  56  Kalk  enthaltene    Aber 
da   ein  Theil   Kohlensäure  ausgetrieben,   oder  «in 
wenig  Wasser  zurückbleiben  kann,  Wenif  die  Hitze, 
entweder  zu   sehr  erhöht,  oder  nicht  stark  genug 
ist,    so   ist  es   besser    den    kohlensauren    Kalk   in 
schwefelsauren  in  verwandeln,  indem  man  Schwe« 
feisäure  bis  zu   einem   kleinen  Ueber  schuft  zusetzt, 
und  dann  voller*  llotoglühhiize  anwendet  \  ea  wird 
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ttrockenor  schwefelsaurer  Kah\  zurückbleiben  i   voä 
welchem  lob  Theile  4i,5  Kalk  enthalten  *); 

fJ. /    . 

»  .  ib.  \  F  .     - 

I 

Die  nächste  Aufgabe  ist  nun  die  Talkerde  nie-i 
derzuschlagen*  Hier  findet  sich  eine  Schwierigkeit 
.Vorzüglich  im  Zusammenhang  mit  dem  Plan  unt- 
rer Analyse.  t)er  Grundsatz ,  auf  welchen  unsere 
allgemeine  ZeVlegungsfürriael  sieb  gründet,  ist  erst« 
lieh;  alle  Säuren  abzuscheiden,  ttusgenotütnen  die) 
^Salzsäure;  urid  dahn  die  ßdseri  zu  trennen,  öder 
sonst  die  Menge  derafelbeft  zri  bestimmen«  Der 
Kalk  und  die  Talkerde  können  durch  Fällung  ent- 
fernt wenden  j  (Jas  Natrcfcl  <  läfst  *i<$h  hiebt  Allen; 
i&äh  mufs  also  dei-geataU  «ii  Werke  gehen ,  das 
JSalroh  fei*  zum  fcnde  in  dem  Zustand  von  aalzsan- 
rem  Natröii  zu  lassen«  Daher  ist  es  noth wendig; 
eutwedeir  jede  faeüe  bei  ded  eliüeineä  analytischen 


•)  Die  ejnsif  e  QueUe  Von  Unrichtigkeit  bei  dieser  Analyse 
ilt  die jon ige,  die  Statt  haben  kann*  wenn  man  bei  de* 
ersten  Operation  mehr  Baryt  ab  nöthig  ist;  nm  die 
Öohwefel-  und  Köhlenifcure  in  fallen ,  anwendet.  Der 
ueberschuit  von  Baryt'  wird  in  den  Zustand  iron  sauesv 
nieesaarem  Baryt  niederfallen,  und  wird  sieh*  in  kdb« 
und  seh wefaltauren  verwandeln , '  und  ant  Sie« 


ae  Weise  wird  das  Verhaltnifs  des  HaUtt*  au  gro&  jeheb 
Ben«  Man  kann  dkfs  alao  vermeiden;  wenn  man  aieli' 
in  Acht  nimmt  einen  UebersChufi  von  Baryt  anznWen* 
den.  Um  «die  Operation  mit  dem  sauerkleeednrett  Aap* 
moniak  to  vollkommen  alt  möglich  zu  'machen  bei 
Fällung  des  Kalkt,  hat  mau  des  Wasser  daren  Abratu 
ehen  beträchtlich  au  concentriren  •  aber  dabei  Sorge 
»u  tragen,  data  keiner  seiner  Bsttandtheile  sich  abson« 
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Operationen  dazu  gebrachte  Substanz  wieder  ans* 
zuscheiden,  öder  auch,  wenn  einige  davon  bleiben *9 
die  Menge  derselben  mit  Genauigkeit  zu  bestimmen; 
Bei  der  Versetzung  des  salzaattren  Kalks  durdh 
^aüerkieesAures  Ammoniak  erhalt  min  siitiftaurce 
Amkbodiak,  welches  man  dann  durch  Hitze  au** 
treiben  kann.  Die  Aufgabe  ist  also,  die  salzsaure 
Talkerde  zu  zerlegen  und 'die  Tülkerde  abzuschei- 
den, entweder  durch  ein  ähnliches  Verfahren  oder 
durch  eiri  anderes;  wobei  die  Menge,  deS  heuge- 
bildeten salzsauren  Salze*  fcenau  bestimmt  werden 
kann.  Indem  man  nun  einer  oder  dör  andern  die« 
zer  Bedingungen  Genüge  leisten  Will)  zeigt  sich  die 
Schwierigkeit,  von  der  ich  eben  gesprochen  habet 
Die  Zersetzung  des  Talksake;  durch  Ammo- 
niak würde  den  ersten  Vbrtheil' haben ,  weil  das 
salzsaure  Ainmoniak  am  Ende  des  Processes  durch 
Hitze  entwickelt  werden  würde;  aber  es  erfolgt 
hierdurch  ^  wie  man  weifs,  hur  ein*  theilweisfe  Zer- 
setzung. Das  basischkohlehsailre  Ammoniak  He- 
uert einen  teieheren  Niederschlag  von  Talkerde, 
dennoch  ist  seine  Wirkung  unvollständig ,  w«*Il 
sich ,  wenn  man  eine  gewisse  Menge  davon  zogt* 
setzt  hat)  ein  dreifaches  auflösliches  Satz  brWet 
Es  war  zu  vermütben*  dafs  man  diesem  HihdernJft 
Vorbeugen  könne ,  indem  man  bö  lang  als  eiu  Hit*  N 
derschlag  erfolgen  würde  basrsehköhlcnsaures  Aitit» 
moniak  zusetzt  y  dann  die  abgeklärte  Flüssigkeit  zur 
Trockne  abraucht  9  das  salzsaure  Ammoniak  und 
'allen  Ueberscbufs  an  Ammoniak  durth  Hitze  ver- 
jagt, deti  Rückstand  wieder  auflöst,  und  noeh  ba« 
sischkohfensaure*  Ammoniak  zusetzt,  um  das  zu- 
rückgebliebene Talksalz  zu  zerlegen.  Durch  dieses 
Verfahren  habe  ich  gefunden,  dafs  nach  dem  -zwei? 


\  • 
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4feti  ZoiatÄ  ein  häufiger  Niederschlag  erfolgte,  uritt 
dafs  selbst  bei  den  vierten  nodh  ein  schwacher  Statt 
fand;  die  Zersetzung  blieb  immer  unvoilkomftierf; 
•demi  die  Menge  der  erhaltenen  Talkerde  war  der* 
die  min  durch  ändere  Melhoderi  dtfiaua  darstellt; 
nicht  gleich. 

Das  koh!ensäuerl$che  Natron  oder  .Kali  wurde 
gewöhnlich  angewandt,  um  die  Talkerde  Aus  ihren 
salzigen  Verbindungen  zu  fctlleri.  Indessen  wird  sie 
nur  zuih  Tfieil  niedergeschlagen ,  wenn  man  das 
F&lluogsmittel  nicht  inä  Uebeisctiufs  zusetzt  (und 
selbst  dann  vielleicht  nicht  gariz  vollständig);  und 
äa  man  diesen  Üeberrfcfiufs*  nicht  bequem  anschla- 
gen kann,  so  entstefit,  Wenn  man  am  Ende  der 
Operation  "dltf  Menge  des  Salzsäuren  Natrons  be- 
rechnet; eine  Quelle   von   Irrthum,   wogegen  man 

lieh  nicht  leicht  verwahren  kann. 

'         „  *      •      »  • .'  <     *  ■ .  •  ».       •  ,• 

D*.  Wollakton schlagt  eine  viel  follkdmnfeneit 
Methode  vor;  er  räth  die  Talkerde  aus  ihrer  Auf- 
lösung erst  durch  Zuaalz  von  kohlensaurem  Amipd* 
niaji , .  dann  durch  phqsphors.Su  Fes  Katron.  nieder* 
•Anschlägen;  und  auf  diese  Art- ein  unauflösliche^ 
pbospborsaures  Salz*  mit  Amtooriiab  und  Talkerde 
MU  bilden:  dip  Talkerde  scheint  gänzlich  ?nicdefge* 
Sfibiag^n  *u  werden ,  uqd  gegen .  diese!  Mittel  die 
Steige  dieser  Base  zu  bestimmen,  littst  sich  altfp 
nichts  einwenden. ,  Inzwischen  sUtanrt  es  nicht  gätts 
mit  dem  Zweck  der  gegenwärtigen  Formel  übereio; 
Da*  Natron  des  plrosphoi  sauren  Natrons  dient,  du 
.  Salzsäure  der  salzsauren  Talkerde  zu  sättigen  ?  f s 
bildet  sich  also  eine  Menge  selzsapre*  NalliW/  die 
sich  dem  salzsauren  Natron  des, Wasser*  beigesellt, 
upd  daaee^Betrag  manf  mit  .Gentettigkait 
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mitfjj.  (,  Diefs,  kann  geschehen , ,  indem  xiaan  ans  der 
Menge  der  .erhaltenen^  phosphorsaureu  Talkerde  die. 
.  entsprechende,  Ppflion  ? dea^  Salzsäuren   Natrons  be- 
rechnet^ aey.  qa  putteist  der  Aequivaleute  der  Säu- 
ren oder  der  Basen}  aber  diefs  macht  die  Methode 
etwas  verwickelt,  und  man  kann  sich  irren,  wenn 
♦     ttin»  eine?  Uitberscbufs*  an »  phosphorsau  rem  Natron 
ansetzt ,  welche»  nicht  leicht  zu  ventoektan,  ups  die 
Talkerde  gtnzlich  '.niederzuschlagen,  i  Dieser  .Ueber-' 
schuft  bleibt  bei  dem  Salzsäuren  Natvon  und  macht    % 
die  Bestimmung  seiüer  Menge  ungenau.  -  Aber  auch  • 
aibgeJebta  htevoä  würde  ea  doch  vorzuziehen  eeyny 
Oleichförmigkeit  in   die  Operation r~  durah  An  wen*» 
dkn£  einer  .Methode,  -zu  bringen,  wobei  auf  ähnli- 
btHf  Art  wie  bisher  das  entstehende  Froduet  ausge*> 
06h tederi  wird,   ab  aqb   am  .Ende  aller    einzelnen 
Operationen  ÄfchCa  atf  ealzsatfres  Natron  zurück-  • 
Weib*     \     '  r    ..'  -f  .•;    -       *•    *  ♦.-... 

Es  war  ttü  vermäthei,  dafs- diefs  gelingen  meW 
ge,  wenn  Phoaphorsäore  mit  ioblenaaurem  Amtffp^t 
niftk  angewandt  wird,  tun  das  dreifache  Säte  äai* 
f  hesphdtamrf,.  Ammoniak  und  Talkerde  za  bildend 
dfnter  Beifügung  n&äHch  eine«  solchen  Ueberocfiua-- 
aea  von  Ammoniak,  welcfrer  »cr^bw  hinreicht  diese- 
Zusammensetzung  zu  geben,  als  die  Salzsture  de*; 
ffosatfren  Talkerde  W  sättigen.  Man  würde  daalt* 
atflttatirts  ÄdJmoirfak  Sit  der  Flüssigkeit;  haben /eben* 
ao  wie  dieaea  bei  der  Fällung  des>j£aNc8  gebildet- 
wnrde,  und  welehe  am  Ende  ddroh  Hitze  ausge- 
trieben werden  konnte  *:st>  daft  salzaaures  Natwm 
ilVeTn  übrig  bleibt./  Ich  fand,  dafs  wenn  man  die« 
aes  letzte  Verfahren  befolgt,  die  nach  der  Fällung 
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kohlensäuerliches  Natron  getrübt '  wurde;  ein  Be- 
weis', dafs  did  Scheidung  der  'Falkerde  vollkom- 
men erfolgt  war.  Um  die  Richtigkeit  diese«  Ver- 
fahrend mehr  zu  bewähren  wurden  folgende  Ver- 
suche gemacht  i  '  . 

Zwanzig  Grain  salasaur es  Natrod  (reiges  Stein- 
salz),   welche   vorher   rothgegKjht  worden   waren 9 
wurden  in   einer.  Unze  Wassers,  bei  feiner  Tempe- 
tnr   von  joö  F*  zugleich  mit   10  Grain  kty*tallisi*> 
ter  salesaurfer.  Talkerde   aufgelOseU     Mit  pbosphor- 
sauretn  Natron  und  kohlensauren?  Ammoniak  ward 
die   Talke*  de  nach  der  von   Dr^ ,  Wcilaston  vorge- 
schlagenen Art  gefallt;  indem  .maO  wanzu  eine  Auf- 
lösnng  des  kohlensauren  Aöitöoniak*,  und  dann  ei* 
ne  Auflösung  des  phoaphorsaoren  Natrons  beisetzte, 
so  lang  aU  «ich  etwas  niederschlug,  darauf  achtend, 
dafs   in  der  {Lässigkeit  ein  schwacher  Ueberachufs 
an  Ammoniak  blUjb*    Der  gewaschene  und  getrock- 
nete   Niederschlag  gab*    nachdem  et  eine  $tunde 
lang  einer  Rothglühbitze   ausgeartet  worden   war, 
5j4  Grain  phosphorsaur*  Talkerde;    was   auf  0,1 5 
reine  Talkerde  -  floatet*     Die   abgeklärte  Flüssigkeit 
wurde  abgeraUcht  And  salzsaores  Natron  erhalten» 
welches  nach  dem  Röthglühen  a$tf  wog.     Da  die 
pbosphorsauro  Talkerde  aus  09*7  Talkerde  und  6o,5 
Phosphorsäure  Zusammengesetzt  ist*    und   5,4   von 
diesem   Salz  ein  Aequivaleot  sind  von  6,4'  aaiaaai^ 
rein  Natron*,  ap   bleibt»  wfenn   man   diese  Menge 
y.on  ?5,7  abzieht,    i$5    saUsaures  Nation   als    die 
von  diesem  Saht  ursprünglich  aufgelöst*  Quantität* 

Einer  Auflösung,  gan*  Von  derselben  Art»  wur-' 
de  wie  zuvor  aufgelöstes  kohlensaures  Ammoniak 
beigefügt)    Irtan  goü   d£uin  eine  starke  Auflösung 
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vw  Shnsphorsfar»  so  lange,  als eich  efn  Nieder* 
ecMag  bildete,  mit  de*»  Vorsicht  fco,  immer  einen 
Ueberscbnfs  an  kohlensaurem  Ammoniak  in  der 
Flüssigkeit  *u»  haken.  Der  Niederetohlag ,  gewaschen 
taitd  getrocknet,  gab'  nach  dem  -Rothglühen  5,5 
^hospborsaure  Talkerde;  \yelohe  V9  reine  Talk* 
•ede  enthalten»  Der  Rückstand  wurde  abgeraucht. 
Die  feste  Masse  wog,  na'ehenl  sie  bluffen  weise  bis 
Imn  Rotbglühen  erhitüt  worden  war,  nach  denk 
Erkälten  genau  20  Grein.       -     ■ -° 

In  diesen  zwei  Versuchen  Wurde  die  Menge  des 
salzsauren  Natrons  genau,  oder  wenigstens  so  nahe 
erhalten,  als  man  es  erwarten  konnte«  Sie  stimmen 
auch  so  gut  als  man  es  selbst  bei  einer  Wieder- 
liolung  desselben  Versuches  wünschen  kann,  hin- 
sichtlich p'uf'diq  Aienge  der  aufgefundenen  Talker- 
äe  überein.  Um  die  \Vahrbeit  des  gefundenen  Re- 
sultats noch  genauer  zu  prüfen,  wurden  10  Grain 
Jkrystallisirte  salzsaure  'Tälkerde  durch  zugesetzte 
Schwefelsäure  in  schwefelsaure  verwandelt,  und  das 
schwefelsaure  Salz  schwach  rotbgeglüht;  das  Pro- 
duet  wog  6,4;  was  ein  Aequivaleqt  von  2,1 5  Talk« 
erde  ist.  Dieb  kann  als  eine  vollkommene  C/ebcr- 
einsümmnng  angesehen,  und  als  ejn  sicheres  An- 
zeigen für  die  Richtigkeit  der  modern  Resultate  be- 
trachtet werden*). 


1 » 


.  •  * 


*)'Nacti  dem  Resultat  dieses  letzten  Vertuen«*  worden  too 
Tnelle  krytullitirte  talftaure  Talfcerde  64  wirllicas 
tthwtfehmvr»  T*lkerd«  geben,  die  2i,Ä  Talkerde  nml 
42,7  Sehwcfaltiare  enthalten«  Dieee  Menge  Schwefel« 
stere  ist  ein  Aequivalent  von  Sq.ii  Selstlnre;  daher  be- 
stehen 10»  Tb.  Jet  IrrfteHuftt««  Ssltee  <  in  Weichem 
Znstand  ttiae  ZosaKunenteuunf ,-wfe'iefc  gUnbe,  noeb 


A 


\ 


* 


I 
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fitf  e?tell#t  aUd#  dafii  die  JPhotphorsilure  mit  ei- 
nem UebersthMfit  *4  Aignlonistfc.  angewandt  werden 
kann  r,  um  die  TMkcftk  au«  Ulfen  salzigen  Verbin- 
dungen, wi  fi^|^,.  und  efn  ^VctfaMr^n  wie  da»  ge* 
gen  wärt  ige  ist; ',  hat  ^n  Vorteil,  «lafe  <*M  gebi^tf» 
«tlzs)mre  Ammoniak  in^der- *>Jge\dintfh  di«  fclitz* 

t  .vcifUichügct.  werden  ^uqdfölglkJ?'  leieht  die  Meng* 
"dar  zurückbleibenden  3e»tafrd.thejir  bestimmt  Wjerden 
kstfUi/,  DM  neurale  phosphprsrfure  Ammoniak  \*iir- 
de  auch  dirsen  Vortheil  habcqK^gaetr«ch.aber  Uich^ 
weil  die  phosphorsaure  Talkerde  nicht  unauflöslich 
[genug  ist.  Bei  Zumischung  einer  Auflösung  des 
phospkorsauren  Ammoniaks  zu/  einer  Äuflbaung  der 

/  actiweitlsaured  Tälker'de  wurde  in  einer  oder  ztvei 
Minuten  das*  Gemisclt  trüb,  uncl  in  kürzer  Zeit 
setzte  sich*  auf  den  Öoden  unef  an*  die,  Wänfle  eia 
kVybtalliniach  -  kortiiger  Niederschlag:  aber  dieser 
Niederschlag  ftar  nicht  beträchtlich  und*  vermehrte 
dich* ' nicht  weiter/  Doch .  t&nn  das  phpsphorsauro 
Ammoniak  mit  Ueberscluils  an  Ammoniak  oder  mfk 
einem'  vorher  gemachten  Zusatz  yon  kohlensaurem 
Ammoniak  mit  demselben  Erfolg  wie  die  Phos- 
phbfsäuve  angewandt  werden".  Öei  der  Ari  Wendung 
der  Pnosphorsäure  zu  diesem"  £weck ,  unter  einen 
von  diesen  Formen  mufsihan  aorgfölüg  daiaüf  sen- 
ilen jdafs  sie  ja  nicnt'kalthaltig  sey/ 


«       V»  • 


Ein  anderer  Voriheil,  welchen  dies«  Methode 
besitzt  ist  der,  d^fs  selbst  wenn  man^ einen  leicbXeh 
XJeberschufs  an  Phosphorsäure  dazu  bringt;,  die  Un- 
«richtigkeity  welche  daraus  entspringen  kann,  sehr 


nicht  bettisjan  ist)  aqs '  at,3  .TsUtAeVj  zoj4  Salastai» 
•ad  4oj>  Wwwrt 


über  die  Anafytt  loter  Mineralwasser,    agj 


g£titfg<i»r 'den*  es  würde  dt darob  nur ! ein  kleiner 
ETJfoift  de*  ursprünglich  darin  etitbaJfenebr  «akaanrei} 
»Natrons  zersetzt  irerdea?  «nd  dtf 'der  Unterschied 
swucherrden  Verfctltiitotyi ,  rjarfi  welchem  ditfPhoe* 
pfaorsäure  und  die.SaUsäure  ifat*  ntft  «dem  Natron 
beri)iiiden,  .sehr i  gering  ist,  fco  wird  Mau  jeden  G4* 
jvicMsudtereobM ,  «der  *u»;  dieser  ^MrMrecFfaeloo^ 
entstehen  mag',  ivn^rhajb  der  hier  atwrotjebmeijden 
G*ebae*  als  uobedcotemt  betrachten  tfömien  *).      «u 


>• 


.  ?>i JRif  eT  ^K**  *f  .▼•pc^enpji.  ye#o*en,*a  JP«|bk 
eben ,  nnd  ihre  Genauigkeit  in  scbttsen,  habe  ieb  eine 
1  "  ähnliche   AunWuug'  von    iiliiaam  lajkerde   and    sale» 
'saurem   Katron'  einer  Analyse  durch  bohleneauerlichel 
Ammoniak  unterworfen.-    Zu  der  tri*  tbo*'F.  erwlrmi 
teil  6alsaulLdsü»jr   wurde-  ei«    Üeberacbuib  einer  Anfiel 
sung  dts  kohlensauren  InrnWoiaU^o  rein  amrooniaka* 
.Ml,  j  liebem  Walter  beuefoftf.    JBi  e*fo%te>  ejn  sehr  hlufie 
- io'i#fr  -^Niederschlag«    der .  Niederschlag  wurde  auf  einem; 
gv^f»l|rum  gesammelt  ».jKa  FlAssifkeit  auj  trockne  ab^ 
raucht  und   die  aaiciee   Maate  ao   lange  ,erhiut,  alt  tif 
noch  Dampfe  ausstieß.    Diese  salzige  Maate  wurde  mit 
Ausnahme  einer  •  kleinen -Menge;  die  unauflötUob  blieb« 
,  wieder  aufgelötet  ^    zu    der  gckla/ten   Fltieajgkeif  fügte 
man  von  Neuem  ko|)lensanerliches  AmmonZaK ;  der  Nie* 
Verschlag,  der   ««folgte,'   war' weniger   bedeutend»  alt 
der  erste.     Dieses  wurde  nun  dritten-  und  aelbst  tarn 
iriejtcnmeA  wicdexbuk«  ujoraQf  die  Eluu^gbtit  sieb  nicht 
mehr  {robte.    Das  t«U**ur*  tf'troft ,  weJ(©Jica.  mau,,  durch 
•Ue  Abraucbeu  erhielt,  wog  ao,5  Criau  nach,  dem  Roth* 
gUben.     AUer  gewaschen*  Niederaehbig  ink>  Schwefel- 
saure erbatst,  gab  4,3  sejbwe/eUaure  Talkeqde.  eine  Menge, 
cu>  geringer  ist  elf  diejenige,    die  mau*  durch  andere 
Metboden  erhaben  bat»    und  diel»  fahrt  ohne  Zweifel 
dehec,  4«fr  das  kohlensaure  Ammoniak  all  Fallun^smit- 
toi  nicht  eo  rqUkomjacA  wirbt.     Bat  dar   Analyse  des 
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pweo,  gMrf^TWMW»4io; Flüssigkeit  nach  den.  FSdJwi 
Her  eauerkteetanrM»  KaMro  ab*  »an  erhitxo  sie  bi* 
au  iOQ?  F.,  uoH/WWP.evotilbig  i*t,  r^nntedere 
man.  eieu  durch,  Abtauchen;;  dann,  fiiga  man  eint 
•/Voflftsang  t*on  ikobieosiwxn»  Ammoniak  bei  und 
£0pfle  demif  itntniUelhar  «ine .  Markt  Auflösung 
INHi. .  Plwphartf turnt  txfer^jAnspfarsamvniL' Attttch 
niak  .zu;,  ^Wt&bfSntf.aHt  tauen  Zuafcteeri  v-mkeh* 
lensaurem  Ammoniak,  wenn  es  nöthig  ist,  derge- 
stalt, dafs  ein  (Jeberschufs  ap  Ammoniak  io  lange 
Tn  der  Flüssigkeit  erhalten  wferde,  als  dich  nörfi  ei- 
niger Niederschlag  zeigt«  uen\  Niederschlag  >yes,che 
Pan  und  trockne  ihn  bei  eiaer  Wärme  die.iop0  F. 
picht  übersLeigt,  er  besteht  aus,  den»  phosphorsau- 
rem  Sali»  vte#  Amojooiak  und  der  Talkenia,  und 
abthäU  19  Proceh*  dieser  Erde*  aber  um  mehrerer 
Genauigkeit-  wtJJe«  ist  es  bjpeer  ihn  durch*  eine 
Stunde  lang  anhaltendes  Roihglähen  in  phösÄhor- 
saure  'Talkerde  zu  verwandeln..  100  Theije  dieses 
»Salzes  enthalten  4o  Talkerde. 


rU        1      i  1  11    1     im 


r'    Die  Flüssigkeit,  welche  nach  den  vorhergehen- 
den  Pperationen    übrig    bleibt  ,   rauche    man   cur 


rfeftt- 


♦    . ». 


Moertraatett.  mit  köhla*tftitv1foksm  Ammoniak'  hatte 
iea  «m»  Stmlioben  Vfetlutt  In  d«r  Proportion  der  Talk« 
ende  gtfandcat  wahraed  'im  Ga^enfaeii  bei  der  Unter» 
auafaoiig*  des  «läailicheci  W*».cen  mit  nhoJphomnreni 
Kauen  **d  köhlcneaureni  Ammoniak  eine  raiefaÜchare 
Man  Je  sahtanra«  Natron  erhalt**  wurde  als  deren  an. 
dare  'Methoden  ,  waliraehciatieh  wegen  der  Schwierig- 
lieit  einen  Ueberaeb.a<£i~  an  *paoipnortaiireflfc  Natron  bei 
Fällung  der  Talfceide  an  vermeiden. 
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Trockne  ab,  und  .erhitze  die  trockene  Masse  so 
lange/  ah 'sich  noch  Dämpfe  entwickeln;  gegen  das 
'Ende  erhitze  man  sie  selbst  bis  zum  Rothgjühen« 
Die  zurückbleibende,  ftfatene  ist  salzsaures  Natron, 
wovon  ioo  Tnelle,  55)S  Natron .  und  46,7  Salzsäure 
'enthalten,  tfjels  ist  jedoch  nicht  notbwendig  als 
die  Menge  des  im  Wasser  enthaltenen  Salzsäuren 
Natrons  anzusehen ;  denn  pufser  dein  mit  der  Satz- 
säure  verbundenen  tyatron  könnte  auch  ein  Theil 
desselben  z.  B.  mit.  Schwefelsäure  oder  mit  Kohlen« 
,  skure'  vereiqigef  gewesen  seyn,  und  nach  der- Na- 
tur der  Analyse  wurde  dieses  Natron  schon  gteict 
Anfangs  bei  Abscheidung  dieser  Säuren  durch  Salz- 
säuren Baryt  sich  mit  Salzsäure,  verbunden  'listen. 
Das  e,rhaltepe  sajzsaure  Natron  siebt  daher  nicht 
die  ursprüngliche  Äjehge  Salzsäure  an  y ,  aber  wohl 
die  ursprüngliche  lylen^e  'des  Natrons,  weil  man 
von  dieser  Basis  weder  etyast  weggenommen  hptfi 
hinzugebracht  hat. 

Die  ursprüngliche  Menge  der  Salzsäure  kann 
mehr  o<Jer  wenigei  Detragen  als  in  dem  erhaltenen 
Salzsäuren  Nation  sich  befindet.  Wenn  die  im 
\Yasier  enthaltene  ^Rfenge  Nptrpn  P»e|ir  ^etrotf  als 
die  Salzsäure  s&tkigen' fcgpntp,  während  dieser  l^e- 
hecschuf*  mit.  Schwefelsäure  oder  Kohlensäure  ves- 
Dünnen  war:  dann  niufsten  die  durch  salzsauren 
Baryt  ausgetriebenen  Säuren,  durch  die  Salzsäure, 
welche  salzsaures  Natron  t bildete f  ersetzt  werden; 
und  ipan  würde  das  Verhällnifs  dieser  letztern  ^L 
hoch  anschlagen ,  w*np  man  es  pach  der  erhaltenen 
jfälztysnjn»  berechnen  wollte,  Ini  Gegeptheil,  wciyi 
in  dem  yVasser  mehr  Salzsäure  ßla  dap  vprhapden* 
Natron  sättigen  könnte,  vorhanden  wäre,  so  würde 
dieser  Ueberschufs,  der  mit  den  s^erp  ßwcjn,  ^enj 


»  »        » 
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Kalk  oder  der  Talkerde,  verbunden  ist,  »ich  auf 
das  Ammoniak  uWtragtn ,  gemäfs  "dein  Verfahren, 
'  durch   welches  'diese  Erden  niedergeschlagen  wer« 
'  den  i  und  sich  sodann  in  dem  Zustande  des  salzaau* 
„     ren  Ammoniaks  zerstreuen*    'Man  würde  also  zu 
wenig  Salzsäure  finden ,  wenn  man  ihre  ursprüng- 
liche Menge   naefa/   dem ^Gewichte    nes  erhaltenen 
.  salzsaureii  Natrons  «anschlüge»    *\w 

Man  mufc  daher,    um  'ihre  wahre  Mepge   zu 
'  finden' ,  zu  efnfm  'andern  Verfahren  schreiW       " 
~  V  Man- verbiude,  'den  bekannten  Verhältnissen  der 
zweifachen  Zusammensetzungen  gemäfs,   die   Men- 
gen der  Glasen   und*  der  Säuren   die  man  sich  ver- 
fchafieh  konnte.    In  Beziehung  aui  die  Menge  Salft- 
.  fäiire  näÜ  man  sich  an  die  \  welche  das   erhaftene 
/  Salzsäure  Natron  liefert    Wepn  nun  Salzsäure'  aus» 

fetrieben  worden  Ut:  so  werden  die  BaseA  in  Ue- 
ersctiüfs  seyn',  'und  die  Menge  Säure*,  'die  nöthfg 
Jsjt  um  die.  Sättigung  hervorzubringen,  wird  die 
verlorne  'Men£e  'seyn.*  Ihi  Gegehtheil,  wenn  Salz- 
säure klgeihgebraciu  worden, "  und  mehr*  davon  als 
ursprünglich^  in  Hern  Wasser  enthalten  war,  -zur 
rikkbfeib't  'Wird  cHese  M&nge  diejenige  I  'die  hptnig 
ist  um  die  Sättigung  hervorzubringen,  übertreffen* 
ffie  Regelest  Vlao'brofs'rnit  den  durch  die  Änälysp 
'erhaltenen  tUenjenteh   zweifache*  Verbindungen   den 

r-   J 

ird. 

4  Salzsäure   oder   deVcn1  Mang« 

zeigen.    Man  Wira^iizchdein^daa^tt  zu   *ief  i4 

Ton  der  im  salz^ureft'  Näfroit  enthaltenen   Menge 

'Salzsäure  ' abgezogen  fr  oder    das'  was    fehlt    d^es'ej: 

Menge  britfefögr  Worden  Ist,  das  w^hie  yetfiältnifs 
irön  flalzslfyte'  &nfetu  *.fi  v  ••-' «.   »*•••*■*  ••  -'  ^  *  * 


iifrer  die  Analyse  jer  ^linerajwasaer.    ftgqf 

Noch  ist  ein  Fehler  io  dieser  Methode.  Wenfj! 
pan  von  den  ersten  Schritten' v der  Analyse  an'ei^ 
nen  Irrthum  begangen  bat,  es  aey  bei  der  Bestim- 
mang *  idfer ' Basen  oder  bei  der  der  Säuren,  ab  wirJ 
dieser  Irrthum  durch  eine  Art1  Ton  gegenseili'grf 
Aufhebung,  die  Statt  hat,  jndem  man  das  Verläßt^ 
nifs  von  Salzsäure  den  Resultaten,  so  wie  sie  «W 
kalten  worden  sind ,  anpafst  t  *  verborgen '  bleiben  i  * 
jnan  wird  sich'  ebenfalls  in  der  Berechnung,  welche 
man  von  der  Salzsäure  selbst  niaejiep"  wird ,  beirtS? 
cen.  Öefswegen,  wenn  irgend  ein  IrrtbunV  voratr^ 
zusetzen  ist,  odeVauch  bnne  Beziehung  aufwiesen, 
pm  sich  einer  vollkommnea  Genauigkeit  zu  versi- 
ehern,' wird  es  passend  seypj  geradezu  die  Menge* 
Salzsäure  in  einer  gegebenen  Menge  Wasser  zu  bip-f 
stimmen*  Zu  diesem  ßntiweck  entferne  paafn  alle 
Schwefelsäure  und  alle  Kohlensäure  durch  Salpeter*! 
Sauren  Baryt,  und  tälle  damT  die  Salzsäure  durch 
Salpetersäure«  Silber  oder  durch' salpelers^ures  Biel! 
^\uf  diese  'Art  wird  man  mit  eine{*  vollkommenen* 
Genauigkeit  die  wahre  Menge  .dieser  SUure*  anstatt- 
teln,  and  da«  Resultat  wird  äiengn '  die  andern 
Theile  der  Analyse  zu  bestätigen,  wel|  es 'jeden 
begangenen  Irrthum  in  üer  Bestimmung  der  aü* 
dem  Bestandtheile  aufdecken  wird:  denn  diese  mus» 
sen  mit  der  "auf  solche  Vv  eise  beqUmnYlehYSatzsäurb 
die  Verhältnisse  haben,  die  Idem  SäUigüngs&iistarid 
derselben  entsprechen«  w  1    :  '  * 

Auf  dieae  Art  entdeckt'  man  d[ta  verschiedenen 
Säuren  und  die  verachiederien  Basen,  üntf'beatilriikf 
jhVe  Mengen.  Um  die  Analyse  vollständig"  zu  ma^  ' 
eben,  bleibt  noch  festzusetzen'  übrig,  in  welchem 
Zustand  von.  Verbindung  sie  ezis tiren.  Man  Wird 
wahrscheinlich^  zugeben ,  *da£s  diefc*  natfh  einem  an-i 


ft$a  .    Mu;rrsy     ,        / 

dfttn  Princip  bourtheitf  werde?  müsse,,  als  diefa  , 
fTfin^ch  man  bi«  jetzt  die  Zusammensetzung  der 
^neralwaaser  bestimmte.  Die  Zusammensetzim«- 
tlWtr  }Yckn0  . .  dlif  jcb  die  directe  Analyse  erhalten 
is/e^den,  können  nicht  gerade  als' die  wirklichen 
CjPrtfndtheilo  betrachtet  wei  den  y  uncl  man  wurde , 
i^^ecn  man  sie  als  solche  aufstellt,  öfters  auf  eipe 
fejsphe  jidee  von'  der  wahren  Zusammensetzung  ge- 
fettet \verilen.  Es' giebt  zwei  Gesjchlspuncte,  von 
yelcfyen  aus  maa  auf  den  Verbiudungszustand  einer 

,  SaJl^aufTösung    sphliefsen,    und    denen    gemäß    mati 
fpl^l|c)i  die  Zusammensetzung  eines  'Mineralwassers) 
M£e&en.  k*PD'    Es  kann  angenommen  werden,  data 
die  Sjlurcyn  und  die  Basen  sich  gleichipäTsig   unter 
^iOjan^er' verbinden ;   pder  wenn   sre  nur  zweifach o 
Verbindungen  eingehen,   aq  wird  maa'  am  wahr« 
acheinUchsten   seh  liefen,    \yie   ich   schon    (bei   der; 
^W)#8*  des  Mperwasaers)  zu  zeigen  versucht  ha- 
bftf<dapj  die  Verbindungen  diejenigen  sind,  welche 
^.jaj^lösUch^ten  Zusammensetzungen  |>Uden.  Wenn 
man  kpi  der  Abrauchung  weniger  auflöaliche  Zu- 

;  s^tfniQensetzungen  prualt;  so  rührt  dieses  von  dem 
JJinilpsse  der  Cohäajohskreft  her,  In  beiden  Fällen 
Mt.  «a  icinleuchtend,  dafs  man  zuerst  die  Mengen, 
der  Säuren  und  der  Basen,  .welche  jnao  erhalten 
hat.  bestitpmen  jnufs.  Und  ditfri  ist  alles,  waa 
jn^n  z,u  thun  hat  bei  der  ersten  Voraussetzung,  ich  - 
meine  diejenige  von  Ihrer  Existenz  gleichmäßiger 
y^hia^unjj  0,11er  Stoffe.  .Bei  der  'andern  Voraus« 
fgßpng,  pacljt  diese!  Bestimmung  den  Grund  aus^ 
YH?f?i}f  «M*  Verhältnisse  der  zweifachen  Verbindun- 
gen %n  ersphlieCsen^  sind«  Man'.  ka,nh  übrigens  auch 
die  den  Producten  der  Abrauchung  entsprechenden 
^flajnmensoUungeii .  beifügen.     Die    Resultate   der 


' » 
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Andy**  einee  Mineralwassers  können  daher  ifom** 
auf  dreierlei  Art  gegeben  werden:  i)  die  Hangen 
de*  Säuren  und-  der  Baaen>;  3)  die  Meng»  4eA 
zweifachen  «Verbindungen,  als  abgeleitet  tob  dem 
Grundsatz v  dafa  die  auflöslichsten  Ziftsammenaetsu** 
gen  die  Bestandteile  adew  die.  demente:  eind*  waft 
atv  gleicher  Zeil  den  VocfhetL  haben  wird:  die*  wirk* 
eemstr  Zusatnnfcensctaung,  die  angegebeet  werdei* 
kann,  m  zetgoe,  «nd  fbiglich  besaer über  die* Haiti 
kräfie  der  Waaaar  urtaeilefc  zu  können  j  5)  ejidlitffcj 
dtte  Mengen'  der  »weifachen  Vetiuaduogeo(  an' w*4 
ein  durch  Abtauchen  oder  jede*  vandaro  OperajÜQit 
der  direclenf  Amaiyse  arigegabe»  (worden  aidcL  Die* 
Resultate  wenden  auf  dteae  ■  \AJrt  tuitojf  jedem  Ger 

etehtpnncV  dargestellt  aayn*  .1     •  ,    j 

t  -  .'  .       ■         • 

Es  ist'  klar,  dafa  da«  Verfahren,  welche*  lct\ 

beschrieben  habe,  um  bei  der  v  verwickelstea  Zü~ 
sammensetzüng,  die  man  finden  kann,  angewandt  £ft 
Werden,  nach  tJjnßtäncJen  madfficirt  werden  mub. 
Wenn  z.  B.*  kein  Kalk  zugegen  ist,  ao  wendet  mati 
kein  aauerkleesaures  Ammoniak  an  5  vog  den  an* 
dern  Elementen,  gilt  dasselbe.  Auch  setze  ich  vor** 
aus,  dafs  man  die  bekannten  und  gebr£uchlicbett 
yorsichtscq'aa/sregeln^  als  die  Fälfungspiittel,  nicht 
in  Ueberschufa  zuzusetzen,  die  Producta,  in  :  einen' 
gleichförmigen  Zustand  von  Trockenheit  *zu  fcrfW* 
gen  u.  s.  w.  beobachten  müsse.  Ich  habe  njfcV'biM 
schränkt  die  Quellen  der  Irrthumer,  fit  ^jigtß 
wohnlicher  oder  die  der  Verfahrup^sart  selbst  eW 
gen  sind,  anzugeben» 

'■  In  Beziehung  aof  andere  Bcstendtheile,  die  /nichpi 
salzig  aind  oder  seltener  vorkommen,  wird,  wqnq 
die  Hangende»  oder  die  durch  die  Analyse  gegabe- 


» 
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lim  Resolute  ihre  Gegenwart  anzeigen ,  yora;n*i<?? 
fcen.  eeyn,   sie  nicht  neben  dem  allgemeinen  Vey- 
fahran;   welches    ich   eben   beschrieben   habe,    be^ 
ithtitneo  zu  wollen»    sondern  besondere  Portionen 
Wassere  an  untersuchen,  und  ihre  Mengen ,  indem 
matt  die  andern  Elemente  ausmilteh,  in  Anschlag 
Su  bringen;     Die  Menge  Eisens*.  B.  in.  einer  gc* 
«ebenen  Menge  W***ekrs  kann  durah  die  geeignete- 
ste Methode  gefunden  werden.    JQjie.  Kieselerde  wird 
nMU^!durc)t  ihre  gallertartige  Gonststen*  bei  der  Ab* 
jpiofchmig»  und  durch/ den' in  Säure»  tonanflöslichea 
Ja  Kali  Aber  auflüslibhen  Rückötend  entdecken.    Diq 
Thonerde   kann  iw  fin   den   VnrsuiJiln ,   welche 
man  vorläufig  mit  iBeagentien   mach*,   entdecken; 
denn^das  Wasser  giebt  mit  kohlensaurea  Ammoniak 
eiaen  Niederschlag,  der  nicht,. oder  nur  zum  Theil 
im  schwachen  destillirten  Essig  außöslich  ist,  steh 
aber  in  Kali  durch  Kochen  auuösL     t)ie  Thonerde 
entdeckt  pich  ferner  durch  bernsteinsaures  Natron  • 
welches  sie  ans  dem  hinlänglich  ^bgerauc^iten  Was-j 
«er  fallt     Oder  endlich,  w'cpn  man  den  angegeben 


Flüssigkeit  durch '.einen  Zusatz    von   kohlensauren* 
jgtjjiiponiak  (ehe'm§n  Phosphorsäure  um  die  Talk* 

«cÄe  'abzusondern  .  zusetz  tY  sich  trüben  wird.  Ihre' 
fclengc  kann  man  nach  dem  Niederschlag,  welchen 
^e,  durch  kphlensaures  Ammoniak  gie^t,  oder  durch 
andere  gewöhnlich  angewandte  "Methoden  bestim- 
men. Die  Kieselerde  wird  auch  niederfallen ,  wenn 
&e  Analyse  auf  denselben  Punct  gekommen  seyn 
irird?  man  kann  sie  von  der  Thonerde  trennen, 
Wem*  man  die  \yoWgetrackneten.  Niederschläge  der 


\ 
s 
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Wirkung  Von  *  erdünnter  .  Sehwe&ttar*  *us*ttzV 
Kali,  wenn  welches  zugegen,,  yraa.sehr  selten  äcf 
Fall  ist,  wird:  bis  zum  Ende  in/  den  Zustand  von 
sJalzsanrem  Kali  bleiben,  .  Die  aalzaaure  Platin*  wird 
iejne ,  Gegenwart  angeben,  und  cht«  aalzsaure  K>li 
könnte  von  dem  § aksaureii  Kafroa  durth  Kzyatalgj 
lisation  getrennt  werden» 


• » 


<i 


Die  Amtlfse  kann  «um  Theil  auf  etne  dhdent 
Weise  gemacht  werden,  die  obachon  vielleicht  ei* 
Was  weniger  genau,  als  dU  ebÜn  eingegebene,  den* 
noch  einfach  and  leicht  auszufahren  ist,  und  folg*! 
lieh* leicht  gelegennehlich  zur  Abwechselung  der 
Verfahrens  angewandt  weiten'  ktknf  tak*  de*  W** 
setfllirfh*  feil  Wenig  Worten  s 

Nachdem  dal"  V?*M?  iM  Weif  Ä^ßhAiiif 
die  Schwefelsäure  Än'd  d$o  &ohlei!&rire*  durch  Zi£ 
•alz  der  Salzsäuren  ßafjfta  entfernt,  ühdT  ÄeUmt 
bildurig  dttr  Salze  iA  satzsaüfo  Salze  &f  die  scho& 
Beschriebene  Welse  bewirkt  iA,:  so  kann  man  die 
Flüssigkeit'  mft;  Vermeidung  eine*  zu  groben  Hitze1, 
welche  die  tfialzsaure  Talfcerdc,  WefhV  WelcßV  vo£> 
banden  wäre ,  zersetzen'  ward* ,  zÄr  Trockne  ab* 
rauchen.    Zu'  der  trockenen  Masse  bringe  man  ihV 

ewfcht  rectificirten  Alkohol,  dessefe, 
speetfisches  CtJtiricnt  wenigstens  6,855  sej\  Unk 
stHüWe  das  Gemisch  von  Zeit'  zu  Zeit,  tfJnSrcno! 
*F  StuÜden/  ohhfc  WaW  anzuwenden:  DaBor** 
wird  der  salzsaure  Kalk  und  die  Salzsäure  Talk* 
erde  aufgelöst,  während  das  salzsaur*  Natron  un* 
aufgelöst  bleiben  wird.  Cm  die  erstens  noch  vobV 
kommener  zu  entfernten  t  giefye  man  <Jie  Flüssigkeit 
ab ,  bringe  auf  den  ÄttcksUnd  nttett  ohngeiähr  swffe 


i/ 
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ftet  ttf*  ©wwicht  *<*n;  dem-  nämlichen  Alkohol,  und 
laste  die  Miw^heng  einige  Stunden  stehen  unter 
fcädfiger»  Umrüttol*.  Nach  dem  Abgiefaen  dieser 
feliissifefceit  waaefce  hm»  die  unauflösliche  Masse  mit 

bin  Wenig  Alkohol  r  Welchen  man  sodann  den  ,  er^ 

^^ — 


••    •  t  *  • 


Obschon  das  sähe  saure  Natron  an  sieh  onan£» 
löslieh  oder  fast  ubaffftöstidi  Im  Alkohol  von*  die- 
•eieh  Grade  ist,  so  löset,  aieb  indessen  dedh  ein  we- 
«ig  üuf  ,  wen».  e$  atiner  Wirkung  su  gleicher  Zeit 
zjnti  salasaftrem  Kalk .  oder  aaUsturer  Talkerde  uu- 
4erWorFen  wird»  .  De  («wegen,  um  sich  gegen*  diesen 
irtrthem  zu  sichern,  .rauche  oder-destillire  man  die 
•geistige  Auflösung;  bie  fcw  Trockne  ab,  und  unter- 
werfe die  getrocknete  Masse  von:  Neuem  der  .Wir* 
kling  des  ^.Ikobels,  aber  ejner  geringem  Mehge  als 
Vorher:  alii;s  sajssaure  Natron,'  welches  , aufgelöst 
wonden  war,  wird  nun  unauflöslich  zurückbleiben, 
und  kann  mijt  der  andern  Portion  vereiniget  wen- 
den» oder  wenigstens',  wenn  etwas  davon  aufgelöst 
ist ,  tnufs  es  sehr  wenig  betragen.  Eine  leichte  Spur 
von  salzsaurem  Kjdk  oder  salzaaurer  Talkerde  kann 
dem  Salzsäuren  Kairon  anhängen ;  aber  die  Menge 
derselben  ist  kaum  in  Anschlag  zu  bringen,  wenn 
man  die  hinreichende  Menge  Alkohol  angewandt 
«hat,  die  geringen  Unrichtigkeiten  aus  diesen  bejdrn 
Quellen,  heben  sich  gegenseitig  auf,  .und  dienen  in 
/ro  fern  ein  sich  mehr ,  der  Wahrheit  näherndes  Re- 
sultat su  liefern, 

"  •» 

Man  vertreibe  den  Alkohol  aus  der  Auflösung 
durth  Abrauchen  oder  Destillation,  giefse  auf  die 
Jfeste  Masse  so  viel  Schwefelsäure  um  alle  Salzsäure 
«I  tettroiben,  u*d  unterwerfe  dta  fiüekstand  einer 
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dem  Rotbglühen  nahen  Hitze,  um  allen  Ue*beYschtrii 
an  Schwefelsäure  wegzubringen.  Durch  WascheÄ 
mit  etwas  Wasser  wird  «ich  die  schwefelsäurö 
Talkerde  auflösen »  und  der  schwefelsaure  Kalk 
Wird  unauflöslich  bleiben.  Man  setze  diesen  Rück* 
stand  einem  gelinden  Rothgfühen  aus}  die  Mengen; 
Welche  man  so  von  jedem  Salz  erhält)  Werden  dih 
Verhältnisse  des  Kalks  und  der  Tafkerde  ahgeberi» 
Die  Menge  dda  Natrons  Wird  durfch  das  Gewifcht 
de«  bis  zum  Rbthglül#n  erhitzten  sälzsfcüteh  Na- 
trons ^usgem'ittelt  werden  >  und  die  Mengen  det 
Säuren  Wird  man  auf  dieselbe  Art»  wie  nach  det 
allgemeinen  Formel,  bestimmen»    . 

Diese  Methode  ist  ebenfalls  geeignet  die  andern 
Bestandteile,  die  seltener  iq  den  Mineralwässern 
Vorkommen  ,  zu  entdecken.  &o  wird  die  'fitonerde 
in  dem  Zustand  Von  schwefelsaurer  Thonerde  mit 
der  schwefelsauren  Talkerde  zurückbleiben ,  und 
man  kann  sie  durch  Fällen  mit  vollkommen  koh- 
lensaurem Ammoniak  entdecken«  Die  Kieselerde 
Wird  bei  dem  salzsauren  Natron  nach  der  Wirkung 
des  Alkohols  zurückbleiben,  und  mau  wird  sie  er«« 
halten,  wenn  man  dieses  Salz  im  Wasser  aufteilt 
Das  Eisen  wird  man  durch  die  Farbe,  die  es  den 
concentrirten  Flüssigkeiten  oder  den  trockenen  Rück- 
ständen in  einer  oder  der  anderen  Periode  der  Ope- 
ration geben  Wird,  entdecken» 


»      t 


>  9 


« 


Das  allgemeine  Verfahren,  welches  ioh  be- 
schrieben habe,  kann  auch  zur  Analyse  erdiger 
Mineralien  angewandt  werden»  Wenn  sie  von  der 
Natur  sind ,  dafs  sie  durch  eine  Saure  gänzlich  oder 
beinahe  aofgelösct  werden  >  wenn  sie  vorzüglich  aus 


1 
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|UUt»,.  Talk«  Mnd  Tjhonerde  bestehen,  si^ht  man 
deutlich,  dafo  man  es  anwenden  kann.  \yeun  .die- 
le Mineralien  vorläufig  die  Einwirkung  eines  L&u- 
»nsalzes  erfoiaern,  weil  d'e  Kieselerde  darin  vor- 
herrschend  }st,  dann  sättigt  man  naxrh  der  Abschei- 
4ung  derselben  den  Ueber^schuf*  des  Laugenaalzes 
durch  Salzsäure,  und  man  kann  die  Analyse  mit  . 
jlea  ModificaU^nen ,  weiche  q^\  eigentümliche  Zu^ 
«  s^aro na en Satzung,  yon  der  die  Keile  ist,  Torsqhrei* 
ben  wird,  aü&föhren.  ba  tüa/i,  dif  ßeatandtheile 
<>der  die  Elemente  mit  so  tW  Genauigkeit  .bestim« 
jpen  kann^  so  wird  dieses  Verfahren,  mit  eineq* 
ganz  besondern  Vortheil m  angewandt  werden ,  wenn 
man  nur  eine  kleine  Menge  eines  Minerals,  der 
'Analyse  unterwerfen  kann,  und  in  diesem  Fäll  ist 
es  hinreichend  den  Verlach  nur  mit  \o  Gran  M 
macnen* 


«»  « 
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nalyse  eines  neuen  Minerals. 
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Rofatn*  tfbJ  Profmor   3TS  aM  B  tf  E  IL 
(Aftt  •ia«m  Briftf«  so  a*n  Qtnufcebiur.j 

J>  :    i    ,    ^    . .     >     .  .    „  Göttin g«|,  den  «6.  Af  ril  1818-   * 

.Ua*  gestern  .  durch  Ihre  Gute  erhaltend  .neueste 
Stück  Ihres  trefflichen  JcfornflTs,  welche«  unter. meh^ 
Deren  modern  i&eresssoteu  Entdeckungen  und  Un* 
fersiichnogeft ,  auch  von  .  einetn  neuen  Von.  BtrztlfUs* 
entdeckten  MfctaAe,  Nachricht  giebt,  mahnt  mich. 
Ihnen  auch  eine,  von  mir  im -Laufe  dieses  Winter* 
gemachte  Entdeckung  eines  neuen  Metalls  für  da* 
Journal  mitsutheilen* 

S  All  ich  im  vorigen  Herbste,  id  Folge  der  rolr 
fon  unserer  Regierung  gnädigst  übertragenen  Ge-. 
niral-  Inspection  der  A  putzten  des  Königreich», 
die  Apotheken  im  FürstepAiuroe  Hifdesbeitn  unter* 
suchte,  fand  ich  in  mehreren  derselben,  anstatt  d*a 
eigentliche*  2irifcdxytfs,:  blofs  kohlensaures  Zink* 
,4fc^d,  welches  fast  durchgängig  in  dieseifi  Zustan«* 
dte  von  der  chemischen'  Fabrik  zu  Slahftgilter  beeo- 
gfti  V/orden  war.  Dieses  kohtenrfaure  2inkoxyd 
hatte  efrie  Blendend  weifte  Farbe,  behielt  aber  nach 
den*  Glühen  eine .  gelbliche   oder  eine  in*   orange 

Joarn.  f.  Chcnu  n.  Phyu  ai,  RL  $.R»ft.  at 
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spielende-  Faxbe   bei  ^.«feglekh^ia- demselben  keiii 

merkbarer    Eisen  -   oder   Bleigehalt   vorkam.     Bei 

meiner  tiachhferigen  Anwesenheit  in   Salzgitter  auf 

eben  dieser  Reise 4  besuchte  ich  auch  die  gedachte 

chemische  Fabrik,   aus  welcher  dieses  kohlensaure 

Zinkoxyd  erhallen   worden  war«  und  <  als   ich   hier 

mein  Beftemden  darübef  äußerte,  dafs  man  Zincum 

carbonicum  anstatt  ZincfiH»  pxjdatum  verkaufe,  er- 

biederte  Herr  tost  f  welcher  gegenwärtig  den  Dhar- 

maöeutiscn-  chemischen  Arbeiten   in  dieser  Fabrik 

vorsteht  \  dafa   sie   diese«  aas  dem  Grunde  thäten, 

weil    i}ir  :Ziucem    canbphieuca    ftach,    dem  glühen 

immer  einen  gelblichen  Stich  annehme  t   und  man 

daher   das  daraus   bereitete  Zincum   oxydatbm  tue 

Eisenhaltig  halte  j  ungeachtet  sie  da*  Zink  dazu  zu* 

vor  auf  das  aprgfäitigste  von  Eisen  reinigten,  und 

auch  nachgehend*  in  dient*  dararaa  gewonnenen  Zin- 

enm    earbonjeuni-   kein    Bisen    Entdecket»    könnten* 

Dieser  Umstand    voran  tafele  mich  dieses  Zinkoxyd 

genauer  «u  untersuchen^  und  ieh  fadd  nun  211  mei-* 

•er    hibht   geringem   Uefcefiasabung ,   dafo   die    ge* 

dachte  Fätbüog  desselben   von  der  Beimischung  «fr 

nes  eigehthümlichen   bis  jetzt   unbeachtet*  geblieben 

neu   Metalloxyd*  herrühre.     Es  glückte    mir  auch 

dasselbe  durch  f in  sehr  einfaches.    Verfahren  von* 

Zinkoxyde  zu  trennen  und,  daa  Metall  daraus  v#l^* 

kommen  zu  rqduojren«     Uebrigens  tyafre  ich.  dasseK 

lie-  auch  in   der   Tutia,.  uqd   verschiedenen    anderä 

Zinkoxydeü    gefunden,    und  es  Junmut  gleichfalls  * 

wie   21?  erwarten  war  *.  auch  iö  den»  metallische^. 

Zink  von     Indessen  ist  es  in  allen,  diesen  Körpern, 

qur  in  .sehr  .geringe  Menge  enthalten: ,  und  der  Ge* 

halt  davon  mag  kaum  awischen  T^7  ^  ti?  ^ 

tragen,, 
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Die  Eigenschaften,  Wodurch  sich  diese«  neue 
Metall  auegeicbnet,  sind  folgende:   Dasselbe  hat  ei« 
ne  hejlweiise  etwas  ins  graue  spielende  Farbe,  wel- 
che der  des' Platins  mit.  am  nächsten  kommt    Da« 
bei  ist  es   sehr  glänzend   und  nimmt  eine  schöne 
Politur  an«     Sein  Gefüge  ist  vollkommen  dicht  and 
der  Brach    hackig»     Anch  besitzt  es  ein   ziemlich 
bedeutendes  eigentümliches  Gewicht,  nämlich  8,760 
im  geflossenen  Zustande.     Ferner  ist  es  sehr  ductil, 
üdd  läfst  sich  mit  Leichtigkeit,  ohne  im  mindesten 
Hisse. »u  bekommen,  sowqhl  in  der  Kälte  als  anch 
in  der  Wärme,   zu   den   dünnsten    Blätteben  aus« 
iohlag*|J.     Eben  so  scheint  es  auch  einen  ziemlich 
starken  Zusammenhang  zu  haben ,  und  Zinn  in  die« 
toi*  Eigenschaft  »bedeutend. iü  übertreffen;    Dasselbe 
gehört  ni  <Jeh  leichtflüssigen  Metallen;     Es  fliefst 
hoch  ehe  e*  glüht  und  kann  durch  Anhalten  eine* 
m  einer  Spiritüaflärame  bis  zum  anfangenden  Roth- 
glühen  erhitzten  ,Eisertdratha  schon  autn  Flafs  ge-i 
Wacht  werden.     Zugleich  ist  es  sehr  flüchtig,  undt 
verhandelt  sich   schon  in  eitler  Temperatur,  wel« 
ehe  dtej  Wobei  Quecksilber  sich  verflüchtigt,   nicht 
viel    tu    übersteiget!  Ä scheint ,    in  'Dämpfe;     Diese 
tHmpfe  verbreiten  keinen   merklichen  Geruch  und' 
verdichten  sich  eben  so  leicht  Wie  die  de*  Oiieck« 
Silbers  zu  iVopfen^  welche  beim  Gestehen  auf  ih» 
*er  Oberfläche  eine  deutliche  Anlage  eur  R,ry*talli- 
satiori  aeigen«         , 

An  der  Luft  ist  dieses  Metall  beständig,  erhitzt 
verbrennt  ee  aber  sehr  leicht,  und  ändrrt  sich  iä 
gelbge&rbtes  Oxyd  um,  welches  sich  gröfstefttheiÜ 
in  Gestalt  eines  brännKch  -  gelb  ge&rbteri  Rauchs: 
sublim irt  und  ah  darüber  gehaltene  Körper  als  ein 
gelber  Beschlag  anlegt     Nimmt  man  diesen  Vcr- 


\ 
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aoch  auf  der  Rohfe  vor   den*  LtfthrobVe  vor,  so 
'    bedeckt   sieh   dieselbe .  gleich  falls  8  mit  einem  bräun* 
lichr-gelb  gefärbten  Beschläge.  .  Uebrigens  verbifet* 
tetr  dieses    Metall    auch    beim   Verbrennen    keinen 
merkbaren«  Gfcrucb.     Vtn'  der   Salpetersäure'  wrnf 
daaselhe    unter    Entbtadutig .  «alpetricbter    Dämpfe 
leicht  aufgelöst.    Auch  d?e  Schwefelsäure  und  Säte* 
'  säure  greifen  e4  an ,  -und  Ibsen  es  unter  BiiWtdke* 
lung  von'  YVasserstoffgaä  auf  $  indessen'  erfolgt  die 
Einwirkung'  dieser  Säuren'  auf  dasselbe  nur  sfehr 
langsam*     Diese  Auflösungen   aind  insgfesammr  fAr- 
belos  und  werden  durch  Walser  nicht  .gefiflir;    Mit 
den*  Sauerstoff  scheint  dieses'  Metall"  ortt  etftrif  em* 
xige  Verbindung  einzugehen.     Das  daraus'  enWprin^ 
gende  Oxyd  Hat  eine  grünlich* gelbe  Farbe,  welche 
durch  heftiges  GKihen   einen  Stich' ins  Orarigefpr^ 
Jkene  annimmt,  und  bei   länger  fortgesetztem  Glü- 
hen fkst  bräunlich  wird*    Da  dto:  orangefarben*  nod 
bräunliche  0xyd  cbfen  so  gut  wie  das' grünlich  «gel« 
be'vort  den' Säuren  ohne  Gasäntbindung  aufgtfnFoin- 
men  werden,    und    mit  ihnen*',  Anfl&uQgen'  bilden, 
die  von  denen' dea^ränlich-gelbeii  Oxyds  nicht  ver^ 
schieden  sind , '  so  scheinen  diese  Farbenabändermi* 
gen  litofs  vom  Aggregatzustande  abhängig  zvt  seyti, 
und  nicht  in  einer  OxydatioosverschiedefhheiV  ihren 
Grund  zu  haben.    Uebrigens  ist  dieses  Oxyd  vöHtjf 
feuerbeständig  und  kfemaudh  bfeitn  heftigsten  Weifs«. 
glühen  in  einem  mit  einem  Deckel  versehenen1  PI** 
tinlöflel  vofc  d»r  2W&r<fc^scb*n  Lampe"  nicht  in  Flufs. 
Durch   Glühen  mit  Kohle  eder  töMenstoflhakifeen 
Substanzen  w ird  es  -  ungemein  leicht '  redücirt ,-  ■  u nd 
die  Reductirtn  findet  schon  beim  anfangenden"  Roth« 
glühen  Statt«     Dem  Borax  ert heilt  es  keine  Farbe* 
In  den  fixen  Alkalien  löst  es  »idt  nicht  aoJf,  aber 
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jronp  Ammoniak  wird  es  etwas  aufgenommtp.  Ge* 
gen  die  Säuren  verhält  ps  sich  ganz«  *tfie  eine  salz* 
fähige  ifcsis,,Pie  Salze,  welch«  es  bildet,  sind  fast 
ßätnmtJich  weifj  ,  gefärbt.  Die  mit  der  Schwefel- 
säure ^  Salpetersäure,  Salzsäure  und  Essigsäure  kry- 
*talli«ipen  Jeicfrt  und  sind  sehr  auflöslicb,  hingegen 
die  inj*  der  Phosphprdäure,  Kohlensäure  und  Sauer* 
kleesäure  sind  unauflöslich.  Aus  den  Auflasungen  . 
fler  erstgenannten  Salze  wird  es  durch  die  fixen 
Alkalien  weifs,  v*iqiulhlicb  im  Zustande  pines 
JlydraU,  gefällt,  qhne  dafs  dieser  Niederschlag  - 
sich  in  einem  Oebermafse  d$s  Fj}l|ungs>nritteis  wie- 
der auflöst;  yqva  Ammoniak  hingegen  wird  ca  ' 
zwar  ;  anfapgs  auch  weifs  niedergeschlagen ,  aber 
durch  e{n  XJebermafs  desselben  sogleich  Wieder  auf» 
genommen.  Die  fixen  kohlenqaureq*  Alkalien  schla- 
gen es  weifs  im  Zqstapde  eines  kohlensauren  Sal- 
zes nieder,  ohne  es  im  Uehern^afs  zugesetzt  wie- 
der  aufzulösen.  Eben  so  wird  ea  auch  durch  das 
kohlensaure  Ammoniak  als  kohlensaures  Salz  ge- 
fällt,  §ber  durch  3usa{z  ein^  bedeutenden  Menge 
dieses  Fällungsmittels  gröfetenlbeils  wieder  aufge- 
-  norfimen.  Durch  Aussetzen  der  Ftüssigkeit  an  die 
Lu(t  scblägl  s^ch  indessen  das  aufgelöste  kohlen- 
saure Salz  sehr  bald  fast  vollständig  Frieder  nieder, 
so  dafs  man  sich  des  kohlensauren  Ammoniaks  mit 
Yorthe^l  bediene^  kann,  ijm  einen  in  demselben 
^och  befindlichen  Rückhalt  tqq  £iqk  und  Kup(e*  ' 
davon  zu  trenne^. 

Biu^augepsa.lz  scbjjlgt  dieses  Metall  aus  seine* 
sauren  Auflösungen  weifs  nieder,  und  öydrothioo* 
säure  und  die  hydroth  ionsauren  Salze  gelb«  Dieser 
letzte  Niederschlag,  welcher  getrocknet  eine  schöne 
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orangegelbe  Farbe  besitzt,  ist  ieiner  Mischung  nadh 
dem  Goldschwefel  gleich  und  wie  dieser  ein  hytJro- 
thionsaures  Salz.  Wegen  seiner  Farbe  und  Ent- 
stehungsärt  kann  derselbe  leicht  bei  nicht  gehöriger 
Umsicht  mit  Anripigment  verwechselt  werden ,  al- 
lein er  unterscheidet  sich  von  diesem  schon  durch 
seine  mehr  pulvcrförmige  Beschaffenheit  und  vol- 
lends durch  sein  Verhalten  vor  dem  Löthrohre, 
und  seine  leichte  Auflöst  ich  k  ei  t  in  Säuren  unter 
starker  Effervescenz,  von  Schwefel*  Wasserstoff  gas« 
Mach  einigen  Versuchen  zu  urtheilen,  labt  sich 
diese  Verbindung  dfer  Hydrothionsäure  mit  dum 
neuen  Metalloxyde  trefflich  für  Mahlerei,  sowohl 
für  Wasser-  als  auch  insbesondere  für  Oelmahlerei 
benutzen,  und  liefert  ein  Gelb,  welches  sehr  gut 
deckt,  dauerhaft  ist  und  in  Hinsicht  der  Schönheit 
dem  Chromgelb  nicht  nachzustehen  scheint.  —  Fer- 
ner wird  dieses  Metall  durch  Zink  aus  seinen  sau« 
jren  Auflösungen  reducirt,  wobei  es  sich  dendri- 
tisch ausscheidet.  Dagegen  es  wiederum  Kupfer, 
Blei ,  Silber  und  Gold,  aus  ihren  salpetersauren  und 

Salzsäuren  Auflösungen  regulinisch  fällt« 

•  * 

Die  Verbindungen  dieses  Metalls  mit  dem 
Schwefel ,  defti  Phosphor ,  der.  Jode  und  den  üb* 
rigen  Metallen  habe  ich  bis  jetzt  noch  nicht  genau 
untersuchen  können,  doch  scheint  es  mit  roehiereh 
dieser  Sübstaqzen  sich  leicht  zu  vereinigen;  89 
schmelzt  es  z.  B.  mit  Platin  sehr  leicht  zusammen, 
and  bildet,  mit  dein  (Quecksilber  ein  festes  krystal- 
lini*«jhes  Amalgam.  Nur  mit  dem  Kupfer  hat  es 
mir  nicht  glücken  wollen  eine  Verbindung  zu  be« 
Werkstelligen. 
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Dieses  sind  die  bis  jetzt  «über  dieses  Metall 
von  mir  gemachten  Erfahrungen*  So  unvollkom- 
men dieselben  auch  noch  sind ,  so  trage  ich  hier- 
nach doch  kein  Bedenken  dieses  Metall  für  ein 
wirklieh  neues  und  von  allen  übrigen  wesentlich 
verschiedenes  Metall  au  halten.  Da  ich  dasselbe 
zuerst  in  den  Zinkoxyden  aufgefunden  hebe,  so 
nehme  ich  hiervon  Anlafs  es  Kadmium  zu  nennen» 

Wegen  der  sehr  geringen  Menge,  in  welcher 
das  Kadmium  in  den  von  mir  untersuchten  Zink* 
oxyden  und  Zinkmetallen  vorkommt,  bin  ich  bi* 
jetzt  aofser  Stande  gewesen  über  das  quantitative 
Verhältnifs  seiner  Verbindungen,  die  Krystallfor* 
men  seiner  Salze,  die  Wirkungen  seiner  Oxyde 
und  Sslzo  .auf  den  thierischen  Organismus  et«. 
Versuche  anzustellen ;  denn  die  gante  mir  zu  mei* 
Den  bisherigen  Versuchen  davon  au  Gebote  gestan- 
dene Menge  foat  Kaum  das  Gewicht  von  5  Gramm 
betragen.  Es  freut  mich  daher  Ihnen  noch  melden 
su  können,  dafs  ioh  in  diesen  Tagen  durch  Herrn 
Administrator  Hermann  zu  Schönebeck  und  den, 
Herrn  Medicinal-Ralh  und  Krejspbysicus  Dr.  Jlö* 
loff  zu  Magdeburg,  welche,  Wie  Sie  gleich  hören 
•ollen ,  auch  auf  dieses  Metall  aufmerksam  gewor- 
den sind,  Gelegenheit  erhalten  habe,  meine  Ver- 
suche über  dasselbe  weiter  zu  verfolgen« 

Bei  den  in  dem  Magdeborgischen  vor  einiger 
Zeit  Statt  gefundenen  Apotheken- Visitationen  wur- 
de nämlich  in  verschiedenen  Apotheken  ein  bei 
der  Bereitung  des  Zinkes  in  Schlesien  gewonnenes 
utad  aus  der  Hermmmischen  Fabrik  zu  Schönebeck 
bezogenes  Zinkoxyd  als  arseniküältig  confiocii  t,  weil 


1 
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es  in  Sttprfp  pufgetöst  mit  Hydrothipnaliure  finen 
gelben  Niederschlag  hervorbrachte ,  welchen  man 
nach  einer  damit  vorgenommenen  chemjschen  £rp- 
fling  iur  wirkliches  Auripigment  hielt..  Qa  diese 
fiache  Q*em  EJerrn  Hermann  fi*r  den  Ruf  seiner  Fab- 
rik nicht  gjeipbgültig  seyn  gönnte,  zumil  da  Herr 
Medicinal  -  ßalh  Rohff, ,  welcher  mit  den  Visitation 
ncn  der  Apotheken  ^auftragt  gewesen  war,,  dem 
Herrn  Staats -Rath  Huftland  in  Berlin  hiervon  be- 
reit* Natfirjcht  gegeben  tatte,  welp^e*'  auch  von 
diesem    iri    den»  ^ebruarhefte    seines   Jfpuhral*    der 

*  •    •  •  i  . 

Israelischen  Heilkunde  bekannt  gemacht  worden  ist» 
ao  unterwarf  derselbe  sogleich  dab  gedachte  Zink*, 
oxyd  einfei:  sür fähigen  »  Untersuchung ,  fand  a^er 
durchaus  keinen.  Assfeni|L<  darin.  Er  ersuchte  dar 
her  Herin  MedicinaJ- Ralb  Rolaff  cfie  Verauehe  put 
-diesem  verdächtigen  Zin|toxyde.  noch-  einmal  zu 
Wiederholen  ,*  welches  derselbe  auch  ■  mit  aller  Be- 
reitwilligkeit, that. ,  Upd  jetzt  überzeugte  sich  auch 
dieser,  data  d*f  anfange*  von  ihm  fijr  'Auripigment 

gehaltene  (liederscblag.  kefe  wirkliches  ^nrjpjgment 

,  #ey,  sondern   von  einein  andern  Metalle  herrühre, 

welches  mit  dem  J^tsetiik  nahe  verwandt  zu  aeyn 

apbeine,,  aber  doch  v^roiutblich  neu  sey.    Um  bi*F* 

.ifyer  indessen  völlige»  fietvifsheit  ztf  erbalten ,  habe* 

afci)  beide -Herren   an  mich  gevyapdt,   tujd  mir  jp 

diesen  Tagdn  sowohl  eine  Portion   des   erwähnten 

achlesiachen  Zinkoxyds 'als   auch  Pro6en  von   dem 

anfipigmeutartigen   Niederschlage  und  4fm  heraus 

.geschiedenen  Metall  mit  der   Ritte  zugesandt ,' die«? 

Substanzen  einer  genauen  Analyse  j&u  unterwerfen» 

und  dieselben  auf  pinen    etwanigen  Arsenikgehalt 

nochmals  zu  untersuchen« 


über  ei$  pejnes  Metall. 
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§c)ion  ans  den.  angeführten  Umständen  vermu- 
thete  ich  gleich,  däb '  ffataea  schlesiscfae  Zinkoxyd 
ebenfalls  das  von  tpif  .  entdeckte  Metall  enthalte , 
und*  jdjftfs  dasselbey  da  es  mit  defr  Hy  cjrothionsäure 
einen  dem  Aurip$gipep|fc  der  Farbe  nach  ähnlichen 
Niederschlag  giebt,  Ursache  sey,  dafs  fffafl  dieses 
Zinkoxyd  für  arsenikhahig  gehalten  habe,  '  Einige 
damit  vorgenommene'  Versuche  bestätigten  dieses 
auch  völlig*  fpfr  habe*  daher  auch-  mif  umgehender 
PasC  Herrn  ]$ermann  davon  in  Kenntnifs  gesetzt; 
pp4-  wo%de  apch  niefrt  yerfehlen  Herrn  Atedicinal«» 
JjUth  Rolcffj  Jessen  Brief  ich  efst  ^vorgestern  eihalr 
tep  Jiabe,  gleichfalls  ,f)avon  an  benachrichtigen. 

■  • 

Da  dieses  schlesische  Zinkoxyd  übrigens  eine 
weit .  gröfsei  e  Menge  von  dein  KaduUum  enthält , 
lila  die  von  mit  untersuchten  Oxyde,  und  der  Ge* 
halt  in  demselben  nach  den  Versuchen  des  Herrü 
Hermantik  etwa  5  Procent  betragen  mag ,  so  hoffe 
ich  dadurch  jetzt  (Gelegenheit  zu  erhalten,  eine 
hinreichende  Menge  dieses  Metalls  zu  gewinnen , 
und  so  im  fitaudeau  sey#,  eine  vollständigere  Un- 
tersuchung  darüber  zu  liefern.  Ich  habe  dieserwe«- 
gen  Hrn,  Hermann  auch  ersucht,  mir  mit  der  Pist 
äine  für  diesen  Zweck  hinreichende  Menge  dieses 
Oxydes  gefälligst  zu  übersenden,  welcher  ich  schöp 
in  der  nächsten  Woche  entgegensehen  dart 

Schliefslich  nehme  icb  auch  noch  Veranlassung 
^hneri  Nachricht  von  einein  Wegen  seiner  Mischung 
sehr  merkwürdigen  fceuen  Fossile  zu  geben, 'Welches 
ich  Polyhalit  genannt  habe.  Dasselbe  besteht  nämlicK 
meiner  Analyse  iufoJge  in  hundert  Thalien  au«* 


ein  neues  Metall. 
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38,74  wasserhaltigem  schwefelsauren  Kalk 
M,56  wasserfreiem  schwefelsauren  Kali^ 
37,48  schwefelsaurem  Kali   «* 
30,11  wasserfreier  schwefelsaurer  Talkerde 

o,jg  eingemengtem  Steinsalze 

o,5a  Eisenoxyd 


Dieses  Fossil  kommt  in  den  Steinsalsfiötzen  ra 
Isehel  in  Oberöstretch  ror,  und  ist  bisher  von  den 
Mineralogen  irriger  Weise  für  Muri*cit  gehallen 
und  unter  der  Benennung  von  fasrigem  Muriacit 
als  eine  eigene  Abänderung,  dieser  Mineralsnbstans 
aufgeführt  worden. 


*■ 


t    X 


307 


G e wicht 

elementaren    Maafst  heile, 

▼  erglichen 
mit;  dem    • 

des    Sauerstoffgases. 

Von 

BERZfiLIUS1).1 

Ans   dem  Englisches  *•)   oberfetzt    rnit  Anmerkung«*   to«| 

t)r.  Bischof* 

A.    Sauerstoff» 

Der  Maafstheil  oder  das  Volomen  Sauerstoff  wird 
*  durch  den  Bachstaben  O  ausgedrückt   und  =  10p 
gesetzt. 

B.    Die  Metalloide, 

1)  Schwefel  (S).  Ich  habe  schon  erwähnt,  dafs  wir 
das  Volumen  dieses  Körpers  bestimmen  können  au* 


*)  Diese  Abhandlung  schliefst  sich  unmittelbar  in  das  an  » 
waftehon  B.  XI.  S.419.,  B.  XIII.  S. 340.  und  B.XIV. 
S.  446.  anitgetbeüt  worden  iit,  Der  Leser  kennt  anek 
febon  die  Resultate  der  Untersuchungen  tob  Bsrzeliui 
auf  B.  XV.  S.  bAS.  Bei  der  Wichtigkeit  des  Gegen« 
Standes  wird  es  nicht  uninteressant  seyn,  die  Versuche* 
worauf  sich  alle  diese  Resultate  gründen»  im  Einzel« 
nen  kennen  au  lerne». 

**)  Annais  of  philoi.  Vol.  IN.  f.  58.»  gS.»  244.»  353, 
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der  Weog*  von  Sc^wcfc},  wejcjie  sjcfr.ipU  ciaem 
gegebenen  Gewicht  von  Metall    verbindet,  vergli- 
chen   mit  dem  Sauerstoff«    welcher  sich   mit  dem 
nämlichen    Metall  vereint«     Es. wird  vorausgesetzt , 
dafs  die  relativen  Mengen  von  Schwefel  und  Sauer* 
Stoff  das  nämliche  Vohimefc  haben,   weil  das  Ver- 
haltnifs  zwischen  ihnen  Consta nt  ist,  nicht  nur  hin-*  , 
sichtlich  aller  tyfetafle,  sondern,  auch  des  Kohlen- 
stoffs und'  des  Wasserstoffs«    Da  100  Tb.  Blei  sich 
mit  %*)  Th.  Sauerstoff  und. mit'  i5,4a  Tji.  Schwefel 
verbinden«  so   rauf«   das'  Volumen  de£  erstem    zu 
dem  des  }eUterp  sich  verhalten  wie  7^  :  i£4,2  oder 
loo  :  201.     Legen  wir  hingegen  unserer  Rechnung 
eine  Analyse    des    schwefelsauren   Blei 's,    die    ich 
durch  Neutralisation  einer  bestimmten  Menge  Blei- 
Oxyds  'mit    Schwefelsäure  *)    angestellt    habe,     s& 
Grunde,  so  finden  wir  das   Gewicht  eines  MaaTs* 
therls  Schwefel  rq'  iiq.    Auf  der  andern  Seite,  wenn 
jffir  ßiei  mittelst  Salneterskure-oxydireft  und  Schwe« 
|elsäure  in  die  Auflösung  giefsen,   so  erhalten   wijj 
nach  Abdunstung  und  Glühen  der  Masse  eine  Men- 
ge von  schwefelsaurem  Blei,  aus  \yelcher  sich  das 
Gewicht  eines  MaafstHeils  Schwefel  =  200  berech- 
net,    ßs  findet' daher  zwischen   diesen  Versuchen 
ein  Mängel  an  -Genauigkeit  Statt»   der  das  Gewicht 
eines  Maafstheils   Schwefel  zwischen  200  und  210 
bngewity  macht« 


2)  lyfuriaticum«  Radica\  oV  $a{z*äure  (  M ).  — : 
Qbgleiclj  wir  diesen  Stoff  im  abgesonderten  Zu» 
stände  nicht  darstellen  auch  nicht  mit  irgend,  ejnem 
indem  Kttrpei?   aU  Sauerstoff  verbinden  können. 


» ». 


«0  Di**«  Journal  Bd.  VII.  8. 10& . 


üb.  d.  Gewicht  £  fclfctööntArefi  Maafstheile.    $09 

«-  • 

bo  läfaj  iicft  iocfc   nact  den  Cresetteft  der  citatai** 
s£hcri    Verbindungsvörhäknisse    da«    Gewicht  .vo$ 
dessen  M*afctheil  be stiotnnen  $    denn  wenn  wir  dfti 
verscKledenen   ÖxyclationSgrade   der   Sklzsäurfc    mit 
der   ZtfsammenflcUuDg   der    Salzsäuren-.  Salze    ver- 
gleichen,', so  findet  wir,    dafs  die    ^alpsäure  aua 
M  +  2  O  bestehen    müsse.    Wem»,  nach  meinet? 
Versuchen*)    10a  Tjb.    Silfrer    sich    mit  7£k   Tb,' 
Sauerstoff  vereinigen;   und  wenn  100  Th.  s^lzsau-* 
res    Silber    zusammengesetzt,  sind    aus    ig,o35  Tb. 
Salzsäure  und  $o,q65  Th.  Silberoxyd     so,  wird  das 
Volumen  des  Raüic/ils  der  ßalzsfture  i5g,56  **)  seynj 
aber  da  wir  das   wahre  Gewicht  eines  Maafstbeil* 
Schwefel  nicht  gpnz  ^enap  kennen %  so  ist  es  mög- 
lich,  daft   roo/^h*  Silber,  wenri  «e  oxydirt  wer* 
den,,  nur  7.56  Tb«  Sauerstoff  aufnehmen.     In  die« 
sem  Fallq  wird  das  salzsaure  Silber  19,091  Salz« 
säure  enthalten,  und  das  Gewicht  eines  Ma^fstheila 
des  Salzsäure-  Radicals  wird  jßa,?  seyn.     Aus.  dien 
sein  ist  es   einleuchtend,  wie  genau   das  salzsaura 
Salz  ana ly 8i rt -werden  müsse,   um  durch  die  Rech« 
nung  ein   Äesaltat  zu  erhalten,   worauf  man   sich 
verlassen   kann»     Aus  dieser  so  ebep   angefiihrjeir 
fiestimmuug  folgt,  dafs  die  bis  jetzt  bekannten  Oxy* 


<    1 


•)  Diese»  Jonrrf.  Bd.  VII.  S.  »85.  und  an. 

•#)  Naoh  obiger  Bestimmung  des,  Silberoxyd«  enthalten 
8o.ö65  Th.  Silberoxyd  6t6oj6&  Sauentoff.  Da  nun  na*V 
Ibrttlius  (dieses  Journal  VIT.  a»o, *)  der  Sauerstoff  der 
SajMuftf  ui  den  Salzsäuren'  Sahen  ainal  eb  *ief  Betragt 
-als  der , 8auerit6ff  der  Base,  so  werden  jene  19,035 
Th.  8a)atlnr«  5»6o66  .%  ää:  11,2186  Tb.  Saaorstotf  und 
7,8«i 4  th.  Salzsäure •  Radital  enthalten;  folglieh  ist 
ll£*£  :  7,8214  =  »00  :  189,498. '      ■     "    -*         Bf. 
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daiioifagrade  des  Salzsiure-Radicals  sind:  Salzsäure 
M  4*  2  ^>  exydirtsalzüaurdi  Gas  (hyperoxydum  oo- 
riatoautb)  M^^.Oj  Euchlorift - Gas  (byperoxy- 
itim  muriaticum)  M  +  4  Oj  Chlorinsfture  (Öxy- 
muriatic  acid)  -M  +  ScO«  Giebt  es,  eine  Vorhin* 
dang  M  +  6  Oi  so  ist  sie  eine  chlorinige  Säure 
(Oxypwriatous  acid). 

5)  PhdapfioHcdiii  Phosphor  (P):  In  der  Änä^ 
tyse  "des  phoaphörsaüreri  Blei's  *}  fehd  icijj  daß 
loo  Tb,  Pbdsphöi^ätirfc  durcfc  58ö,$6  th.  Bleioxyd 
fceutrallsirt  werdet  £<we  fafcd  ^  dafa  iöö  Tb.  Phos- 
phor, um  sich  iü  Säure  2ü  vartfahdfelrij  lii  Tb; 
Sauerstoff  erfordert*  tlikü  beweiset ,'  data  160  Tb. 
Phosphorsüore  «jicht  ftifchr  als*  Zweimal  so  viel 
Sauerstoff  als  dt«  ßasfr,  tirälche*  sie  öeutralisirt, 
Enthalten  iönneti;  Wkhti  wir  bedenken,  dafa  die 
Analyse  des  phosphtfrsatiriffl *  Ötefr  einer  gröfeerri 
Genauigkeit  fähig  ist  als  der  Versuch,  die  Be- 
itaftdtheile  der  Säure  unmittelbar  so  vereinigen,  $d 
folgt,  dafa  ein  Maafsthejl  Phosphor  167,512  wiegeri 
inüsse**).  Berechnen  wir  ihn  aus  meiner  Analyse 
des  phösphorsaoren  ßaryfs,  za  (erhalten  wir  167,5. 
Diese  Bestimmung  gründet  sieb  auf  die  Aünahtne» 
daß  Pftosphorsäure  aus  P  -J-  2  O  besteht  Alsdann 
wird  es  unwahrscheinlich ,  dafs  die  phosphorige 
Säure  nur  ein  einziges  Maafsthcil  Sauerstoff  eot« 


*)  Distet  Jöurn.  Bd.  VII.  8.819. 

•*)  &0.56  Tb.  Bleioxydol  «nthaltan  *%*%  Tb.  Sauerstoff; 
und  100  Tb.  Pboapbonftnr»  62,6  Th.  8auerttofF,  wel- 
ch«« nahe  ».  «7,21  =  64,4»  itt{  naoh  obiger  Annahm* 
ist  nun  5ijä  :  4&68  =+00  :  167,518. 

Bf. 
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hake.  Davy  *)  behauptet  ,  dafs  Phosphor  in  der 
phosphorigen  Säure  mit  halb  so  viel  Sauerstoff  sJa 
in  der  Phosphorsäure  verbunden  ist.  Da  er  aber 
fand,  dafs  100  Th«  Phosphor  um  au  phosphoriges 
Säure  zu  Worden,  77  Th.  Sauerstoff  aufnimmt,  so 
würde  es  angemessener  seyn  zu  sthliefsen,  dafs  der 
Sauerstoff  in  der  phosphorigen  Säure  zu  dem  indes 
Phosphorsäure  sich  verhalte  Wie  4  :  5.  Ich  habe» 
fciemals  Versuche  angestellt,  weder  mit  phospbo-* 
rigef  Säure,  noch  tait  dem  weifsen,  noch  rotheri 
Phosphoroxyd  %  aber  ich  biü  veranlagt,  das  weifse 
Oxyd  sii  betfachten  als  PifO,  phosphörige  Säure 
als  P+^O,  und  Phoatjhorsäure  als  P  +  4  O. 
Die  Natur  dt$  rothfcn  Oxyds  ist  jetet  noch  zwei«* 
fblbaft,  zu  Folgt*  der  fridfcrspf Gehenden,  aus  Th*~ 
nard's  ?on  der  einfcrt  und  Vogd*s  und  Siebeck' $  vort 
andern  Seite  abgeleiteten  i  Folgerungen. 


4)  tluoricum  i  Fiufssäure~Rädical  (F).  Das  Yo* 
luroeö  des  FIufssäufe~Hadicals  könnte  auf  dieselbe 
Weise  berechnet  werden  wie  das  der  Salzsäure,, 
wenn  wir  genaue  Analysen  einer  hinreichenden 
Aozahl  von  flufssäuren  Salzen  besäfsen.  Verschie- 
dene Chemiker  haben  den  natürlichen  Flufsspath 
analysirt  und  zu  verschiedene  Resultate  erhallen* 
um  ein  Vertrauen  in  sie  setzen  zu  können*  Wen- 
zel fand  ihn  zusammengesetzt  aus  flurssaurem  Kalk 
und  Thon.  Ihm  geniäfs  neutralisiren  100  Th.  Flufs- 
säure  201  Th.  Kalk,  Richter  fand,  dafs  10p  Th* 
Üufesaurer  Kalk  i47,3  schwefelsauren  Kalk,  erzeu- 
gen.   Thomson,  erhielt  i,r>6,6  Th*  schwefelsauren  Kalk 


*)  Elwnenti  of  Cht».   Phile*,  ia   der   Usbeüstians;  vosi 
Wolff  3.  afa 
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< 
so  mufa  die  Säqre,  ohngeßthr   55  Eroc;  Sauerstoff,, 

aber  wenn  wir  die  Analyse  der  flufssauren  Kiesel«, 
erde  Ton  John  Dcyy  Anwenden,  so  mufs  die  Säure, 
76  — 77,5  Proc.  Sauerstoff  enthalten.     Zur  Bestim- 
mung, wie  viele  Maafstheile  diese  77  Proc.  enthal- 
ten, kann  ups  ein  Versuch  Gay  *  JUwzc'* ,  der  durch. 
John  Davy  bestätigt  werden  ist,  leiten  4  diesem  ge- 
inäfs  verdichten   .1 .  Maafsüaeil   flufcaaure   Kieselerde« 
%  Maafstheile  Ammonirtgaa.     Die  Flufssäure   und, 
Kieselerde  müssen«  dem  eben  gesagten  gemäfs,  glei- , 
che  Maafstheile  Sauerstoff  enthalten  $  aber  Ammoniak, 
enthält  den  vierten  Theil  seines  Volumens  Sauer- 
stoff und  2  Maafstheile  Ammoni/ikgas  enthalten  halb 
et)  viel  Sauerstoff,  dem  Gewichte  nach,  als  die  Met*-7 
gt  von  Kieselerde ,  weiche  iq  einem  Volumen  ffufs*-' 
aactrer » Kieselerde enthalten*  ist.'    Daher   mufs    die 
Fhifssäure  gleichfalls  zweimal  so  viel  Sauerstoff  als  * 
tftw'Amfnom«k  enthaften.    Hieraus  folgt ,  dafs,  nach1 
Abzug   der  Kieselerde,    das   übrig   bleibende  flufs- 
saure    Ammoniak    dergestalt  aosarnmengesetzt    ist, 
dafs  die  Säure  zweimal  so  -viel  Sauerstoff  als  die 

Base  enthält. 

•     *  4  *  k        .       .  ' 

Wenn  wir  die  Analyse  der  gasförmigen  JJufs- 

sauren  Kieselerde  vergleichen  mit  der  des  basisch« 
flobsadren  Ammoniaks,  welches  entsteht,  wenn  wir 
die  Kieselerde  aus  der  flufssauren  Ammoniak -Kie- 
selerde absondern,  so  ftpden  wh-,  dafs  das  Aramo* 
olak,  welches  die  Stelle*  der  Kieselerde  einnimmt, 
i^mal  so  viel  Sauerstoff  als  die  Kieselerde  enthalt*); 


«iM*-OT«*«w-a^* 


•)  Riaaelard*  wird  mm  48  SiHtetitoJt.  and  5a  SaliosWi  tu- . 
*   aanmangaaeut   betracktat.     Dt»  fltobaftore   Ammoniak« 
4      JUaaaUrde.  **  jdaigataAc  t*uaiuiu||ii|aaam ,   dafs,    der 
Sauerstoff    des  a^matoniaka  glaicli   1   g«  tauft»    «Vr  dar 
Joarn.  f.  Cham.  a.  Phys.  fit.  Bd.  &  Btfu  ai 


I 


\ 


s. 


314  "    Berzelius  , 

»od  folglich  in  dein  basisch -fluftsauren  Ammoniak 
die  Bfesi*  zweimal  00  viel  Sauerstoff  als  die  Sjiure 
enthält,  d.  1. ,  dafs  die  Säure  verbunden  ist  mit 
4mal  so  Viel  Arrimoniak  als  in  dem  dreifachen 
Salze.  Ich  ersuche*  die  Leser«  welche  diese  Be- 
rechnungen zu  verfolgen  wünschen',  zu  Vergleichen, 
was  ich  hier  gesagt  habe  mit^dCr  interessanten  Ab- 
handlung von  John  Davy  in  den  Philosoph.  Trans- 
abt, von  1812.  und  gleichfalls  mit  dem,  was  ich  in 
der  Folge,  wenn  ich  von  der  Kieselerde  handele/ 
anfuhren  Werde. 

Da  hier  eine  solche  tlebereinstimmung  in  den 
Versuchen  John  Baty's  ist»  so  halte  ich  es  am 
wahrscheinlichsten  f  dafs  Flufssäure  nahe  77  Ttu 
Sauerstoff  und  23  Th*  des  Radicals  enthalt,  und 
daO  diese  77  Tht  2  Mpafslheile.  ausmachen.  Dem- 
nach tnuls   ein  Maaftthetl  Fluissäure-Radical  fitafc 


<j 


Kieselerde  and  der  r~lnisi8ure  jeder  s  ist.  Wenn  non 
da»  Ammoniak  an  die  Stelle  der  Kieselerde  in  der  An 
tritt»  dats  et  eine  Quantität  Sauerstoff  gleich  der  in  der 
frei  gewordenen-  Kieselerde  earbllt,  so  muh' der  Sauer* 
stoff  des  ganaen  Ammoniaks  dem  Sauerstoff  der  Kiesel* 
erde  und  dem  des  Ammoniaks  in  dem  dteüaenen  Salto 
gleich  teynj  d.  L,»  data  der  Sauerstoff  in  der  Base  sieh. 
su  dem  in  der  SAuTe  wie  5  *  a  verhalten  rauf*.  Da 
aber  dieses  gegen  die  ehefhisohen  Verbindungsgesetia 
ist,  so  muh  das  Ammoniak,  weiches  an  die  Stelle  de* 
Kieselerde  tritt ,  entweder  £mal  so  viel  Sauerstoff  eis 
die  Kieselerde  oder  i£mal  so  viel  enthalten  t  d.  L  # 
aase  i  n ,  deW  jteotralen'  fluistaureti  Ammoniak  das  Art% 
mouisk  eise  Menge  Sauerstoff  enthalten  mosee,  weL 
•he  entweder  a,leieh  dar  ia  dar  Säase,  oder  sasal  sa 
ist»,'  .  a> 


I 

I 
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genau  60  wiegen*.).  Wenn  die  Analyse  des  fluis-/ 
sauren  Kalks  von  Thomson  die  genaueste  ist,  sc/ 
würde  das  *(adical  80  wiegen. 

5)  Boracicum,  Boroh  (ß).  —  Wir  .kennen  aus 
den  sinnreichen  Versuchen  von  Hy.  T)avy,  so  wie1 
aus  denen  von  Thenard  und  Gay-  Lit&sac,  die  'Natutf 
dieses  Körpers  im  abgesonderten  Zustande.  Dat>y 
fand  75  Proc  Sauerstoff  in  der  Boraxsäure,  wäh- 
reod  Thenard  und  Gay-Eussac  behaupten,  dafs  sie 
aur  den  dritten  Theil  ihres  Gewichts  desselben* 
enthalte.  Um  die  Zusammensetzung  dieser,  Säure1 
aus  ihrer  Sättigung«- Ca paci tat  zu  bestimmen,,  habe 
ict*  einige  ihrer  Verbindungen  untersucht. 

1)  <B*rax$äurt  und  Wasser.  —  a)  Ein  Theil  gl*- 
sigter  Und  sehr  reiner  ßoraxaiure  ward  in  sieden- 
dem <  Wasser  aufgelöst,  und  dann  krystaJlisirt*  Dia 
Krystaüe  wurden  getrocknet,  au  Putver  zerrieben, 
pnd  auf  Papier  a4  Stunden  lang  der  Temp.  voj| 
68*  ausgesetzt.  Die  so  .  getrocknete  Säure  wurde 
in  eine  gläserne  Scbaale.  gebracht,  und  jp  einen» 
Sandbade  einer  beträchtlichen ,  die  Siedbüze  des 
Wassers  übersteigenden  Hitze  ausgesetzt.  Sie  ver- 
lor 3?,t  Proc.  ihres  öewichts.  Hierauf  in'  einem 
Platintiegel  über  der  Flamme  der  Wein^eistlarapeT 
erhitzt,  verlor  sie  noch  12,9, Proc*,  «pithin  im  Gan-* 
aen  55  Proc.  .  An  dtm  Deckel  de>s  fl  jegcls  .zeigten 
sich  Spuren  von  sublimirter  Boraxaäure—  b)  Icltf 
vermengte  10  Th.  dieser  (im  Saudbade)  ffetreckne* 
tan  ßoräxsäure  in  Pulver  Ait  4b  TV  ßleiokyfl, 
Welches   unmittelbar   vorher   bis   «um    Rölbgtühen 


■»*  »  • 


*>  Gm**  fyM;  deaw  -er  iit  £*  *  •*=  im  ??6%H 

<zwee«ewiej^e  e 


3**  -    •  -   Bsf  Melius 

tnd  Klaproth  stellte«  hieraus  i«5J  Thu  kohlensauren 
Kalk  dar*  .  Wenn*  wir  die  Meng£  de*  in  dein 
tchwefelsitireiiv  und  kohlensauren  Satze  ehjhsltenca 
Kalks  berechnen,  so  erhöhen  wir  das  Verhält  mW 
in  dem  ffufpsauren.*  Däftoniand  durch  piüd  Ana-* 
lyae,'  von  der  ich  daa  Einzelne  xtiefit  Spanne,  weoi* 
ger  Kalk  in  dem  Flufsspath  als  d je.  andern  Chemi- 
ker. Diesen,  Versuchen  gemtf*  müssen  «ich  verbint 
den  100  Tb-  Flufssüur.*  «bat  mo  Xh*  JCalk  nach 
Wenzel,  .mit  ,160  nach  Ridüiti  mit  ig\fS9  Back 
Thomson,  mit  ä*fr  joach  Klaproth.  und  mit  t56  nach. 
Ztatton»  Aus  dieperf,  Abweichungen  erglebt  sichv 
dafs  der  FJufespath  nicht  immer  non  derselben'  Na- 
tur aeyri  kann.  v  Wahrscheiülich ,  enthalt  er  einen 
AnLheü  eines  dreifachen  Salzes  , au*;  Flufsspath'  und! 
Kieselerde  ( triple .  fluate  ot  Untre  and  atiic* },  das, 
diese  grobe  .  Verschiedenheit  in  den  analytisch*  1» 
Resultaten  verursache  Um  die  Sättigungsfähigkeit1 
der  Flüfesäiire  in  bestimmen,  ist  es  nö.thig,v  eine 
iünstliihe  absolut  ijei he  Vferbind^ng  zu  utiti&r^idf^n :; 
<•  B.  flulssauren  Baryt  uhdf  ftufssau'res  Silben  John 
pavy  untersuchte  die  gasförmige  flufs,saur6  KieseK 
erde  (gaseoüs  floate  of  silica),  und  tfenn  die  Zu-» 
J'j&mmens'etzung  der  Kieselerdf  uns  so  genau  wie 
die  des  Kalks  bekannt  w^re,"  si>  Würde  es  leicht 
seyn,  die  Zusammensetzung  d^r  SäüYe  aus  dieser 
Analyse  zu  bestimmen:  Wenn  ich  zur4  Kieselerde, 
IpmnieV  W^rde  fch  Gelegenheit  haben,  mehrere*' 
iiber  die  Zusammensetzung  dieser  ßrd<f  zu  sagen«  . 
-  Alle  diese  Versuche  beweisen^  rfaTs  die  Flufs* 
raüre  so  viel  von  einer  B*se  neutralisire ,  dafis  der 
Sauerstoff  der  Base  und  der  Säure  einander  gleicht 
«ind.  ,  Wenn  wir  dje  Analyse  des  Aufstaut1**  ftalks 
Von  Thomson  unserer  Berechnung'  zu  Grunde  legen« 


I 
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so  mu£s  die  Säure,  ohngefkhr   55.Procv  Sauerstoff^ 
aber  wenn  wir  die  Analyse  der  flufssauren  KieseU. 
erde  Von   Johi}  Dpvy  anwenden,  so  mufs  die  Säure» 
76  —  77,5  Proc.   Sauerstoff  enthalten.     Zur  Bestim- 
mung, wie  viele  Maafstbeile  diese  77  Proc.  enthal- 
ten, kann  Ups  ein  Versach  Gay  «•  JU<fW* ,  der  durch. 
John  Davy  bestätigt  wurden  ist,  leiten 4  diesem  ge- 
inäfs  verdichten  .  1 .  Maafotbeil   fluftaaure   Kieselerde. 
x  Maafstbeile  Ammomsfcgaa.     Die   JgWssäure   und; 
Kieselerde  müssen ,  detp  eben  gesagten  getnifa,  glei-, 
che  Maafstbeile  Sauerstoff  enthalten  $  aber  Ammoniak, 
enthält  den  vierten  Theil  seines  Volumens  Sauer- 
stoff und  2  Mftafstheile  Ammonuikgas  enthalten  halb 
soviel  Sauerstoff,  dem  Gewichte  nach,  als  die  Men*^ 
ge*  von  Kieselerde ,  welche,  in  einem  Volumen  ffufs-7 
sättrer  -  Kieselerde*  enthalten!  ist.1    Daher   mufs    die 
Fhrfssäure  gleichfalls  zweimal  so  viel  Sauerstoff  als % 
dhä^Attrmoniak  enthalten.    Hieraus  Folgt ,  dafs,  nach1 
Abzug   der  Kieselerde,    das   übrig   bleibende  flufs- 
sanre    Ammoniak    dergestalt  zusammengesetzt    ist, 
dafs  die  Säure  zweimal  so  viel  Sauerstoff  als  die 
Bise  enthält. 

Wenn  wir  die  Analyse  der  ga&fttemigen  £ufs- 
sanreo;  Kieselerde  vergleichen  mit  der  des  basisch- 
flofssauren  Ammoniaks,  welches  entsteht,  wenn  wir 
die  Kieselerde  aus  der  flufssauren  Ammoniak* Kie- 
selerde absondern,  so  fyden  wir,  dafs  das  Ammo- 
niak, welches  die  Stella'  der  Kieselerde  einnimmt, 
ijjmal  so  viel  Sauerstoff  tAg  die  Kieselerde  enthalt  *)$ 


* 


•)  rtitielsrd*  wird  »«•  46  SUdeititofr  and'  5&  Stliofam  *u- . 
»   stmieaagctstu   betriebt**.     Dt»  fltabssiire   Ammoniak« 
w-     JUeielerde .  iat  jdeigetaAc   tsuaMMttygusUt,    daft,    det 
8«uerito£E    des  Ammoniaks  gleich   1   geittst»    tlst  der 
Jaarn.  f.  Qiim.  0.  Phyu  üu  Bd.  5.ib/t.  ai 


-X 


JUS  B*rZAÜ)*t    r :    , 

ftftty*.  QWf,  tfPpVf&i  übef fejmümmt  W*nn  wir 
auf  <Jer  aatfern,  Seite  die  Zusarainensetzurig  der  0©^ 
yax*äure  . w3o 4er  Menpp '  Wasse* ft  füe  ??  der  jLryT 
gudüsirten  ^uvf(  e^JifiUepist,  tjerejphpen,  sq.  wir/4 
^ef  Sauerrtafjjeh^M,  iitir  jSfttf  j^PWl  M™ge«'  .:. 
„..     5).J<?b  hernühtemic^  ^ißv^srgehepde  ßflpfim- 

jb.  B.  dusch  die  Analyse  de.«  boraxsauren  Blei'*  und 
jboraxsaufcn  ßaryt*;.  aber  ich  erhielt  keine  zurci- 
chepden  Kesultate.  Boraxsaures  Blei  gab  in  ver- 
jchiecjenen  Versuchen  116  —  ittf  Proc.  sohwefelsau? 
i*ea  Blei.;  „aber  die  Flüssigkeit,  woraus  -dieses  nie* 
dergeschlagen  worden,  enthielt  noch  Blei,  und  ich 
war  nicht  in?  Stande  genau  zu  bestimmen  wieviel 
Das  Respjtat  war  noch  weniger  zureichend,  wenä 
ich  ein  gegebene«  Gericht  salpetersaures  A(ttei  durch 

'  boraxsaures^Ammdniak  niederschlug  »'weil  das  ient- 

etandene  boraxiaute  Blei  in  "dein  zum  Auswaschen 

angewandten*  Wasser   auflöslich    ist«     Boraxsaurer 

ßiryt   »ejgt    Rpch   größere  ,Schvwr,igke*len,    weil 

Iforaxsäure  mehrere  Verbindungen  mit  Qaryt  eiuv 

«geht,  von  denen  alle  nach  Vcrhillnifs  mehr  Säqre 

.enthalten  ,  jla  aUe ,  alkalischen   boraxsaur«n   3*Uft> 

tfurch    welche  .sie  .  hetrorgebraejtf  worden»     Diese 

JStalze  sific}  ipehr  oder   weniger  im  Wasser  auflö*-' 

Üch,  i^nd  IJipfilepsajire  zersetzt  sie  in  jh$en  Auflih» 

Sfangen,  |n<jepi  sich  kohlensaurer  Baryt  niederschlägt 

'  ßoraxsaursf  ßaryf,  entstanden  durch  Fällung  des 
aal. sauren,. Bar) ts  mittelst  boraxsauren  Ammoniaks 
pnd  wohl  1  ausgewaschen ,  wurde .  seines  Wassers 
durch  dje.  Hitze  beraubt:  ,i.mQ ' H%<  dieses  boiax» 
sauren  Salzes  in  Salpetersäure  aufgelöst  und  durch 
Schwefelsaure  zersetzt,  liefet (en  65  .«j*  Th.  schwefet 
saureu  Baryt,  die  tm  Aequtvajeni  von  4 1,93  Baryt 


•  • 
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aund ;  d«  Iu  100  Tb«  Boraxsaurc,  haben ^ ich  mit  72^ 
Tbw  Baryt  verbunden«    Wenn  wir  da«  :boraxsaui;e 
4  Antmoqiak  als  neutral  betracbtep,  ap,.Y|t  dieser  bq- 
raxsaure  Baryt  ein  saures   Salz   (superborate ),  jp. 
welchem  die  Säure  lomal  so  viel  Sauerstoff  als  die 
;  Base  ehth^ ;  d.  h.  in  \velchem  die  Base  mk  5mal 
so    viePSäute'  äTs^in   dem    neutralen,  boraxsauren 
'Salze  verbtimferi  Isf,    Als   der  aus   dem  salzsauren 
'  Bafryt*  durch  geroeinen  Borax  erhaltene  Niederschlag 
rauf  -  cllef'  nämliche  Welse  analysirt   wurde,  'erhielt 
4ek  aus  1  ob  Th.   cafoioirten  boratsäuren  Baryt  85 
-Th.  sfehwefefraureh'  Baryt.     In  diesem  boraxsauren 
Salze    sind    100  Th.    von  der  Säure  mit    i?6  Th. 
Baryt'  vereinigt  $  d.  h.  die  Säure  mufs  6mai  so  viel 
Sauerstoff  als  die  Base  enthalten«    t)ie  Base  ist  folg- 
lich mit  5mal  so  viel' Säure  als  in  dein  neutralen 
"Boraisaui'en.  Salze  verbunden.'  Diese  beiden  boirak- 
sauren  Salze  sind   im  Wasser  auflöslich';  aber  das 
ttlfr eile  ist  es  viel  mehr   als  das  erste.     Siedendes 
Wasser  löst  wenig  mehr  als  kaltes  auf.   und  der 
geringe  Ueberschufs    fallt    als    ein    weifses    Pulver 
'ohntf'Krystallisation  zu  zeigen  nieder ;  selbst  wenn 
die  FMssigkeit1  abgedünstet  wird,  bilden  sich  keine 
Kry stalle,  und  Wenn  die  Abdunstung  in  einem  of- 
fenen GeAflse  bewerkstelliget   wird,  fallen  Flocken 
-nieder,  welche  theils  sius  kohlensaurem,  theils  aus 
böräxsaurem  Baryt  bestehen.    Ich  hielt  es  der  Mühe 
Werth,  diese  Versuche  anzufahren,   um  zu  zeigen, 
wie  schwierig  es  ist,  die  Resultate  der  Analyse  des 
befaxsauren  Ammoniaks  zu  conlrollren,  und  einige 
dieser  boraxsauren  Salze ,  die  bisher  kaum  unter* 
apcht  worden  sind,  naher  kennen  #u  lernen. 

Aus   den   angeführten   Versuchen   können   wir, 
jiach  meiner  Meinung ,  schliefsen  x  dafs  die  B01  ax- 
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'aäure  75;!^  Proe.  Sauerstoff  enthalte ,  UM  dafs 
75,18  zW^i  ^af^fhcife  bHden.  Die  Säurt  ist  dann 
B  i+  tfO ;  und'  «in  Volumen  des  Radicals  rnufa  73,275 
Wiegen*). 

6)  Carbonicum,   JCoW^ofti(C).  —    ßiolViflt 
durch  feine  und  genaue  yerjuch?  dargethtp,,  cjafs 
das   apec.  Gew.,  des  Sauerstoffs^,  dem  de*  fttfto- 
/späriachen  L,ufLsieh  v<?r b alte. wie  j,ro359  ::  1  j  ,u|*d 
^dafs    da$    Gewicht    von  dem  #  nätqüchep   Va}um$n 
^kohlensauren.  tQ*e  ,U*  l^igfy/.  Hieraus  folgfo  gab 
(die    Kohlensäure    a^a    72,62    Sauerstoff   und    2?,5& 
Kohlenstoff  besteht**).     Sj/yssurf  hat  dfis  Gewicht 
%  flets   Saurrslüffgase^    bestimm^  zu    1, 10563,    woraus 
.  folgt ,  dafo  die  Kohlensäure  7?>1§  Sauerstoff  enthal- 
ten müsse;   und  endlich  fandl,£ai{W/re  dnrch,  einpp 
^directed  Verbuch,  dafa  wenn  sehr,  reine,  durch,  V$Jh 
kühlen  dejs  Jtosrparinäis  erhaltene  ?  Kohl;  ang^WAnd't 
wird,  27,12  Tb.  Kohle  zu  joq  Th.  Kohleuaäur %  «mjf 
„forderlich, sind,  die  demnach   72^8  Tb.  Sauerstoff 
..enthalten    wenden.     Auf,.  4er   andern  Seite  wiesen 
,  wir  schon ,   dafs   in    den    kohlensauren  Salden  4*e 
.Säure  entweder  amal   oder,  4 mal  ao  yiel  Sanersjpß 
„als  die  Base  beträgt.    Hieraus,  ergiebt  sich,  dafa  die 
t  Kohlensäure  entweder  2  oder  4  Maafstheile  $ftMß» 
Stoff'  enthält.    Öer  Umstand,  ,dafs  kohlensaure* ,, Gif 
.genau   4maJ  *q    viel   Sauerstoff   als    das  näigliche 
.  Voluipeq   ^mmoni^k  .  enthält ,    acheint    dafür    ap 
sprechen,  ,flafs  Kohlensäure  4  Maafstheile  SaueratojF 
enthalte,    lndtia  andere  Betrachtungen  machfp  disr 


•)  Et  in  nlmlfch  7^  :  a6.8a  5=  ioo':  7^299.      '         Bf. 


üb.  d.  Gewicht  d.  flemfUlafreii  Maafstheile.    ja* 

ie  Meinung  rtiindet  tatiehfnfcar«  »Wir  wissen  au  B4 
6  afs  Sauers toffg&s.  indem  es  weh  mit  so  viel  Kuh« 
fetratoff  verbindet  ab  erfordert  wird,  um  Kohlen- 
ttfyd'jra  erzeuget!,  <  gefeau  das  Doppelte  seine«  an- 
fehglichen  Volumen*  einnimmt.  D*$  hinzugefügte 
Starten 'sebeiftt' demnach  (de*  gasförmig  gewtfr- 
6ene)  Kohlenstoff  zu  seyu?  denn  es  ist  gegen  all« 
bisher  angestellten  Versuche,  anzunehmen  y •  dafs 
Satlerstoffga*  in*  Verbindung  mit  d^r  Hälfte  seinei 
Vbluniens M  JCt)hhm«toff  eine  Ausdehnung  um  die 
tiälfte  seines  eigenen  Vejüinati*4 erleiden,  sölke: 
Wir  kennen  toehwre  Beispiele y  »Wo  »wei  Gasarlen 
8fch,  lohne  eine  -  Verdichtung  fcu  erleiden,  mit  ein«? 
enderlverbhulenre£~sirid  uns1  gleichfalls  sehr  viele 
Fälle*  bekannt /in  denen  awfci  <;  säurten  in  der  Ver- 
bindung sich  auf  *di*  Hälfte  ihrres  -Volumens  odet 
fibch  mehr  verdrehten;  aber  ao  viel  ich.  weif s, 
giebt  es  kein'  Beispiel  ,  :wo  zwei  gasartige  ^örpat 
•ich  ausdehnen;  wenn  sie  sich  verbinden«.  Wir 
nfösseh  daher 'acMiefsen,  das  Kohlehexyd  ist  C^Q 
und  die  KbhKnsäüre  C  +  .*'©.'  Ueberdiefs*  wenn 
wir  die  unvollkommen  satrren  Etgenschaftett  deto 
Kohlensäure  erW2£efr,  ist  es  einleuchtend/  die« 
jenigen  Verbindungen,  in  Welchen  die  Säure  >4mal 
äö  viel  Sauerstoff-  als  die  Base  enthält ,  als-  saure 
Sitze  ( supercarbonates ) ;  and1  diejenigen ,  in.  wel- 
chen sie  amal  so  viel  Sftuerstoff  wie  die  Base  eut« 
half,  als  neutrale  Salze,  wie  den  kohlensauren  Kalk, 
Baryt,  Blei  etc.  gu  betrachten.  Ich  verweile*  des« 
halb  auf  das,  tfas  ich  schon  über  diesen  Gegen« 
stand  in  Gilbert'*  neuen  Anual.  B.V1II.  S.ttto*  ge*% 
sagt  hnfce. 

Wenn  gleich   die  Bestimmungen  über  die  Zu- 
sammensetzung dieser  Säure  für  sehr  genau,  gebal- 
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tniak,  den  icj*  jjrnjur  verschaffen  konnte,  durch  De* 
gti)Iation  desselben  mit  reinem  kohlensauren  Kalke, 
der  kurz  vorher  bis  zum  Rothgliihen  'erhitzt  worden« 
Bei  einem  dieser  Versuche  hatte  ich  den  ^Sjimias; 
in  einem  gläsernen  Gefals  sublimirt,  ehe  er  mit 
dem  kohlensauren  Kalk  vermengt  wurde«,;  aber  un- 
geachtet aller -dieser- Vorsicht  gab  da«  vermittest 
des  kohteneaftiren '  Ammoniaks  erhaltene  kohlensaure 
Bltü  in  der  Hit**  ELuhleosäiire»  Welche  merklich 
nach  Hirsebhornfil  xoth.  Eine  sehr  kleine  Meng* 
sHe*es  OeU  mujs  jedoch  seboir  hinreichend  aeyni 
diesen  Geruch  hervorzubringen ;  deon  das  ftesul* 
tat  der  Analyse  .mittels}  kohlensmiim  Ammoniak* 
weicht  toor  sehr  wenig  ran  rdem  mittelst  kohlen* 
asuren  Natrons  ab*  Das  angewandte  "kohlensaure 
£»  alron  wurde  aus  «inem  «ehr  ceinea  sauren  weipr 
stsnosaurea  Natrosi  bereites»  Oabdr  enthielt  ea  we- 
der j£ali  noch  schwafelsaures,  noch  salzsanrc*  6J** 
U?oiu  Das  .mittelst  kpblensanren  Natrons  erhaltene 
Jtp^Iensaure  Blei  .lieferte  eine  Kohlensäure,  die  iye- 
niger  Gesuch  hatte  als  die  andere,  nichts  desto  we-f 
p  jger  aber  .  mit  etwas  empyreuigalf  sehen,  vernnrei-» 
nigt  war.  , 

Um  diese  beiden  kohlensauren  Sal*o  aui  ans;« 
lysiren,  trocknete  ich  sie  vollst&ndig  im  Sandba^ 
jn  einer  viel  höhern  Hitze  als  213°.  Ißb  ^rächte 
fie  akdann  in  kneipe  genau  gewöggpe  |£etpr}enf 
welche  sich  in  Glasröhren ,  mit  gesell  roolseneni  «ejz?| 
sauren  Kalk  gefüllt,  endigten,  pieso  ßö|}re.n  yu.r- 
o*en  gleichfalls  vor  (fem    Ver^hc  ^orgfj||tig  $*fO?f 

Sen,    und  die  Ketorteji   dem  F^uer  ausgesät,  bisy 
as  Bleioxyd  schmolz.     Aus  diesen  beiden  Nieder« 
«chltgeu  erhielt  ich  folgende  Resultate: 
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Niederschlag 
durch  kohlensau«     durch,  kohlensati-» 
res  Natron.  res  Ammoniak» 

Rohleh&ure     .     ,     16,443  16,44/ 

fcleioiyd    \.     , '  •  *  «5,555      \  ^85,535 

Feücttigkeit    .  '  .      0,325  9,226 

..:.<  •  100»000.  .    }00*OO0, 

Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Besah»* 
feti  ist  an  kleio,  als  däfs  er  in  Betracht  kommen 
kOHttle  ;  jedoch  der  empy&umaüsche  Gesuch  dem 
entbundenen  Gates  beweiset ,  dafip  sie  nicht  völt« 
kemcne»  genatr  emd»  Legen  wir  ^ie  bei  uosertoe 
Rechnung  fear  Grunde, . so  finden  wie,«  dais  100  Tfau 
Kohlensäure  sich,  inj*'  5o6^5  Bleioxyd  verbinden  f 
welche  56^4  Tb.  Sauerstoff  enthalten ;  aber  56,q4  .  st 
t&yr&5*  Dlefs  kommt  sehr  nahe  mit  den  obigen 
Be&marangen  übwnein»  ' 

thevhul  fand  Vor  Kurzem,  als4  er'ehnge  inter- 
ner Versuche  über  die  Bleisalze  wiederholte, 'daftj 
kohlensaures  Blei  einen  Rückstand  von  85,65  "Th; 
Bleioxyd  lftfst.  Hieraus  folgt,  wenn  man  die  Feuch- 
tigkeit" vernachlässigt ,  welche  sehr  unbedeutend  ist, 
{lab  er  i6,5$  Th.  Kohlensäure  enthält;  aber  da 
Chevrtul  dieses  kohlensaure  Blei  erhielt,  indem  er 
einen  Strom  Von  kohlensaurem  Gas  durch  die  Auf- 
lösung "des  basisch  -  Salpetersäuren  Bifei's  streichen 
fiefs,  so  Ist  es  wahrscheinlich,  dafs  er  etwas  ba- 
sisch ~salpetersaüres  Blei  im  Maximum  erhielt,  we- 
nigstens fand  ich,  dafs  fliefs  der  Fall  ist.  Selbst 
Wenri  ich  auf  die  nämliche  Weise  eine  Auflösung 
von  basische  essigsaurem  Blei  zersetzte,  enthielt  der 
Niederschlag,  obgleich  wohl  ausgewaschen  mit  sie- 
dendem Wasser,  einen  Antheil  von  basisch -essig- 
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samfem  Blei  im  Maximum»  der  hinreichend  War, 
um  eraen  Theil  des  Oxyds  zu  reduciren,  Wenn  ich 
das  kohlensaure  Salz  durch  Hitze  zersetzte. 

Wenn  wir  die  Zusammensetzung  der  Kohlen» 
sXure,  40  wie  sie  Biot  durch  das  spec.  Gew*  dejf 
Gase  bestimmte,  für  das  genaueste  Resultat  halten* 
mo  wird  ein  Volumen  Kohlenstoff  75,4*)  wiegen  j 
nach  Sausiure's  Versuchen  wird  es  74*gi4$  nach  den 
meinten  75,95  nach  denen  ypn  Chevmd  ?5,6  wiegen, 

7)  Nitricuro,  Radiert  des  Stkhtoff*  (N).  Job 
hebe  gezeigt  in  einer  frühem  Abhandlopg,  daß 
Salpetersäure  zusammen  gesetzt  ist  aus  11,71  Sticfc* 
Stoff- Radical  und  .88,89  Sauerstoff,  und  dafr  sie  zu 
bezeichnen  ist  .durch  ,N  4*  S  O.  Es  mnb  data* 
ein  Volumen  Nitricum  wiegen:  ?9»4&i  **)•  Berechne«* 
wir  das  gewicht  yon  Nitricum.  aqs  den  Gericht 
des  *  Sanerstqff  -  und  Stickgases,  wovon  das^leUtq 
das  halbe  Volumen  an  Saueratoflgas  enthält,,  so  fin- 
det sich  das  Gewicht  nur  75,5*  .  J$s  ist  schwer  d^ 
Ursache  dieses  Unterschiedes,  anzugeben;  deunein^ 
sehr  geringe  Abweichung  in  dpi)  Angaben,  ;woraitf 
diese  Rechnung  beruht,  fuhrt  sehr  verschieden* 
Resultate  herbei»  Wenn  wir  a>  8.  das  spec*  Gew^ 
des  Stickgases  aus  dem  des  $auerstofigasps  urjd  dejj 
gtniosghäriscbeu  Luft  berechnen,  nnd  das  V^uqaeu 
4ea  Azots  in   der.  geme,ineQ  Luft  zu  klein  setzen  j 

np  wird  auch  das  Gewicht  des  Nitricum»  zu  klein 

~  *  •        •         «  ^^   « 

ausfallen»  Auf  der  andern  Seite,  wenn  in  190  Tb. 
4jripe}ersauren  Bleis  67,4  Th.  Bleioxyd  angenommen 


j 
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Werden,  siatt  673  öder  67,3 1 ,  so  wird  ein  Maars* 
theii  Nitricum  genau  75,5  aeyp.  Vielleicht  sind 
beide  Methoden  bis  zti  einem  gewissen  Grade  un- 


Itfc  Habe  zu  zeiget)  mich  bemüht,  dafs  Azol 
6&4k  aas{  Öobtwcyd  des  Nifricu'ms  zusammengesetzt 
hä  ads  N  +  0$  bbtydiM^  Stickgas  aus  N  +  9  OJ 
\  ^alpe'tergaS  aus  N^ÜO;  salpetrige  Säur*  au* 
#  4J  4  6  und  Satyttei<8aW  ii^Nf  6  O.  DM 
Ostydä  des  Nitrieikns  bilden  die  «r*e  Reib*  von 
Ojfyded ,  Von  dfcneri  wir  alle  Grade  Kämen*  Darf 
Radial  des  AmtriobiAkfc  ist,  wie  ich  in  einer  vor- 
hcrgtheädbn'  Abhandlung  zeigte,  sasamroengesettt 
Me*  N'4-  6  tf.  KÄitm  es  ab  eint  jndtaltisohe  V«H 
Mndimg  betrafchtct  werden? 

8)  fydrbgembm,  VTasnritöff  (£)•  Wir  wis- 
äW,  data'  <ft*  Wasser  auv  *  MaaTsfheilen  Wasser-' 
Äbfr  und  i  ÄrfaTstheil  Sauerstoff  zusammengesetzt 
ftt.  'DK*  aptnJ.  Öewiähtsbestiinnjung  dieser  Luftar* 
m  vüfl  £Ä*  gemäfe,  ist  das  Gewicht  eines  Maafs* 
iheils  Wa^erstoff  6,050.  Wenn  hingegen  bei  dfe* 
Ängste  Veto  Öjy - lJustäc  -  (  Mem.  d'Arcneil  ii.  t85.) 
ateh*  nitht  ein  BrutkfthTef'  eingeschlichen  hat,  wo 
fcffrde*  et*  Maaßtneil  Wasserstoff  Wiegen  7,6V 
Kür  IÄ  ;dfr  orgkrtischen  Natur  können  wir  mit 
äUdern  ÖJtyddtfodsfcraden  des'  Wasserstoffs  aufeer 
dem  Wasser  bekannt  werden.  In  deto  Anrmoriia* 
itbti  "tf  M*efstheile  'Wasserstoff  riit  t  MaafstfaezI 
tiitttsiöfl  Veiten  den;  ftr  der  KJeesacfre  1  Maaft* 
theii  Wasserstoff  mit  18  Maaletheilen  Sauerstoff« 

* 

••  l    .  C.    jyif  Metalle. 

#.  Arsenicum9  /Irstnifi  (As)«    Die  Versuche  von 
„Thtnardr  Proust  und  Bucholz,  so ~ wie  die,   welche 
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idfc  über  die  Süttigungsfthigkei!  de»  Afeeniksttari 
bekannt  gemacht  habe,  scheinen  tu  beweisen,  dafil 
das  Arsenik  sich  mit  f  meines  Gewichts  Sauerstoff 
tut  unvollkommenen  Säure  and  mit  i  seines  Ge- 
wichts cur  vollkofainineil  Säure  verbindet.  In  mei« 
neu  Versuchen  über  da«  arseniksaure  Blei  fand  ich» 
dafs  Arseniksäure  zmal  mq  viel  Sauerstoff  als  daa 
Oxyd 9  wodurch  es  neuüralisirt  wird,  enthalte;  da 
indessen  auf  der  andern  Seite  da*  Verjtfltnifs  zwi» 
sehen  den  in  den  beiden  Säuren  gefundenen  Quan- 
titäten Sau^ritoff  zeigt,  dafo  Arseniksäure  wenig- 
stens 5  Maafotheilc  Sauerstoff  enthalten  müsse.  so. 
achien  mir.  dafs  die  neutralen  arseqikaauren  Salze 
eine ,  Ausnahme  von  dem  allgemeinen  Verhältnis 
«wischen  den  Saueratoffnjeafstheilen  in  der  Säure 
pnd  denen  ift  der  Base  machen  möchten,  welches 
mit  Sorgfalt  juntersbeht  an  werden  verdiente,  t  Ich 
entscblofs  mich  daher,'  meine  Versuche  über  die 
arseniksauren  Salze  mit  vollkommen  neutralen  an- 
seniksauren  Salzep,  ohne  alle  Beimischung  von  ar- 
seniger Säure,  au  wiederholen. 

Als  ich  etwas  arseniksaures  Natron  untersuchte, 
das  ich  bei  meinen  frühem  Versuchen  zur  Bereit 
Urog  des  arstnikshdlteh  Bleie«  angewandt  hattey  Tand 
roh  ztt  meiner  grofsen  Verwunderung,  dafs*  dierö 
Salz,  weichet  sorgßUtig  krystallisirt  worden i-  *ri* 
zweideutige  2eiehcto  eines  Alkali  -  Uebersdhosses 
gab.  Es  efflorescirte  ein  wenig;  und  als  ich  ei 
tnk  Arseniksäure  neutralisirte,  fand  ich  es  nicht 
länger  krystallisatiQnsfkhig. 

Ich  bereitete  etwas  arseniksanres  Natron,  und 
dm  völlig  gewifs  zu  seyn,  dafs  es  keine  arsenige 
Säure  enthalte,  schmolz  ich  es  mit  aalpetersaofrejs 
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ftatroft,  K  Die  geschmolzene  Mass©  wurde  im  Vf*+ 
$er  aufgelöst,  und,  durch  Hinzutügung  einiger  Tro- 
pfet! Salpetersäure  a% utjaUsirL  Mit .  dieser  Außö* 
aung  ^schlug  $ch  neutrale  Auflösungen  von  salptter* 
«eurem  Blei  upd  saJ  Maurern  Baryt  uictfer.        , 

Arteniktaures  BttU  — *  Ich  löste  lö  Th.  arsenik« 
teures  Blei  in  Salpetersäure  auf,  und  ftllCe  die  f 
Auflösung  durch*  s«  hwefoUaures  Ammoniak*  Das* 
so  erhaltene  schwefelsaure  Blei1,  wohl  ausgewa- 
schen, getrocknet1  und  bis  zum  Rothglaften  erhitzt, 
wog  £865  Th.  Die -saure  Auflösung,  aus  welcher 
dieser  Niederschlag  gefällt  worden,  durch  Ammoniak 
neu t ralisirt ,  lieferte  einen  Niederschlags  der  ar«e«< 
nikiaures  Blei  war.  Von  neuetü  mit  Schwefelsäure 
hehandelr;  erhielt  ich  0,088  Th.  schwefelsaures  Blei; 
so  data  also  100  Th.  arseniksaure*  Blei  89,55  Tbi 
schwefelsaures  Blei  geben,  welches  ein  Aequivalent 
von  66  Tb.  Bleiökyd  ist.  ßs  ist  daher  das  arsenik»' 
saür*  Blei  eusammehgeaeUt  ans 

Arseuiks^üre  »     54     »     100 
Bleioxyd     •     .     66     •'    194,11 
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:  Diete  194,11  Tb.  Bleioxyd  enthatten  itjfyZ  Th.. 
Sauerstoff.  Allein ,  diese  Zahl  mit  2  oder  3  multi* 
plioirt,  giebt  keine  Zahl  j  welche  mit  der  Zusam* 
menseteung  der  Arsenikjaure,  wie  sie  oben  ange~ 
geben,  übereinstimmt* 

Kt  Arseniksaunt  Baryt.'-*  Als  tut  Auflösung  des 
Arseniksauren  Natrons  eine  salzsaure  Barytauflösung 
gceeUt  wurde,  .fiel  anfangs  nichts  nieder*  aber  der 
arsentksatire  Baryt  setztet  sich  allmählig  von  selbst 
in  kleinen  kryatailinischen  Schuppen  nieder,  welche 
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*ö»ty  unauflöslich  im  Wasser  schiene».  10  TK  die* 
•er  areemfcaaure»  Salat*  bis  zum  RotbglüheJi  er* 
jitUt*  und  afedana  in  Salpetersäure  fcpfgelöst,  er- 
sengtet»  mit  Schwefelsaure*  welche  m  die  Au&H 
•n^ig  •  -gegossen  wurde  »  8,698  Th.  schwefelsaure* 
Jtot'yt; .  Bei  Wiederholung  diesea  Versuchs  erhielt 
ich  8JS5  Th*  schwefelsauren  Baryt.  Unter  der  Vor* 
juisaetzung,  jfafii  dieeea  totalere,  Säle  6ö,6  Prot,  Baryt 
enthalt*  wirf. der. afuenikaaure  Baryt  bestehen  au»  ./ 

1        *    AraeniksSure  .     42,9*4     *     160,00 
* Baryt    *     *     .     5»,otf6     *     i5a,?o 


!■*—»■    ■  ■ «m  .. 

100,000. 


•Nach  dem  ewteiten  -Versuch  verfeinden  «ich  tofr 
(tili  Araeniksaon?  mfc  iSfjt  'J>  Baryt.       < 

'Nun  enthaltet!  ij>a.>  Th*  Baryt  i $,89  Th.  Sauer« 
alofr  un<)  i3i,2  Tb.  1,^,77;.  mithin  liegt  das  Resultat 
der  Apalyse  des  arseniksauren  Bleies  zwiscbea  die« 
scq  beiden  Zahlen;  wir  wissen  aber,  dafs  die  Ar* 
eeniksäure  mehr  ala  amat  so  Viel  Sauerstoff  enthalt» 
Sie  mufs  demnach  Siqal  i5,Öj>  oder  4 1,6^  Prodi 
Sauerstoff  enthalten» 

•  -•  fe*  scheibt  mir  der  genaueste  Weg  ten>Bertchn 
tigüng  dieses  Resultats  die  Zersetzung  der»  afraenigafft 
fture  mittelst  Schwefel  in  einem  kleinen/  genau  ge- 
wogenen Apparat. au  seye.  Aue  dem  Gewicht  des) 
aich  entbindenden'  schwefligsauren  Gases  warft 
leicht  die  Sraerstoflmenge  i»  der  arsenigeui  Säur* 
fctrgeleftet  werden  können.  Ich  vermengte  deftfcal^ 
6  Tb»  «Weniger  Säure  mit  9*  Th.  Schwefel  in  ei-> 
»er  kleinen  Retorte »  ah  deren  Haie  ich  eine  kleine, 
Olaaröhre  von  56  Zoll  Llnge  anpafste,  um  ein 
Utoohaaitchts  tUoberfiihrea  dea  Schwefels  mit.deJ* 
Jear»»/.  CA#pt«  m.  fhy$.  ai.  Bd.  Xihfa  aa 


I 


J30  "  Be  melius 


*» 


sehirefligasiiren  Gas  z«  verhindern.     Tob  erhitzte 
die»  Retorte  bis  sich ■.  kdiue  schweflige  Store  mehr 
entband,    un^    der.  Sojlwefelarseiiik   so  rabtktttreit 
a-rrfing.    Der,  A  ppfarat  h Alte  d urch  die  Bntwetchung 
sie*  sebweflsgaaurea  Gqses  5^5  Th»  seilte  Gewichts 
Vteclocen»    Tforin    i,5iÖ5  Th*    Sauerstoff,  (enthalte* 
aeyo/  1710*300;    JE*  weiden,  daher  100  Th.  arseniger 
Stytrd  .wcnigstaha  5oty  i  h,  Sauerstoff«  und  steht, 
Wie  man    bisher   atioahm»    nur  ä&.TIft«  enthaltest 
Wenn7  demnach  Arseniks£urer  ximal  aq  vjrl  Sauer- 
atoff  ala  <#e  *rset)ige  S^ure  aufnimmt,^,  £jlgl  hier« 
aus  9  dafa  sie  wenigstens  4o  Ptoc.  Sauerstoff  enthal* 
te.    Dieses  stimmt  hinlänglich  mit  der  Analyse  der 
axarnifcftattreri  Sähe  übefeilui  feh.  bk»  niobb/fleato 
weniger  der  .MciMift-gfc  *|afe  efee  so*  der>  Aftalya* 
der  arsemksauren  Salze  ^hergeleitete  Resultat  mehr 
Zutrauen  verdiente  als  daa'  au*  der  arseni^en  Styre. 
Laudier  hat  eine  Reihe  vortrefflicher  Versuche 
über,  die   Zusammenaelzung    einiger    arsenikaaurer 
Salze    und    der    Arsen ikschwefel Verbindungen    be- 
kannt gemacht     Seine  Resultate  sind  Von  den  mei- 
nigen,   so  eben    mf  (geheilten ,    aehr    verschieden, 
und  man  möchte,  geneigt  aeyn  zu  sagen,  tfie  von 
ihm  gemafchte  Beobachtung  v   dafa  >  in  dem  asrftikrik* 
sauren  Baryt  die  Atar*.  sich  xor  fittse  tomgekthrt 
ab  wie-  in«  ikm  arseniksauren  Kalk  verhalte  yisey 
gans'eiitgegtngetetst  den.  Geseiften  de*  chemischen 
WeebinditngsverhitHniaae)    voll  •  denen    Laugitr   gas 
keine  Idee  tu  haben  scheint     Wir  Werden  gleich« 
WoM; sehen,  dafa   die  Beobachtung   Laugifr*  nicht 
ohne  Grund  ist.    Da  nicht  vorafissilsetsen  ist*   dato 
dieser    geschickte .  Chemiker  einen  neutralen  fcrse* 
aikeauren  Baryt  so  schksht  aualysirt  haben  seiht  $ 
4*4s  er  65£  B*oc  Baryt  statt  4**,9  erJutUe»  so  «at* 
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sfcMoftr  ich  brich  W  untersuchen:  ob  ea  vielleicht 
ein  baeiach  •  araerilkaAurea  Blei -und  Batytsfahs  giebtv 
Ich  erhielt  wirklieft  diese  Salefc  durch  Digestion1 
der  bcdtraleri  araetiiksaerenfr  Salce  *  mit  ätzenden* 
Atbtnoniak  ,*  Welches  feinen  Theil  de*  Satire  weg- 
nahm und  unauflöslich^  basisch  -arseniksaure  Sake/ 
zurücklief*:  lOoTh*  cHesea  so  erhaltenen  basisch* 
fcraeniksauren  Baryts  bia  zilw,  Rothglühen  erhitzt, 
gajbfri  ioi,4  Tb.  ach wefel* äureb  Baryt  und  ioo  Tb* 
de*  baaiach- arafcmkaaUreta  Bleies  gaben  iöi,5  Th^ 
achwefelsaürea  Blei.  Ea  bestehen  dembach  die** 
baaiach  -  ärsenikaauren  Salze  aua 

Arsehikaäure     •     53,5     •     ioo 
fiaryt  ,   »  '  *,    >     66,5     *     198,59 

'     .       .    ;•  100,0     ^ 


feftfexyd     4     ;     74,75     •     ^,4 

100,00. 


.•1 


v  Wir  sehe*,  dafo  die  S*taf*  Ift  dieSert  haaischenv' 
Sftlteti  durch  i£mal  80  vi*  Baafe  'Ute' in  dettt  neu* 
trafen  arseaik Waren  Seite  Mibtrelieirt  fot*  und  folg-* 
lifch'  tfie  Satire  gmal  so  viel  Satetrsioff  all  die  Bäte* 
enthalt,  Utk  ttufs  beriefen,  dal*  +m  der  geringen1 
Abweichung  ifa*  dem  basisch  -  ar«eöiks*uren  Blei' 
Rechenaohaft  gegtbfctt  werdeil  kann  \  enter  der« 
Voraussetzung  etoes  ]tf  thotna  Vdn  fr,ooa  ib  dein» 
Gedieht  tJes  anufysirien  bauschen  Salzea.  Wir  se- 
hHt,  tfafs  Laugfttrdeh  baaiach  -  ersetnkäAaren  Baryt 
anatysirte)  weil  er  keine  GewiÜhtseeMtddi*rang  be~> 
merkte ■>  lila  selb' afrsenikaäares  Salz  ib  ein  achWe* 
felaaures  ttifagewandelt  Würde*  Wenn  wir  nach  der 
oben  etvHdmteti  Beobathtong  roh  Lüagitr  setzen, 


«33* 


4i 


8*r**Uus 


r 
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4*h  der  «BsenJksaiirc'Kalk,  »q*a#»mmg*pet*t  ist  m 
§fr5  Säur«. und:  33,5  Kalk,  so. folgt  hieraus,  dafs  er 
die  Reutrale  Vsrbiud^ng  dieser  Erde  analy^irte; 
denn  55,5  TJfo  K^lk  ehalten  7,43.  Sauerstoff ^  wel- 
che mit  5,  ^ulfipUcirt  a8,uo,  gej**;  und  66,5  Säurt 
enthalten  37,7$  Th*  Sayerslpff;     : 

Die   Existtn*   dieser  tastacheh    Salz*  beweist  > 

'dafs;  Arseniksäiire  entweder   5  oder'  6  Maafstheil* 

Sauerstoff  enthalte;  feber  ehe  dieser  Putict  In  Er*** 

Wägung  gtzogeki  wird,  muft  ich   von  meinen  Vtfr*' 

Stichen  über'dM  sfrsenige  Säure  sprechen» 

Ich  löste  arsenige  Säure  durch  Kochen  in  AeU- 
ammoniak  auf,  Wobei  ich  fand,  tlals  Aas  letztere, 
obgleich  ek  v Öll ig,  gesättigt,  war,  bei  fortwährender 
Hitze  sich  entband ,  während  in  derselben  Zeit  klei- 
ne weifse  Kry  Italic  an  den  Seiten  d«*  Qffitfsea  sich 
absetzten«  Diese  KrystaUe  be*t*ndw  **#' f  rseniger 
Säure,  welche  völlig  frei  von  Ammoniak  waren« 
Hieraus  folgt,  dafs  das  Ammoniak  völlig  gesättigt 
W»rt..JM#*f'AüflöwigIw»r4»  woW  wkorkt  einige 
Tage  der  T<*mp«raM*r  des  frierenden,  W>asers  aus- 
geseilt*  um  die.  Auflösung  von  *d«r  jtarch  das  W##« 
aer  zurückgehaltene*  acfMDigen  Sijuro  «ja  befreien* 
Qie  neptralq-amm^niakalisohe  Auflösung  ww<le  dann. 
angewandt  >$itrp  A»vfl0*uf>g  **>n  x>,  1%  **Jpetetsau"v 
re*&  Bltri  giedarauechlagen*  AI*  »an  d*s  Gemisch 
cybitete ,  se^tate  sich  e*oe  *  weifte  schwere  Materia 
nieder,  die  gewaschen  pod  in  einer  GJasretotte  ge- 
aobmplaea,  i?j&}  Jih  wog,  Sie  bildete  via  4urqhf* 
sichtiges  etwas  gelbliches  Gins«  £Kq  ajjrüqkgebKe» 
bene  Flüssigkeit  mit  schwefelsaurem  Ammoniak, 
behandelt  gab  einpn  Niederschlag  von  .o,5fy  Th. 
schwefelsaurem;  Blei,    das   o»a6a'  Bitiox^d  enthält. 


\ 
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Ziehen  wir  diese  0,362  von  6,781  ab,  so  viel  111 
den*  Äalpetcrsauren  Blei  enthalten  ist,  ao  erhalten 
vtit  die  ia  12,27  des  arsenigsaaren  Bleies  enthaltene 
Menge  Bleioxyd;  ee  Verbinden  «Ich  demnach  6,47. 
Bleioxjrd  mit  5,8a  arseniger  Säure«  Es  ist  daher 
dieses  Salz  zusammengesetzt  aus     ' 

arsenige  Säure     47,55©     •     100,00 
Bleiqxyd    *     *     5i,644     ,     111,17 

Da  nun  diese  111,17  Th.  Bleioxyd  7,95.Sauer- 
atoff  enthalten1,  welche  mnttipUeiri  mit  4  =  5i,8: 
ao  enthält  die  Saure  4mai  ao  viel  Sauerstoff  als  di* 
Base ,  welche  sie  sättigt,  ,     '  ■ 

Bei  meinen  frühem  Versuchen  mit  arsenfgsan« 
rem  Blei  farid  ich  100  Th.  arsenige  Säure  mit  n8,g 
Bleioxyd  verbunden,  welches  mteh  au  der  Meinung 
veranlagte,  defa  die  arseqjge  Säitfe  eine  Quantität 
Base  »eutrajiaire  r  welche  £  von  dem  Sauerstoff  der 
Säure  enthält.  Wir  aeben*  daf*  hinsichtlich  der 
Zusammensetzung  dieses  arsenigsqureh  Sfdaea  meiy 
pe  früheren  Versuch^  init  den  gegenwärtigen  ge- 
nügend übereinstimmen ,  obgleich  wahrscheinlich, 
keine  /von  beiden  völlig  genau  sipdj  aber  die  Folgen 
rongen,  die  sich  daraus  über  die  Zusammensetzung 
der  arsenigen  Säure  ableiten  lassen *  weichen  von 
denen  ab,  .welche  ich*  früher  hin  daraus  gezogen 
hatte.  ' 

Um  zu  sehen  ob  die  arsenige  ßäure  fähig  ist 
-  basische  Salze  au  bilden,  bereitete  ich  basisch -es- 
sigsaures Blei,  so  frei  wie  möglich* von  neutralem 
«essigsauren  un^  basisch -essigsaurem  Blei  im  Maxi- 
mum«   Ich  schlug  eine  Auflösung  von  diesem  han- 
sisch* essigsaurem  Ql ei  mittelst  afseoigaauren  Am- 


$54    ."'*'"      B«r«ejittf  " 

iqooiak  nieder,  jedoch  mit  der  Vorsieht  nicht  qtiec 
Blei  piederzuschl&gen.  Dieser  Niederschlag  wurde 
gewaschen  und  geschmolzen,  10  Tb.  davon  löste  ich' 
in  Salpetersäure  auf,  und  zersetzte  sie  durch  Schwe* 
feisäure  mit  *ler  oben  erwähntes  Vorsicht. '  Ich  er* 
hielt  9,5a  Th.  schwefelsaures  Bleu  Hieraus  folgt  * 
dais  dieses  bas isefo  -  arsen  jgpaure  Salz  besteh^  atf* 

^rsenigev  Säure        5i,S    •     100,0 
Bleioxyd  .     ♦     ,     68,7     .     219,5 


>  ■ 


#   > 


kQQfl*  -  « 

Es  ist  leicht  einzusehen  (abgesehen  voik  einer 
ileincn  UngtMtüJgkeit  im  Versuche),  dafs  die  StüH 
re  in  diesem  Salze  mit  aroai  so  viel  Base  verban- 
den ifct  alA  in, dem'  neutralen  arssnigtauren  Salze, 
und  daher  mpis  es  amal  so  viel  Sauerstoff  als  da* 
Q*yd ,  mit  welchem  es  verbunden  ist,  epthalten« 

Ich  stellte  gleichfalls  einige  Versuche  mit  den 
arseafgsauren  Barytsalzen  an ;  aber  sie  boten  gerade 
die  nämlichen  Schwierigkeiten  dar,  wie  die  borax- 
sauren  Barylsalze* 

Aus  den  vorhergehenden  Versuchen  ergiebt 
sich,  'dafs  die  beiden  Arseniksäuren  zusammetagc? 
setzt  seyn  müssen  wie  folgt: 

1)  Arstnigt  Säure» 
|    Arsenik       fy,75  bis  68     .100. 
/    Sauerstoff  52,25  bis  52  '  .'      47,626  bis  46,926 

2)  Arsenikjäure*  . 
Arsenik        58*53  bis  58,7     .     100 
Sauerstoff     41,67.  biq  4i,5     •       yi/tfy  hlfi  70,4 

,  Diese  Bestimmungen  im  Maximum  und  Mim- 
uaptn  wurden  berechnet  aus  den  beiden  Analyse« 
des  neutralen  «fffnigsaiirco  .Baryts* 


« 
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Es  ist  klar, !  d*&  dt*  Zahl  der  Saüerstoffmafcfrv 
tfceilc,  welche  in  diesen  San  reo  enthalten,  sind,  «ich 
▼erhalten  müssen  wie  a  :  5  oder' 4  ;  6*  Die  Zu» 
•ammenseizung  der  neutralen  arsenigsaqren  Salz* 
spricht  recht  sehr  für  die  letzten  fahlen  $  hingegen 
die  der  neutralen  arseniksauren  Salze  acheint  für 
die  ersten*  zq  sprechen:'  und  diefs  uidüq  mehr,  da 
wir,  da»  Ars?nikeubaxyd  ausgenommen. ,  keine  an* 
deren  Oxyde  dieses  Metalls  keqnen .  als  die  beiden. 
Säuren;  aber  auf  de«  andern  SeUe  stimmt  die 
Zusammensetzung  der  basisch -arseiriksauiren,  Salze 
nicht  wohl  mit  der  Annahme  ii herein,  dafs  Arse* 
niksäure  ist  Aa  ^J-  5  Oj  denn  in,  diesem  Falle  (weil 
das  Qleiogy d  ist  P  J^  %  O )  wurde»  das,  basisch  *  ar+ 

teniksaure  Blei  seyn  PO^-  4  'As  O-  Allein  der 
Bruch  *  ist  nirgends  sonst  in  chemischen  Verbin- 
dungen gefunden  worden;  wenn  aber  die  Arsenik- 
säure ist  As  4*  6  O,  dann  wird  das  in  Rede  ste- 

bende  basisch- arseniksaure  Salz;  seyn  AsO«|«  \%  PO. 
Diese  Betrachtungen  allein  würden,,  mich  verhüten 
6  Maafsthej|e  Sauerstoff  in  der  Arseniksäure  anzu- 
nehmen; aber  es  gfcbt  noch  überzeugendere*  gründe, 
wie  ich  nun  zeigen  wei u^e,  . 

Laugier  fand »  dafs  Realgar  oder  natürliche! 
Schwefelaraenjfc ,  wenn  es,  durch  Sialpetersalzsäur« 
oxydirt  und  mit  s*Izsaurem  Baryt  behandelt  wird9 
Soo  bis  5o4  Proc,  schwefelsauren  Baryt  gebe.  Dt 
schwefelsaurer  Baryt  15,76  Proc.  Schwefel  enthält, 
ap  sind  ia  dem  Schwefelaraenik  4i,a8  bis  4i,85 
Proc.  Schwefel  enthalten.  Daher  verbinden,  sich 
100  Tb.  Arsenik  mit  ?i,3  oder  71,89  Schwefel; 
diese  Menge  ist  aber  gleich  dem  Sauerstoff  in  der 
Arseniksäure.    Diese  Schwefelverbindung  ist  dem- 


gg6  Berseliii*   '     "  "»    ' 

nach  einen  Oxydationsgrade  däa  Arsenik*  prc|»or^ 

tional,  der  halb  so  vi#l  Sautratoff  als  die  vollkom- 
mene Säure  enthält;  dieses  Oxyd  ist  aber  unbe« 
kannt.  Wenn'  es  ekistirt,  ad  sou£s  die  Arseoiksanr* 
6  Maaft  heile  Sauerstoff  enthalten*  wenn  nicht  dieses 
Dette  Oxyd  As  «4»  1  i:  O  aeyn  aölhe. 

Da  ich  keinen  natürlichen  Realgar  besafr,  ao 
versuchte  ich,  ihn  auf  künstlichem  Wege  durch 
Destillation  des  Schwefels  ok  «aasiger  Süuae  auf 
bereiten,  kh  vermengte  4  Th.  Schwefel  mit  i  Tiw 
•rseniger  Store j  ah  die  Entbindung  des  schweflig* 
aanren  Gases  nachgelassen  halte-  und  etwas  Schwe- 
fel 'sich  sublimirte,,  Kefs  ich'  dje  Retorte  erkalten» 
loh  fand  awei  verschiedene  Schichten  1  die  obere 
war  dünn,  gelb  und  undurchsichtig»  und  reine* 
Schwefel,  die  untere  war  durchsichtig*  hatte  eine 
bräunlich -gelbe  Farbe,  und  glich  ganx  dem  Bur-> 
gundischen  Pech.  Um  xu  flehen,  ob  sie  etwas,  an-* 
deis  als  ein  Cremeng  von  Schwefel  und,  Schwefel« 
Vsemk'  waren,  schmolz  ich  sie  noch-  einmal  mit 
tyohl  vermengtem  Schwefel;  aber  die  beiden  Flüs- 
sigkeiten trennten  sich  wieder  von  einander.  Die 
Schwefel  Verbindung  sank  als  die  schwerere  *u  Bo- 
den, und  der  Schwefel  schwamm  auf  der  Ober* 
fläche..  Diese  Substanz  war  demnach  ein  im  Ma- 
ximum überschwefeltes  Arsenik  (anpersülphuret  of 
arsenic  at  ihe  true  maximum).  y5  Th.  davon  durch 
6alpeters«U*ftnre  oxydirt,  gehen  36,7a  Th.  schwe- 
felsauren Baryt»  die  ein  Aequivalent  von  SfijQf 
Achwefel  sind  §  es  ist  demnach  diese'  Sc^wefclve** 
hindung  zusammengesetzt  aua 

Arsenik       •     ♦     ?$M     •     «     *oo 
Schwefel     ,     .     y3y:>5    -,  .  ,     980 

lOOyOO. 


üb.  cL  Gewicht  cL  dffbfcMsreff  Maafsthefie.    337 

i  x 
Dl*»  Schwrfelrerhindung  enthalt  iasal  so  «viel 

Schwefel  ab-  das  Realgar)  denn.  71,6  •  4  =3  286  f- 
und  wenn  Reetga*,  *rie  wir  nachher  aeheo  werden, 
«matnimngesetst  tat  au*  A  *f*  5  S ,  so  rouf«  die 
andere  Soh  wefelverbindung  seyn  As  +  **  S  9  dw  i. 
4as  Maximum  der  Schwefel  Verbindung,  welches 
die  'atomietische  Hypothese  anlttfet.  Diese  höchst 
ScbwefeWerbiodühg  ertheilt  eine  schöne  gelbe  Far- 
be *  welch«,  «um  Mahlen  angewandt  and  mit  gerin~ 
gern  Aufwand  bereitet  werde»  könnte. 

Da  diese  -Schwefel Verbindung  kein  künstlicher 
Realgar  war  f  wie  ich  anfangs  glaubte,  so  versuchte 
ich  daraus  Realgar  durch  Destillation  in  einer  Ro» 
Mrte  au  bereiten,  ich  erhielt  zuerst  ein  wenig 
Sehwefel,  dann  die  Schwefelverbindung  im  Maxir* 
»um,  sehr  wenig  gefärbt,  und  nachher  Portionen» 
die  mehr  und  mehr;  roth  wurden  als  die  Destit- 
lation  fortschritt.  Da  aber  sehr  wenig  von  dem 
Schwofelarsenik  zurück  blieb,  so  lieft  ioh  die  Re- 
torte erkalten.  Ich  tbeilte  den  Sublimat  nach  sei«** 
**n<  Farben  in  4  verschiedene  Portionen,  die  ich 
durch  SalpetersalBsaure  oxydirte«  Keine  dieser  Por- 
tionen war  zusammengesetzt  wie  ich  vermutbete« 
kh  fand  alle  Gemische  von  verschiedenen  Schwer- 
frlungsstufeu.  Der  Theil  des  Sublimats  zunächst  an 
dem  Bruche  der  Retorte  bestand  aus  100  Arsenik 
tfud  W,5  Schwefel.  Der  rubinrolbe  und  sehr  glän- 
zende Tropfen,  der  sich  in  der  Retorte  selbst  con-i 
densirte,  enthielt  76  Schwefel  auf  *oo  Metall;  so 
dafe  mithin  der  soblimirte  Antbeil  im  Verhttltnifa 
als  die  Destillation  fortging,  sich  mehr  und  mehr« 
dem  Realgar  -nKherte,  Icli  vermengte  non  1  Tb. 
dieser  suleMt  erhaltenen  Sehwefelverbindung  mit. 
metallischem  Arsenik,  und  soblimute  das  Gsuieng 


55» 


Bcrzeliua 


yt  einer  laaghsjlslge*  Betozte.  Aber  ich  fand,  dafa* 
das  Metall  und  die  SchwtÜeirerltfndang  fast  gleich 
Süchtig  sind*  indem  das  letztere  mechanisch  mit 
£jEystallen  von  meUlÜschom  Arsenik  gemengt  wer« 
Die  SehwefisLrerbindung  schien  nicht  verändert* 
Hieraus  folgt,  dais  keine  Schwcfelverbiudung, 
verbanden  iat,  die  weniger  Schwefel  ab  Rcalgae 
enthält,'  wenigstens  kann  sie  nicht  eiittelat  der  Hi* 
tze  erzeugt  werden»  Diese  Versuche  sind  Unreif 
chend  zu  geigen,  dafs  die  Analyse  dea  Beelgere 
▼od  fsaugur  genau;  seyn  müsse.  Es  ist  daher  dieae 
SchwefeWerbindang  einem  bis  jetzt  noch  unbekannt 
tep  Arsenikoxyd  proportional, 

Bei  meinen  {rübern  Versuchen  habe  iah  schon 
des  Daseyn  eines  solchen  Oxyds  vermuthet,  und 
ich  bemühte  mich  es  in  Verbindung  mit  Salzsäure 
tax  erhalten,  indem  ich  salzsaures  Blei  und  metsJk 
]isches  Arsenik  mit  einander  destillirte;  da  aber 
das  salzsaure  Blei  untersetzt  zurückbüeh,  so  blieb 
des.  fragliche.  Oxyd  unentdeckt*  Da  ich  nun  so  gu«y 
ten  Gruqd  hatte  a*  die  Existenz  dieses,  Oxyds  z« 
glauben,  so  stellte  ich  peue  Versuche  an,  um  es> 
ja  erhalten«  Ich  brachte  metallisches  Arsenik  in, 
eine  Glasretorte,  aus  weicher  die  Luft  ausgepumpt 
W*r*  und  füllte  sie  hierauf  mit  salzsaurem  Gas» 
das  vorher  über  Quecksilber  mittelst  Salzsäuren, 
Kalk  ausgetrocknet  worden.  Hieraus*  .erhitzte  ick 
das  Arsenik  durch  die;  Weingeistiampe,  Das  Ar-, 
senik  verlor  seinen  MetaUglauz  nicht;  aber  der 
obere  Theil  der  Retorte  wurde  mit  einer  flobfar-^ 
benen  Kruste  überzogen,  die  kein  metallisches  Au», 
sehen  hatte*  aber  anfangs,  in  gewissem  Grade  durch-, 
sichtig  war.  Als  man  die  Hitze  einige  Minuten, 
lepg  unterhielt,  wurde  das  Innere  dieses *Uebersuge 
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geo?  nüt  metallischem  Arsenik  bedeckt.  Nachdem 
die  fietorte;  erkaltet  wer»  trieb  ich  du  aalzsaui* 
GM  ljcraua  und  füllte  sie  mit  gemeiner  Luft.  loh 
kennt*  c|ucch  den  Geruch  nicht  finden,  dais  dae 
falzaaure  Gaa  mit  Arsenik  wasserstoffgaa  vermengt 
Var«  Ich  gois  Wasser  in  die  Retorte,  aber  idev 
braune  Ueberzug  Teeänderte  eich  nicht.  Als  etwae 
kanarisches  KeU  angefügt  worden-,  löste  «ich  diq 
Kruste  VHn  seibat  voo  der  Retorte  ab,  und  vor-* 
Wandelte  sich  sogleich  in  glänzende  Flocken  roi| 
malischem  Arst*ilu 

§ 

Pa  diesem  Versuch  nicht  entscheidend  *  war, 
wahrscheinlich  weil  das  Wasser  der  Salzsäure  picht 
eo  leicht  durch  das  Metall  zersetzt  werden  kann, 
00  nahm  ich  statt  der  Salzsäure  Calomel.  Mit  die* 
sem  vermengte  ich  zeratossenea  Arsenik  und  de-* 
etillhte  das  Gemeng  in  einer  mit  einer  Vorlage 
versehenen  Glaqretorte.  Ich  erhielt  einige  Tropfen 
einer  wejfsen  und  rauchenden  Flüssigkeit,  welche^ 
wenn  sie  mit  etwas  Alkali  gemischt  wotde,  arae- 
jiige  /Sgure  fallen  )iefs;  sie  war  daber  ein  aeidum 
inuriatlco-arscpicosum,  In  dem  Bauch  der  Retorte 
hatte  sich  ein  rother,  oder  braunrother .  Sublimat 
angesetzt,  welcher  eine  Röhre  bildetet  davon  da* 
Innere  mit  einem  Ärseuikamalgam,  in  halb  fliissi* 
gern  Zustande  bekleidet  war,  ^  De*  rothe  Sublimat 
lieferte  ein  gelbes  Pulver:  er  war  völlig  unayfv 
löblich  im  \Vasser,  Mit  Salzsäure  gemischt  üutt 
auf  ein  polirtes  Kupfer  gebracht,  machte  er  kei- 
nen Quecksilberflecken  wie  gewöhnliches  salzsaurea' 
Quecksilber« 

Da  dieser  Sublimat  ofletf>er  etwaa  CaiarpeJ  ent- 
hielt,  auf.  welches  das  Arsenik  nicht'  wirkte  *  00 


84*  Berseliui 

vermengte  ich  ihn  sorgfältig  mit  einer  denen  P*i> 
tion  ran  metallischem •  Arsefeik  und  subUmirte  ihn 
sain  «weiten.  Mal.  Was  anfangs  soWimirte,  war 
von  einer  feinen  rothen  Farbe  und '  vollkommen 
durchsichtig.  Nachher  wurde  es  dunkler  geferbt 
«od  nildurchsichtig.    Es  war  leicht  aus  der  Retop» 

1  te  herauszunehmen  und  bildete  eine  branngeH»  beJ 
gränite  Masse,  ohne  krystallinisohen  Bruch  und  un- 

.  auflöslich  im  Wasser  wie  vorher.  Mit  Eisen  ge* 
mengt  und  erhitzt,  entwickelte  es  einen  starken  Ge- 
ruch nach  Arsenik,  und  ward  in  salzsaures  Eise» 
verwandelt.  Es  enthielt  daher  ohne  Zweifel,  §aU- 
taures  Arsenik.    Um  das  Arsenikoxyd  zu  erhalten, 

'  mengte  ich  das  salzsaure  Salz»  mit  ätzendem  Kali« 
Es  nahm  eine  graue  Farbe  und  metallischen  Glan* 
an,  und  nach  einigen  Stunden  ward  es  ip  ein 
Amalgam  verwandelt,  iq  welchem  Stücke  von  me— 
tallischcm    Arsenik    schwammen.     Die    Flüssigkeit 

• 

enthielt  salzsaures  und  ertenigsaure«  Kali.  Ammo- 
niak, die  kohlensauren  Alkalien,  uqü  überhaupt 
alle  Substanzen ,  welche  sich  mit  der  Salzsäure  ver- 
binden,  zersetzen  es  auf  die  nämliche  Art,  obgleich 
ipinder  geschwind. 

Hieraus  folgt,  dafs  der  braune  Sublimat  ein 
dreifaches  salzsaures  Salz  mit  Quecksilberbase  ist, 
qnd  dafs  sich  Arsenik  auf  einer  niederen,  Oxyda- 
tionsstufe als  iq  der  arsenigen  Säure  darin  befin- 
det", weil  wenn  es  zur  ai genigen  Säure  wird  durch 
Wirkung  eines  Alkali,  nicht  nur  ein  Theil  davon 
in  den  metallischen  Zustand  zurückkehrt,  sondern 
eben  so  auch  die  ganze  Menge  des  damit  verbun- 
denen Quecksilberoxyds*      '  .  > 

Alle  meine  Versacke,  dieses  dreifache  salzsaure 
Salz  io  reines  salzsanrea  Arsenik  zu  verwandeln-, 
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'waren.  fruchüo* -.4£a-  folgt,  aaa .  diesen .  Versuchen  » 
dafs  da«  Arsenik ,  unter  andern  Eigenschaften ,  die 
ea  mit  Schwefel  getioein  bat*  auch  mit  Salzsäure 
ein  salzfiüiiges  Oxyd  her  vorbringt »  welches  aber, 
Wie  das  Schwefeloxyd,  im  abgesonderten  Zustand 
nicht  dargestellt  werden  kann,  sondern  in  dem  An* 
genblick,  wo  es  voh  Met  ^Safesüure  abgeschieden 
wird,  sich  sogleich  in  metallisches  Arsenik  und 
Arsenige  Siutc  zersetzt«  Obgleich'  ich  hoch  keine 
analytische  Versuche  mit  diesem  salssauren  Salsa 
angestellt  habe«  so  ist  doch  keinv  Zweifel,  da/s  es 
de£  Schwefelverbindung  im  MiniAram  proportional 
ist,  d«  u  dafs  ea  halb  so  viel  Saaerstoff  wie  die 
(vollkommene)  Säure  enthalten  rauf*    ' 

WenYi  Vir  mit  diesen*  neuen  Oxyde  die  Zu* 
sranutteti Setzung  des  Reaigara  Vergleichen ,  so  scheint 
klar  daraus  ea  folgen,  dafs  Arsen  rfcaäure  f  Maafe* 
«beile  Sauerstoff  enthält  Ein  Mäafathejl  Arsenik? 
wird  .daher  wiegen  869,9  oder  tm  Maximum  8*5*,** 

4  Die  bekannten  Oxydfetionagrade  •uWAtfsehik*; 
find  also  1)  das  Snboxyd'öder  das  schwarte  Pulver;* 
Welches  sich  auf*  dem  metallisclieh  Arsenik  bildet« 
fä  itaeinen  frühem  Versuchen  fand  ich,  dafs  es  auf 
rod  Th.'  Arsenik'  8,5  Säüertioff  öufnrtnmt.  Wieset 
ist  gewift  Vedef  fcu  tlel  hoch  *u  wenig,  weil'  tHe*' 
As  Suboxyd  entweder  2  As  4.  O  öder  As  4*  O1 
s^yh  tnufs.  Ich  Werde  künftig  einige  Versuche  da- 
mit anstellen,  s)  Das  salz&hig*  Oxyd  As  4.  3  OS 
5)  Arsenige  Saute*  As  *f  4  O.  4)  Arsenikskure1 
A*  +  6O.    Giebt  es  ein  Oxyd  Ai  +  iD? 

JDis  Fomeuung  folg* 
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Stockholm,  je&  o.  Aps.  181&  * 

bhabe  nüri  Mbit)«  Veratiobe  über  da«  Selenium  be* 
endigt*  Dieser  Kßrper  wurde  «ehr:  Viel  interessan- 
ter ah  ich  bei  der  Sendung  meine*  letzten  Briefe* 
ahnen  kDiratft»  Et4, Reibet  eich  zwischen  die  einfa- 
chen bcentibareü  Stoffe  ühd  die  Metalle  j  so  daf* 
ich  nicht,  mit  einigei;  Zuverlässigkeit  sagen  kann, 
eu  weichet  CJass£  <r  vorzugsweise  gerechnet  wen- 
den soll«.  Mit  dem  Glänze  dor,,äm  glänzendsten, 
MelaUe  verbindet  er  bis  zu  einem  gewissen  Grade, 
Durchsichtigkeit  in  außerordentlich  dünnen  Lamel- 
le*; teilet  aber  weder  die  BJectricität  noch  die. 
Wftnp*  Bevor  er  starr  Wird,  läfst  er  Sich  liehen 
BWischen  den  Fingern  wie  Siegellack.  UebrigenS 
kommt  er  in  seinen  «Eigenschaften  mit  dem  Schwer 
fei  so  voHkon^tpe^n/iifjereipj  dafa  die  Geschichte  dci 
einen  im  Allgemeinen  die  des  andern  seyn  kann* 


•  •- 


Er   giebt  eine  ziemlich  starke,  {tüchtige*  krjr- 
ataJliairbare  Öäure,  aber  keine  Saizbatia*    Mit  dem 


.    ober  das  Sdenbufti*  fr#S 

W«***rstoff  giebt  er  eine  Verbiadong,  die  oW 
8chwefrlwa*a*rsk>sT  so  vollkommen  ähaeit ,  dafcs* 
nach  dem  Geruch  ubd  Geschmack  zur  fcrthetlen, 
map  sie  Kit  Schwefelwasserstoff  baileb  ^sollte.  Sie 
Beilegt  sich  aber  \veit* leichter*  und  Wirkt  gefähr- 
lich Äut  die  RespiraHönsorgabe#  Sie  hat  bei  ihit 
eiqd  beinahe  sechs  WbcheA  dauernde  Kränklich- 
keit her vorjgebrächt  ^  die  abe*  nun  vorbeizugehea 
nnfiibgh  -^  Selehiüm  verbindet  sich  mit  den  Alka« 
lien  und  den'&rtleri^  mit  defc  Metallen  bringt  ei 
Feuer  hervor^  fean*  wie  der  Schwefel  $  ixnd  endlich  . 
löst  W  steh  in  fetten  Öelen  auf. 

Ich  habe  Von  feinem  frrebbde  ein  schwedische! 
Fossil  erhatten ,  das  man  lange  für  ein-  Tellurer« 
angesehen  hatte,  welches  aber  bei,  der  Analyse  aui 
Seleneilter  mit  Selenkupfer  zusammengesetzt  gefun- 
den würdd,  und  zWar  im  folgenden  Verhältnis 
Ag  Sc»  4-  2  Cü  Sc*  —  Leider  kbnbld  ick  hifchl  er* 
fahren»  woher  das  Fossil  kommt  -^ 

tni  ScWfelkie*  to*  *£ahh»*  habe  ich  Spute* 
ron  Selenium  gefunden,  welche  aber  so  klein  sind» 
dafs  rtiah  das  Selenium  kennen  und  suchen  taufst* 
um  fes  aufzufinden.  —  Die  Interessenten  der  Schwe- 
felsäure-Fabrik an  Gripsholm  haben  sich  entschlös- 
sen den  selenhaltigen  Schwefel  ib  sammeln*  bi?d 
attm  Dienste  der  Liebhaber  und  wissenschaftlichen 
Männer  tu  Verkaufen*  Ich  furchte  doch»  dafs  wenn 
man  keine  andere  Quelle  finden  Wird,  das  Selb- 
nium  ziemlich  theber  za  stehen  kbftnmt;  denn  alles 
das  Selenium«  welches  ich  aus  einer  mehrjährigen 
Sammlung  erholten  habe*  beträgt  nicht  viel  über 
ein  Loth.  —  Nun  Werde  ich  aber ,  seitdem  ich  es 
nicht  mehr  für  Untersuchungen  brauche,  das  mei* 
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damit  dieser.  Körper  auch'  darch  Auloptie  gekannt 
«werden  magt  o    *  ^    • 

Au<&  Herrn  Arfadsotc*  Abhandlung  vom  Li* 
tfcion.  i#t  vollendet ,  und  der  Akademie  der  Wia» 
aonachafreti  überreicht.  Ich  werde  Ihnen  davon 
tint  Uebersetzun^  verschaffen*,  iÄrfvedson  hat  da* 
Lithibn  im  äpodutnen  und  in  r  noch ,  einem  anderq 
tfJtoischcü  Pquil  gefunden.  Nao^i  4rfvedsQn*$  Be- 
rechnung tat  der  Petalit  LS6  +  £  AS'  und  deij 
Sjpodumen XS* *+  5  AS«,  weon.L  in  <Ue*eu  Foi* 
mein  LiÜMon  bedeutcU  — •   . 
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urch  einen  Brief  von  BenkUuM  an  Schmtigg^ 
WurdMr'frfr  in  Kcnttnifa  geaetxt,  difla  Hr:\4uaua* 
Jtftafiöii,  ein  JÄnferr  8chwe<KacW  Chemiker,  bef 


•  -hM     Os 


Gelegerihdt  einer  Analyae  de*  PeiaUtar  von  Oto9; 
4ib  trnuee  feuerfbatea  Alkali,  daa  LUhtari  Entdeckt* 

Wb#*V;  ""  ' 

Bin  apXlerea  Schreiben  vom  Ritter  «SWenatfiroa 
«M  Stockholm  und  vom  Hrn.  GUlet  •  Laumont  «na 
Paria  an  Hrn.  Ritter  v.  Lton^ard  1>eatätigte  nicht 
nur  dieae  orale  Nachricht »  aondern  fugte'  noch  hin* 
an,  dab  fir,  Arfvtdton  auch  daa  neue  Alkali  im 
Schwedischen  Triphan  ( apodbinen)  gefunden  habe»1 

4»  Obgleich  ich, mar  ein  kleiner  Ifaagment  vonPe- 
taut  besefr,  eo.  opferte  ich  ea  doch  in  der  Absicht 
aaf  ,  um  die  neee  flsjbafana  kennen,  all ;  lernen. 

v  Ich  liefe  5  Grammen  Pelelit  mit  5o  Grammen 
aalpeteraanretn  Baryt  glühte»  nnd  behandelte  den 
Rückstand  mit  Salesfture  und  8ehwefelsttl*e %  'die 
filtrirte  Flüssigkeit  wurde  mit  Ammoniak  Vetstoet 


0  Vogel 

um  die  Alaunerde  zu  fidlen«  und  danrt  Ms  sur 
Trockne  abgeraucht  und  geglüht,  \xvU  da«  schwefel- 
saure ÄoAnoniak  cu  entfernen« 

Da*  nach  dem  Glüheo  im  Tiegel  surückgeblie-» 
bene  Sal«  wurde  im  Wasser  aufgelöst  und  die  Flüs- 
sigkeit bis  tum  Salztftutche*  afegeraucht  Es  bilde- 
ten  «ich  glanzende  Pri#w»>   welche  viel  auflösli- 

eher  als  das  ^^iHf*"/^  *fÜ  V*jl  ff1**  M  'Mvt 
Wie  das  letiterdT5ali*aiitd. 

Das  schwefelsaure  &$fon  fliefst  bei  der  Flam- 
me einer  Waofaskorit  m  J  liiftBit 'dem  achwefiel« 

Auflösung  des   deuen  Salzes  nicht  sogleich */*l|g^fe 

.  sWnfbrmigei? '  Niederschlag  in  .Körnern  *  4  welcher 
•jne  Verbindung  der  Wejnsleittstar*  mit  dem  Li?, 
thion  au  seyn  schein}« 

Da  ty  kohlensaure  Ammopiafc  nur  einen,  ge- 
ringen Niederschlag' irt  schwefelsauren  Lithion  hA* 
Vorbringt  ^  so  schien  mir  die/s  Mittel  nicht' praktisch, 
um  das'üeoc  /tlkhti  au  etfcatau,  und  'dfc-  B*'* 
Atfviün  wAü9  Eaktraxtioni-Metbode  noch,  AkM  W» 
fcannt  gemacht. feat*  so  versnobte   ich*  ohne  hiejfai 

folgende  Ab*ch^idun^sarL 

In  ^i»  .Af»%H)?>ft  von .  seb wefejsa^e n*  MtfefeA 

1^1»  J^tfJNMf  ÄlfiyVSrWff  lw  Mifl  Nieder- 
schlag mehr  entstand.  Da  nun  das  frei  gewordene 
Lithion  zum  Theil  aufgelöst,  tum  Tbeil  niederge^ 


-    ' 
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über,  4aa  litkion.  j^j 

fallen  war,  so  warf»  da«  ganz*  abgorancht4in4  »it 

Essigsäure  übergössen ,  um  das   Lithion  aufzulösen 
und  den  schwefelsauren  Baryt  abzusondern. 

Die  Auflösung  des  essigsauren  Lithion9!  abge- 
raucht, läfst  ein  leicht  schmelzbares  Salz  zurück, 
welches  die  Feuchtig|a£jt  $ck  £uft  anzieht;  im  Pla- 
tintiegel erwärmt,  schmilzt  es  au  einer  weifsgelb«* 
liehen  Masse,  verkohlt  siel)  endlich  und  läfst  nach 
dem  Glühen  theils  kaustisches,  theils  kohlensaure 
Lithion  von  Perlmulterglauze  zurück.  Bei  dieser 
Operation  wird  dpr  PiaUnüegel  ungejpeio  angegriffen. 

Da«  LithJon  zieht  cjie  Feuchtigkeit  au£  der  Luft 
an»  macht  das  Cürcuma»  und  Rhabarber*  Papier 
br/mp ,  löst  iicj*  19  eiqtut  Ueberschufs  von  Wein« 
steinsäure  {raf  und  bildet  mit  dieser  nach  einlief 
2ieit  ein  Salz  in  undurchsichtigen  Ratten  Köroern. 
Das  weinsteiusaore  Lithioa  greift  ebenfalls  beim 
Glühehsden  Piatinliegel  sehr  an.  * 

Mit  .der  gcrio^ep  Qrtaotitäf  vfln,  Tfjpfraq  au> 
'ffriU  Wtjche  mi?  gofji  zu  Q<s\wm  stand,  roach^ 
iffc  di?  nänjlisbjffl  Versuch*  wjp  flait  gern  Petaljt, 
und  ehielt  S^lg*,  Reiche  mit  dtoen  4es  fcithiwV. 
4ie  graste  Aehajic^jt  hatten.      W 

Qpr  Umstand»  defs  das  Lithioa  mit  clor  Wein-r 
s/eiosfture  eine?  Niederschlag  bildet,  mag  vielleifcht 
schon  oft  Ursache  gewesen  seyn,  defs  es  mit  ddna 
Kali  verwechselt  Wurde,  weis  wegen  es  mich  keines^ 
Wftgs  befremdet  würde,  wenn  man^bei  Wieder  faor 
lpng  dar  Analysen  einiger  Mineralien,  statt  dea 
Kji&'s,  das  Lithion  fitndel 
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Zusammendrückung  des  Wassers* 

Von 

Profriftor  OERSTED« 

> 

(Attf  siasm  Brief«  an  4«n  Qmnsgebsr.) 

Copenhagtn,  toi  a&Apr*  t8i& 

Ich  habe  mich  in  dieser  Zeit  mit  der  Zusammen« 
driiekong  des  Wassers  beschäftigt.  Das  Zimmcr- 
mann'sche  Bach  über  diesen  Gegenstand  ist  voll  der 
«änderbarsten  Rechnnngsfehler.  Wenn  man  diese 
Fehler  verbessert,  entsteht  weit .  mehr  Harmonie 
unter  den  Resultaten  der  Versuche,  als  man  bisher 
glaubte.  Auch  habe  ich  gans  neue  Versuche  über 
diesen  Gegenstand  angestellt,  woraus  hervorgeht  * 
dafs  die  Zusanimendrückungen  des  Wassers  sich 
wie  die  insammendtfüekenden  Kräfte  verhalten,  wie 
ob  Canton,  auf  sehr  beschrankte  Versuche  gesttitst* 
behauptete  aber,  die  Zimmermann'schen  Versuche,  so' 
Wie  ihre  Resultate  bisher  angeführt  worden ,  wider* 
sprachen.  Ich  habe  gefunden,  daß  die  Zu*ammendrtt- 
ckung,  welche  Canton  angegeben,  beinahe  dreimal 
Su  klein  ist.  Dieses  wird  dadurch'  wichtig,  jlals 
man  nach  de  la  Place  die  Geschwindigkeit  des 
Schalles  im  Wasser  aus  dieser  Zusammendruckuog 
berechnen  kann.     Nimmt  man  Canton'*  Resultate 
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sor  .GtuprUsge  des  Berechnung,  so.  erhalt  der  8chall 
im  Wasser  eine  Schnelligkeit,  welche  der  in  den 
Hctalltn  nahe  kommt)  nach  meißln  Resultaten  wird 
nie  beinahe  dreimal  geringer,  ab  nach  den  •  Canf  ons 
-  mlwu  Noch,  arbeite  ich  an  einem  Haupiversuch,  an* ' 
die  Znsanimendriickung^  des  Wassers  durch  eines 
Druck  gleich  dett  der  Attno*ph*fe  auf  das  ge-, 
neueste  au  bestimmen*  Denn  ohneraohtet  ich 
schon  *ie<nlic^  fe^ifa,  bip,  da£s  £lqp  J^röfte  bei 
i4°  Bu  aufsehen  0,000 12  und  0,00014  fallen  muGf*  , 
90  wünschte  ich  doch  hierüber  eine  so  genaue  Be- 
stimmung» wie-ea^nqf  mir  möglich  sejn  mvA  ** 
erhalten«, 
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s  .Bemerkung 

'.  *     •  «  Abet     «  ■ 

'  d  r  %   M  fe  s  I  I  %  k. 

* 

(Uebeptttf  aar  4«m  asmslas  d«  Chimit  et  4s  Phytiqna 

Jeijr  ife*) 

Jtiiiner  der  Eigenthiimer  der  Giefsereieq  an  Ro-» 
milly  übergeb  mir  vor  einiger  Zeit  eine  in  dieser 
Anstalt  verfertigte  Mesaingprobe,  nebst  awei  an- 
dern von  ähnlicher  Mischung,  woran  die  eine  au« 
dem  Handel  genommen,  die  andere  aber  au*  der 
Giefserei  von  Slolbgrg  war.  ^Die  erste  dieser  Pro« 
ben  außerordentlich  dehnbar  und  aefcr  geschgtat  zu 
gehämmerten  Arbeiten,  liefe  eich  schwer  drechseln, 
war  zäh  unter  dem  Werkzeug  und. die  Späoe  lö- 
sten sich  mit  Mühe  ab*  während  die  beiden  andern 
weniger  streckbaren  Messingprpben  in  gedrehten 
Arbeiten  sehr  tauglich  waren.  Er  ersuchte  mich 
daher  sie  vergleichend  an  untersuchen,  und  ihm 
das  Mittel  anangeben,  wodurch  er  diesem  ersten 
Messing  den  Grad  vpn  Streckbarkeit  geben  könne, 
welchen  die  Metalldreher  verlangen« 


Ich  unterwarf  hierauf  diese  drei 
der  Analyse  und  erhielt  folgende  Resultate; 
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.^•tuj»M  seh  i:*-.*  Joft.ii..  .)         ■  c;  r 
über  aas  Messing.  35* 

...     Kupfer  -    .    ..     .  ,  70,10 

/Zink      .    .    •    •    29,96  r 

lod       '•     •     •  r*  eine  Spur 

l>.  V*fc*d*i<*aa  Jfebi-ftv  #m<*t*m  bei  Pftfcejar  ' 
Mkea;  «&*(**  /HheiTe»*  • 

....  .-•  ml    Äwk.    tv.^i  ,.„;#    5l^       ' 
•  Biet  •,...,,  a,ia 

."aob    Iru      *|OIf*ü    W.i    ..•  ,.f       ^  > 

lim  d^tioi^tj  «aiaib  xwftb    *  i  ■    ini-'  w  ■  *  X 

Da  die  Menge  des  Tupfer*  ppd  Zinke  in  die« 
Ben  drei  Proben  abweicht,  und  die  beiden  letstern* 
ohngeachtet  dieser  Abweichung,  gleich  brauchbar 
su  gedrechselten  Arbeiten  waren,,  so  konnte  mit 
die  Eigentümlichkeit  dieser  letzteren  jenem  Un* 
tersefcied  nicht  anschreiben;  die  Menge  Zinn  war 
su  gering,  als  dafs  sie  auf  die  Resultate  einigen 
Einfhtfs  haben  konnte;  es 'Hieb  daher  kern  Zweifel 
übrig,  da&  dem  fm  Handel  rorkoaMMipfoil  und 
dem  tu  Stolberg  fabricirten  Messhig  da*  filei  den 
Grad  von  Streckfearkeit  gebe,  welchen  die  Metall« 
dreher  wünschen,  weil  diel*  der  einaige 
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a  07'W4,o  daa  «7;. Des.  Mb*  17JÄ.    AU«  an  oaejfeJuUche  Hohe»  tfeHao    auf  4 


rt  Temperatur  üoermm  oej  gvwoniuien«  Mittel  um  0,7  %»r 
rigeoe,  kommen  h*  UMteien  {Tfrbrigrn  Qeobaciuuafea  hanfig  noch  naher« 
ttijide  rot,  all  der  rom  tten  Hbvember.   Ana  allen  der  b6ehft«  rermnil  , 
Jahran  beobacht€t«B_l»t  (a»F+  10B.  radnairt).  a«/#8f  J6  den  a&.  Jan.  frtkh«  i9e{ 
"de 


>  t«m  Nov..,  eis  Mi*»«,  alle  erunea  aiejh  in  den 

itnierem  Tagebuch  atit  177t  komamen  tat  »olehe  Falle  vor. 


Ein    Wbti 

ftn  Herrn  Professor  Gilbert  in  Leipzig) 
seine  Ausfülle*  gegen  den  verewigten 

öehlen  betreffend*)*  •  % 


Jüngst  1a*  ich  mit  meinem  theuren  Lehrer  Hrn.  tlofi 
rath  Bucholz  im  af,  Bande  von  Gitbirv*  Annalm 


mmm 


*}  Herr  Dr.  Brandet  hatte  diese  Zeilen  zum  Abdrucke  im 
Journal  unmittelbar  eingesandt  nach  den  Erklärungen  des 
Hrru  Prof.  Gilbert  gegen  die  von  Thomson  mitge^ 
theilte  Bede  an  Gehlen3  s  Grab»  welche  derselbe ,  als  soU 
che,  wegen  der  biographischen  Notizen,  die  sie  enthält,  in 
den  Annais  of  vhilosophy  Deeember  1816.  aus  der  votlie- 
genden Zeitschrift  übersetzt,  und  wAeher  er,  den  euglim 
sehen  Lesern  zu  Liebe,  noch  ein  Verzeichnifs  der  eigen* 
thümliehen  Abhandlungen  Gehlen* s  mit  einigen  Aurora* 
tken  •  beigefügt  hat,   die  am/  Jnmkmuung   und  Aehtung 


Ich  antwortete  dem  Hm.  Dr.  Brmndes,  da/s  mir  eine 
Gegenerklärung  zur  '  Veftheidiguug  Gehlen9 s  wmöthig 
scheine,  Indem  die  allgemeine  Anerkennung  der  Verdienste 
desselben  sich  hinreichend  durch  die  Beiträge  tu  erkennen 
gebe,  welche  von  allen  Seiten  für  ein  ihm  im  errichtendes 
Denkmal  eingehen,  und  dem  Publicum  ohnehin  die  früheren 
Streitigkeiten  des  Hrn.  Pfof.  Gilbert  mit  Gehlen  {die 
sich  indejs  Hofs  auf  Gehlen  eis  Heransgeber  eines  Jonv 
mnls,  nhht  auf  seine  ihm  eigenthämlichen  chemischen  As* 
betten  oewgeu*)  zur  Genüge  bekannt  Seyem  Uebrigens^ 
fügte  ich  bei,  tey  nach  wiederholten  Erklärungen  die  vor* 
liegende  Zeitschrift  hlofs  der  Chemie  und  Physik  geweiht, 
mit  Aufschlufs  alier  Streitiejriten,  weiche  die  Person,  nicht 
die  Sache,  die  Wiesensehap  eis  soteho  ailrirr,  angehen* 

Dennoch,  da  Herr  Gilbert  aufs  tieae  (im  &  .St. 
des  s8»  Bandes  seiner  Annalen)  gegen  Gehlen,  dessen 
Freunde  er  eine  *  kliko"  zu  nennen  für  gut  findet »  und 
seiaen  VertheUiger  Hrn.  Dr>  Büchner  (im  loteÜigeue* 


v4er  Physik  die  Ahfyar^un^  D«^#  über  das  Königs- 
wasser} und  eben  sollte  die  drei  Reiten  lange  Anmer- 
kung des  Herrn  Pfbf:  Gilbe  rVi  zu  dleier  Abhandlung 
überschlage*  werde*  (weil  wir  sfhon' mehttnqls  Gelegen* 
heil  gtliabt,  in  solchen  Zusätzen  nur  Posauntnstösu 
nachklingen  zu  hören,  welche  endlich  dem  Leser  lang* 
fißittg  Wird**)  *l?  Wtf  4*r  Namude*  seeligen:  Gehlen 
mfstfßXi.  In  def  ffoffnUQg  voq  die&ctn  ehrenwetthnn\ 
,  Manne  etwas  Hiner  Würdiges  zu  hören ,  Wodurch  Herr 
Prof.  Gilbert)  sein  heftiger  Gegner  während  sehte» 
Lebeni  f  sich  Vielleicht  mit  dem  7*odtcn  Wieder  vuszu* 
söhnen  suche ,  läsen  Wir  Wetter.  Aber  Wie  sehr  wurden 
Wit  überrascht,  hiet  nut  die  Fortsetzung  jener  Streithän» 
fä  zti  finden,  nur  bittern  Hahn  auf  den  Verstorbenen 
und  Schmähungen  14  sein  Gr^b  h*nab.  Es  ihufste  mich. 
dims  um  90  mthr  ergreifen  f  da  ich  durch  Bu*holtf 


tUt*  dei  umeHn+HnüsheßJönennti,  das  he^anmllUk  unterer 
Zeitschrift  gewöhnlich  beigebenden  wird  )  mit  dm  gewohn» 

H»  U*f*fthfc  MÄ'^«  9W*  J*b*i  ***  hetßmhpht,  dafs 

,   Jfa  pechuef  »/M»,  ßtime -g ehalt  habe*»  ihm  t* 

sngefig  dafi  seine  feindseligen  Jeafserungea  gegen  Geh» 

kl       \en   alUiuhalben   mit    Indignation    gelesen    wurden  t  — 

*m  snufste  #'•  <#/ 4*f4f*  ***  ***[  Sechs  wünschen*  dafs 

seine,  Erklärung  nicht  langer  angedruckt  bfeibe,  damit  es 

muht  scheine,  als  setf  Mr*  Bnehner  det  einzige  ^  {*  uw/«* 

efunn  jenes  Benehmen,  des  Brn*  Gilbert  Inajgnat^on  er* 

eggt  habe*     ff*?*  **  nleht.  hei  unserer  Zweitschrift  ein  sehr 

Hmg  hefa^tei  Qeseft*  briefliche  AMufsenutgen  nie\  ohne 

amsdrüekliehe  Genehufgung  derer  abdrucken  tu  lassen^»  vom 

denen  sie  herrühren»   $0  könnten  nach  mehrere  Brühen  der 

JjfijshUligung  vorgelegt   werden,  welche  achtungswärdiga 

fatthrfe.  die  *gjnfiV>*g' %  i***T^  *f*A#*  ( d.h.  tu  dem 
näheren  Freundem  eines  an  Qeist  und  Herz  gleich  ausge* 
neichueten  Mannes)  gehörten  $  in  Beziehung  auf  jene  das* 
;  fäOe  aes  Um*  Prof.  Gilbert  ausgedrückt  haben. 

U»    «ff 


fürt  doch  eewifs  näher  kennen  Urnie%  wefl  beide  in 
freundschaftlichen  Verhältnisse^  /^i  *W*  W*V*P  f&ft1* 
ßche  Schil4eru£  von  Gehlrff  Ic^aracter  als  Jtyn«$# 

*e&en  vqji  ttipea  andern  Vera[kmtenk  gfhön  4«W*  .  #«f 
<*u  eeftr  aber  wirj  man  beim  qufmtrksqrnen  J^cstrt  dp 
£usfäüe  Gilbert*  s   auf  A*n  yerwbenen  ^*qei£^v 
daß  der  Gruß4   eines  so   un^ürdi^en  ßenehrnep* n\tf 
Neid  und  .ein*   vielleicht    in    i/ir^i   Zce/ta   an^egriffenf 
§elb*tlicbe/scyn  könne.     W\*  w(j  Herr  $iH*rt  {effef 
ftfit  clafs.es  j^uni  äfhtunff^ftthen  Versfofoifä  £<fWtt 
len  an  whsentohuftlichef  Bildung  gefehlt  hqtt%  <fa  ^eft 
«e/£e  fnü  auch  Sprachen,  worin  Abhandlungen  Ui  $e\ntfy 
Fache  gesehrieben  werden  9  in  deni  Grade  Vertraut  &art 
ah/s  er  selbst  In  jeder  gebildeten  heütrtn  Spracht  torre- 
ifondtnz  zu  fühten  vermochte,  da  er  so  musterhaft*  ^ 
eU$   VsrhtltnisH  der  Wissenschaften »  die  Pflichten  de* 
Vfäturforschtrs  •  und  dt*  Pharmaceuten   (h  dUen  Bezie- 
hungen darstellende  AufUtte^   so  tri*  ptäkthth*themi- 
sxhe  Abhandlungen^  in  dem  untet  Seintf  Atdaction  sts 
tähmtlchst  bekannten  Berliner  Jahrbuch  liefertet   da  et 
ttott  dem  Drucke  der  Zek  Und  des  Krieges  das  Jour* 
neu   der  Chemie  und  Physik  *d  schön  führte ,  welche* 
mit  so  bündigen  kurzen »  freilich .  nicht  ausposaunenden 
und  prahlerischen ,  Herne/ kungen   von   ihm  geziert  ist: 
4a    hicht    minder  auch    das.  folgende    Schweißgeruch* 
Journal  skh  mdirerer  Abhandlungen   Von  ihm  zu  er* 
freuen  hat9    in  denen   unverkennbar  der  echt* praktisch* 
Geist  ist,  Welcher  wohl  nur  allein  dem  Herrn  Gilbert,  ' 
jedem  wahren  Chemiker  aber  gevOifs  nicht  entgangen  seyn 
Mann.    Wis  kläglich  sind  aufstrdem  noch  die  letzten  Zei- 
len?  „die  Klarheit  der  Begriffe  und  scharfe 
mathematische  Einsicht   seines   halben  Na- 
mens  -  Verwandten  Gehler   (für   den    er    bei 
einigen  im  Auslande  galt) $  besafs   Gehlen 


f 


nUhl,  und  zur  modischen  poetischen  Phjsii, 

die  ihn  heben  sollte,  fehlten  ihm  die  Flügel 

der  Phantasie.*  —  Diestr  schön  zum  zweiten  oder 

gar  dritten  Mal  wiederholte  Witz  von  einer  möglichste 

Vcrtp&nselung  dei  Namen*  Gehleri  und  Gehler  A#» 

Webt  ganz  die  ArmseeRgkek  dieses  hämischen  'Angriffes* 

Vieh  zu  gedenken ,  dafs  die  ganze  Bemerkung  wie  fei 

)den  Haaren  herbeigezogen  Ist,  so  ist  es  doch  gewtfs  un~    ' 

Würdig  eines  Mannes  (ich  will  nicht  sageH  tum  gebildai 

tot  Gelehrten  )  jemanden ,  der  noch  dazu  die  Achtung  unt 

XieAe  Aller  mit  eich  hlnübirgenommsn  hat,  jetzt  da  dr 

nicht  mehr  ist  und  sich  nicht  mehr  vertheidigen  kann,  zu 

verunglimpf en t  ja  sogar  nachzuspvtttn  dem  Hin* 

geschiedenen* 

«  ** 

Ee  ist  bei  dieser  freimüthigen  Erklärung  nicke  mem% 

tu  Absicht  Herrn,  Gilbert  zu  beleidigen.    Ich  schätz* 

seine  Verdienst*^  dpe  er.  eich  als  Gelehrter  und  Herauf* 

geber  der  Annalm  der  Physik  erwarb*    Aber  es  lag  mbt 

daran  einen  von  mir,  und  wie  mich  düjnckß  muck  van  via* 

kn  andern  sehr  hoch  geschätzten  Mann,  welcher  sieh 

um  die  Wissenschaft  entschiedene  Verdiensse  (auch  ak\ 

Selbstdenker  und  praktischer  Arbeiter)  erwarb,  und  de* 

sen  Tod  wir  mit  Recht  zu. beklagen  haben,  gegen  an* 

würdige  hämische  Ausfälle  zu  yertheUigen* 


Dr>  Rudolph  Brandes. 
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lepertorlam  für  die  Pharmarie.  Unter  Mitwirkung 
de«  Apotheker- Verein«  in  Baiern,  he» ausgege- 
ben Von  Dr.  J.  A.  Buchrttr.  .  Band  IV»  Heft  2. 

**       *  i  ,* 

Inhalt*    1)  Uebtr  die   löiJichkeh  im  pelben  Wachies 
m    Alkohol*   de»aen  Betlandtheile  Cerin    und    MyucLn  und 
hie    Eigenschaften .  ,*0   Vri©    ihre  Lötlichkeit   im   absoluten   ' 
tlkohol   und  abioJuten   Aether.     Vom  Hofrath  Dr.    Buchet* 
md     Apotheker    Brandet*     a)   Chemische   Untersuchung    der 
'roachlöffelpflanienwurxel  oder  deT  Wurzel   dei   Wässerrre» 
;eriche,     Aliuna  nlantago  L.»   von   Dr.  Ji^c//.     3)  Utber  den 
Zuetand  der  Medicin  und  Pbarmacie  in  England.    Aue  einem 
Briefe  von  C  JL  Ctdet  *v  PdletUr,  übenetafc  von  7.'^»  Bö«*» 
wr,     4>  Verfahren,  um  Steiaöi    von  Travcft   und  endete  ml* 
neraliaeb*  Oele  von  ihrem  üblen  Gerüche  *u  reinigen,  von 
Saussur** ' '  5)  Leichte  Probe,  auf  QuecktUbersalie,    6)  BemeY* 
klingen' bei  Bereitung  del  künstlichen  Büamt   (Motclms  ar» 
tificialee)  j  auch  über  ein  in  einem  ScbvraieUtherglase  gefttn*  . 
denes  Sei«,  vom  Apoth.  W*  Foltu     ?)  Nekrolog,     8)  Recett» 
sionen:    a)  Darstellung  der  ForUehritte  und  de*  gegenwaiti. 
gen  Zustandet  der  Pharma cie  iib  Baienu    Vq«  Apotheker  JL 
Sterlet,     b)  Abbildung   und  Beschreibung   det  Wasserwege«  * 
richip  verfafst  von  Dr.  W.  Jueh.    e)  Taschenbuch  für  Scbe£» 
dekünitier  und  Apotheker  auf  da»  Jahr  i8to.  -*>   9)  Neueste 
Literatur«    10)  Siebente*  uharmaceut.  Iutelligenablatt, 

i  . 

Büchner,  J*  A,s  Würdiguug  der  Pharrnacie  in  Staat*- 
wissenschaftlicher  Beziehung*  nebst  Vorschlägen  zu 
ihrer  Beförderung.  Ein  Wort  für  Wahrheit  und 
MenschenwohL   12»  la  Umjohlag  geheftet  i8i5# 

;  '    '      *5#v  oder  ifl. 
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36ä  Davy 

Untiefen  abnehme  *)/"  Tlerr   William*  echreibt  da« 
Abnehmen  der  Temperatur*  die  bei  der  Annähe- 


•^  Hier  die  UebeftetBung  tob  einigen  der  merkwürdigem» 
Paragraphen  ans  Herrn  WilUwns  Schrift. 

Dm  Wejte>,  ftber  einer  Sen^ahh  jtt  inner  kalter, 
•1t  in  der  offenen  8ee.  Der  Unterschied  itt  um  ee> 
gröber,  je  weniger  tief  die  Bank  anter  der  Oberfliebe 
an  Wejttet  tfeJit. 

Dia  Witter  ist  am  «0  kalter,  je  xnefir  die  fienkv 
welche  et  bedeckt»  Auidehuang  hat. 

Die  Witter  Aber  einer  Bank  nahe  an  der  Kfltte  itt 
Wimen  alt  Aber  einer  entgraten  Bank ;  dieft  wird  sieb 
▼orsOglieb  bewahren,  w*a*  m^n  die  Bänke,  welche) 
mit  den  leiten  Lande  zutantncnhlngeu,  nit  denient* 
gen  vcrgl tickt,  die  *o*  allen.  Satten  nit  tiefem  Wae» 
aar  umgeben  sind.      .    . 

Diese  Sitae  leiden  keine  Jnsuabme,  alt  bei  den  Un* 

•  tiefen,  die  ewUeke«  *ne>tf'\ftrgebatgfett9  oder  in  dem 

Bett  der  Fla«*,  ciigneehlnttriV  Mnd;   in  diesem  Fell 

itt  dat  Wettet  bald  meiner*  bald  kalter,,  ja  nach  der 

Jeartsoil,  alt  in  der  offenen  See» ... 

Dia  Vetnii*der*nft>4eY  TemfettJtJt,  die  sieh  bei  de* 
Aunfilterung  dat  Leodae  aeig?»  itt.tel^r  merklich,  und 
entdeckt  «af  dieta  Weite  dem  See/ihrer  dat  Deseya 
einer  Untiefe  oder  einer  noch  unsichtbaren  Hoste.  Or; 
Williams  fahrt  an.  dafs  er  oft  eia  Fallen  Von  4*  der 
hnnierttheiL  Scale  auf  5  Stunden  Weget  bemerkt  hat* 
und  nicht«  desto  weniger  war  man  noch  tehr' entfernt 
Ten  alltr  Gemhr, 

In  Aagntt  In  einer  gewissen  Entfernung  von  Ctp 
Cod  seigte  da  Thermometer  auf  der  Oberfltefae  det 
Oeeent  +  14*4  der  hondertth.  Saale.  Im  offener  See 
auf  derselben  Parallele  erhielt  et  tieft  eof  «f*  80»A 
Im  Octöher  etttid  elat  Thermometer  athe  bei  dem  Ctp 
4»  ö°,f  «od  fm  offene*  Mete  toi  «fr  aP.o« 


üb.  &  Ursache  d.  Vermind.  A.  Temperatur  etc.  36$ 

rimg  an  eine  Küate  bemerkt  wird,  dem  erkältenden 
VermCgeb  der  Erde  zu;  aber  diefa  ist  nicht  mehr 
anwendbar,  wenn  die  Rede  von  einer  Untiefe  im 
Heer  oder  den  Tropen  -  Clima  jaft.  Herr  c\  Hum* 
boidt  in  «einer  historischen  Reisebesehreibung  scheint 
diese  Verminderung  der  Temperatur  als  das  Reaul* 
tat  von  kalten  in  einer  gewissen  Tiefe  unter  dei 
Oberfläche  befindlichen  Strömen  an  betrachten  *)• 


#»<w 


Da  die  Verminderung  der  jährlichen  Temperatut 
sich  in  derselben  Zeit  und  fast  gleichmifsig  »owohl 
auf  der  hohen  See,  als  nah«  bei  dem  Lande  bemerken 
lafst,  so  siebt  tDio,  daC*  das  Thermometer  den  Seefab« 
rem  in  allen  Jahrseeiten  nutelich  seyn  wird. 

Die  Abwechslungen   der  Temperatur  in   der  Nach, 
barschaft  des  Landes  sind  um  so  viel  grofser,  als  die 
Tiefe  d<*  Wassers  schneller  sieh  veiändeit.     Zum  Bei« 
„  >  spiele:   vielfältige  Messungen  mit  dem  Senkblei  beben 
bewiesen ,  dafs  der  Grund  des  Oeeans  stufenweise  und 
allmahlig  gegen  die  Küste  Englands  abnehme,  wahrend 
man  gegen  dio  der  vereinigten  Staaten  schon  nicht  mehr 
Grund  in  einer  Kleinen  Entfernung  findet.    Eben  so  ist 
eine   Fahrt  von    einigen  Stunden  hinreichend»    um  in 
der  Temperatur  des  Wassere  eine  Veränderung  ron  40 
oder  5°  an  der  linste  von  Amerika  an  bemerken;  aber 
bei  dem  Anlanden  an   die  brittiso|ien  K Osten   bat  man 
wenigstens  eine  Tagreise  nötbig,  am  «ine  Veränderung 
von  e°,5  au  bemerken. 

•J  Dam  •  Leser  wird  et  nicht  unangenehm  seyn ,  hier  die 
Worte  des  Herrn  von  Humboldt  t  auf  welche  H.  Duvy 
einspielt»  an  finden: 

H  Wahrend  der  Ueberfahrt  Ton  Corunna  nach  Fans  1 
at  machten  wir  auf  einem  seichten  Grund*  nahe  bei 
••Signal  blane  einige  Versuche  aber  die  Temperatur 
» dei  Oeeans.    Da»  Thermometer  neigte  über  einet 


364  Davy 

Aber  in  diesem  Werk  and  in  einer  Unterre- 
dung, die  ich  mit  ihm  über  diesen  Gegenstand  hat« 


*Bsnk  mal  Am  Oberfliehe  isV>5  bis  iS°3»  wähnend 
•»et  an  jedem  andern  Ort»  wo  da*  BnW  trefer  was 
„16°  bis  iö°.3  angab*  die  Luft  war  a»°,8t  *  .  «  .  . 
nDU,  Bemerkung,  dafs.  die  Nfhe  einer  Saadbenk 
„durch  eis  plotslichea  Fellen. der  Temperatur  dt* 
», Meerct  auf  der  ÖberÖiche  angeaaigt  wird,  intens« 
»sirt  nicht  allein  die  Natarlehre,  eondern  eio  komm 
N  euch  »ehr  wichtig  fflr  die  Sicherheit  der  Schiffahrt 
„  werden.  Der  Gebrauch  dee  Thermometern  soll 
„gewifa  den  der  Sonde  nicht  ▼eruacltläfaigeu  mt- 
feOhent  aber  die  Erfahrungen,  wflche  ich  im  Laufe 
»»dieser  Eralhlang  anf Ohren,  werde,  beweiaen  hiev 
„länglich,  dafs  Veränderungen  der*  Temperatur, 
m  wahrnehmbar  aelbat  mit  den  t  unro)lsomincnetoa 
»Instrumenten,  lange  Zeit  vorher  ehe  daa  Schiff 
„anf  Untiefen  kommt,  die  Gefahr  ankündigen.  In 
m  diesem  Falls  kenn  die  Erkaltung  de»  Wetter»  den 
tt  Steuermann  Veranlassen  da»  Senkblei  in  den  See- 
„striohea  enstn werfen,  wo  er  »ich  in  vollkommen- 
»ster  Sicherheit  glaubt*.  Wir  werden  an  einen 
„andern  Orts  die  physischen  .Ursachen  dieser  ver- 
„ wickelten  Phänomene  untersuchen;  es  mag  hiares» 
„eben  hier  so  erinnern»  dafs  da»  Wasser,  weiches 
„die  Untiefen  bedeckt,  die  Vermin  de tung  »einer 
„Temperatur  grefstentheil»  seiner  Mischung  mit 
»den  unterste*  Wasserschishten  Tsrdanks,  die  ge» 
„gen  die  Oberfläche  der  Bank  aufsteigen«*  (S. 
die  historische  Rei»ebcechr«ibftng  Tom,  L.fl»  550 
Seite  81 5.  wo  die  Rede  com  »weiten  mal  Ton  diesem 
Phänomen  ist^liest  man  folgen  dee  1  «Wir  Innren 
»» aber  die  Untiefe,  Welche  Tabego  mit  der  Insel 
t,  Grenada  vereiniget.  Die~¥fttbe  des  Mestes  seigte 
„ keine  sichtbare  Veränderung,  aber  dee  »oogrndiga 
*  Thermometer  eiaige  Zoll  tief  las  Wasser  gemacht 


/ 
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te,  begnügte  er  «ich,  seine  Meinung  in  allgemeinen 
Ausdrücken  auszusprechen  t  ohne  •  auf  das  Einzelne 
einzugehen.  Was  Dr.  Davy  betrifft,  so  hat  er  nur 
die  Sache  erzählt;  sein  Brief  enthalt  nichts  was  Be- 
äug auf  die  Erklärung  hatte,  welche  man  davon 
geben  kann« 

Das  grofse  Interesse,  welches  dieser  Gegenstand 
für  Seefahrer  hat,  veranlasste  mich  die  Theorie  da« 
von  mit  Sorgfalt  zu  untersuchen«  Ich  wili  hier  die 
Resultate  meiner  Betrachtangen  geben.  Die  Berner» 
klingen*  zu  denen  ich  veranlefst  wurde,  haben  viel« 
lekfct  schon  Herr  ?.  Humboldt  nnd  Dr.  Davy  ge- 
»acht,  und  in  jedem  Falle  würden  sie  ihnen  nicht 
entgangen  aqyn.  Obgleich  ich  ihnen  hier  vorgreife, 
bo  denke  ieh  keiner  Entschuldigung  nötbig  zu  ha- 
ben, weder  bei  meinem  Bruder,  noch  bei  dem 
preussischen  Beisenden ,  welcher  hiebt  weniger 
durch  seine  Redlichkeit  und  seine  Humanität,  als 
durch  seine  ausgebreiteten  Kenntnisse  and  seinen 
groben  Scharfsinn  ausgezeichnet  ist« 

'•  Die  Sonnenstrahlen  bringen  auf  ihrem  Wege 
durch  die  Luft  wenig  Wärme  hervor;  aber  es  ist 
kaum  au  zweifele  %  u>fs  das,  Einsaugen  dea  Lichtes, 
welches  bei  dem  Durchgange  durch  ein  so  unvoll- 
kommen durchsichtiges  Medium,  als  das  Wassee 
jat,  StaU  findet,  nicht  einige  Wärme  erzeuge.    Die, 


4» 


„stieg  »kfct  höher  alt  *5°.  wihrend  et  tioh  mefc* 
wettlich  iu  hoher  See,  eaf  der  ni*»1  lohen  Parti» 
We  und  gleichfalls  auf  de»  Oberfläche  det  Meeres 
t^enf  «5°,6  erhielt.  Qhaertehtet  der  Strömung  seig* 
„te  die  $rkaht*ng  des  Wetten  das  Dateya  eines 
M  Untief«  an,  die  tieh  was  auf  wenigen  Charten  •*• 
*gegebe»  iaeVtt.« 


$C6  .    Oavy 

^röfite  Wirkung  wird  auf  der  Oberfläche  aelhsf 
Statt  finden,  sie  wird  sofort  um  so  geringer  seya, 
al*  die  Strahlen  tiefer  eingedrungen  seyn  werden. 


Wurme  der  Meeresiläehe  in  einer  grofoen 
Entfernung  vom  Lande  rauf»  abhangen  von  der 
Einsaugung  des  Sonnenliches;  ihr«  Erkaltung  von 
hier  strahlenden  Kraft  dea  Wasser«  und  der  Ver- 
duustung.  Aber  das  Wasser  hat  ein  sehr  sehws* 
chea  Leitungsrermögen;  wenn  et  erkaltet«  so  nimmt 
seine  Dichtigkeit,  so  lange  die  Temperatur  nicht 
unter  58°  oder  4o°  Fahr.  (4.  5**5  oder  +  4»,4  dar 
hnnderttb.  Scale)  herabsinkt,  immer  au*  Wenn  er* 
kauende  Ursachen  auf  den  grundlosen  Ocean  wir* 
fcen,  ao  steigt  die  Schicht  des  erkalteten  Wassere 
bis'  au  einer  großen  Entfernung  von  der  Oberfläche 
hinab ,  auf  deren  Temperatur  sie  also  sehr  wenig 
Eiiiflufs  hat}  aber  .Wenn  dieselben  Ursachen  über 
einer  Untiefe  wirken,  so  häufen  sich  die  erkalteten 
Lagen,  nähern  sich  mehr  der  Oberfläche 4  und  ma- 
chen,  dafs  die  Temperatur  von  der  mittlem  swi" 
achen  der  des  Tages  und  der  Nacht  wenig  ent- 
fernt ist. 

An  den  Stellen,  wo  das  Wasser  sehr  seicht  l$tf 
nahe  bei  den  Küsten  ist  der  Grund  selbst  erwärmt; 
dann  übertrifft  die  Temperatur  des  Wassers,  wäh- 
lend des  Tages,  diejenige,  welche  man  im  offenen 
Meere  findet;  aber  des  Nachts,  da  die  Küste  schnel- 
ler als  das  Wasser  durch  Ausstrahlung  erkaltet, 
bewegt  die  Luft,  weiche  in  Berührung  mit  ihr,  sich 
gegeu  das  Meer,  und  zerstört  auf  diese  Weise  die 
Wirkung  des  Stromes  warmen  Wassers,  der  sich 
vom  Grunde  gegen  die  Oberfläche  erbebt  |n  einer 
gewissen  Entfernung  britagt  dieser  Landwihd  eine 


üb.  i  Ursache  d.  Venmnd.  i.  Temperatur  etc.  S$7 

VerriBgeraag  4ar  'JV»iieritfttF.I»«r*ar*!di*  «"b*  * 
Wol^ngliftb  j«u;d».wirüßkbleibwi«e.Wili«»  des  ■>& 
der  wannen  Erde  in,  Berührung  gewesenen  Waa- 
aeca  .aufcuhcben.  fir.  -Peron  uo.d  andere  haben  an- 
sen«QiineoK  dafc  auf  dem  Meeresgrund  Ei»  •*»»«»- 
ren  wöge  *ii,  aber  «in  »ehr  «ioj*ph«r  ß»w«#grund 

•)  Men  fcnn  rieh  nicht  einige*  ^frnittdang  en&elten. 
wen  «nen  riebt,  tau  welcher  tejnhtigWt  F»">»  **• 
Idee  angenommen'  Kit,  efe/r  dl*  Jbgrtod*  **'  M«r* 
mit  ee>i>iff  fit  h*d*k*  Und;  denn  keiber  wipeif  «ig*» 
f  Ah*»*  Vmatbe  bettftfrtiger  etf  «in«!«  solche»  Behlneso. 
Bin  Thermos»«**.  wtlbae*  i  Stände'  60  Mimfcen  in 
•Inet  TW«  ▼**  *«**  ?«* S«WM*aV  wer.  «eigto  bei 
dem  H«rat»^beD  +  9M  banderuh:  Sc  Pi*  ObetßS- 
«be  de»  W«i»en  hefte  af  5e/\6.  ei*  «weit«?  Versuch 
wie  der  erste  geweckt,  »wischen  'den  Wen  de*rci»«n 
«nd  bei  s.44  Fnfi  Tiefe,  ge*  in' den  ähwrcn  Schichte* 
-fr  7^.6  hundettth.  8» ,  wahren*  mttn  anf  der  Oberfl*. 
«he  «{•  St°#o  fand.  Gewift  AM*  mafc  nnuehmea,  dafo 
,  obnerachtet  aller  Kunstgrife,  4ii«|in  angewandt  hatte 

das  Thermometer  tu  i*ol*>en,  ce  sieh  wahrend  der  »ietn- 
lieh  beertchtUchen  Zeit,  die  Min  Aufwehen  erforder- 
te, doch  ein  wenig  erwlrmt  bette;  ebet  aar  Kechtfef- 
tign*T  **  Vöe^ttuietittng,  da£i  et  ursprünglich  eaf  dam 
Gefricrpuuete  ftend,  waren  ober  leine  (ortichteitendn 
Brwirwuog  «eh»  genau  Versuche  nöfhtg,  an  Welche 
JWe»  nicht  deckte,  oder  toO  weichem  snan  wenigstens 
kein«  Spur  in  seiner  Abhandlung  (Inder,  SVtnn  et  er* 
wiesen  wire,  defe  das.  Wetter  anf  der  QbertUebe  de» 
Oeeans  ia  de«  Gegenden  des  Aetjuetört  uiemele  durah 
Wime- AnttiraUnog  in  der  Naefct  bis  tnr  Temperatur  - 
Ton  +  4*  oder  4.  5°  hundert*.  8c  flllt,  so  höunm 
man  rielkieiit  dkl  vorhergehenden  Rcjnltite  eh  Be. 
weite  für  dee  Dnaeya  innerer  Strome  anreden ,  von  den 
feien  gegen  den  Wendekrei«  bin.  Die  Thermometer  • 
Bintcnkangen  .  die  tou  FvrtM  und  Irting  mitten  im 


8*8 


Davy 


ncngt,  tfcfc  diount  «MoicJglidi  i*t*  wofene  nicht  tu» 
^Tempera**  Ar  Okvflticb  unter  4«a  Fuhr,  (4*,5 


t« 


Polar -Eise   wahrend   Cooks  und  4m  Capiuin  Frqw« 

Beben  gemacht  Wurden»  haben  geseigt ,  dafs  die  Tem* 

peratut  sewetteu  snf  dem  Meeresgrund  höher  ist,  ata 

auf  der  Oberflache.     8p  seigte  am  4«  Augnet  177S  bei 

8p°3o'  ja,6rdlieber  Breite  und  bei  no  Faden  Tiefe  ein 

Thermometer  +  S°»9»  auf  der  QbefaUche  stand  et  nur 

srof  4^  i°,e.    In  Deeember  177t,  bei  65°  tödlicher  Brei« 

te  w*r  die  Temperatur  der  Wellen  >4e»  Oceana  ■»-  t°«i 

hundertth,  6c.,  ein  Therurouaeter.  welches  »7  Minnten 

100.  Faden  fiel  Terwcilte«  aelfte  +  &°*t«     Aebnltehe 

Versuche,  in  denselben  ufccewinhen  gemacht,  lobten 

xu  Resultaten»  die  den  vorhergehenden  entgegen  eine}» 

so  dal«  man,  daraus  keinen  Stehern  $eblul*  sieben  kenn» 

und  ea  sehr  schwer  echcint  die  Grausen  der  Irrthamer 

su  bestimmen»  denen  dergleichen  Beobachtungen  nn« 

terwerfen  siuc%     Wej  die  Versnobe  dieser  Art  enlsugt, 

welche  in  «SanuwV'  Alpenreise  vorkommen:   an   sind 

sie  mit  der  sorgsame«  AnnsseejkesmkcU  gcUMcht,  die 

jee/utr*  allen  aeinen  4'beiten  widmete.     In  der  beige* 

lügten  Tabelle  habe  ich  dic~Re»akate,  welche  sie  li*. 

featen»  »nasjiimcagbtrcyn«    Man  wird  nicht  flbefscheu» 

data  sowohl  diesseits  als  jenseits  der  Alpeekera»  nnd 

in  'allen  lehret  seilen  t  die  Temperatur  des  GrttfcVs  der 

Seen,    ws  nicht  vollkommen»   doch  wenigstens  nahe 

diejenige  ist»  wo  -das  Wasser  sein  JMmümmm  von  Dids* 

<{***>.  erreicht.     Pst  Wasser    des  .Weltmeers  in  den 

Breiten»  wo  die  Temperatur  der  Oberfläche  bis  su  dem 

Gefricrpnnct. feilt»  wflide  wahrseheinlieb  Ihuliehc  fto» 

sultafe  liefern,  wenn  nicht  die.  Schichten ,  weiche  sich 

nach  d^r  Qrdnaqg  ihrer  pichtighcemn  zu  lagern  trecu» 

|ena  immerwährend  unter  einender  geworfen  worden 

dutcb  häufige  und  pletsliche  Strömungen,  deren  Starke 

nnd  Richtung  durch  thcrmoenetrische  Einsenhungen  an 

erforschen  sewn  t  werden,  .  Jts  nscg  rielleient  wichtig 


üb*  d,  Ursaehe  A<  Vermied,  d.  Temperatur  ttc  *€§ 

der  htfaderttk  Seele)  herabkoromt  $  denn  bei  diesem 
Grad  Ist  die  Dichtigkeit  des  Wassers  gröfscr  eis  bei 
dem  GefHfrpunct  Das  Eis,  wie  Graf  Rumford  ge- 
zeigt hat,  bildet  sich  inner  auf  der  Ober  fläche, 
vod  wenn  solches  irgendwo  auf  dem  Meeresgrund 
de  verbanden  ist,  so  mufs  es  schmelzen,  wenn  die 
Temperatur  der  oben*  Schichten  4o°  Fahr.  (+4°5) 
erreicht;  denn  alsdann  hegiebt  sich  das  4o°  Fahr; 
warme  Wasser  der  Oberfläche  auf  den  Grund,  wäh^ 
rend  dafa  sieh  ein  vom  Gründe  bis  zur  Oberfl&hai 
aeistsigender  Strom  kaken  Wassers  bildet    Diene 


1  teya,  bei  diete*  Gelegenheit  durch  directe  Vertaehe  m 
erfotfehen,  welches  du  Meximum  der  Dichtigkeit  dss 
geeeleeaen  Weiseit  uu  Herr  C  Blagdm  gUabte  ia 
inden»  defe  die  Anlegung  einer  gewissen  Menge  tele« 
•suis«  Neftone  in  Weiter  gldehmftsig  den  Gefrierpanel 
und  den  des  Maximums  der  Dichtigkeit  erniedrige* 
dergestalt,  eUft  der  taste  immer  4°  hnndentb.  So.  sAer 
dem  vorhergehenden  ist*  (Betnerkang  toq  Qay^Luuo^ 
s«  der  Uebenetiaag  in  den  Ann«  4s  Cham,  Aug.  1817, 

••4"0 

Temperaturen!     Temp<det    Tiefs 
der  Qberfliche       Grandes 
hoaäerith.Se,  handemh.  8s.  Fafs 
ßMf-   »^  f  C«.Febni«  1777.)    5<\6    •    , 
*■»*•■••  1(5.  August  1779,)    ai.a    •    , 
Thuner«8ee  (7«Wy  »7850  19*0    •    , 

Brieuser  •  See  (S-Joly  1783»)        >9»4    «    « 
Luserner*8ee  0*8.  Jnly)  SoAS    »    . 

Conttenset  -  See  (a&Jaly  1784.)  18t»    «    - 
Lsgo*Meggiore  (19.  Jaljr  178s«)  a5«o    . 
Veaenburger  See  (17.  juty  1779.)  s3,i    • 
Bieter  «See  (so.Jaly  1779.)  *°i7    • 

Lee  4'Annecy  (14.  Mai  1780.)       14,4    • 
Lee  da  Bourgu  (6,  Octob,  *784>  17^   ,. 
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979  D  a  v  y  üb.  d.  Ursache  &  VtcräftcL  4.  Tamil;  etc. 

i 

Ur«acb«i,  welche  ich  eben  angegebep  habe;  wir*- 
ken  ü^raU,  \*o  die  Qberfl*che  de*  Octam  ifrtt 
5a°  Fahr*  fcu9fi  hw4ertfa.  ,5c)  i«t*  akdqpQj  v*r-* 
mindert  dif  ^rcje^jd  dar  «t?4bte  Grand  dia  Tepa- 
pai^ttir  de#  Meere**  -r  aber  ja  den  sqhr  frohe» 
Qreilen,  wenn  dia  Tampewtujr  dar  Oberfläche  gagea 
4o°  Fahr.  (4°t4  bunderüb,  Scale)  aicb  n*b$rt,  wir* 
das  Thermometer  für  den  Seefahrer  kein  aicherea 
Zeichen  von  Annäherung  des  Lande«  f  oder  vw 
aejcbtecn  Grunde  aeyn,  weil  das.  Waaaer  bei  47° 
FaV-  (4»  8°,a  bunderttfu  Sc)  dichter  iet,  «1*  bei 
$2°  Fabr.  (o»fo  hundertth.  Sa);  aber  diese  UmaUüi~ 
de  können  bloft  auf  dam  Eiameer  eintreten» 
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vi« 

neues  Mineral  von  Hodrisch  in  Ungarn« 

Vom 
Höfr.  Dr.  »ÜCHOLJB  fa.  ipfttUk«*  tfr.  fc&ANDES. 

* 

£  i  n  i  e  h.  u  n  j. 

u  Anfang  dieses  Jahrs  wurde  9M  darch  Hirm 
$>rofessor  i?i/>ser  *n  Neusohl  in  Ungarn  ante  an- 
dern Mineralien  such  das  vorlftjfnde,  Behufs  einer 
chemischen  Apalyse ,  übersendet,  mit  dem  Bemer- 
ken, dafs  man  es  schon  an  Schetflnitz  in  überuo? 
garn  der  chemischen  Analyao  unterworfen  und  es 
für  gelben  Serpentin  mit  Chrom  gebalten  habe. 
Welcher  Analyse  er  jedoch  kein  unbedingtes  Zu- 
trauen schenken  könne;,  vielmehr  verwiefs  er  so« 
gleich  auf  LeonharcPs  Jährbuch  der  Mineralogie 
Bd.  7*  8,354.,  wo  unter  der  Rubrik  unbekannte* 
F/ossil  ein  ähnliche« ,  mit  dem  .iosrigen  ia  mehr»* 
reo  fnncten  übereinstimmendes  f  in  andern  aber  b*s 
beutend  abweichendes ,  beschrieben  worden  ist.  Wie 
unterboten  uns  dieser  Arbeit  um  so  lieber,  da  wir 
in  dem  genannten  Minerale  eine  heue  Quelle  des 
Chroms  anzufinden  hofften,  eine  Htiffnurig;  dift  jt* 
4vehf  wie  der  Erfolg  lehren  wird*  vfereitdlt  Wurde, 
Um  es  sowohl  dem  Mineralogen  möglieh  in  ma- 
chen, eine  Ansicht  von  der  Natur  d*e  untec4mftK 


37*  Bucholz  jpA  Brandes 

ten  Minerals  au  erhalten,  alt  auch  um  desto  leich- 
ter die  Vergleichungapuucte  desselben  mit  andern 
ähnlichen  Miaeralien  aufsufinden,  and  su  gleicher 
JBeit  den  Ort,  der  ihm  im  Mineralsystem  eingeräumt 
werden  mufr,  so  bestimmen,  hielten  wir  ee  nicht 
Ihr  uuswcckmäbig,  der  Analyse  selbst  noch  die  tu« 
leere  Beschreibung,  so  weit  aU  dieaea  von  ima  gn* 
erflehten  konnte,  voranauschickeu* 

BHchreibunß    der    Muftern    «Eigen  ecAa/te* 

unser*  Afinsra/a. 

Jfrefe  blefsgelblichweifs ,  durch  and  dorch  mit  ei* 
ner  eisenechwataeniast  metaUischgUtneeudeit  Mae* 
ee  durchseiet,  die  stellen  weils  einsehe  gröfsere 
Partien  einnahm ,  so  dafs  es  nicht  niöglich  war 
fein  von  diesem  Metallischen  auch  die  kleinsten 
Stucke  des  eigentlichen  Minerals  an  bekommen} 

Wanz:  matt,  weniggUtnsenci,  dem  Ferlemutterglan« 
sich  nähernd | 

Bruch,  tbeils  clpen,  thcila  kleip  und  feinapKttrig, 
ohne  dafs  eine  kristallinische,  blättrige,  etrebligq 
oder  fasrigc  Textur  qi  bemerken  war; 

Pruchttücke  scharfkantig; 

JHlrft  <  .Glas  riteend,  am  Stahl  keine  Funken  gebend | 

Burcktichtigküt:  an  den  Kanten  durchscheinend ; 

Ztrspringbarktfr  $  ziemlich  schwer  *ersnringbar$ 

Phosfhoretcenz:  fehlte  j 

Ywhalttn   vor  dem  Z&hrohr*  unschmelzbar,   aelbsfc 
durch  Borax  unveränderlich,  doch  hatte  ae, 
hcllbräunjichero  Farbe  aqgenojuliieity 

£**crc<  ufobt  aonderfich  ecbwer* 


filte:  ein  n&m  MinAraL  373 
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300  Gran  ufesers  Fossils  Worden,  nachdem  ei 
im  Chalcedonmörser  sum  feinsten  Pulver  zerrieben 
worden    war,  «mit   *£  Urnen   reiner   rectificfrter 
Schwefelsäure  in  erneut  schicklichen  Medicmglase 
übergoren,   wobei    ein,  heftige*   Aufbrausen  Statt 
fand»    Ala  diese*  vorbei  w*rt  wurde  da«  Gke  in 
einem  hessischen  Tiegel  gestellt  und  ein  so  «tarier 
Feuersgra^  gtgeben ,  dafii  alle  freie  Stture^ei 
flüchtigte-    JE>i<  auf  diese  Art  erhaltene  Sah 
wurde  nnn  im  Glase  mit  a  Unzen  destUUriem 
ser   übergössen,   und   nach  vollkommner  Atslwet»: 
chiwg  der  Ruckstand  dreimal,  jedesmal  mit  iaU»~ 
len  destillirtem  Wasser  ausgewaschen .  und  mit  Ife 
bezeichnet  aufgehoben«    Als  man  sftmmtijche  roth- 
gefärbte Flüssigkeiten  bis  jnim  Krystallisationspunctn 
^brauchen  wölke»  schied  aieh  ,0111  gelbgetärbter  Bo- 
dpnsat»  ab,   und  die  .reihe  Farbe   der  Flüssigkeit . 
v^rschwapd  immer  mehr  und*  mehr«    Dieser  0o» 
deosaU  wurde;  nun  aufs  sorgfältigste  von  der  Flüe*' 
sigkeit  getrennt    Die  Flüssigkeit  mit  Fl  bezeichnet  * 
nur  weitern  Untersuchung  einst weüea  zurückgestellt, 
und  .  das  Ausgeschiedene  durch  .  Hälfe  der  Wärme 
in  hinreichender  Salzsäure  aufgelöst*   die  dadurch,1 
eine    rttthlichgelbe  Farbe   annahm«     Nachdem  <tisu 
Auflösung    nun  mit  4  Unsen  deeiiUirtem  Wasser 
▼erdünnt  worden  war,  wurde  sie  mit  Aetaathioo* > 
züakflüssigkeit  gefällt ,  der  entstandene  Niederschlag 
hinlänglich  ausgewaschen  und  auf  einem  Filter  ge* 
sammelt  $  naeh  vollkommner  Auslaugung  und  Aus* 
trockuung  des  letotern  betrug  seja  Inhalt  fyi  Gratvj 


wovon  55|  Gran  gegfühet  &  Gran  hinterlieben, 
welche«  folglich'  auf*  4i<^  ganae  Menge  44^ J  Gran 
beträgt,  welcher  Stoff,  aqs  allen  Umstünden  und 
Eigenschaften  an  schliefseh ,  Euenoxyd  war.    v 

■■.*•»•  f     •       i  f    •  «         }   ,  -  *    •         •  *       r-|t  | 
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Sifnmtliche  vom  £i«*n<utyd;  fb  A  erhehewr 
filmte  fläsaigkefteit  wuMe*  tut  Abscheidung  ei- 
xs*s  «erautkc«*n'Kalkgebetts(  mit 'citri*  [»ffsnng  des 
kieeaanito»  Kall  versetzt,  wodurch  efh  häufiger 
NMtaechfeg  entstand,  der  'n**h*  gehörigem  Ana- 
weaohan  aaf  «inen»'  gewogenen  Fit!**  geriftmtaek 
V  nod  iiatoh  <oe%«en  Auslatfgnng  und  Auatrock*» 
k5«G»en  betrog.  44  Oran  daröri  heilig  rolft- 
gegitfct  hiatertiefeen  fr  Grah  voMkonttoen  rejnett 
A**alk.  Ea  betrügt  folglich  die  gen**  Sumtne  des 
JBUte  eo^.  Gran» 


f  • 


♦ '  j 


C 

<  t  Dia  fct  A  Von  der  eiaenbxytifcalKgen  Kefrmessa 
gArtaatey  mit  Fl  bcaefcbneteFltisfcigkeU  wurde  nein 
so  lange  mit  Aefeemmoifiak  Vft-attttf*  iU  noch  ein' 
Niederschlag  entstand;  sodann  die  biittgritfrbt  tu- 
Sfkeinende  Flüssigkeit  davori  getrennt y  hierauf  der' 
df*iatal  wiederholt  mit  *  Unren  dertillirtem  Wai- 
aar  ausgewaschene  Rückstand  noch  feucht  vom  Fil- 
ter getrennt,  in '  eine  silberne  Schaete  gegeben  imd 
nat*  i  Unca  Aetskalilauge   unter   gelindem  Sieden- 
bia  aar  Trockne  verdunstet.'  Durchs  Auslaugen  mit 
einer  hinreichenden  Metige  Wasser  entfernte  nwur 
jade  Spur  alkalischer  Flüssigkeit  voftr  nnaufgetoseen  • 
Bock  stände,  und  uaehdefo  Irttfterer  auf  einem  ge- 
Wogcfaf  n  Filter  gesammelt  und  nach  Auszügen  und ' 
ac>ar£frn  Austrocknen  desselben  4s  Gran"  Schwer  4** ' 


iibfar  ein  neues.  Hünen!« '  Art 

fanden  -yoefhtt  <vrar,  betrüg  dieser  Rücksthnd  me|j 
Unttbigem  Ausglühen  in  einem  hessischen  SehmeUe 
tbfpl  43$  G*aft  Ejttnoxyd.  Die  davon  abgeschfe« 
deoe  alkalische  Flüssigkeit  wuade  Dfm  nach  liehen* 
Sättigung  mit  Salaa&uie  durch  Aetzammoniak  »er« 
legi,  wodurch  man  einen*  Niederschlag  erhielt ,  der 
nieb  vottkommeroh  Auswaschen  ,  Satmneln  ewif  ei« 
n*u*  gewogenen  Filter,  einstündigen  Glühen  t£/  Gut* 
Mine  Almmtrd*  lie&arte,  .    v    j  * 


>  * 


Vertnsttelst  Uindurelutittaen  «Ine«  hjnnwciiM»* 
ddn  Stromes  von  ckhwe&iwasserstoffgaa  dnrth  di*; 
in  C  erhaltene .  blaugeferbte;  ammoniakaltsebe  Jta* 
p&rflüssigkcit  wurden  J  Gran  eehweielwaeseastciff- 
heUiges  Kupfer  ausgeschieden,  deesen  Kupfergehalfet 
nach  Buchotc  und  Brpndu  £  Gran  betragt.  De  -dje^ 
aas  jedoch  nnr  im  oxydulirten  Zustande  bei  enttarn»  * 
Mineral  engenemnien  werden  kann,  und  das  /Ko* 
pferoxydul  nach  Herst/lue  in  100  Th.  zesammtiige»i 
•etat  ist  ans  88,89  Kupfer  uöd  11,11  Sauerstoff:  se> 
feig!    darch   Berechnung,   dafs  da*.  Kmpferoaydul  i&> 

anser*  Minersi  $  (<$ff  ()  <*«»  betragen  müsset 

•  *  .  '•# 

& 

Diu  in  D  von  der  Abachaidong  des  Kupfer*) 
erhaltenen  Flüsaigkaiten  wurden  non  so  leiftg»  in* 
einer  Porcellaneehaele  erhiUt,  bia  paffe  Sput  raö, 
anhängendem  Schwefelwaasersioffgas  verflüchtigt; 
worden  war,  hierauf  eo  lange  eine  Auflösung  de* 
basisch  *  kohlensauren  Natrons  in*  der  siedende*, 
Flüssigkeit  gefügt»  bia  kein  Niederschlag  mehr  an*, 
stand ;  welcher  nach  gehörigem  "  Auswaschen  mit  > 
destüUrtem  Wasser f  auf  einem  gewogenes  fttMe» 


870  Bteokblfc  und  Brartdfes 

»  - 

gfceamtnelt  und  .getrocknet,  18  Gn  betrüge  die  Hack 
•inständigen  Glühen  lOf  Gran  reiner  BitHrtrdt  hin- 
terlfcfsen,  welche  nach  Sättigung  mit  Schwefelsäure 
ab  Bittersalz  krystalUsirfte* 

Fi 

.  Üe*  in  A  erhaltene  mit  R  bczfcichnote  fiüdt* 
stand  wurde  nän  mit  if  Unzen  ctoeentrirtejt-Sal»- 
eäure  feine  Stunde  lang  gekocht*  wodurch  dessen 
vorher  etwas  rothe  Farbe  ganz  verschwand  Nach 
vollkommnan  Auswaschen  der  hierbei  unaufgelöst 
gebliebenen  Antheih»  sammelte  Inati  ihn  auf  eihem 
gewogenen  Fiker  and  trocknete  ihn.  scharf»  in.  wel- 
chem Zustande  er  So.  Gran  betrug.  Nach-  «inem 
halbstündigen  lebhaften  Rotbglühen  in  einem  hessi- 
schen Tiegel  wwden  davon  an  wasserleeren  Stoff 
48$  Qu  erhalten*  Um  zu  erforschen ,  ob  die  hier« 
dkpnoh.  erhaltene  Kieselerde  rein  sey»  oder  vielleicht 
einen  Hinterhalt  von  Alaunerde  enthalte,  wurde  sie 
in  1  Unze  reiner  siedender  AetnUage  aufgelöst»  das 
Ganz*  aur  Trockne  abgetaucht»  m  einer  hinrei* 
ohenden  Menge  Wasser  wieder  aafgektet,  mit  Salt* 
säure  übersättigt»  alles  zur  Trocknt  abgmtutcht  and: 
Sann  alles  Auflösbare  von  der  ausgeschiedenen  Kie- 
selerde durch  eine  hinreichende  Menge  Wasser  und 
die  Kieselerde  selbst  von  der  entstandenen  AÜflö- 
song  durchs  Kiter  grtrepnti  Endlich  wurde  die 
fiitrirta  Flüssigkeit  durch  eine  hinreichende  'Man* 
gs.AjetsAmmoniak  zerlegt*  wo  dann  der  ausgeachie* 
dort»  Stoff  nach  voQkommfcem  Anskrfgan ,  Sammeln ■ 
«nd  Trocknen-  anf  dorn  Filter  und  einstundigem 
Giüi*en  aj  Gr.  betraf,  und  ib  rOindst  Mounträ*  bo* 
stand;  woraus  sich  dann  ergiebig  dafs  die' vorhin 
eriutUeoan  4SI  Ggan  Kieselerde  in  »£.  Gran  AUm* 
trii  und  46t  Gran  Kitstkrd*  zerfallen» 


über  ein  neues  Mineral,  377 

O. 

Die  In  F  von  der  Auskochung  der  Kieselerde 
erhaltenen  salzsauren  Flüssigkeiten  wurden  nun  mit 
Aetzammoniak  im  Ueberschttfs  versetzt»  der  ent- 
standene bräunliche  nnd  wohl  ausgewaschene  Nie* 
derschlag  in  siedende  Aetzlaoge  getragen,  das  Gän- 
se bis  aar  Trockne  abgeraucht,  mit  einer  gehöri- 
gen Menge  Wasser  das  Aussiehbare  v/>ra  Rück- 
stände ausgesogen,  die  erhaltenen  Flüssigkeiten  von 
demselben  durch  ein  gewogenes  Filter  getrennt  und 
scharf  getrocknet,  wodurch  ein  u£  Gran  schwerer 
Rückstand  blieb ,  welcher  nach  halbstündigem  Roth- 
glühen o**Gran  Eistnoxydiü  lieferte.  Die  davon  ab- 
filtrirten  Flüssigkeiten  wurden,  nachdem  sie  mit 
Salzsäure  übersättigt  worden  waren,  durch  Aetz- 
ammoniak  vollkommen  zerlegt,  wodurch  man  nach 
erfolgtem  vollständigen  Auswaschen  ,  Sammeln, 
Trocknen  auf  dem  Filter  und  halbstündigen  Roth- 
glühen im  hessischen  SebmelzUegel  i£  Gran  Alaun* 
erde  erhielt« 

H. 

Die  in  G  von  dem  gemengten  Niederschlage 
aus  Bisenoxyd  und  Alaunerde  getrennten  Flüssig* 
ten  wprden  jetzt  mit  einer  Auflösung  des  kleesau- 
ren Kali  versetzt,'  der  dadurch  erhaltene  Nieder- 
schlag nach  gehörigem  Auswaschen  durch  ein  ge* 
Wogenes  Filter  von  der  Flüssigkeit  getrennt,  und 
der  nach  dem  vollktfmmnen  Trocknen  17  Gr.  schwe- 
re Rückstand,  durch  ^ständiges  lebhaftes  Rothglü- 
hen »ersetzt,  wodurch  9*  Grau  seiner  Aettkälk  ei> 
Iwlten  wurde»  Die  Flüssigkeiten,  aus  welchem  der 
kleesaure  Kalk  geschieden  worden  war ,  wurden  nun 
ttüt  Aetzkaliflüssigkeit  zerlegt,  der  entstandene  Nie» 
Joiru.  /•  Omm.  m.  fky*.  Sa,  IUI  4.  U$ft.  Sft 

\ 


279  ,  Backolz;  und  Brandes 

derschlag  aufs  vollständigste  ausgewaschen,  auf  ei- 
nem gewogenen  Cilter  gesammelt  und  schprf  apsge- 
trpckpet ,  wodurch .  ,m*n  einen  Rückstand  vw»  H  f 
Gran  erhielt*  der,  durch  halbstündige»  ftothgluhen 
5  Oran  reiner  BUunrdt  hiuterlieft« 


Da  sich  Ins  jetzt  noch  keine  Spnr  Chrom,  ja  selbst 
jpicht  einmal  eine  Erscheinung,  gezeigt  hatte,  die  auf 
dessen  Gegenwart  "hätte  hindeuten  können:  so  hiel- 
ten wir  es,  um  über  diesen  Gegenstand  völlige  Ge- 
wißheit au  erhalten,  für  noth wendig,  das  sämmtli- 
che  erhaltene  Eisenoxyd ,  in  welchem  nun  noch  am. 
ersten  der  Chromgehalt  versteckt  gedacht  werdea 
konnte,  einer  nochmaligen  Untersuchung  su  unter- 
werfen. Es  wurde  daher  alles  erhaltene  Eisenoxyd 
In  der  gehörigen  Menge  Salzsäure  aufgelöst,  wel« 
ches  ohne  Hinterlassung  eines  Ruckstandes,  und 
ohne  die  geringste  Gasentwickelung  geschab»  Die 
entstandene  Auflösung  wurde  durch  Aetzamm'oniafc 
möglich  neutralisirt  und  so  lange  mit  einer  Auflö- 
sung der  benzoesaurenv  Kali  versetat ,  bis  kein  Nie- 
derschlag mehr  entstand ,  worauf  das  flüssige  votp 
Niederschlage  getrennt  wurde,  Reiches  voUkojpipeu 
wasserklar  erschien  und  auf  nachstehende  Rqagen- 
tien,  wie  folgt,  re^girtc: 

l)  mit  einer  Lbsang  des  Mansaoren  fiisenkali  ent- 
stand nicht  der  geringste  Niederschlag; 

3)  mit  Schwefehsjytsjaratoff-  Schwaf#)ammoniak  9  nor 
eine  geringe  Trübung  vosi  eaoqm  Uaüiw  Xhdtt 
ausffni<  liiiidnnan  ftnhttafiali 


.  * 


i^^^^jp^1?^. _m .mftMfflB 


ta  ftp*»'  f^hft  Wrf$  !$°  *Me  i      •  • 

Aas  dieser  letztem  firufang  ergiebt  sich  nun, 
dafs  auch  das  s&iqmtliohe'Eisenoxyd  keinen  Hinter- 
fialt  in  ChiW*äfareno<fer  Öhiomo^cT  e^thafterf  ha- 
be, und  dafs  Üb'eihauiit  *ie  Vorg^celfene'CegertvraH 
de*  Chrofas'in  ua«erinnF^ii1  un^gi^ndÄ  seyj  '  öi 
faup  das  in  dieser  t%ersucbu&  la$ei4atfptr,&eWdW 
bene  Eisenoxyd;'  w?4Vs^  &mMc^m**hGrik 
betrügt^  sieb  als'ciVMne*  ^i^bc^Ü  TeJhitlt  /  jfil 
doch  nichVala\6rch^tkontfeUv«ur  als'  Oiyddlj 
tkeifs  tfi'e  unser  Nieral  duM^e  Metallogie 
bildete,  tbeils  in  demsetpfn  selbst,  und  awar  cum 
geringsten  Theile.  gebunden  au  denken  ist:  so  mub 
der  Betrag  desselben  auf  letaleres  reducirt  werden« 
Da  nun  jenr  yA^iGsan  £3$$f  &$  Qm*.  negvlini« 

jrtV  PÄW  ?$«J*H*fc  Wrf  -W  Gran  dieses  Metalle 
lOoGran  E^en<jxydol  fu  bilden  fcfclg  *wi;  w>  folgt 
durch  Rechnung,  dats  jene  Ä«  {ff&£j  $***f  69« 
EistnoxydiA  geben,  \&lche*dAs  Resulut  unserer  Un- 
tersuchung frt.  •        w  r     •        x       t"  *    '  °   ' 

Um  jeq  eifqracfo*,  in  welehtfpi  .VmihJlitoifs  sich 
die  durch  ^s  {Lufbrypen  in  £  ty  j^eiinef*  gege- 
ben© Kohlensäure  m^t ,  den  $toffep  ^  jgaf  f  m  Mi* 
nerale ,  yerbunden  befinde,  wurden  5o  Gran  davon« 
in  fein  .zerriebenem  '£üMaode,  in   ein  Gemisch  aus 

fcttwr  MrWJM*  ?i»«fillw?  jta^Btfw  ^w- 

aer,  welches  nebst  dem  Glase.  W£gp  iff#^Jtafrqft 


ggo  BücKcjte  -triff  Brliide't 

genau  tarirt  Worten '  w^r;  rtAdtfto  fiAäh  fragen; 
lind  oacE  ^eeridigtein  Auftriuien  därG^fcifs  ö>b#t 
Inhalte  wieder1  gewogen,  \4'6sich  ein  Vertust  Von 
8|  Giiin  e¥gÄb,  ^cfcHet  iuf  dw  müfllerauchtmg 
genommenen  200  Gran  54  Grm  KöhUhsäwt  bttrtgp. 


»>    ♦  '       .  .*  ,     -     ,  1        *■       -  ,  »  r  »         rt     1» 


M. 

.  .  Um  den,  möglichen  Waaaergehalt  unsere  Mine-* 
rala  zu  bestimmen,  wurden  5o  Gran  davon  ,  feinge~ 
pulvert,  5  Minuten  lang  dem'  Glühfeuer  ansgeeetzt, 
Wodurch  aich  ein  Verluat,  von  5  Gran  ergab,  so 
df£a  der.  ganze,  Vejrlnat  auf,  die  tnatyairten  900  Gr. 
19  Gran'  betragen  würde.  Eine  Summe,  die  mit 
dem  Verbiete f .welcher  aich  ohne  dieae  Wasserbo- 
rechnung  ergeben  würde,  aehr  genau  überein^tUnmt. 
*         « 

Resultate  der  vorstehenden  Analyse. 

•  *  «       *.  »  .t 

:••     1)  Ott  HBtertocbto  Mtetrtl  ejrtnJÜtt 

in  aoo1  Tb.  folglich  In  looTh, 
'Eutnoxydol  <I)     •    69«      .    54<| 

Knpferoxydal  (D)  .        |      .  ^ 

fciewierde  (F)       ."  46$  '  '.  a5| 

Kalk  (B  and  H)     .    19$$    .  <£| 

Bittercrde  (E  n.  H)     tS*       .  6^ 

Akanerd«  (P  a.  G)      4£|-  .'  s«| 

Kohiraslnre  (L)    .54        «17 
Wmmt(M)    .    »    *»        .      6 

3)  Unaer  Mineral  enthalt  dorchaoa  kein  Chrom 
1a  seiner  Mischung» 


über  ein  neues.  Mineral« 


£&i 


Schlufifolztrung. 

Wenn  wir  nun  das  unseren  Mineral  blofc  eins 
gesprengte  Eisenoxydul,  als  nicht  zu  dessen  Mi« 
schung  gehörig,  weglassen:  so 'scheint  sich  aller* 
dings  su  ergeben,  dafs  es  in  seiner  Mischung  den 
Treinolith  am  allernächsten  zu  stehen  komme,  kei- 
iieswftgfc  «tfer •' «fcr~  SWpentiogittttiig  Wegen,  seines 
Gehalt«  an  Jccftleqsauffn '  £f  d«*n  augeseilt  werden 
könne.  Da  indessen  der  Treroolith  und  unser  Mi« 
mm!  in  der  ünfrerur  Chamcfoabtik  afck  seh*  von 
einander  unterscheiden  »*tö  dürfte  es  am  schicklich-, 
aten  seyn  aus  denselben  eine  Zwischengattnng  zwi- 
•ehe«  Serpentin  7ubd  >Tretbolufr  ?zu  bikTen ,  dessen 
*tth*n  fieetinnmfei  ireüioh  euoichUrollern  Minar 
«sdbgtb  Mäberla^seu  Ueibdn  rnnft.  Waa  nun  aber 
4ifc  llkidtatuag;  des  Hern  fineendtsis  de»  untere 
-«ric&tso  Mineral  auf  dasjenige  Fossil  anbelangt» 
Welches  Fuchs  ntld  iSaUtn  mineralogisch-  chemiaek 
untersucht  undnit  nnbbstimbtar  Stewart  von  Hafi- 
4»rsoll  bei  Pasaau  bezeichnet  haben  (diese*  Journal 
<5..BcL  &  *7L)i  so  scheint  diese  voraügUch  ans  dem 
«€>raode  nicht  Statt  «haben  an  können,  weil  die  Mi* 
achuagsbeschaflkifrpitr  de»  Letalem  gar  su  sehe  von 
4er  des  vötuuha  üntersaehteo  Minemls  abweicht^ 
-Wie  man  oua  der  Vägktdnng  der  Resultate  beide* 
Analysen  leicht  finde«  wirdw  -»  $tfceg  möchte  o^ 
•nk  den  Gü^offian  »■»-«■^■«l-  "    -      • 


»i  «u  i  ;  , 
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«^oji    .u»u;.Jt«»A  r><ttlt>)ft  ua  f  >j<du,i«ioita  iuß  Jjiloi.mi 

£&  Daniel  Ciurjkes  fjamei«)Vw&nd|w^ait 

ipvdUMmJabriud*  (SMmXVIIL  3^«.>  *« 

Ulli«  wcbee^te  ^a.uQi.iStf^ 

«faae ist  kiihtlmamiSktmmalb  aefcdgin  i  taten  arälttr 
,Vl>u  :Bftx>Miei^defL  ^*8e^^ 

feikam  «MehY/QcäMdUnsg.  äfeJEihhB  i*>  JfetaUblojft 

4testdi  Aftmrirttt  ak^  iBt»BQ^  »I  athdnbli^kJi 

tatorfc  irpsMl  .-etatfart  BMmM  dm «Yenidb»  >«. 

Cr  8tU*t,&ugt»  dafc  »wetom  i*  kl»  t(fi.XVUI.  &*&$) 

-ftttchiSete**  $icM4ite^«ridift*g  W«Ml«v^ 

4»n  wird,,d*%r«b,iik  Witt.dhgf:rife  Fles^jafcfatr 

gcwkwfoht  nncdM  midmpfiafafe  driwrotatuWaeekr 

jQUvdntit  t»^hi*i^.  wbiklnofc  fli^>BilÄ  dbnibte» 

snend^&utftotta  W4*ti  HwarfhdfrU  iWel.  nflt 'mfe- 

de  in  beiläufig  20  V<u«Jto  ^urdfc Ai^ad^g(att- 

ner  weiten  Röhre  das  über  dem  Oei  im  Cyliuder 

eich  befindliche  Gasgemisch  cur  Explosion  gebracht, 

ohne  dafs  sich  *»*ti   T?nfaU  "Tigj****-     Durch  diese 

grofse  Sicherheit,  weiche  die  Vorrichtung  gewährt, 

fand  sich  Ghrkt  veranlaßt,  eine  Röhre  Ton    *   Zoll 


<0  Amsls  of  PhiL  1817.  Maroh  st  Aug. 


.    über  K^affluft- Geblase.  Qgg 

'Durchmesser  anzuwenden ,  bm  eine  möglichst  stal- 
le Hitze  hervorzubringen.  Wenn  der  Apparat 
atark  gebeten  fet,  *»  tritt  bei  diesenp  Onnfaueaser 
die  Flamme  nicht  zurück ;  m^o  ist  im  Staate  i#o 
Gran  Platin  auf  einmal  m  adtmefeen,  m,  4tf6 
et  eis  kochende  Tropfisn  abftiefst.  U^faerimtqM 
grebt  Ctorie  es  ab  eine  Probe  von  Her  Wirksam- 
keit des  Gebläses  an ,  dtffe  ein  Phitnittraht  von  -we- 
Digstens  Jf-  Zoll  Durchmesser  nicht  'bloft  «um 
Schmelzen ,  sondern  selbst  zum  Furikenspröben  «- 
"iracht  werden  kOnne;  gefragt  "dieis  ntebt,  so  kt 
'taan  aaeh  Glicht  im  Stande  seine  Versuche  -mit  «tut- 

"sprechendem  Erfolge  zu  wiedethdhra. 

■ -  *  *  '    > 

Clarht  hat  sein*  Verajpcb*  nic^t  blqfo  (ur  «icji, 

sondern  auch  wäbrejyl  wies  ganzen  Curw*  vor  »ei- 
nen Zuhörern  <an  der  Universität  Cambridge  *P8*- 
f  teilt,  9hne,  da£  4*r  geringste  Unf^U  hegsjgncte. 
Jn  Hinsicht  der  Resultate  seiner.  Vewiche  beftyß 
fr  sich  daher  *s£  4*s  Zeygniis  se^nar  *gpbör*r.     4 

* 

Um  vor  einer  Exploafon  des  Apparats  ditMr 
<*ü  aejfn,  ist  die  Vfcrsitfitttpafsreptl  ftöthig*  >de(s 
'taan,  :nachdem  derselbe  geladen  istx -vardenl  4MH> 
zünden  des  Gasstrom*,;  das  Ohr  ip  die  Pfche  *4*r 
«Sicherheit«  -Wö^ichtmig  'hält,  und  den  Haho  ifang- 
iMm  öffnet yhU%' man  eki  sprudelndes  Oertfusoh  im 
"Ode  vom  durchströmenden'  Gase  verttrssMht,  ao  sat 
'der  Apparat  in 'ör^abg;  iiü  •etotgegtag****lfci 
•F*He  iftt  eAttNI^fr  beim  Auspumpen  defQrthwMU 
♦Urs,  oder  bei  ^irdertiotter  Detonation  «d#*  Gasge- 
misches frri  Sicherheits-OyHnder  dwOd  a^gaiuf 
*feen  worden,  umi  es  Wäre'  sieht  «rethsam,  **toe 
£t0hre  -von  tiben  Angegebener  W^itc  aniöfresrfao. 
'Wie'  artfthwertdig  ^kse  V««^tamrf^egai-a#tr»€öag 
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Clarke 


folgender  Unfall  lehren:  ClarU  war  mit  Prot  Cum* 
ining  beschäftiget,  Versuche  anzustellen  mit  dem 
Gebläse  aaler  Anwendung  einer  Röhre  von  oben 
angegebener  Weite»  Zur  gröisern  Sicherheit  war 
der  Apparat  hinter  eine  Wand  gestellt f  welche  zur 
Aufnahme  der  Röhre  eine  kleine  Oeffpung  hatte. 
Viermal  hatte  im  Sicherheit-  Cylinder  eine  ziem* 
lieh  starke  Detonation  Statt,  ohne  dafs  sonst  etw*s 
erfolgte;  allein  dadurch  wurde  das  Drahtgilter  im 
Cylinder  «erbrochen ,  und  das  Oel  gänzlich  in  den 
Gasbehälter  zurück  getrieben.  Als  daher  bei  fort- 
gesetzten Versuchen  der  Hahn  an  der  Röhre  neuer» 
diogs  geöffnet  und  das  ausströmende  Gas  angezüo» 
tat  wurde,  so  zersprang  der  ganze' Apparat,  ohne 
dab  jedoch  sonst  noch  ein  Unglück  erfolgte,  weil 
die  Experimeötirenden  durch  die  Wand,  hinter  wel- 
cher der  Apparat  sich  befand,  geschafft  waren« 

Clarke  fand,  dafs  im  Gasgemisth  ein  Uebeiw 
schuft  an  Hydrogen  nofhwendig  sey  zum  Gelingen 
der  Erden  •  Zersetzungen.  Wenn  5  Voluttitheile 
Hydrogen  auf  i  -Theil  Oxygen  oder  auch  7  Hydi 
gen  auf  5  Oxygen  genommen  wurden,  so  war 
Herstellung  der  Metalle  aus  den  Erden  leicht«  Bin 
Gemisch  Ton  genau  9  Volqmthetfen  Hydrogen  auf 
1  Thfil  Oxygen  giebt  indessen  die  gröfate  Hitze» 
ohne  jedoch  zugleich  das  gröfate  Desoxydationsver» 
mögen  zu  besitzen*  Das  gemeine  Kohlenwasser- 
stoffgaa  mit  Saiierstoffgaa  gemischt,  giebt  eine  blau» 
Flamme  von  weit  geringerer  Hitze  als  d*9  Wasser» 
stoffgas  f  auch  das  doppelt  gekohlte  Wassers  toffgats 
(ölbildeode  Gas)  gab  kein  befriedigendes  Resultat» 
fUoises  Waaserstoffgas ,  durch  Zersetzung  dea.Wa^ 
aers  mittelst  Zink  und .  Salzsäure  bereitet,  für  sich 
in  dem  Gasbehälter  fotuprjinif  t,  und  tfonn  M)  l^Otl^ 
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röhre  in  der  atmosphärischen  Luft;  angezündet» 
brachte  schon  eine  so  starke  Hitze  hervor,  data 
dünne  Platinplättchen  schmolzen  und  Eiseqdraht 
verbrannte. 

Was  die  in  der  Königl.  Institution  zu  London 
angestellten,  und  in  Hinsicht  der  Erdenmetaü- Re- 
duction,  namentlich  dea  Barytmetalla,  raifshtngenea 
.Versuche  betrifft,  gesteht  Clarkes  dafs  auch  er  man» 
cbea  Mal  nicht  dje  gewünschten  Resultate  erhalten 
habe,  wegen  Mangel  an  *  Intensität  der  Flamme, 
wovon  er  eich  die  Ursache  nicht  immer  erklären 
konnte«  Die  Hitze  war  bisweilen  so  schwach,  d«& 
er  nicht  im  Stande  war  Platindraht  von  der  Stärke 
einer  gewöhnlichen  Stricknadel  an  schmelzen«  .<  JE* 
gelang  bisweilen  die  gewünschte  Hitze  wieder  her- 
vorzubringen! nachdem  4*r  obere  Theil  des  Sicher» 
heits  -  Cylindeja  von  dem  sich  darin  gesammelten 
dunkeln  Oel  gereiniget  worden  war.  Auch  durch 
Vermehrung  dea  Hydrogen*  im  Gasgemisch  konnte 
die  Hitze  verstärkt  werden» 

Inzwischen  erhielt  Clarfo  in  Cambridge  einet» 
Besuch  vom  Dr.  Wollüsten  in  Gesellschaft  den  Dr. 
Jdilner  u.  ä.  m.  WoHaston  hatte  aus  London  etwas 
reinen  Baryt,  von  dem  Hrn.'il//eii  erat  kurz  vorher 
bereitet,  mitgebracht.  Cbarke  fand  ea  aber  unmög- 
lich, dieaem  Baryt  irgend  ein  metallisches  Ansehe]» 
abzugewinnen.  In  die  KnaiUuft -Flamme  gebracht,, 
»erflofo  derselbe  und  tropfte  att  eine  atzende  Flu»* 
aigkeit  ab.  Prof.  Cummkig  erinnerte  sich*,  da*  ukta* 
liehe  Resultat  Auch  In  der  JttttigL  InatrtutfQa  zt* 
Lqndon.  gesehen  zu  haben ,  wo  er  eben  anwesend 
war,  als  die  Versuche  mit  dem  Knallluft-  Gebläse 
angestellt  wurden.    QarU  fy(U  e*  «lio  &r  jrahr- 


\ 
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acheinlieh ,  dah  -die  Ursiöhe  Ate  ffelihctllagfcns  dort 
Vi*  du  die  nämRcÄo  gewctoen  sey*  nätolidh  Unrein* 
fceit  des  Aai^s,  #fe)cner  rieh  >iHe  eito  üfytfrtfi  ver* 
hielt;  daher  seine  Verwandlung  in  Metall  Vor  da* 
tragenden  Gas  ootpöglieh  war  *). 

Nach  diesetn  miGdtragefcen  Versueto  retalt 
<Mork$  nach  Lotdtn,  um  in  de*  SttnigL  Iostitatiäu 
von  dem  Lebete  det  Chemie  (chtauoai  Lecturer) 
4ifc  Versuche  wiederholen  au  sehen,  und  aber  die 
Ursache  des  BÜMsagens  nrthwjko  *u  köopen«  Afc 
Jeia  Cferts  feiste  «riader  »adh  Cambridge  ab>  ebaa 
«iafoe  Absiebt  ert  eicht  so  habe«;  ptf*  halte  ihn  «mit 
•aimgen  andern  im  Laboratorio*  einigt  Seit  lang 
tiktftaa  Jks*afr,*>hae  'atioe*i  Wuaaobe  jatt  entspreche* 

N*eh  Siitfger  Zeil  fcafa  der  dort*  etine  Sthrifc 
l»n  tftto  tfnte^ikfifrttgeo  in  «toglshd  wohl  bekannle 
©r.  a^iön  iPJfif*  W  'GtifaNri^e  ^ ,  raä  «fffcAs  *t*H- 
4e  in  deiner  GegVhtf fift  dgs  'BfcryfiiHHall  dar.  JPertfc 
^tor^i^te  sfdh  Vollkofcftifen  ¥bfa  ffer  InetliUtsehAi 

des  Prctiutff»;  allein  tt  >dIcMe  Mi  ^dlb 

dqb  »das  dqrah  \Yawr - Zersetiong 
mittels^  Eiqeo  (qdec  JSinJt   bereitete  Was^eritoflge* 

etwas  Bisen  oder  Zink  in  Auflösung  halten,  und 
solches  bei  der  Verbrennttog  des  Gasgemisches  ab 
ein  MeUdlhäutchea  auf  dar  BarytsohUcke  ttaeUea 


1VU»  dsr  Veh  frUfeff*  ariigsluüliu  ''Bttty*'1  waftst 
-nishis  i|s  *ih,  •hvjt%d|ttt:  gswmtftt  so  l»ollls  *mp 
90in6^9  dsb.  st^h  QUrk*  bucht  Mtf*  häuf*  ItAatf* 
durch  lsaasan*  3rhif*en  dss  Uj$x*u.  am  4**  »chM- 
lieh«  W*N«r  tu  «ntfoiiaa;  denn  g«  •?.  cating  wiid 
du  '■«•  London  init£«&ncl>t«  tt«ncp  dodb  kaum  g«« 
'W»Wto  %to.-a^»  gfaifc'bä  fo  Utm  i»frs!iitfg*n«i 
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l^cinnte«  Diefcr  Ist  )ncfe&£n  nicht  äer  Fattj  denn 
^knie  <äfer  Melilfglajiz  Vom  Bisen  bÄer  £ink  her,  so, 
tnüfsfe  er  besülndig  ee^n ,  /pnd  Veiriestiregs  so  fluch« 
tig,  als  er  wirklich  ißt,  dafs  er  kaum  eine  Prütung 
nvilktsti  auch  mufste  sich  dieses  Elsen-  oder  Zink« 
li^atchen  auf  andere  schwer  schmelzbare  Körper, 
"*.*  B.  auf  Bergkrystafl,  Korgriclum,  £irkon,  Cya- 
iii\  e'fe. "beify  Schmelzen  in  cle>  Kpallluft-Ffamo/e 
absetzet,  ^as  bisher  nöc^  nie  b^ob^chtet  worden  Ui^ 


♦.-»  * 


V»  je4^*l,,r/oWJt^n«P*«w  Wtemwfcwng,  tu  ein 
Jtagta,  wqrcja  rfiaej  B*wy%  tu  tyb**V  radarir*,  ifto} 
4i3?es  M*  WMfer,  welches  einige  Tfopfe«  Salpeter- 
-4awa  enthielt,  gafeft,  <$*.  frfölgt*  die  Auflösung 
fDft  A4rfhr§iv|W.  .  OalhipfeHteefur  bAdrte  it*  d*r 
jpWsfigkeii  keine  Y*r*nd*rubg  iheftor»  welche  *af 
die  Gegepwart  des  Eiseos  hält?  schliefen  laasen. 
JBtt«r»  in  w«  atidw*  Versüß  etftjAttpes.  Baiytme- 
j(ejLl<riru0rde  glefeh«?  We^se  aufgebt*  und  die  Auf- 
lösung mit  Schwefelwasserstoff  und  mit  blausanrem 
J£*M  gfpHifti  allein  es  war  keine  S^ur  weder  von 
,Ziak  noch  von  Eisep  so  entdecken.  Das  hlaoseure 
-Kali  firbte  «war  die  Flüssigkeit  griju,  alWn  die 
~»tf  milche  BraeReihtmg erfolgte  auth,  ata  diele  flea- 
^fns  in  eirfe  ^Auflösung  deVt^itt^  Baryts  ft^destil- 
«liriern  Wasser  getröpfelt  wttf'ie ;«).  £s  l unterliegt 
"also 'keinem  Zweifel,  dafs  der  MeYaltgtanz,  welchen 
4der  in  cjer  Xnallluft-  Flamme  behandelte  Baryt  be- 
jf&m&%9  vjm  feiner  Yerunjciwgyog  mit  Eiaei*  «Ja* 
*ünk  herrühren  könne. 


*\  Wahnebeinliüli   antar  Zatats  einst  VebemmifMa.  an 
Sslpetatniure» 


38*  •      Clarfce..     ... 

Am  dem  judzsauren  Jßaryt  getrag  et  ihm  eben«» 
falls  das  Barytcoetall  darzustellen ,  oft  aber  mifslanjj 
der  Verbuch,  indem  die  kleinen  Metallkügelchen 
im  Augenblicke  ihrer  Bildung  verflüchtiget  wur- 
det*. Der  salzsaore  Baryt  wur^e  zuerst  auf  Kohle 
gelegt  in  die  Flamme  gebracht;  nachdem  die  Auf- 
wallung nachgelassen  hatte,  wurde  die  trockene  Mae» 
ae gesammelt,  und  neuerdings  in  einem  Roblenliegel 
dem  glühenden  Gasstrome  ausgesetzt.  Auf  diese  Art 
kommen  glänzende  Metallkügelchen  sum  Vorschein« 

Ans  reinem  Baryt  erhält  man  indessen  (sagt  Clor- 
je)  gröbere  Metallkügelchen  im  sehr  reinem  ZaeUt*-» 
-de,  welche  sieh  einige  Zeit  lang  in  Bergnaphtba  auf- 
bewahren lassen  Der~Ktsende  Baryt  gab  auch  »wi- 
schen Schieferstückchen  gehalten  ttbtfne  MetalikÜ» 
gelchen«  An  der  Luft  verwandelt  sieh  dieses  Me- 
tall sehr  bald  wieder  in' Itaenden  Be*yt*J. 

Salzsäure*  Rhodium,  weiches  Ctarkt  von  W0U3* 
$$on  erhalten  hatte,   in  einem  Kohlentiegel  in  die 


mm 


*)  Mir  Ist  ea  nicht  gelangen  auf  diesem  Wege  das  Baryt» 
tnetell  dersuetntlen.  loh  erhielt  blnfs  grau«  8ehlaea*a, 
waiehe;  mit  der  Feile  gestrichen  «inen  weifeHefcan  fönst 
fcakamea*  wodurch  dm  darch  den  Glann  der  glftnen» 
den  Mette*  geblendet  Aage  leicht  Tejanlaist  werde» 
konnte«  diesen  hellen  Punet  in  de*  gra»«»  Mäste  fttc 
MetallgUas  an  halten;  bei  wiederholten  Versuchen 
Abetxengta  ich  mjeh,  daf*  die  graue  Sehlaeke  wirklich 
keine  metallischen  Eigenschaften  besttte»    Freilieh  mab 

"ich  gestehen,  dal*  bei  meinem  Apparate  der  Diuoe» 
saester  des  ROhrchen*  aar  bes&eafig  ^  Zoll  bestige  u*d 

dsft  ioh  noch  nie  in*  Stande  war  einen    *   Zoll  diese» 

z  o 
PUtiadfiht  in  tehmelsao .  obgleich  donnere  Platjadflb* 

te  leicht  fa  flab  kamen  and  Funken  sprühten* 
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Flamme  gebracht,  ffofe  leicht,  und  gab  eid#»  Zei- 
chen von  Verbrennung}  zuletzt  kam  das  Rhodfatij 
metallisch  zum  Vorschein;  es  erschien  anfänglich 
yoa  aufifen  schwur« ,  fing  dann  an  heftig  an  kochen; 
und  verflüchtigte  sich  «im  TheÜ.  Zuletzt  blieb  ein 
glänzendes  Metallkügelchen  zurück  ,  welches  wie  da* 
reinste  Platin  aussah;  Dieses  MetaH  war  dehnbar  J 
doch  zerspring  es ,  als  es  aof  dem  Ambob  mit  dem 
HamUer  an  sehr  ausgedehnt  Wurde«  Durch  förtge» 
setzte*  Erhitzern  verflüchtigte  es  sich  gänzlich,  '  *     ' 

Das  von  Wcttaiton  erhaltene  brüchige  Rhodium« 
metaU  wurde  in  der  Knallfaft- Flamme  nicht  dehn- 
bar, was  von  der  Unreinigkeit  desselben  herrührte» 
Wurde  diesem  Metall  zuerst  mit  seinem  vierfachen 
Gewichte  Blei  geschmolzen,  und  nachher  in  einer, 
Mischung  von  a  Theileo  Salzsäure  und  1  Th.  Sal* 
petersäure  aufgelöst;  hernach  das  Rhodinmsals  zyr* 
^rockne  abgedampft,  dann  im  Alkohol  aufgelöst 
und  mit  reinem  Ammoniak  gefällt,  so  entstand  ein 
gelber  Niederschlag,  welcher  in  der  KnaHluft- Flam- 
me geschmolzen  ein  debnbarea  Metallkorn  gab.  Es 
enthielt  aber  etwas  B^ei,  welches  bei  fortgesetzter 
Schmelzung  aof  der  Kohle  sieb  theils  verflüchtigte 
theils  verschlackte,  nnd  das  Rhodium  im  reinen 
dehnbaren  Zustände  zurücklieft* 

Iridium  und  Osmium»  Ein  dem  Reifsblei  ähnli- 
ches mit  „Iridium  and  Osmium*  bezeichnetes  Pul- 
ver aus  dem  Nachlasse  des  Prot  Ttrmant  verhielt 
sich  als  ein  sehr  unschmelzbarer  Körper.  Beim 
Erhitzen  in  der  Knaltluft  -  Flamme  zeigten  sieb 
metallisch -glänzende  Ktigelcben  auf  der  ab  Unter* 
läge  gebrauchten  Kohle«  nebst  einer  sonderbaren 
bräunlichen  Substanz,  welche  beim  fortgesetzten  Er-* 
bitzan  keine  weitere  Veränderung  erlitt 


ttt  ■    .ttarlift 
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•fei^KiiRitf  vom  kidim*  und  Oimt^ct-  Km 
W  fiopp  ^ohleaUpK^l  jwglül)t  fl^C^a  «qh gierig  ift 
KÄffeM)«*»  «W  gleiphpr  Zeit  erfolgte  eiqe  Verferen» 
rag   rfe«   lridu*».»   tyl  V«ffl«Wfctf»W«  tag&fefr 

gefflttflgeAt  da»  MttMl  «eigfe  WBfc^  w/§f*o?*mtft 
^9  üfrlf,  4*jta  M  »fft*  «M.  MtyMt*  Sft«*« 
a»r  «wb  Tfcttl  gefehty  qreäfep  ^flOfl^.  Aujpfc  Wftf>- 
de  M  ypp  der  tpltiUbte*  Ftjle  Jtaiifii  angegr^ffei*,  £t 
bafcaji)  dfflitrcfe  fcinen  sehr  Jiobqn  NeUilgUna,  *rel« 
«fear  Pfir  deip  elfter  Ififpftuqg  v«n  PaJMium  fgg 
Wickel  pftpbjta«)» 

Ltgirdng  ton  tiUiäam  Und  Eisert.  Als  bin  Stock« 
cfeeü  relntof  Kieselerde  im  Kohlenliegel  zuerst  Rif 
•ich,  und  dann  mit  einem  Stückdien  reinen  Eisen 
von  gleichem  Umfang  gesch  motten  wurde  9  so  er£ 
folgt«  leicht  eine  Legirung.  Das  Eiden  nahm  alleit 
Sauerstoff  aus  Her  Kieselerde  auf,  und  es  kam  *Jh 
weifses  Metall  »um  Vorschein,  welches  aus  Siliciutm 

*  •  ■> 

und  Eisen  bestand«  Es  glich  Vollkommen  dem  ref*» 
nen  Siliotum,  welches  durch  die  fteduetion  der  Kie* 
«derde  erhalten  Wird» 

Rtductioh  da  BolfffaftfU  ptf  da  ßgrytt*  ffarkf 
«U^»  ••»  *•*«  djp  £ejfoctiqB  Air  jmpa,ootoa  beiden 

4MP  4pi<&tffli  *nalftfeii  ^rW«^  #•  ÜnJMugtorkrff 

fAhptapf  *V«  Äe^W^o»  di»  H>m*n  flarytt  für  /jicb 

Vfrlk*  gW<#   «M^   *  <Pa8  t%  fla«yt«chlacke  atf 

MfAr»  ^*««tt««»  M»*«**"1  «#V  ßifen  *°  .dV 

ElilW«  Jrifrjrä*  VWl««;  ^A»  .4tf  .P«wvK?nfi  fc*> 
der  Substanzen  auf  nnKrtns   Kisitn   »"  JMaoKaciitmt- 


'  I 
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worden  sneral  eieerme  Ztngelchen  angewendet  Di* 
anforerdaniUche  Analogie,  welche  beide  Körpe* 
darböte*,  wer  eafiklielid.  Be*  beidea  eehlen  ein* 
Flrbaeg  der  Flamme  unmittelbftr  de*  Ifletettrfednee 
tien  voraaaaegehea* 

A.  HoUunntrx*  Schmelzung  -*  Abatteong  «Wt 
we&en  Ozydeo  anf  Eieea  ~-  riefelte  Ftaheng  de* 
Flamme,  —  Funkenaprüben ,  eine  Verbrennung  In« 
aetehnond  «•*  Efetwioklnog  einee  arqdfeea  Raaehea  -* 
Schlacke  von  pechschweraer  Faribe,  ttfclehe  doncfc 
Biowirkaag  der  Feile  Motellfclan«  annahm.  Bei 
einigen  aptttrn  Veraaeben  mit  Halaetonera  beohw 
aebtete  Gfarfe  bei«  Schmelzen  deaaelbea  für  aiofe 
in  dar  Knalllnft  -  Flamme  weifte  glänzende  Kryatdlla 
in  viereckigen  Tafiela  aiek  bqNtof  deren  Natur  nickt 
waker  erferacht  wurde,  Sie  bildeten  afeh  auf  dem 
weiften  Oxyd,  welehee  dnrcb  VtEbnanttftng  dtalftcQ 
lalle  entstanden  war. 

B.  Rdhtr  B&fU  Sehmeleang  W  AfcaMfcuilg  ei* 
nea  weifaenOxyda  anf  die  Eiaenzange  —  grüne  Fltom 
bong  dar  Flaaame  — •  Funken  9  eine  Verbrennung 
bezeichnend  —  «Entwicklung  *i*aa  weiften  fieocbeg 
-~  Schlacke  von  peehachwarser  Faebe,  Welche  durah» 
die  Einwirknag  der  Feile  MeUllglaue  annahm* 

Gemeint*  *th*?Atzt*  Mätiganoäyd*  Nachdem  daa* 
eelbe  aar  Entwicklung  dea  SadbMteffgaaea  gedient 
baue,  worden  einige  Stackehen  an*  der  Retorte  ge» 
notarnen,  mit  Oel  abgerieben  nnd  in  einem  JLoh* 
loatiegal  in  die  Flamme  gebracht.  Sa  tarn  eohnrty 
in  «oft,  and  bildete  eine  dunkle  Kugel,  wefefc* 
nnter  der  ftaite  einen  achöaen  weiften  AleteJiglaafi 
erWelt,  weicher  dem  aUa  Barytmetalk  ifojcofe  war* 
JBae  eegalkuacfae  Mangan  zä^ßB  eich  aia  aia  gotea 
Leiter  far  rieiliiiiiiiü 


3?4  Clark* 

Zinngrtuptn  au»  Mafacca  (Granulär  Tin  of  the 
llolucca  Isles).  Clarkt  erhielt  dieses  Mineral  vom 
Profi  Thunbirg  in  Upsuhu r  Es  bestritt  ans.  schwär* 
sen '  octa6drischen  •  Körnern«  •  Auf  Kohle  kam  es 
schnell  im  Flufs;  die  Schmelzung  war  mil  einer 
violetten  FUrboog  der  Flamme  begleitet,  worauf 
die  Rednciion  des  Metalls  im  dehnbaren  Zustande 
erfolgte. 

Grünte'  bidttriges  Uranoxyd  aus  Corwtcdlie.  Bei 
der  ersten  Einwirkung  der  Flamme  verschwand  die 
grüne  Farbe«  Das  Uran  wurde  greift,  und  es  er« 
folgte  eine  Scbmfclaung  begleitet  von  einem  schwä- 
chet!, jedoch  unverkennbaren  Schwefelgeruch«  Die. 
Substanz  kam  hierauf  in  heftiges  Aufwallen;  es 
neigte  sich  Verbrennung  wie  beim  Eisen.  Hierauf 
reducirte  steh  das  Metall  au  einem  dunkel  röihlich- 
braunen  Kügelchen,  welches  unter  der  Feile  einen 
dem  Eisen  ähnlichen  Metallglana  annahm.  Es  war 
brüchig  und  sthien  eines  der  härtesten  Metalle  an 
sejn» 

Verwehe  mit  Nickel*  Unter  diesem  Namen  er- 
hielt Clarkt  ein  brüchiges  Metall  von  Kight  in  Fo- 
eterlane.  Als  es  auf  Kohle  in  die  Flamme  gebracht 
Wurdet  entwickelte  sich  sogleich  ein  starker  Arsc- 
Bikdampf ;  darnach  erfolgten  Schmelsung  und  Ver- 
brennung. Das  schmelzende  Metall  fuhr  fort  su 
brennen,  nachdem  durah  Schließung  des  Hahnes 
das  Gas  bereits  ausgelöscht  war«  Der  Rückstand 
war  ein  bruchiges  Metallkügelcben»  Man  versuchte 
▼ergebene  das  Metall  dehnbar  au  machen.  Es  wur- 
zle au  wiederholten  Malen  in  verdünnter  Salpeter* 
säure  aufgelöst,  die  Auflösung  nur  Trockne  abge- 
dampft« der  Rückstand  wieder  aufgelöst  und  mit 
Utaendem   Ammoniafc    wie   gewöhnlich    behandelt» 
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Iteter  Schmelzen  kam    der  Arsenlkgeruch  immtt 

Wieder  anfr  Weihs  anm  Vorschein ,  und  da«  auf  die* 
A*  Art  Öfters*  lt<edtoeirte  Metall  war  immer  brüchig« 
Qieft  firatf  ff/wft  ttm  so  merkwürdiger  «  als  er  in 
fröh^rö  Vetsdtfben  ans  dem  Kupfernickel  durchs 
Schmelzen  ein  dehnbares  Metall  dargestellt  hatte» 
Indessen  aeigten  «ich  einige .  Nickel  -  Legirungtn 
titfbotar»    Unter  andern  auch  folgende t  :n  " 

Legirurtg  Von  Palladium  und  Nickel.  Diese  scii8* 
4*  Legiuutfg  zeigte  sich  so  dehnbar»  6*f*  sie  auf 
4ttn  Ambois  mit  dem  Hammer  breit  gesebiagarjt 
Morden  konnte*  Durchs  Feilen  und  Poliren  bekajop 
aib  '  eine  vollkommene  Spiegelfläche,  welche  mehr 
JLicht  auräckwarf  1  als  kgend  eine  ton  den  metalf 
fischen  Sabtftanaei)«  Diese  Lcgifting  dürfte  sowohl 
taregeri  ihrer  Nützlichkeit  ale  Schönheit  in  de« 
JKmsthn  merkwürdig  seyn,  sie ,  übertrifft  an  Glan* 
vifclUicht  die .  glühendsten  utoter  '  den  bekannten 
tfeUlk*.}  tut  S^iegelttleacop«  ün<Hh4e  sie  vorzüg- 
lich brauchbar  sey  n« 

MßifUng  top  JtffcM  mit  ft**..  Diese  beiden 
•MrinUc  wurden  *u  gleichen  ^Tlgtten  dem  Volumejt 
pecb  au^a9iftt#tigQMhmolspn.  .  haira  vor  ihrer  Verp 
MdigHHg  Wuud^  fioe  lebhafte .  Verbrennung*  •*  £** 
jpheinung  beobachtet,  welche  jedoch  sogleich  vor» 
aftbwaod*  nachdem,  die.  Vereinigung  eingetreten  wa* 
JUi3^cbt^*l?i)ng  yrßt  nachher  ruhige-t*,  mit  schwer 
eher  Aufwallung  begleitet«  Das  rückstflodige  &iige|g 
chan  war  ein  ,w*iJses-  sehr  glänzendes  Metall« 

<Jkni*ri  Ijegirungin,   wtlcha   in  dir  Ettmtt* 

'  luft  *$lamnu  iewti'tt  wurdtn* 

Legltimg  frort  Patlailum  Unt  Kupfer*    Diese  bei* 
^dei^MetdV^rden  »dem  Voldibeu  nach  an  glettilili 

Jourtu  /«  OU  *»  Fhy$>  *i«  M.  4«  £#/#•  ag  N 
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Thellen  geschmolzen,  und  schienen  sich  begierig 
sn  vereinigen  >  gleichsam  a}s  ob  sie  ejne  besonder? 
Anziehungskraft  au  einander  hätten«.  Nach  der 
Vereinigung  besaft  das  ßqmitqh«  eine  merkwürdig* 
ßchroelzbarkeit;  die  Schwekung.war  jederzeit  mit 
einer  theil weisen  Verbre-qnupg von  Pail^ifmi  he? 
gleitet*  Diese,  Legirung  besitzt  eine  blaTse  Farbe  und 
wird  von  der  Feile  leicht  Angegriffen  {  sie  nmnqt 
Indessen  eine  sehr  schöne  Politur  an» 

Legirung  von  Platin  mk  Kupfer.  Diese  Metalle 
truftfon  au  gleichen  Tbeilen  dem  Gewfohto  nach 
tusartunengeschroolzeiK  Die  Legirung  isl  wegen  ih* 
rer  leichten  Schuielzbai  keit  merkwürdig,  sie  fahr 
fort  stark  «nfzuwaU£r>  selbst  nachdem  das  Gas 
feusgei&scht  war»  Uebrigeos  ist  diefs  Metallgemisch 
Weich,  dehnbar,  der  Feile  leicht  nachgebend»  und 
Von  btafser  Farbe*  dem  reiften  Golde  «hauch» 
'Wirklich  scheint  damit  sowohl  in  HinJicht  der 
Farbe  als  auch  in  «Umsicht  dea  Gewichtes  d*a  Geld 
nacbgekünstelt  au  werden» 

LegirVng*  von  Pulladtum  Und  Ehtn  tu  gkichtn 
Gttvichtstheiten.  Oh  l  Zusamrüeniehmclznng  dieaefr 
"beiden  Metalle'  iti  einem  Kohlemiegel  ist  mit  einer 
-der  schönsten  Erscheinungen ,  mit  einem  fc tosenden 
Feuerwerk  begleitet $  das  Metaü£emisdl  ist  dehn* 
-bar';  aber  so  hfcrt»  ilafs  es  von  dar  Feile  kyim  an» 
gegriffen  1rird?  es  nmmrt  unter  der  Feile  ehien 
sehr  hohea  MeteUglatiz  an» 

Legirung  da  Platins  fnil  Eigen  zu  ghidicn  Thtt> . 
lux  d*m  Voltontn  nach*    In  diesem  Verhältnis,  ist  das 
Metallgemiseh  speftde,    .Beim  Abkühlen  bildet  sich 
jhn   MiitcJpuncte   der   Masse  eine   Vertiefung,   wie 
diefs  beim  Abkühlen  des  schmelzenden  WifsmuU^s 


/ 
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de*  All  ist;  auch  bemerkt  man  «in«  zwar  kitine, 
doch  glänzende  Kjystallimion. 

Jfc^girung  des  Platin*  tnk  GoUL  Gleich«  TheiW 
dem  Volumen  nach ,  von  beiden  Metallen  gaben  ein 
«tft*  dehnbare*  ttanitoh*  welches  Uahabe  die  Far* 
be  des  Goldes  fcesafs»  Nimmt  man'  zwei  Theita 
Fiatin  auf  einen  TfceH  Gold,  so  winL  das  Metall* 
gemisth  spröde»  < 

'  Kommt.  Liäftt  man  dficves  Fossil  itn  schnitt 
*tnden  Zostatade  auf  *ift  Bfctt  Vott  Tkmienhol«  fai*> 
len,'so  bedeckt  *es  sich  mit  «nrar  feinen  Kohlenla«* 
ge,  und  bekömmt  einen  pseudo-nfeMHfactienGianat' 
welcher  iedessen  durch  die  Wirkung  4er  Fcila 
sogleich  verschwendet»  Bas  näqiliche  ist  «pch 
der  Fall  mit:  gesefamotonem  Bergkr^staU,  m  r einer, 
Albaner  de,  Magnesia  and  mehrera  «uidern  schwer^ 
schmelzbaren  Körpern*  Dieser  pseudo- metallische 
Glanz  könnte  Täuschung  veranlassen)  allein  er  läfst 
sich  vom,  Glänze  eines  wirklichen  Metalls  leicht 
unterscheiden,  indem  er  bei  der  Einwirkung  der 
Feile  verschwindet« 

Krystallisirter  phösphorsuurer  Kalk  qü*  i&  Gtgeni 
von  Bovey  in  Dtvönshire.  —  Keine  Verkh ister ung.  — 
Phosphoresccnz*  «*-  Schmelzung  in  eine  dunkle  glän* 
sende  Schlacke;  ein  kupferfarbiges  Pulver  auf  das 
eiserne  Zängelchen  absetzend*  Funkensprühen»  — • 
Rothfärbung  der  Flamme*  Wird  die  Schlacke  mit 
der  Feile  gestrichen »  so  kömmt  ein  Weibes,  Silber« 
ähnliches  Metall  zum  Vorschein  >  welches  au  dir 
Luft  nicht  verändert  wird*)« 


•)  Wahrscheinlich  nicht  vom  phosphotoaaiea  Kstke  hsaü 
kom— nd.  JL 
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.'  Cktcmmxyd  mit  Oel  gemiabht  ac&tBdl*  leicht} 
unter  Entwicklung  eine*  #eiieeii  Ranohes,  aUeip 
da»  Metall  schien  hierbei  nicht  sum  Vorsehein  sa 
£oaiikiem 

Cfoffe  macht  tieft  Öoffnung,  daß  dal  Knalltolt- 
gebliue  im  Großen  ausgeführt  einer  nützlichen 
Anwendung  üfr  Kaufet*  und  Manu&ctoreti  fehig 
aey.  Bei  einem  gröber*  Gasbehälter^  und  bei  ei* 
ödr  *t*t4eri*  (Kompression  der  JCqalffaft  wird  auch 
eili  grö&eiret  Darchpease*  dca  Gaaatroms  möglich 
aeyn,  und  die  Sehfeefekraft  mpif«  npqh  gan*  aufcex* 
«cdeatUch  erhöhet  werdetL 

Der  Charakter  der  Ünschmthbarltit\  «igt  (Harkt, 
«ii  iat  gegenwärtig  bei  Mineralien  wohl  gib«  ver- 
nichtet Jede»  Fossil,  selbst  auch  der  Gröprhlt  (plum- 
tfago),  irt  schtaeifcban  Nor  die  j&AJI  acheint  der 
toachmelxbartte  Körper  ta  iseynt 
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Bemerkung 

fb«t 
Von 

?  t  ?  *  ?a  *  %  r*  . 

(Uebmeut  «n*  {an  4**ftlst  de  Ghi»fr  *  4*  ?*****. 

Wftri  1818*) 

Vor  einem  Moiiat  erhielt  ich  durch  nnaern  Cotte* 
gen  Her^rn  Gillet  -  Laymönt  10  Grammy  e^nes  sa 
Uto  in  Schweden  gefundenen  und  Jpc/ö/ir  genanntem 
Minerals,  um  es  einer  Analyse  zu  unterwerfe^ 

* 

5  Grammen  davon  behandeile  ich  mit  Kait  und 
erhielt' dadurch  78  Thei>  Kieselerde,  i5  thooe^ 
eine  Spur  von  Kalk  und  Eisen;  aber  4»  fand  dabei 
ein  Veriaa(  von  7  Hunderttheüeu  Statt.  Ich  Ver~ 
nmthete,  das  Mineral  mt>ge  irgend  eine  Säure,  als 
Floba^urt  oder  Pfaosphprtfpre,  enthalten,  welche 
sich  oft  in  den  Mineralien,  vorfinden;  dem  au  F9I7 
ge  behandelte  Ich  %  der  noch,  übrigen  5  Grammen 
nach  Berztlius  Methode,  bemerkte  aber  dabei  keine 
Spur  voß  Säure»  Nyn  blieb  noch  übrig  die  Ger 
gen  wart  der  Alkalien  zu  *r  forschen;  ich  untersuch- 
te hierauf  den  Petalit  mittelst  Salpetersäuren  Baryts, 
und  erhielt  wirklich  In  Verfolgung  der  Handgriffe, 
Welche  dieses  Verfahren  erheischt,  eine,  alkalische 
Materie,  die  ehe»  kaum  2  Gran  betrug»  und-  mir 
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nicbt  gestattete^  ihre  Beschaffenheit  ma  erkennen*  am 
diese  indessen  mehr  iibereinstiiptnendes  mit  dem 
fcflarreenkali  als  mit  jede»  «ädern  «n  haben  schien» 
eo  schrieb  ich  Herrn  GiUtt  -  Laumont,  dab  ich  glan* 
be,  der  Petalit  enthalte  Kalk 

Einige  Tage  najebfrer  erhielt  Herr  Gilbt- Lai* 
mont  von  seinen  Correspopdenten  Swtdmßturna  in 
Schweden,  die  Nachricht*  daft  Arfwtdson  im  Peialit 
ein  neue*  Alkall  gefunden  habe,  wekhes  Btrzdius 

*  JUthion  nenne,  weil  e*  im  Mineralreich  gefunden 
Worden,  sejr.  Ohne,  eJLwa*  ton  Arfwqlson's  Darsteb- 
tungsart  an  erwähnen ,  giebt  Swedenstierna  einige  Ei« 

1  gentchaften  *n  *  di»  ee  eharajeterisirea.  Nach  ihm 
unterscheidet  es  sieb  Toth  Natron  nnd  Kali 

*)  dadurch  >  dafs  das-  durch  sein«  Verbindung 
asit  Kohlensäure  gebildete  Sal*  sehr  schwer  in  Waar 
eer  auflöslich  ist« 

'         *  *  .  *  •  * 

j)  Durch  seiqa  Neigung  die  'Piatina  anzugreifen* 
jveni?  es  im  PlaiinatfegeL  roth  geglüht  wird» 

5)  Durch  die  grobe  Schmelzbarkeit  der  mit 
Schwefelsäure  und  Salzsäure  gebildeten  Salze:  er r 
siere*  fliefst  wie  Qel  ehe  ea  glühend  wird,  und 
letzteres  zieht  gierig  Wasser  aus  der  Atmosphä- 
re sin« 

4)  Durch  seine  grofse  Capacitgt  Säuren  au  sttt« 
tigen,  welche  die  des  Kali  und  Natroos  weit  über- 
trifft, seihst  die  der  Talkerde,  weicher  sich  übri- 
gens das  Lithioa  hinsichtlich  seines  Sauerstofige* 
halte  sehr  nähert. 

5)  Weil  es  mit  Weinatcipaäure  ein  ef&oreeci» 
Yendes  Salz  bildet;  während  das  mit  Essigsäure  dar- 
aus entstehende  Salz  au  einer  Gallerte  oder  gumniir 
ähnlichen  Masse  gerinnt« 
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>■  Auf  diese  Nachricht  «bergab  mir  Herr  Gii/er 
16  «ödere  Grammen  Petalit,  mit' der  Aufforderung, 
dos  Alkali  daraus  darzustelleti,  und  die  von  Arfwed- 
ton  angegebenen  Eigenschaften  »a  bestätigen,  wel- 
che^ ich  unverzüglich  unternahm* 

Indem  ich  Arfyed&on's  Beobachtungen  über  die 
Merkmale  des  neuen  Alkali«  heatttige,  fuge  ich  noch 
folgende  hjn*u; 

1)  Schmeckt  d«  kanatiech  wJ*  die  ändert  fixen 
Kalien ,  und  wirkt  aebr  atark  auf  blau«  vegetahilir 
«che  Fai  bep. 

2)  Bildet  ea  mit  Schwefelsäure  ein  Salz,  wel- 
che* In  kleinen  glänzendweifseq.  Flamen  krystallir 
airt,  die  mir  viereckig  zu  seyn  schienen,  einen  «af- 
figen nicht,  wie  ach wefolsaprea  Natron  und  schwe- 
felsaures Kali,  einen  bittern  Grechmaek  bat,  und 
auflOelicber  im  Wasser,  schmekbarer  aber  im  Feuer 
ist,  eis  schwefelsaures  Kali.  v 

3)  Mit  Salpetersäure  bildet  ea  eJn  zerfliefelichea 
*ehr  stechend  schmeckendes  Säle,  welches  weder 
dem  salpetersauren  K.aH  noch  dem  aatoeteraauren 
Nation  zukommt. 

4)  Giebt  ea  mit  JCoblensgure  ein  wenig  auflöst 
lichtfs  Salz,  weiche«  aa  der  l^uft  efilorescirU.  Man 
kann  es  aus  einer  cohcentrirten  schwefelsauren  AuP- 
tosfcpg  durch  eine  ebenfalls  eingeengte  Auflösung 
de*  kohlensauren  Kali  niederschlagen*  Dieses  koh- 
|enettnerHebe  Sah  ist  jedoch  bei  weitem  atifiösKcher, 
ala  die  erdigen  kohlensauren  Verbindungen,  ß» 
scheint  sehr  schnell  Kohlensäure  aus  der  LgA  an- 
jHiKieJien;  denn  die  som  Abrauche»  sedier  Aoflö- 
awg  nöthige  Zeit  ist  aebon  hinreichend ,  damit  ea 
gänzlich  in  kohlensauren  Zuetand  übergehe» 
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.     5)  In  obugefchr  *#>  Tbejfan  eeioe*  Ge* 
keltert  Waaaer  iet  et  awftftslfchr,  «ad.  ohgloteh 
verdünnt,  breuftt  doeh  die  Atifiäeang  mit  tfenrda 
•und  wirkt  heftig  eut  blkue  PAanaenfiurbau* 

6)  Schlägt  die  Auflösung  diese*  Salse*  salsaaureu 
Kalk,  schwefelsaure  Talk-  und  Thonerde  flockig  nie. 
der?  Kupfer-,  BityHi«  and  Silbersatee  durchaus  mit  ahn«» 
liehen  Farben 9  wie  KeK  und  Natroii,  hervorbringet*, 

7)  Gntwickelt  e*  du*  Ammoniak  au«  •ein«  Salti? 


8)  Kalk  und  Baryt  eoUicheq  ihm  die  Kohlensäure* 

9)  Schlägt  es  ftahtftur*  Platin*  nicht  nieder*  w'ip 
kohlenattueriicbea  Kali, 

i<\)  Die  Vereinigung  de*  fetthimte  mil  Schwefel 
giebt  ein  im  WaeAfr  sehr  aufidsiiches  Scbwefolli- 
tbion  von  gelber  Farbe,  welche*  durch  Sguren  un- 
ter den  nämlichen  Erscheinungen  «eraetat  wi*d, 
wie  die  gewöhnlichen  Schwcfeltaüeu.  Do*  betrkcht- 
Jiche  Niederschlag,  welchen  Spuren  damit  emu*- 
gen,  acheint  anzudeuten,  tjaU  d§a  Lithion  sehr  viel 
Schwefel  aufnehme.  Um  die  SfcttiguugscapaciUli,  die- 
ses Kalis  und  daa  Verhältnifa  ^einea  Sauerstoffs  zo 
gen  der  Säuren»  welche  es  ^gttfgt,  »u  eckegqeifr 
inachte  ich  folgende  Verbuche: 

l)  4^0  Milligrammen  kiy«*Ulli*irttt  tcbwefelacttCt» 

Lithioa;in  einem  goldenen  Tiegel  gesctunoiaant 

*  hinterließen  4£oa  Was.n^  Proc«  Vy  aaser  audeuMk 

9)  Diese  aurückgebliahcneu  43o  Miüjgcsinmen  nit 
•     fiftn/t  »ersetzt,  lieferten  876  MslHgr.  achwefcisiiu* 

reu  Bany  t ,  welfche  297,5  Schwefelsäure  enthalten  $ 
t    eonaeh  aind  100  Theil*  dieses  Salzes  im  trooke* 

nen  ZctiUnde  icitoamoiQPgeaaUt  stäat 


w       — 
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5)  Da  man  weift  a  dar*  das  Verhältnis  awiecheu 
dem  Sauerstoff  der  Scbwe/eUXuro  und  dem  der 
Basen*,1  d*e  sie  stttJgt,  Wie*  &  üsu  t  ist,  «ad  da  ia 
den  69,20  Schwefe||itar»j  -welche  wir  in  ipo  des 
schwefelsauren  LÜhiona  gefunden  haben  v  4i,59 
fefatoteff  eikfealte*  «lad;  »o  ist erwiese» »  Venu 
nicht  hier  das  Qetetp  eine  Ausnahme  leidet,  dafs 
die  in  10Ö  Theilen  KhwefeUauren^ithion  ent~ 

t  Jndteaen  Si^tt  (5*£fr)  Ltftoonoxy*  *9£4  Saittrstaff 
enthalten;  wortun  folgte  dafs  iea^h.  dieses  0*y<>| 
gebildet  sejn  würden  aus;  '.  •'"  '\  > 

Lithiöum,etaH      •  '  %    ]>    &M    &$&} ' 

'  Sauerstoff       ,     t     ,    V  45  5o     (44,9*) 
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t  aine  Ssuerstgffiüeng©  die  grtffser  ist,  *ls  die  allejf 
andern  bin  jejftt  beKatpPtW  Alkalien*  , , 

üiefs  sind  di*  wenigen  Ben^erlcu^gen  %  Wffctie 
mir  bifl  jetzt  über  dies*  Snfcste*«»  w*ge*i  df#  g*f im 
gen  Affnge,  die  ich  daypti  erhalten  kemile,  wf% 
dien  erlaubt  waren  j  abe*  Wh  fyße  dqreh  d{*  Be- 
mühungen des  Hrn.  Gi7/«*-Jt,aämp/?f  eine  tni  einer  vöH-s 
aUndigern  £nter*upbung  hjpreicheiideM^nge  fcereitfcf* 
zu  fcöpneii  *  uptejdf staq  habe  ioji  $£  glpre  der  Äl^- 
«temie  den  übriggebliebene^  Tbeil  ioi  kohlensaure^ 
Zustande  vorzulegen.  ; 

•}  Alis  $ie$en  y*pi*cben  crät*b*  uc\9  dsfs,  die  ¥*rtklb*2fc 
sabl  dei  Lithioni  12^97  (12,06)  UtSjtifi  sein«  0*y<H  ft».^ 
(aft,ap) ;  die  {Uf  trocknen  tcliwefeUai*rea  fi^gfr  '(?*,* 
mAd  die  des  kr^u^^rre«  aütmüfrWajre*  (&#  ÖjN 

------  -  i^H"^**!^* ' 
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ön  FreÄch  AgricitHure.  ft3t*  —  Dr.  Leach'  on  Dr.  Cross'e 
Opiniönt  ön  the  Cerebellnfn.  'fc3a.  —  Dr.  Leacb  on  Petri- 
factiönft  in  Plymöuth  Lime .  stoue.  ibid.  —  Heigbt  ot  som» 
Peaht  of  che  Ca  a  casus.  »33.  —  Discovery  of  Heliotrope  ät 
J&innoaL  ibid.  —  Quantity  bf  Paper  used  in  the  United  fita* 
tes.  ibid.  —  Dt.  Granville  on  Borning  Gas  io  the  Appenni« 
nes*  ibid.  —  Mr.  Nicöl  on  Shell  -  Fish  in  the  Mose  at  felgin. 
»35.  —  A  remarkfcble  Meteor,  Dec.  fe.,  1814.  ibid.  —  Of  the 
Weather  at  Calcut'ta.  256.  —  Mode  of  Oonreying  Gas  foc 
Li^bting  the  Streets.  ibid.  —  Mr.  Aceiim's  Treatue  on  Gas 
Light.  t37.  —  Metallisation  öf  ChareoaL  ibid.  —  Dr.  WoL 
laston  ön  the  Octohedral  Form  öf  Iodin*.  ibid. 

*  *  • 

Not*.  XXVltl.  ApriL  Biögrtphieal  Account  of  Sir  B. 
Thomson,  Count  Rumford.  By  Dr.  Thomson.  241.  — ^  Oit 
Dew.  By  Dr.  Weile.  *5t.  —  Experiments  on  the  Dennitö 
Proportions  of  the  Elements  of  Urgenin*  Natura.  By  Dr. 
Betrislins,  eortaiaafaJ.  Bob.  — •  An  Essay  on  Kehrt  in  the  Earth, 
By  Mr.  Longmire,  conthmtA*  *fit.  —  Experiments  on  Green 
Uten  Mite.  By  Mr.  Gregor.  agi.  —  Register  of  the  Vl'ea- 
ttier.  and  Table  of  Variation»,  et  Plymoüth,  Tor  the  First 
Six  Montht  of  1814*  «84*  *-  AstronomStal  and  Magnericel 
Obsorrations.  By  CoL  Beaufoy.  889*  — -  Mr.  Phillips'e  Reply 
tö  Mrl  Httme's  Am  Wer  tohis  Anlmadverslöns.  ftga.  -*=  Me- 
Jnoirs  On  Ioditte.  'By  M.  Gay-Ltissac,  continutd.  S96.  — 
Critical  Analyst*  of  Dr.  BerzelioVe  System  of  Mineralogy. 
5o2.  —  Aceount  of  the  Death  öf  Mr.  Smithson  Tennant.  3ia. 
—  Dr.  Seetaen't  Travel»,  ibid.  —  Reply  tö  Qneries  respectiog 
Gas  Light,    Conreyiutce  of  Statin  by   frpes»    and  smallesr 
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Angle  et  wbith  Objecto)  are  visible.  5i5-  —  MeteorOlogieai 
Table  at  Kinfaüns  Castle  for  1814«  S14.  —  Royal  Medical 
Society  of  Edinbuagb.  5*5.  —  Mr.  Loekhart  on  Imaginary 
Cube  Roota.  ibid.  —  Mr.  Walker  ob  the  TJ»e  of  tbe  Cerebel- 
lum  and  Spinal  Merrow.  3i6.  —  Mr,  Hannah  on  j)rganio 
Remaint  In  Plyroouth  Linie  ••tone.  5i& 

Nom.  XXIX.    Mty.     fefogrephical  Aeeetnt  of  Dr.  Jo- 
eeph  Black,    By  Dr.  Thoroaon.   Sfti»  -^  '  Ott  che  Doctrine  of 
Fluxioni.    Bf  A»  Chriitüon ,  Ei).  3*7.  ~  On  deteeting  Ca*, 
bnreted  Hydrogen  0a»  in  Goal  Mine*.    By  Mir.  LongmireV 
350.  —  Population  of  die  United  State*  in  181  o.  336.  —  Ott* 
the  Effect  prodUeed  by  a  Mate  of  Ic*  on  *  Tberfnonieter»  Bf 
Mr.  Davtouport.  338»  **•  O»  «he  Cerebmllaai.    By  Dn  Leech* 
8^5.  .«*■  Öh  Pyrophorne,  «nd  die  making  of  Potaasium.    Bf 
|)r.  Hamel.  348.  —   On  the  Mannfacwr*  «ttf  Plonr  frooi  Po- 
tatoes.    By  Mr.  Whately.  35t.  —  Aftronorticat  and  Magaev 
tical  Obanrnttons.    By  Cot.  Beanfoy.  368»  *-    On  che  U»e» 
of   the  Doml  Veteel.     By  M.  Marcel  de  Serret»  tftkriftauttV 
969*  —   Analytical  Aeceant  of  Dr.  Prichard'i  Reaearehea  into 
the  Phyttcal  JäilKorV  of  ftfan.   87$.  —  Aoafy tical  A'ccotrnt  of 
Orfila'i  Treatho  on  PoUon»,   S82.  *—  Aatwer  *0  Querie»  res 
epecüng  Gas  Light  3tj3.  *±   Of  TöiÄt  in  koökaeto.  3g3.  ±*' 
Mr.  Fring  ön  the  Focal  Foweri  of  the  Eye,  ibid.  .—   PropoV 
aed  Road  o*er  HounaW  Hea^b.  394.  —  B*.  TUtk*  in  Repl+V 
to  Mr.  LocShart'a  Paper  on  Imaginary  Cube  Rotoft.  ibid.*»** 
Ahöther  Coniinunidatio'n  on  the  eatae  Sübject,   395.  <&  t>n 
Hantel  bn  the -Effect  of  Sulphdrlc  Acid  on  Agatet.    5g6.  •* 
Conetituent*  öf  the  Ribee  Gröeeularia.   ibid.  Am  (Jonttitneiitr 
of  the  Angelica  Archaugelica.  397- 

Nom.  XXX  June.  A  Memoir  on  todine.  By  M,  Gay* 
Lsjiac.  oontinußd.  401.  —  Analym  ef  th*  Excreräentr  of  the 
Boa  Conttrictor.  fey  Dr.  Prout.  4i3.  -  On  tbe  Coiouring 
Mauer,  ör  Ink.  ejected  by  tbe  Cuttle  Fitb.  By  the  Sanie. 
41?t  —  Refutation  of  Mr.  Walker'e  C^aim  to  tbe  Diioovery 
of  the  Ütea  of  tbe"  Cef  ebeilum :  with  fuxther  Observation! 
on  Reipiratioa.  By  Dr.  Croei*  4*0.  —  Expemneate  ahöwing 
that  in  HepttUit  the  Urine  eontaini  na  Urea.    By  Mr.  Rote- 
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4&4.  —  Reply  to  Mr.  PnilltpVa  Antaadvereione.  Äy  Mr. 
Hume.  4«8-  —  Romarke  on  the  Phenonicna  of  Gabraniam. 
4^8.  —  Defence  of  tWÖpinion  that  all  Numbore  have  Foor 
linaginary  Cabe  Root*.  By  Mr.  Loekhart.  439«  —  Aatrono» 
mietl  and  Magnetieal  Observation*.  By  CoL  Beanfby .  443.  — 
Critical  Analjeie  of  the  Traneacdona  of  the  Goelögtcal  So* 
'  ciety.  VoLIL  444.  —  Of  tbo  River  MiseonrL  468.  —  An 
Analogy  reapeodng  Volcanoea.  464,  —  Arragonite.  466.  — 
tyhcter.  Caet*Iroa  expaad»  on  Congealing«  ibid.  —  Ob  tbo 
Crodnodon  of  Coanplinentary  Colon»  by  tbo  tocoonuTo  Re- 
Aeetion  bt  Pplariaed  Ligbt  fron  Gold  and  SÜTtr.  ibid.  — 
On  tbo  Mnldpltcetion  of  Imagee,  and  the  Coloura  whioh 
aaconoaay  tbasn  •  in  sojbo  Speoimero  of  toaland  Spar,  ib.  — 
Opdeal  Pvopordoa  of  lodine.  466*  —  Querica  letpeedng  tbo 
Viaibitity  of  Um  Start  in  tbo  Day- time.  ibid.  —  Qu  tbo  Rx» 
planation  of  tbo  Flncdonary  Cdenlna»  468-  —  Mitty  Juice 
o£  Planta,  46g.  *-  AcoUent  et  Heeton  Main  Collicry,  am* 
Newcaede,  470» 

* 
Num*  XXXI.   Jnly.     Sonic  Account  of  tbo   kto  Mr. 

Sjnitheon  Tennant.  1.  —   Of  a  Toad  found  in  the  Trunk  of 

a  Beech.    Ay  T.  L.  Dick,  Eiq.    11.  —   On  tbo  Rod  Sand« 

»tone  Formation,    By  ProfeeeoT  Jamoaou.  iS.  —  On  tbo  Mo» 

thod  o$  ilinninating  the  Strects  by  Coal  Gaa.    By  Mr.  Ao» 

cjun.  16.  —  Bemerke  on  tbo  Oldef  Floet»  Strata  of  England* 

IJy  D*v  Pricbard.  fto»  —  Sketch  of  a  Geneial  Tboory  of  tbo 

Intellettaai  Function  *f  Man  and  Animale*    By~  Mr.  Walkar« 

aß,  -*  On  tba  Ute*  of  the  Donal  Voml.    By  M.  Marcel  do 

Borna«  concludJh.  54*  — »  An  Eeeay  on  tba  Rente  in  tbo  Barth. 

By  Mr.  Lougmire,   mmtinued.  o3.  —   Bxtract  of  a  Lottos 

from  Dr.  Ueraeüue  to  Frofeeeor  Gilbert.  47«  —  Aetronoani» 

aal  and  Magnetieal  Obaenradone.    By  CoL  Beaufoy.   5i.  — 

Recoyey  of  tbo  Aachen  Maat  of  Natire  Iron.  6S  —  Rxplo» 

alon  at  tbo  Snceeaa  Coal-pitt  ncar  Newbotde.  *55.  —   Crid» 

cäl  Analysia  of  the  Traneactiona  of  the  Geological  8cciety, 

^VoL  iL  66.  —  £Totice  of  a  now  fndmt  to  tbo  Anatomioal  and 

Meoioal   Papera  in   tbo   Pbiloaophical    Tranaactiona.    66.  — 

Priao  Queadon   of  tbo  Royal  Modical  Society»  atfinburfcfc. 
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70«  —  Nati?«  Boraejo  Acid.  71» «-  Climate  of  Athen*,  ib.  ■— 
Table  of  Paieengera,  Waggons,  Coeehee,  etc.  that  pats  orejr 
Blackfriare  Bridge*  in  ona  Day.  ibid.  — »  Flirther  Observ*« 
tiont  on  Mr.  Loekhart's  Imaginary  Cnbe  Roota.  7a,  —  Säle 
of  Minerals.  74«  —  Newcaatlo  Collieriet,  ibid.  —  Site  oj 
tbe  Whale.  ibid.  —  Number  of  Inhabitants  of  Anoient  Rom 9. 
76»  —  Extraec  of  a  Letter  from  M.  Van  Mona ,  of  Brüssels, 
ibid.  —  Death  of  George  Montagne,  Et).  77. '—    Sehoot  öt 

Athens,  ibid.  —  Werner*t  Collections  of  Minerals,  toll«  ibid. 

1 .  t 
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NnnuXXXfl.  August.    Aooonnt  of  the  hte  Mr.  Smith« 

•ob  Tennant«  condmded*  Qu  — ♦  Obseryations  ön  Crystalliin* 

tion.    By  Dr.  John  Rednan  Coxe.   iqi.  —   Experimente  on 

tho  Draught  qf  Carriages.    By  Mr.  Ed^eworth.  106.—    On 

Accidentt  in  Goal  Minet,  108.  —  Accoant  of  tho  Sonder  lana 

Lime-stone  Formation.    By  Dr.  Reid  Clanny.  v«i5.  —  Skaten 

of  a  Theery  of  tho  Intellectael  Fnnctions  of  Man  and  Anl» 

mala.    By  Alex.  Walker»  amclmtUd,  118.  —    Memoir  on  lö- 

dine.    By  M.  Oay-Lostac,  continaed.  124.  •-  Magnetkai  Ob- 

•errations  at  Hijckpay  Wich.    By  Col.  Beaafoy.  i3a.  —  Cri« 

tical  Analyaia  of   tha  Philosophie*!   Transactions  fbr    i#i4*» 

Part.  iL    s34.  —    Of  Yttro  •  Carito»    160.  •—    Qi  Steinheilita. 

ibid.  —  Of  Floo-Arseniate  of  lim«,  ibid.  —  Of  Gadotinite* 

i5i.  —  Mr.  König  on  a  new  Maas  of  Native  Iren.  ibid.  — 

Mr.    ftonig  on   Alumenbach'i '  Arrangement   of  the  Ho  man 

Species.   ibid.  -^  Of  Orthooäratita  in  tairable.   i5*.  -*'  Od 

tha   JSxttaetion  of  the  vribe  Boots  of  Binomials,     By  Mr. 

Lockhart;   Ibid.  —  Explosion  et  the  Isabelia  Coal  Mine,  et 

Newcaule.    t55.  — 'Of  Nickel :*  Antimonert.  t&j.  —   Ol  • 

New  Cnrra.  ibid.  —  Natura  of  Fatry  Bodie*.  ifl&  —  AoesV 

e>ot  to  M,  Vauqnelin  in  e  Caesnical  Bsmeeiaaeau«  167. 


/. 


•  $luttj.XX3QIL  8e» tcjnber*  Biographie«!  Accopnt  of  M. 
fermentier.  By  M.  Corier.  s6s.  —  Origin  of  the  Carbure* 
t*4  Hydrogen  Gas  of  Coal  Minet.  By  Mr.  Longmire.  172.  -» 
Connexion  between,  the  Vascular  and  Extra  -Ytscular  Parte  of 
Animals.  By  Mr,  £arlisle*  174.  —  t  Further  Observation*  on 
f  luxions.    By  Mr.  Alex.  Christison.  178.  —  Memoir  on  le- 
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dinc,  By  1V^  Gay-Luaaao^  sondudtd.  i.85.  —  Experiment*  ob 
Tnngsten.  By  Profcetor  Bucnol*.  igß.  r  DoicriptioB  pi  an 
Elementary  Galranic  tyutary.  By  Dt.  ^VotyaftoB.  sog.  — 
Objec(ioni  q>.  Sir  H.  D^Ty*»  Tbeory  of  Chlorin,«,  3y  Dx^ 
Berxeliue.  flu.  -r  Emy  on  tjie  Rente  in  the  IJarth»  By  Mr. 
Longmirq,  conlt/taedL  flij;  —  Magnetioal  Obaenrationj  tt 
£Jackney  Wick.  By  Col.  Beaufqy.  fli&  —  iftrtäcal  Analytia 
of  the  Philoaophica.1  ^rantactiont  for  i8t5.,  Part,  h  119.  — 
Critical  Analyai»  bf  Baohanan't  Treatise  ob  tat  Management 
Of  Ftjel^ete.  ftflft%  —  Critical  Anafyab  of  Aecum'e  Trbatita 
on  Gaa  Light.  aä3.  —  Proaaedingt  ot  the  Royal  Institute  of 
France.  Ibid.  —  New  Mode'  of  Manofaeturing  Hernp  and 
jlax.'  a3o*.  —  Pro^oiaJ  reapecting  the  Thermometer.  a3i.  — 
On  Ctenijcal  Nomenclature.  ibid.  —  Ql  Howard^  Nomen* 
qlatujre  of  dloud*.  ft34*  —  ^ew  Amalgam  of  Mercnry.  ib.  -^ 
New  Galvanic  Experimente.  fbidf>  — •'  Further  Qoeriee  re- 
apecting Gas  \  ight.  »35.  7-.  Of  Cryatata  of  Arragonjte.  ib.  — 
Comfmstion  of  Öarbure^ed  Hyärogen  Cae.  «56\  —  Aodthor 
Aoeioent  a£  a  Cpal  Mine  near  ftewcmle.  ibid.  —  Carbonate 
pf  Biunu*h.  ibid.  —  Qarjio  -  lolpfcuret  of  Mercury.  237*. 

Num.  3qO^IV.  "doipber.  On'Ae  'ÄbiorpUoo  of  Oaiee  by  dlftV» 
xent  Bodiet.  By  Theodore  de  Sauuure.  e4i.  —  Analyaia  of  the  Mi* 
aerai  Watera  of  Duiiblane  and  Pkcaijhly  #  etr.  tyr  Dr.  Äfarray.  e56, 
--T  Qef£nrat£oiu  on.  tjie  Analytia  of  Organje  $ub»{ances.  By  Dr.  Pront^ 
.  «6>  -^  Petcrfeüo»  <of  an  tyutrnjpent  to.  Ztyetiure  the  llfie  and  rall  ejf 
tfee  Tide«  Bjr  CcjL  Beaa/oy.  *#.  -y  Jfe^  a*4  f  mportant  Qonbinatiooa 
With.  *he  ,Ca,aep  Lucifr.  By  W.  Q.Äoreer,  3*q-  *-  -r  An  At- 
tenpi  tu  »yttamatme  Anatopp,  sPfcysiotoejr,  and  Pat^ogy«,  By  Alex. 
Walker..  t£ff.  **r  iAftffone»ioai,  and  APaanfMcal  ObterTaMosa  at  Back» 
ner  Wick-  By  Cpl^  Beaofby.  t^S.^—  Critical  Analyiis  of  Wafate- 
wriabt*i  Llrerary  and  Scientific  FnrshMli  m  the  IRpirertky  el  Canv 
bridge.  eoV  —  Snbiunce  sublhnecl  ddrlng  the  buming  of  London 
^ricka.  S04.  —  Qucriet  rcfpedting  Valve»,  and  of  tbe  Valrci  in  the 
Human  Body.  5o5.  —  ^eenlatloas  for  the  Bxamination  of  Apptbeoa 
riea»  607.  «*-  E^^racu  f^om  tbe  npw  Apptheca,ries*  Act.  S08.  —  tor- 
ther  ObterratiOtta  on  Mr.  Lockhart't  Kxtraclion  of  the  Cube  Boota  of 
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Binomialf*  "fcoo»  —  frest  of  Io^iae.  &>*,  -r  Rapid  Jnterconrse  tfyrongji 
t?reat  Britain.  ibid.-«-  Description  of  the  Woap»;  and^  Observation« 
on  the  &i«e  of  the  Whale.  By  Mr.  Scqreeby,  8 18.  — -  On  Spring  Caj» 
fUfes.  ßy  M*.  Edgeworth.  814.  —  On  Carbooate  of  Pismatb.  8*5.  -v- 
^afcle  Mountain«  the  Cape  of  Goo^HoPe.  ibid^.,  (  4 


4  •»»»    j  •.« 


Nflm.;£x#V.  Kovember.  Relation  berween  the  Specific  Gravitjr 
«I  Bodies  fft  ffteUÖweöus' Staate  and  the  Weicht  of  tl*eir  Atoms*  **'* 
•f—  On"thef  ÄWrptloq  of  the  Gase«  by  different  Bodies.'  By  M.  d> 
SanssttrtT,  eomlu&ed.  $3i.'  *i  Analysia  of  the  Mineral  ^Vaters  of  Don« 
Utas*  an*  iHrtfalthlyV 'By  Dr.  Kfarray,  conehtdeik  847.  -^  Geülogicil 
-Obtimtiorft  on  tf&th W*l«s.  By  D%.  Pxichatd,  5ß5.  ^>\egiiter  of 
the  Weither  at  Plymonth,  Janoary  to  Jone,  %8i5.  By  Mr.'  FoxJ  Jon. 
866»  «r-  Observation«  on  Mr.  Palton*«  Theory  of  Chemical  Gomposi» 
tion.  By  Mr.  Bwaxt  871.  —  Magnetical  Observation«  at  Hackney 
Wich.  By  Col.  Beanfoy.  876.  —  On  che  Tbeory  of  Radiant  Beat -,  and 
on  tone  DUficnliiet  lurted.  againtt  thj»  Theory.  By  M.  P.  Preroat. 
979.  —  Accoont  of  a  Work  enütled  Hin*  fox  eatablishing  an  Office 
|n  NewcaatU  for  oollectinf  Information,  on  the  State  of  Joe  ColUerie«, 
By  Mr.  Thomas,  885.  .4-  Xhe  liTgoji  1  Bliamnnfl  891.  —  New  Yoyagc 
of  Discovery  to  Africa.  89a.  —  Death  o(  Gehlen,  ibid.  —  Oonfirma- 
tion  of  Mr.  Rpie'e  Discovery,  of  the  Ahteaee  of  Urea  front  Urino 
Of  Hepatitis,  ibid.  —  Atmospberio  Pheqomenoiu  808.  —  Quartes  re* 
spectiog  Floxlon*.  8g4#  —  Error»  in  the  Connoissance  Aas  Tempt.  ibid. 
—  Weather  in  Iceland  in  1814,  8o5f  -r»  Population  of  the/Canaxiety 
896.  -r  Temperature  of  the  Atlantic,  ibid..  «*-  Fttctis  Vesiqtsloeos.  ibid. 
<-  Animal  Concretioo  from  the  Uterus.  89'«  —  Satfva  of  a  Pajtient 
under  a  Conne  of  M«rcury.  897. 

Hnm.  XXXVL  Decemher.  Biographie«!,  Account  of  Charte«  Bot« 
ant,  By  M.  Le  Chevalier  Delambre.  40 1,.  —  On  fieptaria.  By  Bf.  Oh 
Wiikinsoq.  408«  -w-  B«iay  on  Rem«  in  the  Barth,  By  Mt.  I.  «V 
Longmire.  4t>  -r  On  the  GollUJon^  of  perfectly  hard  Bodies.  Bf 
Mr.  John  Gongh.  414.  «-  Queriea  respcothtg  ihe  Ventilation  oi  Coel 
Mine».  416%  «*  Description  of  an  Instrument  for  ensoring  the  Atten- 
tion of  Watchmeu,   By  Henry  Beanfoy.  «Wcj.  41t»  «•»  Fatther  Obtct> 
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yationt  •*  Fhudona.    Bf  Alexander  Christiton,  Etq.  4i*..-»   Cpr- 

fection  of  tonte  dcfectiyt  Statements  In  differtnt  Historie*  of  Um  Ia- 

troducüon  of  Bleachinf  b¥  Ozym  mittle  Add.     Bf  William  Henry, 

•  •**      ■ ' '  * 

M.  IX  4t x.  ••  Ön  the  Conyertion  of  Staren  into  Sogar.  '  By  M.  de 

Sanitäre.  434»  —   Antwer  to  Mr.  rreyoit*i  Inqniriet  reepeoänf  dtt 

Explanation  of  M.  B.  Preroat't  Experiftenit  on  Dcw.    By  Dr.  Wallt. 

4Sf>  —  JWemolr  on  Iridium,  and  QtDiam.    By  M.  Vauq«ctiai  4SS.  — 

Theory  of  Crysult.  465.  —    ^luxiont.  4(4.  —   Acootutt  of  t  ttUte»r> 

455.  —   Qneriet  reiptetinf  Steam  Engiuee  and  öteam.  ibid.  —  BoXA* 

Geolog ieal  Society  of  Cornmll.  466.  —   Fruttte  ^cjdV  46&  «•  Cyeno- 

nen.   470.  —    Ghloro  -  cyanic  Add.  ibid,  —   JDr«  AXuxrefyof  Edin- 
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dfr  Verfasser. 


IM"    f  I..K 


I.  Dieser  Zeitschrift  •igeirthümliche  AMiandlw^u; 

von  IJaädst  fitor  eetonMeMCfftradenea  Wt4e«rbefgvXXI*  110» 

Bauhof  über  die  YerSnderangen  der  KleeHure  durch  Bt* 
handlang  mi{  Weingeistalkohol ,  und  ÜW  eine»  beaonder«, 
nierkwördige  dreifach«  Verbindung  ron  lÜeeelnre,  AUonol 
und  AmmonUk  XIX.  Soft  ■-'•  Vt 

"Bernhardt  de»  allgemeine  ftrytialto**toiiat/elein  der  eneini» 
sehen  Element«  KXL  i. 

BeruHus  frhsr  eki.neae«  mintotliicbee  Alkali  nad  ein  neue« 
Metall  XXI:  44.  •  Neu«  Atfatyie  des  vothen  Mangankieeele 
tue  Langbanaby tten  'S&f.*.  »Untersuchung  einet  neoem  Alt 
de*  Gadolinraa  aus  KaraftiM*  hl  der  Gegend  tob  Faulan 
«61     ftbtr  das  Selanittm  XXL  54t.  Ul  1.  • 

Bhehcf  eine  neu«  Methode  dl»  Comttiaiisfr  bei  B**mk**g 
dei  Volumens  eine«  «3aies  wegen  B«*»V*ild  TsMaDtajhe* 

{erstand  ohne  Rechnung  sa  machen  -XIX«  16&    '  \   '-  -  *• 

|taimfci  über  den  Colestin  von  Fasia  in  Tyrol.  yo^  dteTTtet 
ans  seiner  Dissertation  mitgetbeih  XXh  177,      ^'     "  *" 


m 

Apxp  VerxeichnHt 


BmkpU  und  Braadfs  Anajjjaf  faf&T**&*3F&#***  C*P*- 
niseha  Kraida)  (Lapis  ataatitas)  XX.  ST7«  Anal/M  swm 
ScbeiUno,  das  darben  galblichweUsan  blittrichen  SohaaU 
ersea  ron  8ohlaekanwald  and  daa  darben  haarbrannan  sann* 
ligsn  8sbaalaraas  von  Zinnwald;  nebst  damit  verbandenen 
Versuchen  ins  Prüfung  da*  alteren  8cheidinigsane*hode  die« 
aas  Minaimla  and  Festsetzung  eine*  bessern  und  abgakflra* 
tan  &85.  «bar  ain  neaee  Mfreral  rom  Hodriaob  in  Ungarn 
XXL  571. 

Bmchdz  und  Abratet«  ebesnieoha  Analyss  das  waiCian  Sar- 
pantina ,  nebst  minaral^giaeban  Bemerkungen  darflbat 
XXI.  184. 

Dtibmreitm  Versuche,  Aber  dia  Gihrung  XXi  8iS>  übar  ei* 
neaentdscltes  Mineral  XXL  49. 

DümMml  «bar  eina  im  ZiaUnttiU  abgelagerte  Itrystallieirbave 
Slnra  XXL  224. 

Fitthtr  flbar  Ausscheidung  im  Silben  ans  i*m  Horneilber 
*W**fc  £int  XX.  48.  flbar  du  Wirkung  einig«  Biaurä 
auf  Blai  und  Zinn,  nnd  «bar  Um  Ausscheidung  das  eistet* 
4uj9h  das  an/lere  Metall  ans  dan  Auflösungen  in  diesen* 
Sinxen  5i.  eine  neue  Art,  das  Arsenik  nnd  dan  atzenden 
Ouecktilbartubhntat  ans   ibran  verschiedenen  Auflösungem 

fn  ratdecken,  und  von  einander  sn  unterscheiden  56. 

Faekf  flbar  den  Arragonit  nnd  Strontianit  XUL  11& 
ßahlm    Aber    din  Bednarinn   dar    n««— 11^   Jnmk  ajawueto 
XX.  865. 

*?ffi#t"i,  £«**.  Notiaan,'  fiebere  Methode,  die  £e*warmkohle 
•  s/nt*  4m  Braunkohle  rot  dean  LOthrohre  sn  nnteraeheideu 
/  JU&  -5a«*     Bereitung  im    hje^ethionsanran    Gaaat   aus 

J  Awa/ajmaj^an  Sun,    achweieibUueauxss  J&eli  ab  Reagens 

auf  Bisam  5«S. 

^tiamhf'Jbto**  «v  Geschichte  dar  Anthraaothionalata, 

.  alfot JIM  iVr#t.  entjeqkt  nnd   von  ihm,  8eA  wefelchyasio» 

emure  C  Sn^phnrawad  ehyeoie  •  eeid  )  genannt  worden  ,ist 

ifj4,^.  &&***  *»  EiiÄ  T*>»  Mangan  «o  seiieidem 


der  eiraeteeft  Abkhcütttigfctt:         40* 

dl£e  Verbindung  des  tohleasauren  Kalks  «Sc  lfauthydfat 
beobachtet  t7d» 

GflnfA«r  Aber  Vergiftung  durch  Kleeelture  XIX.  5i6.  Aber 
Frafnng  des  Gehalts  arsenikhaltiger  Flüssigkeiten  5i& 
Abs«  die  Milch'  «in«  2iegeaboehs  517.  Bemerkungen  sä 
JL  Folta's  Abhandlung  übet  die  periodische)  Wiederkehr 
de*  Gewitter  XXL  »o&% 

JUftsrii*  Carl  Consta  neue  Beobachtungen  Aber  den  lehceii 
ungarischen  Alaunstein  XXI.  iöi.  Beschreibiing  «in«  neue» 
Art  Braunfconlengattung  »70« 

Smutmn  Untersuchungen  Aber  den  Erdmagnetismus  XX  84t» 

Bm*fsmann  Ankündigung  MM  ltTtstallisstions*  Modell*  XIX» 
Sfii«  s*  Stromeytr. 

tbinruh   meteorologisch*  den  oiniebiosi   Hefte»  — yhtegt» 

Tafeln. 
Kisingtr  Analyse  des  Fahlunei  Granat*.  X*L  «56. 

Uotivn&er  ober  eioe  neue  Mediode  Vitriol-  «od  AuumtJX* 
auf  ihren  wairen  Gehalt  an  Vitriol  und  Alaun  in  hActen» 
snlnaisenei  Besiehunjg  au  untenuehen  XIX.  544^ 

tttver  Analyse  eines  «tseröphoiffcommn  Bleienee  von  Bc* 
denweiler  XX.  690.  Aber  die  Vecflochrigung  des  Alkohol» 
hei  der  Gihrung  Sgo.  Untersuchung  des  mit  Alkohol  ho» 
leiteten  Knallailbers  5gu 

JCsftrstmn  s.  Buchoiu 

Söirmter  flbef  das  Vorkaiamen  eines  sehwmgrauan  Sandes 
«ad  dessen  mineralisch*  Gcmengtheile,  nebet  angehängter 
chemischer  Analyse  des  letatern  XXL  sflu 

£mmfmdim$  iortgesetste  Nachrichten  ober  verschiedene  chcmi« 
oene  und  hüttenmännische  Erfahrungen  XIX»  04.  etwas 
Aber  die  neuern  Versuche  mit  Blasemasehinen '  XOt.  819«. 
Ober  die  Zerlegung  der  8alasaur*  S*i«  Aber  ein  neues  Foe* 
eil  Fluolith  Sau 

Lionkard  und  Vopi  mineralogische  Beohachtuagen  und 
enWnrfsche  Versuche  Aber  den  Triphan  (Spodumea)  Xth 
fl&    e*emi*the  XetUfttnJ  des  T«ntalit*s  oder  ColuitfttVe 


«st  Bciern»  a»Vtk  mineralogischen  Beobachtungen  fiter 
dae  Fossil  60.  Aber  die  neuesten  Fortschritte  im  Gebiete 
des  mineralogischen  Wissen»  XIX.  81.  über  die  Ebenmaats* 
geseue  der  Kryttalle  nach  Hauy*s  1 beoria  476. 

* 

Jfflmfteim  Nachtrag  eu  dar  Abhandlang  Ober  dl»  Aeohohet 
Gedingen »  Ritenmsfttc  XX,  83o»  ' 

Otrsfd  Bemerkungen  hinsichtlich  auf  ConttcwlcctÜeUtl  XX. 
Ao6r    «bor  die  ZMU»aNftd»ttekuag  das  Wettert,  XXL  54& 

Pmrrot.  FrieAr.,  Ober  die  Setaeegrihie  ant  der  mittäglichen 

.  Seit«  des  RotegebArgec  and  barometrische  Messungen 
XIX.  567. 

tfäß  Abo*  die  Trennung  der  Dftecrcidc  vom  Kalk*  mit  W 
tonderer  Rücksicht   aal  die  von   Dobmhner  Vorgefcnlegeno 

.  Methode,  «•bat  *«Mtt#Ä  Bcnietaungen  Ober  die  aelkevdigc*. 
enamoiiiakalischen  Doppeitalso.  XXI.  74.  ober  die  Mi- 
gefatang  der  gre«s*argjgen  Fossilien»  den  .grönländischen 
eebaaÜgen  fcyrop,  ein  neues  titanhaltiget  granatartiges  Foa* 
ei\  aus  &rendahl  (Iftütllit),  den  sogenannten  Zirkongranatfc 
und  die  Aehnlidhkeit  der  2irkouercxe  mit  dem  Titanoxyd 

Xxi.  äs»;     •--"•'* 

JbinUnd  Aber  die  Respiration  Aer  Pfianien  ÜfclX.  i'oU  ubcff 
die  ini  Bonnenlichte  au»  Blittern  erhaltene  Luft  XX.  455% 
Versuche  Aber  da«  Austreiben  des  Sälset  im  Walser  durch. 
Loft  465. 

t 

Schmitz  mineralogisch.  •  chemische  Untersuchung '  des  Jatp- 
Opals  *ul  dem'tTnterdönauläreuo  XX.  456. 

*  * 

f§hübUr  Beschreibung  des  Nordlichts  mm  8»  Febr.  «817*  and 
Bemerkungen  Aber  electrometrische  Beobachtungen  XIX.  1. 
üter  fclectrometrie  to.  Untersuchungen  der  Erdarten  in 
Ökonomischer  frinsient  und  über  Milch  XIX.  a54*  Aber 
dat  fentglühen  erwärmter  Metalle  im  Aetherdunst  u.  s.  w. 
3ÜC«  199.  über  die  physischen  Eigenschaften  der  Erden  im 
Ansänge  mitgetheit  von  Dr.  Hau  XXI.  189. 

$okw*ig£*r  Aber  6i%  Frage:    ob  bei,  der  Jälektricitlt»  wie  bei 
v  dem  Lichte,  der  leichtere  oder  schwerere  Durchgang  daran 


der  einzelnen  Abfcan&angelfr.  '4*$ 

.  Uttr  tob  einem  Winkelrtrh&ltnisse  aDnavjgig  acy  XIX. 
85»  ober  DmnUlTs  Kfystall»erleguag  durch  Auflösung  *£8* 
Beitrag  su*  Monographie  das  blauen  pjiospboxtaur**,  £1*. 
$«ns  von  Bodeunuis  488.     übe»  Umkehrang  der  Folerttit 

.  einer  Voltaittiun  Batterie  XX,  96V  Aber  die  in  Monoben 
bestehende  Anstalt  sur  Bereitung  der  Knochen  «Gallerte  im 
Grofsen  5o5.  ßemerkungen  in  Besiehnng  auf  Meteorolo* 
gie  317.    Bemerkungen,  über.  Ltcbtpolarisatiou  XXL  isS» 

S&er  Über  das  neue  Metailtherjnometer  %des  Önu  Itaeuet 
XX.  468. 

« 

tv»  Sommert itigi  Geh»  ft#.  über  einen  Ornkbebephalu»  bfevfc 
rostris  der  Vortrete  XIX.  478*  über  die  Zeichnungen ,  wel- 
che sich  bei  Auflösung  des  Meterteiteas  bilden  XX.  £1. 
Bericht  über  'Alois  Sentf&USs  neueste  Verbesserung'  der 
chemischen  t)rnckerei  441«  Bemerkungen  über  die  Sohei* 
cWg  des  Alkohols  rom  Weine,  448«  über  die  fossüstt 
Reste  einer  Fledermausgattung  etu>  XXI«  \%U 

§omm*rrwg,  Dr.  Wilhelm  t  Untersuchungen  tont  Bleuslur* 
lind  derb  ätherischen  Öel  bitterer  Mandela  getodtccei 
Thiere  XX.  74» 

t)on  iolinär  Aber  PraunkofirU  Abhandlung  t  Bestimmung  des 
JBreohungs»  und  Farbunaeistrenungs  -  Vermögens  ▼ersohie* 
dener  Glatarten .  in  Besug  eui  die  VerroÜkommnung 
aöhrOfnatisohtr  Fernrührt  JnX  f7. 

Steffens  über  da*  respectivtf  Verhältnis  de*  fodins  und  Chlo* 
tins  ante  positive*  Pol  nur  Vvltefoehen  Stille  XIX.  8  t  5.    ' 

Stromeyer  und  Hausmann  Bemerkungen  über  ein  kryttallthU 

wehes  Kupfornfltieaproduct,   nun  sogenannten  Knpfetglirue 

mer  XIX.  24 ■» 
Stromeyer  cnemisehe  Untmuehung  uns   AWkrniaite  XIX«  494» 

•in  neu  entdecktes  Metall  und  Analyse  eines  neuen  Mi» 

aerals  XXI.  297. 

Vogel  über  die  Geareideerten  XIX.  85.  Zerlegung  de»  blatte 
rigen  Bisenblaue  von  Bodennms  487*  Analyse  des  Urins 
Vom  Rhiuoeeros  und  Elephancea  8&  and  idi.  Versuchs) 
Aber  die  bitter*  Mandeln  XX.  fe.      Versuch*   übte  da 


«  t 


*** 


VerzeicKnifr 


•  Morphium  nnd  die  Mekontlufe  190.  Vertuen*  tibet  die 
BeUetfeeeVen  «knd  Aber  das  hanttliehe  Flrbcn  des  Roth« 
weine  41*.  ofcer  die  Bildung  der  MilchsluTe  bei  dam 
PrWoefs  des  sauren  Genrung  4*&  über  dat  Verhalten  de* 
«feuwefeb  tu  de*  ealssatfren  Saiten  XXI.  ,6s.  N6tis  Ober 
dat  Ii^^ffr  545»  ei  itadti  TfCtthanh 

IL   UäberMtsnogen  und  Auszüge  an«  ausländischen 

Zeitschriften  u«  ••  W. 

BtruBui  Abte  datffirbdtod»  Frineip  daf  Blutet  XX.  480.  G« 
wicht  dar  elementaren  Maafstheüe,  mergticuen  mit  dam 
des  etaerstoffgaaee  XXL  807. 

Binden*  Untersuchungen  filier  dia  gegenseitig*  Wichtigkeit 
der'  ltryttallformen  ond  ddr  chemischen  Zuftammensetsung 
in  der  Bestimmung  der  Mincrelienarten  XIX.  468« 

Brand*  Varfoclia  so  Bestimmung  des  Zustandet»  in  welchem 
der  Weingeist  eich  in  gegohrnen  Flfleugkeiten  befindet 
XIX.  *8i. 

BrugtuuM  nenes  Verfahren,  uns  eine  Verbindung  Ton  Jodin 
mit  Quecksilber  von  einer  idurlachrbtuen  Farbe  an  trtul* 
ten  XX.  67. 

BrugnatM,  Oarke  u.  AiJolphi  Ober  Knallgasgebllse  XX.  Oi8* 

Oumdst  Bemerkung  Ober  daa  Messing  XXL  55o. 

Cheviüot  und  E4wanT$  Abhandlnng  Ober  das  mineralienhe 
Chamileon  XX.  58s. 

■  » 

Qmvrmi  Notn  Aber  die  FarbbnTedndemng  den  «nnenliachem 
ChamtUont  XX.  514. 

CUrke  innere  Versuche  mit  dem  KnalUuit-Geblisn  XXL  88t» 

CbHn  und  jRoatenat  Veranche  Ober  die  Otigte  Sube^ans  der 
holländischen  Chemiker  XIX.  14*« 

Qmfitliaehi  physikalisch*  Untersuchungen  Ober  das  JödinV 
XIX.  ** 

thnictl  Ober  einige  Erscheinungen,  die  den  Anflöiungtpto» 
ejef*  begleiten  XIX«  S&    Ober  die  mechanisch«  8rractur  den 


I 

der  einzeihen  Abhandlungen.  445 

'Biwfttt  die  eich  bei  der  Auflfttuag  entwickelt,   «hd  Ob«» 
die  Verbindung  der  Kieselerde  im  Oufseisen  194. 

As*y>  fioWinf,  Knallpiatina  dargestellt  XIX.  91. 

ßavy>  Ry.9  Untersuchungen  über  die  Flamme  XX.  154. 
neue  Versuche  und  Beobachtungen  Aber  das  Verbrennen 
'der  Gatmischtmgea  175.  ober  eine  Lernte  ohne  Flamm* 
XXL  »27.  Ober  die  Ursache  der  Verminderung  der  Tem* 
pcratur,  welebe  man  in  dem  Meerwasser  nahe  bei  der 
Erde  oder  ober  Untiefen  bemerkt  36 1.    '. 

Dttsaignes  Erscheinungen  tob  Anziehung  und  Abatoftung  ob> 
ne  Elektricitit  XX.  82. 

Dttbuo    Ober    den    eut    verschiedenen   Subttenten    erhaltenen  , 
Weingeist  »und  die  Verlnu'erungen ,   welche  er  durch  das 
Rectificiren  Ober  Tersehiedenen  saltigen  eto.  Substanzen  er* 
leidet  XIX.  898. 

Faraday  einige  Versuche  una  Beobachtungen  Ober  eine  neue 
.jatir*  6ubatans  XX.  i63* 

Gähn ,   Birtbliut .   fVallhiän  und   Eggertz  Untersuchung  eini. 
ger  in  der  Gegend    von   Fahlun  aufgefundenen  Fossilien  * 
und  ihres  Vorkommens  XXI.  ft6% 

Z*  Oallois  Ober  die  thierisehe  WXtmfc  XX.  ti& 

Omy^Laisac  Besehreibung  eines  Foltaischm  Eudiometers  XIX». 
1Ö7.    über  das  Vorhaudenteyn  des  Alkohole  im  Weine  »90. 
Bemerkungen  au  den  3-  XIX«  8.  t6.  mitgetheilten  Verband« 
lungen    ConßgliaehPs  Ober  dae  Jodin    XX.  0i&      Ober  die), 
Zersetzung  3er  essigsauren  Thonerde  durch  WArme  XXI« 
96*    Bemerkung  Ober  die  Apfelsäure  si& 

Jlaa/smann  Ober  die  BenOtaung  metaUurgiieher  Erfahrungen 
bei  geologischen  Forschungen  XIX.  oaw 

Haufmumn  und  Stromtyer  ober  awei  MetallkOrper  XIX.  5*5« 

Httny  Ober  die  EJehuicitlt  der  Mineralien  durch  Hülfe  de* 
Pressung  XX.  385. 

Houkon*  Labülardfcrt  Ober  die  Verbindungen  des  phosphori* 
gen  Wasserstofigasee  and  des  Phosphorwatsentoff^atee  mit 
ilydriodinsluTe  XXL  100. 

Jcurru  /.  Ohmn*  ».  Fhyu  %u  Bd.  4.  He/u  08 


4*6  Vefeefchnift 

guiton  Nachricht  von  einigen  Versuchen  Abt*  Ja*  Gebieten 
des  Alkohols  XIX*  801. 

Isngier  Ober  die -Reinigung  and  Herstellung  der  Titan*  «ad 
Ceriumoxyde    XIX,  $4«     neu«  Methode  das  Osmium  aai 
'  dem  rohan  Platin  an  gewinnen  70« 

Leslie  Ober  ©in  neaet  Mittel  das  Wetter  an»  Gefrieren  an 

1 

bringen  XX.  4675 

1 

MagenJ&e  .  Aber  di*  nährende  Kraft  der  8ubetanaan«  welche 
keinen  Stickstoff  enthalten  XX.  46.    s.  JWsrier. 

Morichini  9  Vominho,  Aber  die  insgnetisirepde  Kraft  dee  In* 
iserstea  Randes  dea  yioletten  Strahls  XX.  16. 

Mmrray  allgemeine  Formel  für  die  Analyse  dar  Mineralwas- 
ser XXI.  269, 

JVUeii'er  und  Magendie  chemisebe  nnd  phYsiolocisehe  Unter» 

an  m       w  #0 

svcbnngen  aber  die  Ipecacaanba  XIX.  44c 

'*  -     « 

Jkiiolfi,  Cosimo*  neue  Versuche  am  an  beweisen,  dafs  iaa 
violetten  Liebte  des  Spectrums  eine  »agnatisirenda  Kofi 
liege  XX.  10. 

tiobieuet  Beobachtungen  Aber  die  Wirkung  das  Königswas- 
sers auf  das  Spiefsglana  XIX.  189* 

8ternbergt  Graf.  Ansaug  ans  dar  „  Beschreibaug  nnd  Unteren* 
ahong  einer  merkwürdigen  Eisengeode"  (llauasnen*'*  dien* 
«er  tboniger  8ph*rosideritj  XX.  1. 

Sfromeyer  Beitrag  sur  ehemieehen  Kenntnifs  des  8trontians 
XIX.  fl»8.  Analyse  des  natOrlichen  aohwafelsanren  Baryt 
Ton  Nutfield  in  der  Grafschaft  Surry  in  England  Sftg.  No- 
tia  Ober  das  Vorkommen  des  Kobalt»  in  dem  Meteoreiaea 
855»  chemische  Untersuchung  des  Kobaltglan.ee  Ton  Sans* 
terud  im  Modum*  Kirchspiel  in  Norwegen  nnd  Analyse 
des  krystallisirten  Speiskobalts  yon  Riegalsdorf  in  Hessen. 
536.    s.  Haufsmann. 

Todd  Versuche  nnd  Beobachtungen  dia  Raja  Torpedo  betraf« 
land  XIX  14. 


der  etazdogn  Abhandlungen.  e)a^ 


Vornhin  Analyse  .ttlW.,B|tftrt)ifihfflü^RiUeTw<iehydr«u  XIX« 
fli.  Versuche  Aber  das  Schwefelplatin  XX.  3g4«  Versuche) 
flber  das  salesaure  Flatiuoxyd  398.  Bemerkungen  ober  ei- 
nige  dreifache  Platinsabe,  und  besonders  das  salasaure  Pia« 
sin  and  salssaare  Natron  45».  ron  dam  Einflüsse  der  Me- 
talle auf  die  Darstellung  des  Kalimetalls  mit  Hälfe  der 
Kohle  XXL  asg»  Bemerkung  Ober  ein  neues  Mineralalka» 
H  097. 

Volta  ober  periodische  Wiederkehr  der  Gewitter»  nnd  aber 
dem  lafserst  kalten  nnji  ungewöhnlich  trockenen  Wind, 
welcher  mehrere  8tnnden  nach  den .  mit  Hagel  verbünde* 
nen  Gewittern  empfanden  wird  XX.  908« 


Auszug*  mus  den  Verhandlungen  in  der  '  mathematisch  «phy*!« 
fcalischen  Glaste  der  Rönigl.  Akademie  der  Wissenschaften 
*st  Mönchen.  Versammlang  am  1?.  April  1817.  XIX.  '•?$• 
Vsjraamml,  am  3*  Mai  1817*  4^*  Vereamml.  am  «7.  Juli 
*8r7.  XX.  96.  VersammL  am  9.  Aug.  441.  VersammL  am 
tS  Sept.  i8«7-  XXI.  ho. 

fhysikalisohe  und  chemische  Verhandlungen  der  KonigL.  GeacU» 
tchaft  der  Wissenschaften  an  Göttingen  rem  Anlange  dee 
Jähret  1816.  bis  »um  i&  Julius  181&  XIX,  &soC  tod  lS. 
Julias  i8>6.  bis  tum  16.  April  1817. 

Preif***fg<d>en  der  holländischen  Akademie  der  Wissenschaf« 
tarn  XIX.  g&  der  Petersburger  Akademie  der  Wiseeutch'j 
iOü.  der  Pariser  Akademie  der  Wissenseh.  343.  der  hol« 
lindischen  Akademie  der  Wissenich.  XX.  99.  der  König!» 
Akademie  der  Wiaseneeh.  aa  BrOstel  $47. 

tiAaUtverteithnifs  aasllndif eher  Zeitschriften.  Ann.  of  philoe. 
0.  III«  1814.  Jen.  Febr.  XXt.  aa&  *  Mira'  bis  Deceznber, 
B.  IT.  i8tS*  J««.  Hi  Dteeabet  40t. 


I»  .* 


4*8  •**'''  Sa&ifeglstth 
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'     A. 

^.aehener  Gediegen  »Itistttmast«.  &rom*ymr  beseitigte  den  Ton 
Monheirn  aufgefundenen  Arteniigehalt   XX*  559    «»twieicht 
4  alt  Arse>ik*asie*itoffg*»  beim  Auflösen  in  Salasinr«  54a. 

Absorption  der  Lebeniluft  durch  3ie  Erden  XtX.  456.  de« 
Lichte  im  Monde  XX.  3s.  —  Tön  Oxygeu  tnafe  mit  dem 
Erteilen  der  Tliier*  Verglichen  werden  120.  tfti.  —  San*r« 
ttoft»  durch  entwertet  Jttangeuoxyd  and.  Keil  558. 

Abnofsrnng,  ohne  Elektriciüt  XX.  8a  &  88. 

Abweichung,  ungewöhnliche»'  der  Magnetnadel  1>eim  NorcV 

.  licht  Tom  8*  Febr.  1817*  XIX.  7. 

"  *        *  1^.  ' 

Ägide  mm&ique  eine. durch  G&hrnng  von  Rem,  Runielrubett* 

Erbeen  nnd  Bohnen  erhalten«  Sfture  XX.  416. 

'Aeidmm  hydrothionieum  ist   8ohwefelminniinr«  XX.  «47.  -» 
^f  n^hurwuin  ii^  Schwefelplnetiure  ibid.    , 

Aekarbom  e.  technologisch«  ein.  Gegeuetln*te9  im.  Anhang 

Acbr§rde*  Hofwyler  nnd  Totti  Jura,  physisch«  Figenschaiteh 
XXL  191.  19a.  214»    Zasanuncnianang  derselben  191« 

Aotinolith,  asbmterriger ,  Thpmsont  Analyse  XXL  406. 

Acnrgo,  Höhe  über  der  Meeieefllohe  XDU  4**«  418^ 

Adh&sion  s.  Anaiehunf • 


£achregiawr,  <**S 

.  40q?k*fry«nahUt!i  o>  Jrtatfn*  XIX. -0*  ...,eto  Ixense»*!» 
Strontians.  des  Strondanf,  de»  Strontium!  $lX.*3ft»  4«t 
Anthrazothioniiore  XX.  *7»?  d?f  ^ntlu^WhioBt  ebe*4* 
des  LiOuonmeulU,  LitrluonVuiid  ichWirff U*W»  ^  ^^ 

4ü|f  ' 

Jerolhhen  enthalten  Kobalt,  in  det  gtofsan  IVhsie  gediegene* 
Eisen t,   weicht  mrM    im  Vorgebitgo   der   guten  Hofqung 

•'  entdeckt  hatt^fatnl  tfttotnsyer  et  zuerst  XIX.  535.  *n  der 
PaHasiicbcn  EüeTjnmse  und   iü  dem  ^wünschten  JBiiJrg. 

*    grafen  nicht  355.    es  ftt  eber  noch  nicht  ciuschiedeii  ^36. 

Jether,  ans  welcnem  Alkohol  der  meiste  '.erhalten .  wir^^iX» 

3oo.    eine  mit  demselben  befeuchtete  MetaHscheibe  wirke 

.    «ich*  auf  die  Magnetnadel  XX.  8*  Vx> rt  W*»wr  .zri  aoh* 

.  diu  XXL  40&  -*-  Mekpnsaure  198.  +*' ätherisches  Oni  6g. 

.    Afthtrdpüst .'  erwärmte  Metallo  enfcgtfthe»  darin»  fckir;#ejg.. 

Jffihitai  reeiproea  scheint  "das  Verhalten  «fcs.  AmmonUks^Mi 
Zersetzung  der'  talkerdigen  Salze  »ninäeuten  AXl.  UZv^ 

jiggrtgationsformoi.  die  meebaniiche  Anziehung  Wirkt  MjWt 
» -»llein  «.mii£  XIX;  i|i.  !  f'^ 

^la,un.r^ -A  T&flWÄ*  »4  .1-.  .  f>  ^^:-i  .»«:«■   ..  *  ««^  »** 

JhunuhUßrß^m^tLci:  iV'tt?erhonndorlie^  * 

k.Y,Y   XAm    ;i-    - ii    ..  B    i-:..  ••* •*    •  -»»*•* 

<4lmtn$uin  von  Topfet  zn  unterscheiden  to«  AUjuwW11« 
welch  leuterer  der,  flptz^ppfornj^OAtW^WW*^ 
XIX.  82.  achter  ungar4sobfx,;ne^  ^tac+mugon  hierüber 
Ton  H*berUt  *#.  i$<  fg./  «ifolft  ^  4*»,  epUttrige»  ipd 
in  .den  erdig  *örnigen  ,152; ,  der,  rate  ,A,  J^np^it  Wamset 
besprengt  keine» .  AUu»  geben.  167,  ^  ^e^endÄcheit  *  -■*• 
]  mit  dem  Th,on^ei»e\,ifi7.  Geog»o*l$¥h4  .Yer.haltni«se  des^, 
^  160.  die  Ale»^eingebirgsi»«sA0  is*  «il  der  Thonsteiaj«* 
birgsmaise  UÄtej  allen,  übrigen*  Gel^irgwt«^  z,un*ch5t  rpr- 


*  iü  vertcWosaeoen  ^Matten  nebet- ton  weniger  8lnre  Bauer» 
etoffges  16g,  -''■--■-  !•■••?•>'.  - 

4 jMünsttinkry statten;  Verschiedenheit  «wischen  den  octa€drU 
Sctau^und  denTgemelnen  ocUedriscW  llaan  XXI*.  166%. 

.„  <?r*"K<  ?in  £#Ptf  fiA«*  "»  Wmi«  «feWa.mit  dieson 

*M*ine  eleWochemisc^eJ}oa^iing |  hi^  wie.  der- negativ*  Pol 

d«T  Batterie  anit  dmeften  FlüSMfikpi*,$tf7P  *•*»  darabvdo» 

K  Beitritt    einet    enden*.  Körpers   aeiuen    electroebeniisotie* 

Sundpanct    so  sehr  verändern,  deff  et  eile  Eigenschaften 

einer  Saure  annimmt  a6ß.  »94«    e^n  neues  mineralisches, 

• '  Lhhion  genannt  XXI.  4& 

3/*'i^f         i.  .  .1."'-. 

Im  ^anturaMshionsaareni  Eesenoxyd  XX.  «4*  —  *srs> 

4-  Thorin«  XXK  57.  4t.  ^-  kohUnsanre  4-  Tho 

.  wie  SB*  4*v  Ziakoo+rde  4a.  j—  otauuMsanj-e'-r-  Tborine  57. 

4&*  —  weinsteinsaure  •£-  Thorine  37.  —  bernsteinstwrm ,  £en« 

^  löesanre/ weinsteinsaure 9  kohlensaure  ~  Tborine  41,4s«    1— 

beiitstevuaure  t  Benzoesäure  9  weinsteinsäure  -f-  Ztrnonerae  41« 

Jukoholi  übet  die  Bestimmung  des  Zollendes  #  in  .  welchem 
er  sith  in   gelohnten  Flftsstgkeiten  befindet  von.  Brand« 
XIX«  «Öt  fg.  ist  in  dem'Wein  nicht  gans"  gebildet  enthal- 
te» 081.  die  AbscboMong  durch  hobrÄütfref  IUI!  erfolgt 
nur»   wenn  jener  viel  betraft  fleKt^t-Agflien  ungleiche 
Mengen  A*   durch  rDeatillation   auf  dem    Weine  erhalten 
Werden  ,  wenn  er  ein  Produkt  und  nicht  ein  Edutt  wir« 
S84«  er  prftexistirt  im  Wein  s£5. '  wird  nicht  gebildet  wih- 
•r»!n«rffder  Destillation    «fc.      Verfahren    flin  abfctfsönder* 
fln86%.   ein :  wnrnftdi  atff'A.  und  Waiser  Hat   eine  höhern 
'  bei  abtönende  Bi^ntefaatT'ils  Wein',    dor'eton  so  viel  A. 
enthalt  289.  dar  VbVBanderfeeyn  Itfst /sieh  durch  hohlen- 

•  ef  uerlxehes  Kall  dartnun  behauptet  Gay+Lussac  99t.   er  ist 
tenori  in  der  G&rtfng'gebiidet  %gt[    der' ober  salzige   und 

1  erdige  Snbstanren  '  abgezogene  A»  seigi  'nKch    Ünhac's  *Ün» 

''   to  suchungen  andere  Bigcntcfiaftcri  als*  reineV^gj.    ehtirOlt 

etwas  davon  an tgeTftit  2^ fg.    Mittel,  ihn  möglichst  was- 

•  eeifrei  an  erholten  1.  «tarmacie. :  \  BssOnutheile  a^    dor 
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itni  fflittMaHn  Stoffen  crhakeae  ist  sieb  nicht  <gleiel* 
*99*  verliert  aber  «ein«  Eigeathamlschkeitcn  durch  die  Ver« 
itherang  son*  aber  cUt  Gefrieren  des  A»  von  Hatten  5o*ff>. 
mtim  gfnslioh  3o3.    sondert  tich  in  drei  Schichten  ab» 
«he  et  gefriert  304.  Richtet  A.  ist  nicht  vollkommen  xeia 
3*5.  <r  Kleeaiaxe  Sog.  Wainstcinsaarc  SoB,  •£-.  Anunonrak 

.8108»  *cr*  Ipeceaaaaha  44S.  {-  aodiresi>thioroaut.em  Eisen* 
CKpd,££,.A4**.  V-  PUtiae«thm*otWoiihydraj  f  desse»  Vor* 
V*rt?tt.?98i  rr  e4nfe«bft  Acsürnanmg  t  wie  viel  »u  vnr- 
echiedcnati  Äxten  gegebener  Mengen  tos  Bierwflrae,  Trau- 
bensafte eingebildet  wird  *i3»  besteht  an». Kohlend entern« 
hydroid  und  Itahlensanre  4*4,    ver£uohtigt  eich  in 

.  teadajt  Menge  mit  der   KohJbasitt**   590,     WtJcbes. 
lWant„bew*scw  den  A.  alt  ein  Prodact  der  Opccariaa 
betraebterr  *o ;  wollen    39t  •     Sobeidaag  •  vom .  We\n  -  446» 
Abeonderanto*  det  durch  die  4ubaten*  de*  Weine  verhttHtea 

.  JL  446*  durch  Weinsteiasal*  447» .  existirt  ,1a*  dem  Weihe 
eclioa  fortig  449*  Saussur*  aber  di#  gnsammeiiactaUng  d#a 
A«  and  Aethem  &X/..404,  .  * 

Jlhpkn  bei  Grafenthal  im  Saalfpldücke*  entdeckt;   Z«ln> 
gang  XIX,  827.  und  9*& 

JlmanJin  XXI,  *94< 

Muminit  der  iuertt  bei  Halle  entdeckte  |$t  »och  in  den  Krei«' 
defelien '  bei'  Newhayen  in  Sustex  in  England  gefunden 
worden  XIX.  424*  kommt  in  Nieren  vor»  die  mit  Gyp» 
und  Eisenocker  durchwachsen  Und  435«  -p  **m  Löth- 
rohr  425.  Mavcettchen  Lampe  416t  verliert  beim  Gluhea 
seine  Schwefelsaure  gfnslioh  496.  n«  4&c>  Gewichtsverlust 
4*7«  a.  42$.  obamisohe  Untersuchung  4*9  fg.  Zusammen« 
tetsang  431.  4S3.  434.  435.  436.  u.  fg,  enthalt  kein -Kali 
455.  A.  ron  Belle,  Zutammerisetsuttg  436.  n.  fg.  A.  tob 
Morl  bei  EfalUt  Zusaarmeusetsnng  45?.  438.  sind  völlig 
identisch  438.  ist  ein  basisch  *  schwefelsaures  Alaunerdcteb 
488«    die  Benennaag  reiae  Tho**r4e  ist  nicht  statthaft  4S9» 


43*  Sftcforegialei?* 

JUmt»wf$k$*i9Ül*  d#r  ur*keo  UntBtAbtfteiktBg  der  dnett» 
Ordanqgde*  tLe^ropouavwi  McuUe  XXI.  554* 

Ammoniak  ist  von  regeknlfttgev  Grundform  XXL  «w    -~  AI. 
hohe*  -5-  Kieesivr«  XIX^3e&    -$-  Phosphor  XR»  464;    — 

•  Lkaton  XXI.  4<x>.  «{-^)e*  Ans  bittern  Mandeln- XX.  i0i. 
—  K*4%kiin  XIX.  9t.  ist  einer  der  athein  fettend. 
th«il«  4äl  ADthr«zothib»aare  XX.  a3*  — '  2sn«nde*ee» 

•  l»*n§  XXL  5t&  —  ntVftrn  verafchteaen  >6n  deto  gewofcnH- 
-eaen,  hryttiMiilrt  ittPrifteenV  itf '^«Ofsdtdto^'eit'  da*  ge. 

^ftfanticne  dahi  XX.  4*6.  •<**  kdhletttäares  >  klttflftne*  enthalt 
$e+röh*lien  ein"  nicht  «MiitMftet  Vethifcntta  TOtr*  tosendem 

•  Aatotttonia*}  +-  -JUthioA^ÄXIi  «^6.  *~  salpetena+ret  +-  «alpe» 
'  **amaft)fe(|talk  84»  und,  Aufläimnginiittel  XfX».4&  «U  Um» 

'«u»»yü  «in  |M0t  Mittel,  des  feisen  vem  €eriiüo  "am  xei- 

.  »tfgeav  doch  snicgder  jgnr  ab  Kleeslure  65.'    -?1-  Thdrine 

»XÄJ.' 411    and ;  ZitkoMiJ* '4».    -H  <M  «üi1  tHeetiare  nnd 

- ▲Uc6iioi"Xl&.  J3*i»  •  «■»   hydrotkiontanres  4- f  *l*taai*r  2i» 

koajM»flö*A«^'  »«Hl^tiAuiÄnfti5t\i*g  XXI.  *4*>  «^  '  KiueMU 

basisch  -  flu fs  saure  MiachungarorhikniEi  »fi&T  W  faractjuaig*/ 

JMifehungfTerh.  3 17«  —  phosphorsaures  40g,. 


Jjj^Jak<hPpcl$ali*_f  *UprdiMe,. *  ßoppeliAjie;,       .,  -   .„.*.. 
Amniotische  Säurß  t,  Urimlnit*  W>-.    ^.J.-'.'./w*      «1-  ; 

Analein  t*  Lencit. 

mm 

Analyse  d^r  tyf ineralieft ,  in  r  den  Ij^stulteten  einer  A*  verbi»- 
*dcit  sich  när  ein  Theil  iler.ltlejnente  in  bejtiraniten  Ye*> 
'Kaltnisaen*  XTX.  4^5.     $\*s*   Hypothese  fyat  nur  eia*  tehr 

|  beschränkte  Ausdehnung  .466.  .  . 

4pa\y%*s  einet  .natarlicben  B^tteretfehydratti(XlX.  23.  .,dqe 

* ■£!t&9VfimnW  ^?  fSr  ..*•»  bpim  fiaty*^^  ,,d« 
Ton  Fama  in  Xy*ol  i$i  %.  #d^§ilbrr|wipMgl«a*.3^6.  df* 
Ajfophan,  528,  des  fceryf;  au*  Nutfiold  33p*  de*.  Vnlfinij* 
£3$.  e%>s  |^baltgUn«  53g,  \fa  Speiskobalt  $3&  de^WurU 
^en  EijjtMfUi^ von  Boden^majs,^?.  «».•*  Biwfiiojit  *X. 
*i  fg.  dos  Spbarosl^eiil .  f£  des.fiaireuther  Spe^teint| .  ^8^ 
des  Sqheelep  2^5  f^.  •  des  Kuabclit  XXI.  ^/.  des  ^riphea 
69.  des  Tantalits  61.  des  Ciiromciicns  aus  dem  Rheine  124« 


1 

>• 
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'  Ja»  ftheirtgokfo  199.  da*  Mlreatberka  i3&  de*  Weifte* 
Serpentini  .«oVy.  i38*  ifta»  «dae  ftömiicben  AlauBtteitfs  16g. 
de»  Colertiö»  ifh  »78.  179.  180.  töS.   de»  aftonltadiiet'eii 

-laehaviigan  Pytop  «39.  da»  TUugxaaat  i45.  946.  deft.rothea 
Maapattaael  266.  4aaiFj*teafer>GamBata  sfrv  de*  eaeMi* 
niu  8*7,  det  Polyhtlit  8t*.  4at  Alaminit  t.  Afeaaiiik,  der 

#.  Tarsteinenen  Knochen  XUL  496«,  dar  MettiagproteaKXXr. 

3 96 f>.  dar  Brdarten  384* .  ufaaJy**  wa  dälmea,  Oxyden  et*< 

.i»  Qtod^a^t,  Iflif0hppg>iwfrhilfriiiaii^ ,  •       >..**.  -? 

Mgelica  Jrthan^ioa  t  Beettndtheil»  *XL  4«,  —n  "^  H 

JtnhydHt^  CoWtin  XXI;  *$*• "*:   >  •    -"'*   ^  ,vmm'  K 

jfnöiJnung  deY£le&  entern  aioar  Verbindung  4  mepianä  lan* 
dtrüber  mit  apodiectohelTGoMlitieit  entscheiden  XX. '240. 

Ansichten "'  dar  '  'chemischen, '  Natnr&etetac  von  Ö*rst*d\  di* 
Haue*  Schtiftetr  nehmen  darauf  keine  Rücksicht   XX.  sia, 

Jnitatt,  die  xs  Mffrichen 'fciteheride,  «ar  Bereitung;  der  Kn>* 
'  chengsllerta  lltrji  Grotten  ^X;  345  fg. 

^Lntfdogen%  .statt  Jodin  von,  Sthuteigffr  genannt  Xl^.  3i&  .  . 

.^Mftraitfiftfett,  ist  dia  ihfer  Waasentoffr  beratrbte  AfcthrtMb* 
thiosslnre  XX.  »»7.    AeqaiTaleo tmahl  atrdtar  WoUasYe*'« 
.  a»ba»^i*anipa«*i*ach^*Se*J»  ayi. 

jinihttuHhionid  \ix  eito*  VatMfldttrtg  einst  MetaBt*  int*  Ah« 
-  tbraaothioti  XX.  »39V  *~  vYmsser,  «te  Hydup  8*4.   •    ?  r: 

nthifzothionsäurtt  Beitrag  aar  Geschieh  ta  derselben'  XX.  .$0» 
ist  von  Grouhuf*  10  genannt  worden,  «2$.  :itt  <U«  to« 
forrttt  entdeckte  Schwefolfthytiicsäare  *26v  iit  eine.  Was» 
^r^ofaure,.  kann  nicht  iSchwafalbUiiafinr^  ^enaimt^  yiras» 
den  S26.  weder  Blaustöff  nooh  Blam^ure  }slncj[  alt  solche 
ihre  Elemente  354,  Ammoniak  in  einef  dar  nlhaa  Ba* 
attta^lhelld  134.  loa.  Wtuäntoff  Ist*  genta  in1  dum  iUr*  Am*fc 
moiiu  biWung  arldtderHahab  ^erhiknifiT  ÜMrtl  Wd»  biauK 
i,/el9iber,.aVa  ei^u  ÄarkwOidag a  Beitpiel  einer  6 Dm  aW^di« 
.  «in  Ali*U  1  oder.  ivHanigsifna  dAo  J5leaae#|#  df •aalt>«A  M  dam 
Mi .  4  Man.  ftiUiUig-gaaaii  ««tfoadafUaha«  VaÄbAkpifftini  «iah 


434  Sachr«gi8te&  , 

jpdueii*  die,  hiebt  oxydirbaJen  MettUoxyde  »89» 

theüverhikntft  naeh  Gewiehcttheilen  «47*   «acbJUnewhaU 

len,  $63.    ttöckiometnsehe  Berechnung  «56.  bann  entweder 

ala.  ane»  Sohwei^lkoal*  und:  Ammoniak,    «der   eJe   am 

Sebweaeiwaatemoff  mul  >  laeftlenaiiciaton?  ttomaw geaetit 

botraflhaaf  Verden   456.   wenn  eie  dureb  ox*  dirende  Mittel 

.  xereetai  .  wird  ,  ,  Junn,   nicht  .  Jeieht  weder  Bl*ttet*a?'  weck 

..AUifeftute  entatakan.  ^7«  >.^««iohub«fdiifamog^ihrer  BU- 

mante  «65.   Aee/tiTalentemahl  in  dar  VfolhtttM^ohnn  eift» 

chiometriseben  Seal*  «69**  TT  VeUrftcJin  8iule  ?&•, 

Antimon  rat  von  regelmfi&iger  Grundform  XXL»4.~-£*.  Aulld- 

•nneamitttel   XIX.  46t    befindet    tioh  ja- den   Bieifahlern 

>om  Andreasberg  246.  1»  Spitfrglane, 

Anziehung,  mechanische  $  wirk^  nicht  allein  auf  die  gröfseni 
iggregetiontiormeii  £1X*  41,   ohne  Electxieit^t,  XX.  Q2  fg. 

Apfehäare  4-  •alpetertaure»  Blei  nnd  •alpeteraaurean  Silber 
XXI.  ai6.  A.  Bleioxyd  nnd.  Kalk  verbinden,  »iah  w*br<- 
soheinlioh  an  einer  dreifachen  unauflöslichen  Verbindung 
917«   Bereitung  der  a.  ans  dem- äautwuritafte  ai&    notiere 

.<#to*4er  GKreoejitfure.  *>&  *$*  teletanre*  Zirke«**tt4FUue; 

Apparat»  >  chemische  ^  Besefaeibtmg^iftei  ▼erbettetteav  puenntev. 

.  t»*b*n  XIX,  .180  fg.  ei^  vet>*Me*«*  Yoltajtaben  Audio* 
metert  481  k> ▼eajbeeseijfs;  N*|ueifchel.<i>m  nah > Uinen  £0v- 
nern  bequem  experimentiren  an  können  489.  Besekreibeaag 
des  Apparats  su  den  Versuchen/  aber  M*goetuirting  durch 
violettes  Lieht  XX.  aa  I.  feesohreibnng  eine*  Instrumente, 
das  Steigen  und  Sinken   der*  Ebbe  und  Flutfc   in    messen 

*4K3T£ '414,  galvanUeher  Getafeapnarat  ▼erbettelter  XX.  806 

v~£eg.    ^te>atorten  »7.'  -         . 

Arolß-fiQclvn^nCtkß  ober  der  tfeemllftche  XIX.  41«,  41$« 

A'&M*"*  **  von,  iregejtalfejgfr  Grundform  XXM«  . 

Arrügdttk  und  ^ronffonlr«  Unterae^nng^dertelber*  *m  JUkf 

XIX.  st5  fg.   Kryitalle  des  A4  «14*  etvfcommt  in  eitrfaehen 

«od  in    anjMimmeligeseu^en-KTyftafien  *or    114.     erste*« 

Ikrm  tat  ein-  ungUkh  wniakljehee^  mihiiiSeifrea  Prisma  114. 
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üeistirröbirng  desselben  n5  n.  %.  eine  andere  Hauptforna 
ist  ein  vierseitiges  geschobenes  Prisma    116.    mata  in  menge« 

•  «taute  Kryataile  dea  A.  116.  alle  autammetigeeeute  priama* 
tische  Krystalle  dea  A.  bestehen  aus  den  beachriebeneu  ein« 
lachen  seebaaeitigen  Priemen  117-  Hauy'f  Ä*  symmtriqu* 
it7,   110,  180»    Sine  andere»   viel  seltener  vorkommende 

^  Zusammensetzung  kann,  betraohtet  werden  ala  eine.  Heini« 
tropie  iifr  tommen  nuch.  im  Salxbufgiachen  vor  *s8* 
Jbragoniu  intogrifvnm  ,a&o»  Armgauit*  «mao^ire.  aso,  die 
Salzburger  gehören  au  Hany's  ArragonUß  sjmmetriqu*  tso« 
4nagonto  ßpoiomo  \%u  »usammengesetate  Priamen  de«  A* 
i2i*  merkwürdige  Beschaffenheit  der  zasamroengesetiten 
A.  Kryttallo  1**,  Krystaile  des  8trontianft  i*3  fg.  groFa# 
Aehnlichheit  ewisckeit  den  Kristallisationen  des  A,  nnd  S£» 
jedoeh  nicht  Gleichheit  tderaelbea  s*8.    A.  in  ein  wahrer 

-  ehemischee  Prodnct  aus  kohlentanreni  Kali  und  kohlenecu« 

•  iem  Strontian  108.  tgt*   eigeathOmUcdtee  Vetiutken  dee  A« 
"im  Feuer  128.    und  ▼ov  dem  Lothrohro  149,  pbosphorea« 

ciit  auf  glühende»  Kohlen  a5o»   A.  ist  durcft  den  Gehelc 
von  tohleneaurem   Strontian  Tom   Kalktpathe  verschieden 
*  »So. r  +*  Eieetrieiiat  XX.  58%    den,  Grundform  mub  ent- 
weder aus  4er  des  kohlensauren  Kalks  oder  Strontiene  ab« 
geleitet  werden  XXL  6, 
Arumk  ist  yon  regelmäßige?  Grundform  XXI«  4*  l*f»t  •** 
«<eem  Eisen  nur  durch  Schwefelwasserstoff  scheiden'  XIX* 
fi3g.  gefunden  in  dar  Aachener  gediegenen  Eieeifinetse  XX« 
.  33g.    eine  neue  Art  auf  seinen  Auflosungen  au  entdecken 
-Ä>.  -r  MMiko*yd+-  Metallen  564*  556.   v-  PI»*»  356« 
-J-  Honsilber  866.  -f-  Zink  in  der  Erhitsung  37?«  4-  Zum 
in  der  Erhitanng  55(3.  «f-  Platin  in  der  Hitae  giebt  eine 
gefährliche  Explosion  358.,,  schmust  nfcht  55o,   vr  Silbe« 
wihrend  der  Erhitzung  365.  —  Kobalt  38o.  ~  Gold  368. 
?~  Kupfer    36o.'    *- ISpieTsglan*  371. '.4-  Sink   87a.  87^ 
"  -5-  Zinn  375.  -T-Eisen  S76.  in  der  Erhitzung;  et  giebt  ei« 
"  Arserdkoxy«!  von  einer  nie&ern  'Otydatlonsttufe'ale  die  aV» 
eenige  Sfiure  XXI.  340V  Bringt  mit  Salzaäure  ein  eelafähijgea 
4  Öxjra  hervor  341*    denen  Maafstheil  34t.    OxydaÜomgraAe 
'841.  —  JrsevihiäMn  ist  VieUtiont  ein  Hydrat  9g*  Sehe*. 


I 


43fi  Sjoteegbt«» 

I 

44mg  wm.a#r,Phptpban|iuE9  XX^Jg*.   MitdbuA&gmtfegc, 

.  »ih  XXL  33o.  554.  34i.  — -  Jr4*mJkbokjSfi  HteugUiua  jgr, 

.Jfcrtgw  «fil,QtttcK^lly.n^Uroftmi^>V^  33fr  34»t*   ., 
>irfMi  dar  Bio*  JtfL ,191.  ;.     ' 

Jnneltmttelr  Rb4ln-chfbniei*eii  möchte  *»Ä' Artaeimitfol  wi* 
'jjüg  und'Wiobftg'leyn,  k«nta  itktt-  Afttblöpt*  -fcm  •  ödet 
'3/tnat;  fetftsköhoUfl'gebtattoh^WW^&'Ißil.  vs&  itiiw« 
°'ifoltafUcfc'e  VerWädhjjgen  ^eif  MwidUcubtraituiige«  «£-  mos4 
-'  fxbheti  OrgiüMiniii  1*7,    •   *  *  •  ♦  *      *»   •-'•* 

Wäsche,  dos  Bluts  cnthÜ*  Ewo^osyd  xi«'  djh  fg.  45a. 

4tm**phär*  tt&eJii  WdiatuBWaQälge^Wäm  XIX  59*  4i» 
fttmotph.  Pjrocewe  »ttM*  nur  ioo*i  69*.  Atahodt  Am  Mit« 
.<*ai  *t»  dorn  Z«tunda*l#eHlb«  ftur«iakt»  XX.»44,  fcjgro» 
.<  SMliiictof  2e<t««d-4i.   Etftlofr  derFt**btigkeit  derselben 

-  «u£  ^leetoieja*  366-  »eli^aeb*.%»nrfiiftg  XIX.  «79,  /?«**- 
•*J/»to**  Ati#r;  die  Ver#cbkinuifoni»g  4**  A«  d«rcn  l#aeht#ii4« 
ii  und  brennende  ftoblen ,  -  beantwortet  *©»  Bookman*  XIX 
-96.  Pieiifrege  ub*r  4e*  venehiedenon  j&fMtert  iUim¥»wi 
.in  den  Tbeileu  4ft  yi>rfwlwnU>  tae»  Leg»  di* 

deatte  ist  XX.  ioä.  •  t 

jkefri*,'  ku^lietmige,  Hegni  derjfryttattmtfotutbeorie 
-^M/i'i  als  atypothese  «u  Gruade  XIX.  48«.    M»  Gewiet« 
-fcttreffend,  -tekea  *.  Groithmfi  ^rit  '4er  DakonVcben •  Jttt- 

-  deekung   aehff  »ake  XX.   «70.     fttonuofi   Aber  4te  Eiitde* 
•  ekurig  der  etonv  Theorie  XJfl*  4<*i  409./  B*fgi*x* 
,;'ilber  404. *:    '•-- ' 


itiractions*Th*6ri*K    ^m   folgt    aoj   fem  Itfagned^jbtti  A« 
T^iminelitorpor  ffli  iia?  *X.  14/     '  "'"  '        A 

«».  ■  • 

^uflÖstwQiprpc*/*,  einige  Erscheinung  en^  die  ikpi  begleite* 
j^IX.  58  fjj.  Ö^ffl^he  einot  Körperi  ^ird  niwDt U  gleioh- 
Jbu^g  inbegriffen,  von  einea^  ^uflöwuiptni^l  §9'  5£* 
a|kl«thode,  die  krystallinisb^en  Gebilde,  su  analytiren.,  jro* 
tJ^rQh  geometrische  Fignjrea  catste^eh  41.  .fgi  Alaun,,  if» 
^chwtfjiij^^n  Kqpfa»  fc??a*  4^  %&i$extete  «ad  ^alfeter, 
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pnötphofituTes  Nirron ,  silpetettaures  Ammoniak,  ialpete* 
saures  Kali  43.  kohlensaurer  Kalk  eingetaucht  in  verdQnn« 
•e  S^stfnre  44.- kohlensaurer  Baryt  und  kohlensaurer  8troaj> 
liaü- in  Essig  46V  Wismut»  ist  Salpetersäure.  46.  Antimon, 
,  Nickel,  Schwefelblei  *n  Salpetersäure  46,  Quarshrystall  in 
Flu£w|ur«'46»  Carniol  in  Flnfssiutc  47.  die  hiebet  entste- 
henden Kry  stalle  seigan  nicht  alle  dieselbe  Gestelt  48.    * 

Ausdehnung,  Bcttimntfing  des  Grades  derselben,  den  die  grtfs« 
re  Hirse*  welche  gläserne  Gefälle  ertragen  können,  den  da* 
stilchen  Flüssigkeiten  mittheiten  XX.  145.    ' 

Ausdünstung  ist  au  unterscheiden  tob  Verdunstung  XIX«  87* 

Austrockhung  de*  Erden  XXL  199.  VolumeniverminderUng 
derselben  doteh  sie.  aoö*  '  '* 

Avanturinglas,  Flimmern  desselben  identisch  mit  KupfergÜrn> 
mer  XIX»  049» 

Kyk*  »Gletscher,  Höhe  übet  der  Meexesfliche  XIX«  4i3a 

Av>*,  ••  Stickgas» 

'Barometer  t  Beschreibung  eines,  welches  Parrot  bei  a.  Ni* 
vollemeut  des  Rosagebirges  gebrauchte  XIX.  414, 

Barpmetriseho  Messungen,  s.  ÖöhenbettimmuDg* 

fiary*  au  Nntfield  in  der  Grafschaft  80x17  dh  England  ent» 
deckt  XIX.  Sag»  bei  von  sohwefelsanrem  Strontian  und 
Kalk  3*9.  Zerlegung  330.  —  mrseniksaurer  §  Misehungsrer* 
hlltnift  XXI*  5*9*  —  basisch  •arseniksaurer,  MitchungSTerh. 
SBu  535«  ,—  geht  mehrere  Verbindungen  mit  der  Borax- 
glftre*  ein  itB.  *-  kohlensaurer  wird  vor  dem  Kuallgasge* 
.  blflie  nicht  in  Metall  verwandelt  XX«  2^9*  reinet  wird  re» 

*  dueirt  XXL  386«  38&  3Ö7.  giebt  Metallkugejchen  366«  Ana* 
logie  mit  Hoftavinners  3gi«  —  kohUnUnrer  —  Auflösung!« 
mittel  .XIX«  45.  —  sahsaurer  4-  Schwefel  £XI.  7a«  au 
Metall  »dueirt  368*  -*  ■*-  Selnlther  XIX.  ifiov  «fr-  Lilfaion 
XXI.  4oo# 

Barymn  ist  Ton  regelmlfsiget  Grundform  «XXL  4* 
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Basatt  in,  Sachsen,  Daubuisson  über  dessen  Ufsntuug  in  All« 
gemeinen  XXL  4q5» 

Base  iif  naek  fitrssJ«*  jeder  Kfcfper  der.  bojb  negativem 
•  Pol«  der  Vottaisekcn  Siule  ftbergekt  XX.  n66V  allein  nt 
iit  gegen  mim  andere  noeb  kräftiger  wirkende  negatrr  sü6. 
in  neck  Grotthufs  ein  Körper,  der*  in  Wetter  gelost,  mit 
diesem  eine  eleetrockemiseke  Spannung  hat,  wie  der  ue* 
gativr  Pol  der  Batterie  mit  derselben  Flflaairjirif  967.  der 
Begriff  Ton  Bäte  kann  nickt  mit  dem  von  eleetzopoaiuf 
für  aynonym  genommen  werden  Ä07. 

Butterte  P'oUaisthe*  Umkekrung  der  Pole  XX.  g&  ,  bat  Aemv 
lickkeit  mit  dem  Tnrmalin  g£.  «ä-  Titanaufiosung  XXI. 
s5o.    -7-  Zirkonerdeanflöenng  s5o. 

B#m*cAaxirz9  Verwendung  anagckockter  Knocken  dam    XX. 

Beleuchtung  mit  Steinkoklengas  gebt  in  dem  Amalgamirwerks 
an  Freiberg  gut  Ton  Statten  XIX.  04. 

Benzoesäure  üt  in  dem  Elcpkanteuurin  niekt  entfalten  JtlX 
164»  ' 

Bergkrystalt  schmoll  dttrek  die  Blasemasohine  au  klarem 
Glas  XIX.  Sto. 

Bernstein ,  nickt  elektrische  Repulsion  desselben  XX.  &ft 

» 

Beryll,  sclunols  durck  die  Blasemascbine  XIX.  Sto» 
Betta-Mpe,  Höbe  ober  der  Meeresflleke  XIX«  4*5. 
Bickbeeren  s.  Heidelbeeren. 
BieUr-See,  Temperatur  nnd  Tiefe  XXI.  56g. 

Bildungen,  etruHUg  eonoentriseke,  sind  ein  Iftr  alle  WatUffTeiokt 
geltendes  Gesets  XX.  94. 

Bimmstein  und  Obsidimn  die  gegenseitigen  Verkslrntiee  beider 
XIX.  *&j*  Entstebung  beider  aul  troelusem  Weg*  wird 
▼on  den  Neptunisten  beaweifelt  «7.  eisenhaltiger 
poleao  di  Kasone  tou  Borkotesky  aufgefunden  6** 

tültererde  s.  Talkerde. 
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BitttrfrJbhyärat,  Analyse  eine«  rjetörliohcn  XIX;  st  fg«  H 
enthalt  fo  viel  Wiuet »  dafs  de*  Sauerstoff  desselben  dem 
im  Oxyd«  gleioh  ist  85.  + 

Bittersmh  -f-  Auflosongsmittel  XIX.  48» 

Blätttr  in  ausgekochtem  Wasser  geben  wenige  Luft  XtX.  1S9, 
Ober  die  im  Sonnenlichte  daraus  erkalten«  Luft  XX.  455  fg. 
aua  Sambucus  nigra  456.  sie  oben  eine  Function' aus»  weJL* 
che  nur  dureb  lebende  Körper  Vorrichtet  wird  459* 

Blastmaschlnm,  Versuche  damjt  XIX.  3»o>  ei  ist  nicht  nö* 
fbig»  die  beiden  Gasarten  in  Verbindung  »neu Wenden  519« 

Btasensttitr,  Galvanismus  ein  Aufllfeungsinitiel,  Aber  ihn  von 
Stark  XXI.  4on> 

BLmburem  s.  Heidelbeeren, 

BUmsäur§9  womit  Thiere  getodtet  wurden  XX.  74.  Mist  sieh 
durch  d«u  Geruch  nicht  in  deren  Hirn  entdecken  7&  8i* 
ftfl8»  «f-  oxydiite*  Sabsaure  68*   keliumhaltJge  sag»     . 

Blaustojfgas,  hdiumhaitig$s  ( lalittmhaltige  Blausäure)  XX* 
£89.  enuflndet  sich  von  freien  Stacken  an  der  Luft,  reag. 
alkalisch»  eb.  bildet  sich  wahrscheinlich  auch,  wenn  Km 
lium  in  Cjanogen,  erhitat  wird»  eb»  s»  Cyanogen* 

JMsi,  kohUns**r*s9  Aehullehkeit  s.  Kiystalle  mit  denen  des 
Strontianits  XIX.  iS&  Varietäten  »36.  —  kohlansamret  rer« 
bindet  atch  sehr  leicht  mit  organisoher  oder  flttehtiget  Ma- 
terie 8ft2.  Mischungsverhaltnifs  584»  BUwxyd§  Apfelslure 
und  Kalk  verbinden  sieh  wahrscheinlich  att  einer  dreifa* 
oben  unauflöslichen  Verbindung  217»  —  atienikumtvs,  Mi. 

.  eehungsyerhalrnMs  3*8«  —  ba$itth**rs9nikumr*i9  Mischttttgs*, 
Verh.  S3i.  »  bormxuutret,  Mischungsvexh.  5i&  —  arasnig*» 
tuurui  Mischungsrerh.  533.  -r  basisch  •  *runigsaur*s  9  Mi* 
schungsverh.  534« 

9bm%%  arsmikphoiptiortaurtSt  XX.  890.    BUiglant»  Ctauifka» 

ler  und  Lantenthaler  ist  mit  entimouh'altigetn  Bleisekweif 

verbunden  XIX.  246L   acut  sich  im  Hohofen  an  17,    Bl$i* 

.  /«Kart  Ton  Ainfrcasbcrg  iH  asUiaienhakig  »41% 


f.  * 


Ol. 
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BUiarckor  Ut  £ n  aeutralot  8alz  »86.  .*•  in  .Nadeln  ist  md 
.  Prtfnttgainittei  aof  die"  mit  Heidelbeeren»  Campeechen* 
ndet  Blaühols  und  Hollunderbeeren  *j efaibtje  Weine  XX. 
418.  BUioxyd  hergestellt  durch  Eisen  364«  Blei  •£-  ««ig» 
saarss  Zinn»  aalasaures  Zins»  oxydirtsalssaures  Z.  54*  Blei 
snit  &inn  gemengt  oder  gekuscht  4-  ialpetersiure  ~-  £als> 
sfiure  03.  — '  wifgianfM.-r-  Ipeeaouanhä  XlX.  44Ö.  —  «mg» 
Saures,  saliSaurest  Salpeter  saures  -J—  Zinn  XX»  6p.  64.  64*  •■■ 
saltsaures  ~  Schwefel  XXI.  69.  — -  Salpeter  saures  ~  ÄepfeU 
tfure  fti&  -»  tsstgsswres  <r-  Lfthiob  34%  Blei  vom  Ober» 
hart]  ist  ein  Wenig  ktopferhahig  XIX.  »45.  •  BUitritriol* 
KrystaUiaation  137.  Analyse  von  chinesischem  BL  XXL  40& 

£#&*,  tackige  Gestalt,  wohnt  sie  rührt  XIX.  fy.  in  be- 
trachten als  solche  sind  die  LiehtcYecheinurigen,  welch« 
bei  mehreren  chemisciien  Explosionen  entstehen  XX«  3afe 

jWuf»  in  den  Adern  geronnenes*  ««igt  Itrahlfgo  Gestalt  XX. 
g3*  das  färbende  Princip  desselben  430  fg.  die  Asche  dea 
ft.  enthält  Eisenoxyd  4$o.  ist  aufgelöst  dorcb  ein  Alkali* 
durch  ftiosphorslure  4S0.  las  ist  basisch  phosphorsaaree 
feisenoxyd  43 1.  es  ist  es  nicht  4&1.  keines  unserer  Vorzug* 
liebsten  Reagentien  entdecken  die  mindeste  Spür  Von  &- 
#en'  43ft*    doch  fallt  es  Eisen,  die  Hilft*  der  Asche  enthilf 

•  Eisenoxyd  43s.  das  met.  Eisen  ist  mit  den  übrigen  Bin« 
roenten  verbunden   wie  der  Kohlenetoff,    Wasserstoff  etc. 

•  43a.  der  färbende  8toff  ist  vollkommen  eisenfrei  433.  Un- 
tersuchung 434  fgw  etfthlit  Eisenoltyd  436.  467*  488.  439. 
es  lifst  tioh  nicht  bettirnnsen  ob  das  Eisen  an  der  Farbe) 

-des  Blutes  einen  Antbeil  habe  439.  der  t  8t.  hat  die  r»«s> 
sten  Eigenschaften  dea  Faser«  und  Eiweifsstoffes  439» 

Boa  Constridor,  fexeremente  XXL  411* 

Bod*n%  Biufluia  desselben  auf  daa  Waohsthunt  det  frLnaest 
3&Xr*  189»  .190.  ohemisebe  Uniertncbtoig  desselben  tßg* 
Censisten*  19& 

jßorax  ceigt  deutlich«  tayWalattiisoho  F*m9  WO«  et  «nfje» 
löst  wird   XIX»  41t 
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aermdunt  t  •  fior  m. 

Boraxtüure  geht  mehrere  Verbindungen  mit  dem  Baryt  ein 
XXL  3i8»    Mischling«  Verhältnis  3  »5.  3ig^ 

Böron  XXT.  5i5.     dessen. Maafstbeil  3aa     ut,  toä  tinreeel« 

s  ■  ^^ 

'mafsiger TJrandfoTm   4/ «3. 

Brand  im  Gewichshaus  za  Derptt  XX.  <j§.    * 

B/mmkohh  von  der  Sekwerako'hle  ▼©§?  dem  Lftthrohc*  «n  an» 
tertcfceiden  XIX.  5a«.       ... 

BrmunkohUngattung,  Besehmbtmg  einer  tsenen  Art  XXI 170  fg. 
•ohaaJige  Schwer*  •  Braunkohle  171. 

Btechweiniteiri  ~-  Ipecacnanha  XIX.  446. 

Brechung*  -  und  Farbemerstreuun^fvermägen  VCTschiefjener  Glat- 
«rten,  in  Besug  »uf  die  VervpUkommimtt^  aoh^n^atisohec 
Fernrohren*,    Beftftiaimuag  dee*.c/r«m.  Fraunhofer  XIX«  .77%» 

Breite,  geographische  t  Ursache,  4er  verohiedeneii  Höh«  der 
ßchneegraazen   XIX  06&  ./ 

Brennen  s.  FUmne. 

Bnenzar-See,  Tenperattrrwid^iefe  XXI.  96g. 

Srodbaciien  et  bildet  sieh  dabei  *tvt>aa  gebrannte  Sttxke  (  XIX* 
^4v  ist  aüÜMich  in  kaltem  Wasser  85.  du  Biod  enthalt 
Zucfter   85. 

Buchdruckerkunit  war  nachtheilig  för  die  Literat«*    XX.  444* 

Bmrggraf,  verjoünschfer  XXrgi.  «,  Aftoittbea,        . 

{huter*  «na.  dem  Colostrum  «etobnet  fach  Yd«  Äst  gewelniK« 
eben  aas  XIX.  46*  f 


...  1 


CaUium  Familie  der  zweiten  Cntetabtheiltmg  der  T  dritten 
Ordnung  der  eleetroposit.  Metall«  XXI.  534>    ist  YonTqgei^ 

v    mafsiger  Grundform  4.  fco. 

*  * 

Cejttiovta  i^ecacuanha  3t  I&»  449» 
Calmunvuriel  deren  Zuckergehalt  XX.  fi.4». 
OMiera  lacid*  XXL  414.,  *'<" 

Jonm.  /.  Oft*  m.  FhyH  üu  B*\  4.  Jfe/b.  89 


1 
v 


V. 


44A  SM^regtew*    • 

CaUeelkohh  XXI.  17^  " 

Camiol  -r~  Auflosungs mittel  XIX*  47« 
,Cauiasut\  dctineegrSnie  an  ihm  XIX*  368- 

Cerium^  neutrales  flurssaures,  von  Broddbo  XXL  S&  Albif, 
ynarV  bdei1  Gummer  dienen  «um  Muttergaetein  t6.  Sma* 
ragd  und  Yttrotantatil  begleiten  et  26.  Analyse  27.  enu 
halt  i'borine  fl&'  basisch  •'ftufssätires  und  nentralea  flufs- 
aanree  C..*6«.8gf. .  floX<asnres  vom  *  weiten  Grad  Tön  Pin« 
bo  26.  enthalt  Thorine  26.  29.  Cefiutnokyd  ffber  Reini» 
gpng(  und  Heestellung  von  LaugUr  XIX.  64  fg.  dauerkiee* 
eäur'e  und  sauerkleeiaure*;  4Rt|t,on***'  Werden  mit  gutem 
Erfolge  angewandt  68.  Sauerkleesäure  ist  des  bette  Rea- 
gern  um  das  C.  vom  £iaen  au  reinigen  68«  G«  ist  niobt 
nichtig  in  der  Rothgluhehitte ,  welche  eine  Porcetlanre- 
torte  ineinäm  RevetberrTOfen  aushalten  kenn  66.  69.  C 
Verbinder  steh  mit  dem*  RoKtensJoff  au  einem  Pyrophor  68. 

ftetnJtrttov  mineraliseheji  "üDetf  ••  Farben  Veränderung  XX. 
324  fg.  Eigenschaften  destV  v6n  Scheel*  aufgefunden  524. 
Bereitung  3a5.  ei  iit  nicht  blau  S26.  Uebvrgangsfarhert 
vom  Granen  «um  Äoi^etr  £aU  .-}r  .ftobleueanfe,  $$6,  Sya» 
Uieais  527«  Analyse)  5i8-  i-  Papier  3ft8»  v*  VVeeeet  3*o. 
die  Kohlensaure  ist  nicht  die  Ursache  der  rotheü  Farbe 
329.  das  Oxyd  im  Ch.  ist  weniger  okydlit  ak,  dasjenige 
Was  wit  in  der  Natur  finden  3$o^  Gegenwart  des  Sauer* 
»feetfi  »cnehrt  bei  de»  Bildung  cWtÜL  notb  wendig  au  «eyn 
533.  des  Kali  abeorbsrt-  für  sifch-altei»  weniger  Sattere*, 
nie  wenn  e*,im>  M*Jr*ga*picyd  verbunden:  Ist,  9344  Cn.  las 
fähig  KryiUlle  an  geben  335.  d.  Krysc  4-.lAft»  Walser, 
Curcumapapier*  Warme  536«  Verglelebung  der  Kryst.  mit 
*  dem  rochen  Ch*  537-  fcb.  kannte  ein  mangansaures  Kali 
eeyn  337.  Tabelle  der  Absorption  de*  Sauerstoffs  durch 
Schwertes  Menganokysl  VfttA  Kali1  3*8. 

Charte»  *  meteorologische  XlL  $20.  321.    fiagelciianen  Sfti* 

Chan»  anbydio*aolCatee-quarsifere  ist  hichte  andere  alt  Ab» 

hydrit  XI X.  33». 
tiuitoih,  bei  der  Beortbeilung  der  chemischen  Constitution 

eines  Körpers  ist  auch  die  puysis#h#  s*  berfloesifchtiyasi 
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JtlX.  15b*     Etrari  öW   Datton' s  ftieorio  der  chemischen 
Verbindung  XXL  4%5.    Berulfas  Sendschreiben  an  die  Che«  . 
mfiker,   welche  die  Gesetze   der  chemischen    Proportionen 

-nttd  die  cbelnls ehe  Theorie  im  Allgemeinen  prflfen  wollen 
409.     chemische   Druckerei    XX*  44t.     chemischer  Procefe 
ist  jeder  electriejbhe  äberhaopt  XIX.  481.  —  hat  noch  nicht, 
die  Mittel .  gefunden  $  die  gemengten   Grnndatoffe  von  daa; 
verbundenen  zu  unterscheiden  472«     Chemische  Verwandt» 
Schaft  ist  in  vielen  Eilleu  der  mechanischen  Wirkung  enu, 
gegeugesetzt  XIX.  38.     chemische  fixplosionen   XX.   3aa. 

'5*3;  chemische  Naturgesetze  aitt.    Preisfrage  flbdr  den  Ein« 
flttfi  derselbe*  seit  Lavoisi&r  auf  die  Medicin  10 3. 

thina  -  Jbsiul  —  ipecacimnhaXJX.  44^-  ' 

Chlorin  ist  von  regelmaTsiger  Grundform,  XXI.  4.    vtenn  nun 
die  Salzsäure  ans    ihm   und  Wasserstoff    sutammengesetst 
bettacbiet»    so    stimmt   et    mit   dein    fcrysiallita'tiohsgesets 
(e.  Kr.)    i£.     Verbindungen  'des  Ch.,.  wasserfreie  (Chlorn« 
re)»  zeigen  sich  in  regelmifsiger  Krysiallgesult  i5.    wenig 
Wasser  enthaltende  (ilydrnloxyduie  öder  Hydrödule)  und 
wasseireiobe  (  Hydriiioxyde   oder  Hydrate)    iö.     ist   ein 
einfacher  Körper    XIX.  143.    ~-  öifcrseugen<iem  Gase    143* 
4-  positiven  Pol  der  Voltaisoheh  8iuld   3i3;    versen windet 
bei  der  Zerlegung  der  Salsllnre  3a f.  —  Cn.  Und  H^drogeri 
in  dem   snr   Bildung    de*  8altslnre  hothiged   VerhäUnbse 
entiflnden  sieb   bei  einer   ^ffthen  Verdünnung    XX.  140. 
chforinige  Slüre  und  Chlöriüslüre  Zusauftmeäsetttfrig  XXL 
S10.  —    Ch.  Vtth&ndasigea  fcönnetf -auf'  difecterh  Wege  be* 
reitet  werden  Xli.  190«  —    Ch.  Spiehglant  s.  Spiofsfclans* 
butter.   —    Ch.  Silber,  «5-  basisch  •  sälasanrem  Platin    XX. 
4o5i   —    Ch;  Gas  -J-  Ürinsiiire,    amniotischer   8sure  und 
Fettsäure   266;  —    -j-  anthraiothionsaurem  Kali    235.    -£- 
&überanthrasörhionh?drat    240.     fem  Afoüi  über  das  Chlo- 
rin XXL  404;    -  > 

Chrom  scheint  dem  Schwefel  Ihhlieh  «tt  Üefh  X'Xf.  itS.  ist 
am  meisten  electropüsitir  »4;  iftv\ih  regelrrtihiger  Grund- 
form 4^  ist  nicht  wesentlich  dtfti  Serplmtid  140.  —  >/>*» 
kommt  im  Rhftuaand*  vot^iejn  ifclfc  ebetri^  frirtetvtifanng 
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„na.  enthalt  softer  Eitenoxydul  such  Eitettoxyd  tt£  ist 
.nicht  chrome»ures  Eisen  is&  —  oxyd  in  Verbindung .  mit 
rBisenoxydnl  schätzt  letzteres  gegen  höber«  Oxydation  t*5* 
„Cbrotnoxyd  mit  Oel  r~  JKnalllnft  Gefeilte  896»  chromjaju 
vre*  Eisen  in  der  Nahe  Von  Baltimore  XXL  408. 

Cttroneniäftre  unterscheidet  sich  von  der  Apfelslnre  XXI.  »lft. 

Cf/mtf ,  die  gegenwärtige  Donaugegond  hat  wahrscheinlich  ein 

"ncilses  tQdlndischei  gehabt  XIX.  474« 
Cöah  XXI.  t?4. 

Cohätionskrott ,  von  ihr  röhrt  et  her«  deformen  bei  dem  Ab« 

•.        #  •  *  •  *•  * 

tauchen  der  Mineral  waater  weniger  anüutlicho  Verbinden* 
gen  erhalt  kxt.  ftgo. 

Cökstin,  Krystailitation  XIX.  i3^.  —  blättriger  am  Sftntei 
"Unweit  Monden'  im  Hannoverischen  flfc&  —  faseriger  von 
-  Dornburg  bei  Jena  3&o.*  gleloki  auf  d*s  täuschendste  den* 
:  von  Frankstown  in  Pensilvanien  35 1.  die  blaue  Farbe) 
*  verdankt  er  einer  bituminösen  frühsten«  33i. .  Analyse  33 1. 

'—   von  Faisa  in  Tyrol;  Geschichte  desselben  XXX.  17*  fg. 

ichem.  Analyse  »81  fg.  Bildung  des»,  gehört  vorzüglich. 
"3er  Zeit  der  Flötsgebirg*  an  179.    vom  Dornburg  1Ö0. 

Cctfchicurfli  pfrant  Aber  die  giftigen  Eigenach.  dSest.  XXL  406* 

■•.....  ..         ,      •        ■  ..». 

Colostrum»  erste  Milch  naohdem  die  Koke  gekalbt  haben  XIX. 
^  45g«  besitzt  eine  ausgezeichnet  gelbe  FaT^e  460..  Zieger  den 
C.  ist  dem  gewöhnlichen  Eiweifs  abnlioh  460.    Butter  ans 
.  demselben  zeichnet  sich  von  der  gewöhnlichen  aus  460» 

QjddU  Gorle.  Höhe  Ober  der  Meemftacke.  XIX.  41&  41& 

O&kunVit  t,  TentaUt.        i'- 

Cofumbium  aus  Amerika  und  Tantalium  aus Schweden  ajatl 
Identisch  XXI.  60. 

Contistenz  des  Bodens)   XXI.  106. 

Constanze -See,  Temperarar  und  Tiefe  XXI.  Sog» 

Cerräctianm  bei  Bettun.mpirg  de«  Volumens  einet  tfree*  vre* 

.  Ken  Bero-  und  ThermoenetertUnd  ohne  Rechnung  m  ma* 

.   eben  XIX.  166  .%•    wie  daa  Volumen  eines  Gase*  bestimmt 

werden  4enn  itSfc   mjßmumlm  wahre  Voinmejeifiude«  167. 
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fciesu  berechnete  Tafeln  16R.  160.  diese  Comctionen  tön» 
neu  uoeh  mehr  Teeeinfeehc  werden  ro,  hiesn  berechnete 
Tafel  171.  Correcrion  wagen  de*  Temperatur  172,  hiean  ba*. 
rechnet*  Tafeln  i?5.  174.  176.  178*    Refill  allgemeine  180. 

Grotonglas,  englisches,  isl  nie  gans  frei  Von 'Streifen  XfX»  8t» 

Curcumapaphr  -f-  Lithiou  XXL  547.  

CyaiNiga»   XX-  sag«     ist  gekohlter  Kohlenstickstoff    »57.    et- 

♦  lallt  durah  den  Zsirritt  Von  Wasserstoff  alt  Hydrocyenetorn 
•in«  regeimlfsige  Form  XXL  *i.~  *si  Bhnttdffga*.  *vl>r«it» 
qutcktilber.  Krystallisttion  dess.  entspringt  aoa  einer  unre» 
gelmafsigen  Grundform   XX).  at. 

CyUxaWrttort** sind  besser  nur  PmitHprip*  Jts  'Amalgams 
al*  Augl<vh*cylin4ef  XIX.  37,  '    : 

•  •       :d,         •  •    •;  '•    l  •'' 

Dammtrde  (Hanns),  physische  Eigensebaft  derselben   XxT« 

•  aga*  'igaV 

'Mbifyf,  Wirkung  desselben  XX:  160« 
Dampfkessel  aar  Bereitung  der  Knochen « Gallerte    XX«  Soo» 
""  Cbritruciion  desselben  5o&    Beschreibung   3o<j«  3io« 

Dfvnpf-  Maschinen  ,  neue  Anwendung  XXL  406« 
.  Dem***  ist  von  regalmäCeiger  Grundform  XXL  4.  an. 
Dtndrütri,  Bildang  derselben  im  'Sehwefelpuiyer  dnrob  die) 

rtfpdhiro  Zone  eines  Gissstabs  XX.  84« ' 
t)la£Apfiisient  Ein  flu  fs  des  Gypsee  darauf  XXL  ai3. 
Dichtigkeit  des  gesehenen  Wassers,  Maximum  desselben,  XXI» 
>t  368.  S69«    Erniedrigung  desselben  369* 
JQigestat,  Papin%ehqr,  »uv   Bereitung  der  Knochen- Gallerte 
. .  XX.  5o6  ig-  umgewandelt  in  einen  grofeen  Dampfkessel  3o& 
Dints*  chemieohe,    ist  ihren  Hauptbestandtheilen  nachweine 

:  Hsnaeife  XX.  4*0. 
Ibnamge#*nd,  gcgenwSrtig*,  hat  Wahrscheinlich  ein   heisses 

.  sudiadisohes  Glima  gehabt   XIX.  474. 

Dejrpelsnlie t  die  8a  oerstoffm  engen  der  beiden   Basen   in*  den* 
selber  sind  einander  gteieh  XXL  88.    Jmmon'fkdOppA****** 


» • <    ,  11 .  1  •  »< < 


,440  vS*chr*gtoiir, 

,    &    Alaun  macltf  ei**  Aganajta*  Jfc  ,  ^^  dfc  «IwfjeW 
.,    «um  An^qn^k^Urfe  &•    tu*h  £*  jdjJfteniAUtti  *i  T. 

.  91.,  die  f^aur*  A-   F-   MW^^M^    <K* 

.  essigsauere  A.  T.  Hiinnjt  nicht,  4)2. 

Druck6rri%  chen^sohe,  neunte  Verbesserung  XX*  44t» 

pUnsphtAt  an^gekocjhjte  Knochen  JU^  3ift. 

Dßnst*.  Verdichtung  derseft*  **  N*M  «4  W**«*  »X, 

^^  na^  «JlWl4(  lUw/^r •  Bf Schreibung  eines  Insrromeuie, 
das  Steigen  un4  Sinken  derselben  t«  messen  XX!;  4*4« 
Cwnpfail  aber  die  antiquarische  408.  404«  406. 

£«  cxistirt  nicht  auf  dem  Moereagtand  XXJ.  3fr.  568- 

Eison.  roechanuche  Structur,'  die  sieh  bet  der  Au&sung  ent- 
wickelt XIX,  194%..   forden,  wo^  es  ««  brechen  g*. 

r  neigt :ist  19&  ,  eingetaucht  in  Salz*iuta  196.  Qül*  für.  nie), 
ohanische  Zwecke,  ist  abhängig  vom  faserigen  *>eweb«j 
data,    200.      besondere    Beschaffenheit    des    au»    Gtfseisen 

*  durch  Ein  Wirkung  der  Sctwercltiure  erhaltenen  Raekitan- 
des   *»  tg.     wahrtoheiulich  ist  Kieteltnetalt  mit  dm  Ei- 

i  tan.  im  metallischen  Zustande  verbunden  *i&  nicht  wahr- 
scheinlich 219.  Gußeisen,  £usamjnen*et£U*g  dcjs.  ittnpch. 
nioht  genau  bekannt  217»  enthalt  aufter  Kohle  und  Kiesel* 
^.. erde  gewöhnlich  auch  Mangan.  Phosphor,  bitweisen  aucjt 
*  'Kalk9  Thonerde  und  Schwefel  218-  —  wodurch  $ieioxya> 
hergestellt  wird  XX.  354-  —  lsfit  sich  Tom  Arsenik  nur 
durch  Schwefel wsuserstoff  scheiden  /  XIX.  M9.  rom  Ko- 
balt gelingt  nicht  durch  Amnion  ie  kr,  eeedem  durch  Klee- 
Hure  339.  Übt  sich  auch  aur  Scheidung  des  E.  vom  Ni* 
ekel  anwenden  340.    Eisen  —-  magnetisches  Fluide*»  XX. 

•  43.  Anziehung  «ad  Abstobttng  8&  4-  Zink  in  der  JSc» 
hitsung  362.  -^  Arsenik  376.  -r-  Zion  37?.  x*  brennen- 
den Gatmischuiigen  179.  —  Logiriuig  mil  Silioium  XXI» 
890.    mit  Nickel  5&    mit  Pajladiui*  $94.  mit  Platin  5g4. 


• 

$Mükyi$  Ursache  der  Lebritlufeabsoiprton  ^7  neige* 
*eUc  aarch  Zink  XX.  555.  "Eigenschaften  dess.  Txt.  \i3. 
EUtnoäoydal  wird  dtireh .  Chröinoxyd  gegen  höhere  Ox^da> 
tion  geielrlltet  125.  —  schwefelsaure*  wkohhe  oie'm^deT, 
'  Vorteir  niedergeschlagenen  Hölzer  XIX,  ft6.'  ^  feftteinian- 
delwasier  XX.  6i.  '—  schwefelsaares  und  schwefelsaurer 
Zink  -f-  Krystalltsatiotf,  find  Mofa  als  Gemenge  zu  bc- 
■  trachten  XIX«  466.—   solztaures  im  Maxüuo  ^Schwefel 

•  XXL  6%    _    jmhsoares  im  MiniinO  —■  Schwefel"'  67^  — 
^    scKtbefdidtrts  und  schwefelsaures  'tapfer  ~  Kry»UlHt«Tion, 

find  biofi  et»  Gemenge  su  betrachten  XIX.  468»  -  n/iAr«. 

*  ielftteM*»»*  XX.  fcj*.  unauBötlich  im  Alkohol  272/' die 
leihe  Farbe  des*,  ist  Yergäiig*ich:  «,43,  '~  tvit§ .  Säure», 

-  Alkalien /Geschmack  442^  EhenbUosäure\  öxydlrte  V  Beob. 
Von  Örötthufr  «74;    tisttaalze  -J-  Lithion  *#!..  .40b.    iiwia 

-  Pre*5frtge  obe*  äas.  Wa/  in  der  Analyse* >iii Iget/ Pflatiacn 
ttiro  Vcmcheiti  kottmt  TSX.  10a:  EuenoxyÜLrär.  in  ^en 
nördlichen  Prorinzcn  der  toiederfatidtf ,  Preisfrage  hierüber 

•"Xnpg?.  »£  <bf. '  "    :'"\/'   '  :j- :    ':'*  r'  -R  ;"'* 

XwnUqui  blättriges,, ypn  Bodenmaif,  JSerlegnnp  ügss4  S$IX. 
.    467.'   in   ihm   ist  ein   nryatelHsirtts  natürliches  phosphor» 
saurer  Enen  enthalten  488.^  Grundgehalt  dc*sv <$&  Jiaf^on. 
"-  freite  Strahlenbrechung  4^.    .  \     -  - 

Eisenett,  ehe».  Unter*,  jesay  d«  nebst  Chtonieieeaifmd^old 
..  in  dann  qua«,  and  glimintrhahigem  BhefosaftsU .voslUsnrot 
.,  Xfcl,  tc*5o  fg.  möchte  unter  die  Gattung  des  Roiimssen« 
.;  iteins  an  sohlen  scyu  *1»,  perohntrignath  stöohionwtri. 
.    toben  f ro^reasiooen  1*3,  ". ",...,    .        ;  „r* 

ititeiigeotfs,  Beschreibung    XJt,  1  ffc.     wurde  gefunden  Jn  ei» 
-'■  nem  dteinkohlenflöta'i.    chemische  üntersuclVang. 

»       <">  t  ,  ,  ,'  •!  •  .    1"  •  kl  ■» 

^Ejweifsstofi,  frischer,  Ge^engif^  des)  Qu/s^asilbfraabUtnau 

.^  ?^-  ^  ^ • 


BectiiatJit,  Schu»iggiK  über  die  frage,  ob  bei  ^er  E.  Wie  bei 
et.deesvLiehfe,  der  leichtere  oder  schwerere  Durcli^ng  ddreh 
tu  Jieiter  yon  eipem  Winkelverhiltnisae  abbangig  »ey  XIX. 
bejahend  86.     Auswandeiung  def  lichte  86.'  electri- 


t 
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eobe  Tjw34a  87..  reit*  ein.  »wachen^  d<»  totwAmutoniito* 
jlcu^und  _dep  gehackten  bljtiartigea,  Funken  38..  eje*  Funke 
|n ,  gemeiner  atmo^phaptc.heF  ;I«tift;  geht  immer  taib.  potior 
electriairten  Körper  ton  neaatiYen  hin  .8o»>  nicht-  jede 
Richtung,  unter  welch?»  den  Funke-  aas  dem,  Leiter  «äs* 

„..»»•Hf^.^ß^iSh^ält^.  {fc,  --.  *o  beide  n«aammcntre«e»t 
.entsteht  starke  Hitac  3g  ••  -r    Omaigawj;  über  gcwiBfevden. 

,  eJectxitchen  enaloge.  Anziehungen  und  Abttoisungea ,  jCX». 
"8* fg«.  ,Tfa.qhiadeiUiek  hei  jer^ch^ener  Xaoy^rafux^ 86* 

{t  —  thn*  eich  auch  duech,  Eigenschaften  fennd,  ahne  «ufJLeiea 

töne*  ir  Vu^  «eyn   Q8.    J^ckUrtug  dieser  ^omalee  8S  %. 

t ;    swaj^  iii   gegenseitigen-  Contaqt  kommende  Hlfc6rper  sejgeei 

_  Jgale!   atfractive,    -bald   repul»ive   Wirkungen.  >  .$8>  .   Leite* 

w/erden.  von,  dam  Durchgänge  clectr.  Kxlfte  im  dem  Grade 

beifa,    wjc  aie,  Widerstand  leiste«    si2.:    ein  Glasern  lt  in 

^  QuecksliWejLn&e  taucht  wird,  cleetriseh.  (83..    beide»  :BB 

find  durch  eisen  unelectrisohen  Knoten  getrennt  84«  .  wird 

t.  ,  durch  Erwärmung  repuUbt  84»     vielleicht  gelingt;..**  ein* 

anal,  die  Metalle  durch  B.  su  «erlegen  £tfc  .«der.   eluctr. 

nu 
Batterien 

*  üer  tut  äie'fi."  XXt  391.  electr/  funken  im  Qncehaijber 
XX»  tu»  Anwendung  des  isländischen  8pathe  bei  den 
r'  Tei»ticbeBv/:abef  aie*  utfröh1  Wtfmtf  entstehend*  nVtlJ588* 
3.,.  nacht  cl*e*r.  RejJbla<m  der  SeWefrl»  84.  85.  "de»  Bern. 
•1..  unittev  }&}/>-*  ^:Raja>  toryeto«  XI*,  t^  f^  E.der1  Wine- 
.iijjBdäeat^daniktigllu''eV»»rfisae>e^  X»  383  *g>  cJufcVRet- 
bnng  583«    wann  man  den   K6rfer  %wifcBeo  a'waf  Stdcfc» 

•iu  •lTl  /rß?pd  ^"r  •  biW*«ea  ^I«*Wf.  *«*•?  884.   *•  +" 

achwedFelfauteiv   ßaryt»*   FlufMpath,    §ehwefehajnfKi    lialk, 

durchsichtigen   (^uars»   Topaa    38>    -~-   Erden   XXI.    Sil« 

1:: .+*  Papie^^oa.  r^-  7nob  m>ör  B.  ^«nimoi^drrjeib  Encbei- 

nong  dera.  nach  dem  Nordlicht  vom  8.  Febr.  iQi?>  Xf^.  8> 

;     Berichu^eß- ewiger  ^linrv^tfe  gegen  die  Rfehrlgkait  -der 

,  ,  ron  Schnbier^mitgetj^tiXteR  .  Untere  ucbnngen   ober  .dieselben 

-    in  fg.     electr«  Spannung  der  Atmosphäre  XIX»  ß7§>;  Jvbnt 

.   Gewitterregen  dorchnäfatea  Brdreich  i«t  immer  Quelle  ei- 


\ 

e 
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her  neuen  &  a6£,    »EinAufs  der  Fe^ohrigkeit  der  Atitio- 
spätre;  auf  eic  XX.ZQ6.  —  EUärothänua  167.  «68.  'S^er'eue-  ' 
mische  Prooefi»   ist   Qberhedpt    ein*  elektrischer   XIX.  •  481. 
die  elee*rochem.„^sjojrj$n^wjkil  ihr  Jßrfiader  1%  Gr9tth*f$ 

1  tich  angeschrieben  wissen  XX-  368.  electrochetn.  Tabellen, 
.  den  blof*  electrischen  ähnlich,  werden  in  der  höhte  der 
^Verwandtschaften  wichtige  A pf »erlast  e  veranlassen  XIX« 
3i5.  electrochcm.  Ver halten  dar  Radicale  der  Sauren,  der« 
nach  die  Säuren  au  benennen,  deren  Radical  sowohl 
mittelst  Sauerstoff  eis  Wasserstoff  siucrbar  ist  XX..  «07. 
Säuerst,  ist  der  allerelectronegativsta  Korper,  der  Wasserst, 
der  aUerelectronositivste  ft66»  — .  CcntaetaUitruütat,  Beiner« 
k»ngen    wn  Ofrstsd,  so5  fo,  -^  ie hre  erfindet  sich  ,  auf 

.  sweekmäfsigo  Combinatiouen.  der  deptr.  Leiter  06«    , 

JEbctfpmssrp,  .Ifemeffkungeu   Qber.   electrouietriacue  Beobach- 
;.   tongen.^»  fchi^kr  XI^  1.  ao%.?«-  .    .    » 

•£J*m#*fe|VAuoff«irung' einer  eheinteben '  Verbindnng  XX«  «40« 

UttphdnV,  ItiäftoWVtik  VörtTEt  XI*.  ißi.  164.    weicht 

'-  Von  ffeni  des  Rhinoceros  ab '  164:     enthalt  keine  Bensoe- 

»     ya«##A*  -isTa**''**'  •***  .»».»•  .>■..•  «  * 

".geWmey  +«jbctftcbcr  3i6aVt  4er  tpee*fca*ftna  s.  f  peeneaftufcav  >  v 

Mntglähen  erwirmter  Metalle  i^'Äetlierdtihst  etc. 'XX.  e^g'fg. 
j»-.  fee&ngt Wttfednifrfctqfaof ■  «nnoV  tafcBeväb'flofui.' **fir  Alko- 
hol ftoj.  et  erfolgt  eine  fcleiuji  Verbrennung  cWBtätpfe 
ft  *n  d^r  F}|cl^  des  erwärmtem  Mejftlfe*:  welche*  die  ^rsnebe 
_,.dee  GlflhfM  .hu  Jt©3.  es.  ▼erbreite*,  sioh  ein.  stehend. 
„  scharfer.  Qevuih,,  w«ktar  .ein  ^nwiU^hrH«M^  ^hfinen 
„  -«***gfc  «oo.»      .t-"  i  -  vj     "ir»:  .-  ... 

i^n/Ätfii^tjte^,  des  Erkälten  der  künstlich-  ves^urfcendcu  Thiere 
-    nach  deik.  itr bedeutend' XX;  1141  ">'"  i>*i»   r-  ,-  '  »  ■»** 

Entzündung  9  enthrasothionsaurev  Äafl  nan"  chlÖrinsanres  Kali 
-   entflmrneu  eich  durch  Reibung  «ad  Perenstion  XXV'ftSS. 

'Erdarien,  tJnWtticlruofcen''  derselben  in  ökonomischer  Jtium 
siebt  ron  SchahUr  XIX.  454«     bfoff  ctam/jcÄ*  Untersuchung 

^^^ers^benist7  weliig'TjenÖgeu«»  404.  .  Bf  dt  rten  tos  densel- 
ben chemischen  PesttndlheUeii  kdsjejen  Tersthiedcn«  pfcy- 


4#2  .$«pfcr*gfefc* 


ffifentsftafam  jhejteii   454.  r  Einwirkung  «af  die  Fe- 
.    ge^ian  454.    ausweichen  gewöhnlich  4" .-* oWetden  so» 

eeim^eageaem  »iud  XXI.  igt, 
Jjrrfr  «M  «tue  Thorine  genannt  3ÖCI.  5g.  ' 

Erden,  irber  die  physischen  Eigenschalten  derselben  toe 
"StiOAlr  XXL  18*    Einfiufs  derselben  eü(  das  Wachsthnm 

'  «er  Pfientea  ioe^  Arten  derselben  igi. '  Gewicht  derselben 
Sg3J    tfisse*haltenä!e  rtrsft"  196L    ^Festigkeit  and  Consittens 

1    des  itattus  im  tVbcWeo  und  jiasseu  Auslände  mit  Anbaf« 

•~  rung  an  die  Aeter4rerfcz«üge    196;  197.'  Tinigkeit.   niebr 

*  oder  weniger  sehnell  anssutröckneo  199«  Volumens/runde- 
rnng  duroh  dal  Ans  trocknen  rfeo*  Einziehung  Von  Feuch- 
tigkeit aus  der  freien  Luft  idfc.  '  Einii*}iuug*ron  Leuens* 
lnft  durch  die  Erden  2o3/XTX.  ^56:  '  wätmA  alten  de  Kraft 

-  < speciüatae  Wieme )  de*  Brdeh  XXI.  S&y.  Btwlnanrifc 
der  Erden  durch  desfoateeüi&r  2*8.     gal^Wßichei  «nd 

,    eJeo^ri<o^ry«i«a4rn^  denelben   *m*.  .  Ve*w*4|sui0  de*» 

„iÄ^1.."1  ^•l!#-?ötr;  z#i«*«W|lf*l  >«•%&>  wpw  ein 
Peberscnufa  des  Hydvogen  in  ^atmisslittiigeB  »£tjiwlejn>dig 

ut '  584*    Pieüaufgabe  über  die-  Mischung  den,  ^l^C«  u>5. 


^iMt>^««B.ieawitt»fnte^  i«  ean**3aeJ**i«ii 

^Hen  ^ee^ic^ät  XIX.  ^;      ■  . -;,  ,*.,.;  . 

&f*Jin*wgen » *  meuUusgitch*  4    Beno^ajubg '  *e4  *  ftologtenbea 
-  {*ees*ha**£«fc  *IX,  *ftt  fe>        v  "      • '  :.>  •< 

«SfftlJ^i  Üer  nach  ÖW  Enthauptung  tllitfatiidftf  rwpirir*nden 
TW«**  »t  >edettte(ld  XX-  »if    beim  E*k^te>/eittea  Thie- 

"  «et  beuNrifa  man  saMef  tiereh  **ns)  Störung" Jer  Respiration 
S14*    ß10^**  ?Tkfltuag  entspijcht  der  geringste^  Absorption 

izMHt  Qsmjtft  **>*  «r^  Üet  Thieio  maia*  feindet  AJbeorptiefta 

,    von  Oxygen  und  nioht  mit  ^er.  BitfJuaglveti  ftefeleusiAre 

-Y*«U*N*  Wim  ***  VM       r        •  -  -  •.„ 
fkk&l**g  de*  Lufts^eJktv  4*e  tDtWtfeü  «WwwpU«"  «a« 

etarke*  ^wittert  gewwen,  XIX.  «7!^  ..V««*!*  M>« 
.ftp,    der  MeeresßAci*  J^CI.  366.   •»      -,:',"- 
Ptäi*vugsvi$»i  Ttrnipderu  oder  J»lp*iiUt  yeftatlrnuej  J« 

S^psajajaaj^a^  asr4vs^*aa^Bj^ei  *!■*'*•••*  j*as4  eja^^ 


4    « 


ttachregigte?. 

■  • 

jk&kmkng  J&  fieden,  daroh  de»  domietftiont  XX!.  M8- 

£rx»  sind  die  Verbindungen  d*r  Metalle  mit  den  Ursptfnea 

,    XXJ.  5.  ..-.%. 

Etsigsäur*  Iött  «oe  einem  Qemeng  ^en  'dein-  'geteilten*  Ann 
und  Blei,  nebet  dem  enteren  eucb  dee  letztere  a*£*  «4M 
einem  Gemiteh  eher  de*  letztere«  ni*£t  •  XX.  <^  kuscht 
Milchtlure  425.  -J-.  l$>ecafuanha  £IX»  444«  7-  M— ptann 
XX-  I94-.     .... 

,  fuchlorfa  ?u9fimm***ßs*ng  XXI,  5*o,     :     . 

Emdiomsttr,  Föita's  Beiekteibnng  eine»  rerbeei erteil  '^IX^ 
»67  fg.  * 

Extrtmtntsi  der  Bot  Ccmmictor  XXI.  411« 

Explosion,  Witkengen  der  Verdanemng  durah  d»  Wln»#  *nf 
•ie  XX.  144*  Wirkung' der  Jdit  cl»un£ ;  d«r  Tenobiedenen^ 
Gate  bei»)  PJjInojnen  derselben  *$§,-  •      . 

«   ^   i .  •  ■    » - 

FaUungo*  übet  der  Mteretiiche  XIX.  4<t.  41& 

'friroe,'  grflnei  der  rMünsenweh^  tchcint  in  einer  gemietn 
Beziehung  mit  der  Qoantitit  Ton  VYlrme#tpff  and.  yon 
magqetucben  Flaidum  114  «{eben,  XX.  38» 

&ui**vm'*Hd+rtmf  des  Chemlleo«  *v  OMnuttieenv 

*  _ 

farbtnzerstrequngivtrmögen  e.'  Bteehnnge^erni6gen. 

ftldjpath  gehött  so;  den.  tiemjiob.  Je|cbt  iohmel*bero  Mine- 
relkärpern  XIX«  «*4,  eohmilxt  efe?r  ,  Riefe*,  ww*  «s„im 
Thonporpkyr.  eif^nÄMpeiea  ^et  *a&.  «tum  eo  T«rt*U;« 
eich  mit  dem.  Foppet!*  in%  »«Achen  t^V»  *fl&    . 

Fernrohr*  t.  Brechangererraögen« 

Fsstigkiit  4es  Jtadeiu  XXL  ig& •  •   * 

"jF*tt#  Körper'^  deren  p.ttnr  jKX/. '  4*3* 

f*its«*rä  XX.  »6$.   f 

FeuthiigisM«  der  Atmwpblre,  Einfiel*  fctMft*»  #4  »M^l- 
ttt  XX.  586.    in  Unecht  dee  Hioltt^eHnfem  de*  Tentnefce 


u     •  > 
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nb»r  -Mtfftttfrteriog  dmch  ri+ltttetr£ieht  *ss»     Fsuchtig» 
»  ^1j^^4^||u|Un]^  jd^puEf4«ii  a»s  dar  foien.  Lnft ,  XXL  soft« 

Figuren,  geometrische*  entstehen  durch  Einwirkung  einst  Auf« 
r  ^  fons^strifrf  ej  t  W  ewa  Rtopet  XUL>4»%     :. 

flache*!  Her  Unterschied  zwischen  fränrnren  und"  secon&. 
•?  J~*e*i  wird  von  der  Natur  wicht  ae^kanat  XXL  9.    systeaa> 

«■  CissJm^wMentUchc'  Verschiedenheit  9.* 

« 

Flamme,  Untersuchungen  Aber  sie   XX*  1S4.     deis  die  fntss> 

•tat    des    von    brenVtmden    Kirpern    entstehenden    Lichts 

X^upm^hfcoh  ™».<4«r  £n*eug»nf>  erodV  des   Verbrennung 

eines  festen  Stoffes  ab  hingt,  and   da  ff  in  diesem  Felle*»dis 

•   Wlrm»  and  das,  Lifbt ,  £t£lstenthAil*  j»»e bjqngigc  Brscbcj« 

nungen  bilden   tSo.     Wirkungen  der  Verdünnung  der  Loft 

'"■ÄtrUs >t'iSeb  ,¥limnn*',dnl:  HyArtgeni'  *»rt<fonri>  yerdöne. 

«    'ten  Atmol^blteiv\HUr;  Werrti   die»  Wtorie,  diVsis^erseegt 

nicht   mehr  hinreicht  *de*r'Ver%reritrirtigfprote^i    tu  unter« 

halten    i37*    Körper  überhaupt,   die  am  wenigsten  Warn* 

stt  ihrer  Verbrennung  erfordern,    brennen  in  einer  minder 

dichtern  Luit_Ä ajj |  ^fM^ftn,^  ^"S^lft»»  uötliig,»- 

beb    i3Ö.    —  des  ölerseueeuden  Gases  -~  Warme    14&   — 

nKAes  HydrÖgens  -r-  Wirme    U^  —  de*  geschwefelten  Was- 

*    krltoftgmse*  -f-  Wärme   14^.   —  der  Steinkohle  t~  Warme 

»45»  —  des  KonTenozyds  -r-  Wlrme  143.  t-  Phosphor  167* 

Wirme  dej»  FJesncne,  WsA  elneeh  ii»  ^ e^ceUo^  d«-  **. 

»ospbJrisc,hen  JL^ft  flic^  berri^h^e^^^t^^p   wie  die 

Verdünnung    derselben    sie    nicht   oetTächtlich  Termindert 

•fc;ii5§. :' -Temperatur  'der  fremms?  isr.*sem>  Verschieden,   und 

X'LyA*  sie  *u  finden  -sSi.  .  Anwendungen ''d<&  Bntersiftchun« 

"gfetber  sie  suf  den   Bergben  durch  Etrtcmckeng  der  Si- 

eherheitsiampe '  *6&   ^  i§*  ein  gasförmiger  Stoff,  der   bis 

xum  Leuchten   erwirmt  med,  ,and*  <die' Tempereuir    der 

weifsglühenden  festen  Körper  ^bevteifft,  t6^  ,-•  durch  ein 

metallenes  Gewebe  in.  kleinere,.  Flammen  vextheilt    168-   «— 

detonirender    Mischungen    gebt    durch     dasselbe    Gewebe 

durch ,    und  kann   Aufgehalten  werden    •*$<).  *  -*>    wird    sfe 

tlncesiTein  Iestn»(»aUet»'%snl  Imft  demtiUssetdes  Gewebe 

suigtlUltdn ,  so  hing,  effefc  icdsgüeh  von  ihrem  etkihen* 


•l  »•  •  .  • 

»»  »  r  •»       r 
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den  Vermöge»  ab  170*  Naöit.-dei.  Lichte  derselben  -und 
ifcre  Gestalt  173.  Temperatur  ,de,r*.<&reji  ^  ist  wej*  hQh*£ 
als  die  Glühbitae  feefer  ,Kßrpex  .17$.   :,.-;   ;_       -  . .«    .„_., 

FUtUrmaasgattang  fossilen  Reste  XXI.  tu. 
Flintglas  ausgezeichnete  Gate  dce'xu  Benediktbeuem  XIX.  77» 
englisches  ist  nicht  g«o*  frej  ron  ^ftife*.  ^«r     ,->  -  .  ....  «  ; 

Flön*$cki*fcrihon$*birgsi*aw*t  der*  Schwefel;  ist  Ittbera.hitu' 
fig  darin  anzutreffen  XXL  164.    Flöttttapp+TvffgutAn  ift. 
Flötitrapp  ist.  Jer.  titanische  Boden  XIX,  flu* 

Fluidmm,  magnetisches  XX.  2&  7-  Eisen  43» 

Fluoluh  iin  neues  Fossil  XJX.  5a  1.  ,*—.  .1  •<%..-. 

Flüssißk  iten*  elastische»  Bestimmung  de»  Greds  der  Anedeh. 
nung,   den  die  gröfste  Hitse,  welche  gfoerae  GefaJte..se> 
tragen  können,  ihnen  mittbeilt  XX.  145» 

FUioricum4  dess»  Maefstbeii  XXI.  3n.  Q^ydevonsstufc.  $ff. 
Fluorin  ist  von  regelmaTsiger  Grundform  4. .  wenn  roasi 
dio  Flnfssinre  aus  ihm  und  Wasserstoff  susammengcscfsc 
betrachtet,  so  stimme  es  mit  dem  Krystallisationsgesets 
(••  Kr.)  i5.  wasserfreie  Verbindungen  des  F.  (Fluorureny 
u.  s.  w%  (s.  Verbindungen  des  Chlorid»}*  Ffuorin  van 
JMons,  Ober  das  404.  Fluorure  wasserfreie  VerbindungCh 
des  Flaotiee  i&    «eigen  sich-  in  Tegdtatthiger  Kiysesilge» 

sult    10.  •' 

Fh$fß*Sure>  denn  MisenuugSTethlltnils  XX*  4*4/  x 

tflufsswath,  dessen  Misch  ungsTerhiltnifs  XX jt  Stft.  «Eleotrici- 

cit  XX.  5&7-  -  . 

Forschungen,  geologische,  wetdeti  erleicbfeTt  .dnroh  gehtög* 

Benatzung  metallurgischer  Erfahrungen  XIX.  afti  fg.  g,  £p. 
p  urgisehe.   * 

Fossil*  acnes   nordisches»    des  sich  jdem  echaaligen   <jrran**j 
'  nähert  XXI.  235.  *36.      .       4  .    .,      t 

ftot;  Preiseufgahe  Ober  Einfluß  desseihe*.  auf  rftusJoettJU 

cnx  XX.  99.  

l^MsWiensedhie  in  dem  Bminsfiithreii  XX»  441* 


..*         V  4i»Jl| 


45^  Stdrftgiaterv 

Gafr$«,  Knelll*tt>Geb*t»e  XXL  88»  Jg%^  -' 

G+fiftepparot  >  galvaniidfter  XX.  206,  die  Aeinigang  deUel- 
ban   iat,  feaehweirlieb   *o8»     ^erneuerte    Einrichtung  von 

.  tftrjetd  «oft.  «  «in»  ««dort  Einrtohtaug  um  den'  vortheil. 
netten  BtanuEa  einer  erbönteA  Temperatur  mal  die  galvani- 
eefae  Wirkung  tu  benntten  £09.  » 

Genfer*  SM*  Temperatur  und  Tiefe  XXT.  369. 

tycgßtQsißt  geognoatitobe  Aneichten  XXI.- 16h  Alaotttteitige» 
bkjstanaaten ,  Thanateenngaaten  16  w  •  we>  die  T-bomohiefo- 
btldnng  vorberraebend  ist,  fehl*  gewöhnlich  die  Porphyr» 
bildung  und  umgekehrt  .63. .  der  AI»  «ch  liefst  eich  dorcb 
dun  Thbnanün   xanichst  in    Ungarn    and    Italien   an  eine 

.  junger»  Porphyrfotmatinn  *n    164.    166.     in  alter  ah  die 

•  minaeinän   Ptottgebrrge    aad  .die    flötstrappgebtrge     166. 
,  *  Sehwefel  im  Eiaenfciete  der  Uebergangrgebirgftdtesfcen    «64. 

•tfm  AI.  alt  tohweMige  &äure  164.  Alannttentbildung  konnte 
mir '«tit#t  luftertt  »eiten  eintretenden  Verhftfrniteen  Statt 
.Anden    166.     in  Geeellaebaft  aofeher  Thoneteimnaeaea ,  «die 

i  ja,  Sahieferbildvingen  Ter  laufen»  darf  «mm!  keinen  Aifenn- 
«lein  veitnathen  ifö.    Üdtttrapp « Teffgeaeein  166.    TJnter- 

..ea^angen  aber  G.  ia  Italien  XJX..8u   des  ftfeUmen  8a. 

•  *  * 

ötologi*,   geologische   Forrchtongen ,   Benütiung    metellnrgU 

'  ecket'  Erfahrungen    3ÜX.    sst  fg.      die    blaue   Kuppe   bei 

•  fesch  wege  Sit  vielleicht  in  geologischer  Hinsicht  der  merk* 
Völligste  Hagel  in  NoTdäeutschUnd  288« 

« 

Ownefria  indivisib&um  Tan  Cbenlieri, .  nach  denelban  iaeeeei 

* 

eich  dnrohant  alle  Ktapergeatalten  aus  fcogekofmigen  Mo» 
.  mem  oonattuieen  XIX«  .48«*  ,  , 

OuetxM  der  Krystallisation  XXL  a\ 

<Z*Matt  der  Flamme  QLX'  tjft. 

G*treidsarten%  deren  Beattinkhatlr  XIX.  85» 

<frBak?»  aaefedtae*  t  wn  fe*  L*ft  -und  Lieht  eindringlich 
ist#  der  flamme  aber  allen  Darehgang  verwehrt  XX.  154» 
a€*>  a6V*6&  Theorie  der  Wfckang  n^Ufeehoc  Omnhm 
167«     wind  die  Flamme  dotonireadet  Iftpfihnngea» 


;'■*•  'In  J!*fc*tf«l6  infbejteev  »*l  j|»  jfatfdfettai  he*»** 
.  *****  «e  in  tchtollß*  JUweg«itg  tfed  '  .*6e>     flmTiuiUjij 
dftTon  auf  die  Verkeilungen  ifo    tj:;,  .  ^  ,         ..  .t,/« 

Ott»***  a*  £seVbTX*f«''»gfc  b  -vi.   *.•<...  v-<         .    x 

•  rab*  flCfk.  r6*%i<  w«bAnA  taei^e»  *3^  bw  te*  *i«un- 
der  ^ed^imftl ^nr nün^tbe, Stande r  JA,  «t  öVenfc*kMnrCt*e w 
wo  sin  dfti  «mental  tun)  Vorschein  kanjjtji  f6£  .  dOojk  nftj 
in   einem  Gcbi^lajidc,  bfaondert   io^  äV  Nahe  Von   Sqgn 


*.    ^1 


464.    ein  in  Öergiqlilu  einen  «ich  bila'endeVflt&rkee'Gewitte 


tter 


•  r 


ffceftt  dt*  Atknötphjvkwt^  ttofc  entefon^iiwrtnj.iln»  BSfr 
■Wg  •■»•.et  Oe  vnHen er  ulhW,  aetnEetp  rpVctfrtfapt  «n.  ftegtn- 
Witten;  mit « XXJ*  See).  •  Ün  .?ruhj*h»j  «rtd-Äcwo toter  <hft«f  gt 
ja  iA>  Jan* .  m>d  tiu'Mb  «fatil  <de»  .  Sau  1  Maahfrch  bAendie 


tinjimtet} 
itt 


^KrfaÄMcfit  'dÜfcW'U.I  Gewitter  dei4' vorigen  tefeee  rn!tg£ 
theifteu  M6drtWWfaW  ^IK1  WöViti  ilWa  Wofli-ÄcaTioti  o*. 
•^**  t£5  fg^  ^fciebrxng  -.«*«•  «0«  Qewitten  %iot  0$ 
Veitochwinden  ««eh  die  ersteh  Ankeigen  einet  Gewitter» 
Wieder  ^70; :  feeTnW  fcntf  ^fei«  tfftei  rnlufe <  «**.    Wredett 

im  «rt**£U&  Jwr  »wSHer,**  ^eintelbe*  X)*«*.,  ftfc  noch  wen? 

i  fcmefc?  **  verrnttü^b^V^^i*«^11^^^^  g8**ttch* 'rinn* 

^^.^No^^Alffv^ii^^  4^«3Uh JäuÄ  dl»  Mio 

_t*|i*n»d>  »tM7fr:iUiMnP  frVo*  Mfr  PW^««  *f* 

-n!^eJHW^4%^  »r*i*.    Ober,  di* 

pcviodiaohe  Wiederkehr  d»*ael£en  Von  Qtotlw  JLX.  ^fe 
auf  weiten  Ebenen  itöy*0?-  -.  fr0"**  **•  ertfen  Gewncef 
ihm  Zag  nehme* ,  folgen  feie  dieftem* '  meisten*  VocTi  den 
ganfcen  Sommer  hindurch    106.     eo  oft  iin  tfowirtift   inl 

/  -alftnd*  ienfeei*«lmttb«ei  Slnttft  v  <*kwti*h'  4N*«.***  boto  oft* 
Mittag  ausbricht,   kehrt.  **•*&•  Jet*  Jrfetnuli/nnelm»*]» 

tum  faiW&***%W. ***&>**&:  -*«T«Wj.  W»   <ty 
*iM*Mllfe*  -äafeigbfltc  der  von  Kofca  »n^rtnjefene*  nwe* 
Ü rächen  t^e^FeJityiM^k  eV?  Qw«««  fc**  .  »P  wi* 
Jasim  /.  dem.  »;  fftyi»  fli.  Bd.  4.  fte/h  9» 


v  Jftfr  Mith»issm*d+~  **tt   107*    **»«**  £i»lttü»  toi  fo 

Tb«m»  *•*  G«witt#t  i#& 
&.  ümmmin»  Hob*  ttbet  de*  MtctMfefck*  XIX.  4i& 


«faf  gMg*  WÖtoto*  dW  fcUottür*  XIX.  5tÄ  KjmUailb* 
.  ift  jem:nä*»lMrii*:&lft  XX.  3§ft-  , Ubpitflb*  04  4*  fcit- 
,  im  MfcatoU  14b    Afotphnafc»  Btenfem  74. 

UUunkohl*  XXL  Vfi. 

blasrohrln,  öW  dal  Ötiioireu  Jeff.  XX7.  404.  4*6. 

«tu***.  Mm*  im  QvMtiiXb*  jgtümotmiyriaA  tlmmUrh  *X. 
85.    wirf  «  w«*M  y  «o  wird  -dir  «oftfetmatb»  llaote«  d«r 
..  W4«a  B4«ttldhlteik  frpaltfr  84«  ^*  AAit*b*«g  ni  Ab« 
^  tookebg  ditoküUvok^ lÜddGricil**  «&  84.  8& 

£&tttW*U  *••<&•  äer  Versduedenen  $cb&d*gftD*efi  &£•  &). 
go  wie  ütt  ejkbWn  'tempemur  SBi' W 

Gti*w«r.  felfcnioiu 1,  JUC»  587.  ,-f  ^tfichMhawlb**  XXI. 
.  «»3.  -  CkmmSrjond  kommt  im  Kupferrot  j**k( 

tifoltaft  J«t  Mmüe  Airth  G»!^kmW  JUL  tcry.  äo&  litt« 

Qlytuiimm  i*  vota  re^eljrffci^  *XI*  4* :  .      ., 

1  GumiichutgtiT  rrg*  4-w2<bt  ftv  dtflKäliff  o%  36t.  «& 
-  4-  Artenlk  S6&  -  ItomWim  RlAie  in  «h»nf  i&iwfe*. 
fetale*  5t»a  rot  XX f.  ift;  '&M.  (Jftt*ft«fctti%  ?§?%; :— 
1  Leitung  Kit  Httfci  ^J^  'ObtdänkU^üioihiöhhyS^^^^ 
1  gttotcbafMi  XX.  k4o\  ^'dUttl«*'*^'  »KKrifea  4*  *»» 
~  tirtksotfaiörifeata*  lUfifeff.   10     ?<t     1.   ♦'   ■    • 

fcaUan&riicfc,  kume»'»  ift  Sikrfte 'Xtt*  8&  '"•' 
Qffiia^tr.^^h  407.  .  ■      .      iJ    ..:-.  -f  -,       • 
(fr***  4«  MftgftMilintahn  &**  4*,fcM0H   Jfc 4*  iftn 
.  *rfte**  $t>»fcl  *t  ttt*nr  XX  «&  . '.J   ,.      »       •    !-  •  • 

CÜ»*a*,  ist  <*o*  *e£eknif» ig«  tinrötönA'  ibÖ;  ¥ t. 
Mt^  tetiyi»  ifitibtfc  Von  tÜftn^r  *58  jfe»  4~ 


WW^BOTR  459 

a&ff.    kieeeUeutee  Site«  ist  «lim  gemein  *&S»    der  ***&• 
l»  Hauptbeeuadtheil  i«  kieteUeafer  TJmA,  AeW fielt, *&4* 

Grwtif,  Ucbe^ifap.ftnrtiXXt:^     .'-  •  -H 

Cr*phit,  ist  tohnelfbt*  XXI.  ^qoY  MS  lu;t>.  ..  .^ 

Grotrititiont-Tht&ri*  XX»  14. 

QrtmuUr  XXI»  534.  .  .„-,^1.  * 

Qrütwr  Strahl  im  Soniwiiipactn&ft,  le»l  itK /tjii**Uk0m*ej>.« 
Maguetitirupg  XX«  &6.  ist  Gnu*»  deml^fj«  «ad  der  WAS« 
«petmMen  a&  ;    /"  '    J  *V*  *       '' "* '  "  A 

Grand/arm*  regelmiblge,  unregeimtieige  XXL  i«^  ^rir^;  *pt 
dwon  Tetiodeft,  wmm  die  vm&nigtoa  Stoffe  in  gtbftrige« 
MePfeenTetbihoefte  «tum*  ».  ppT^dieefft l^e  tütet  **Uf 
vpn^ewive«  Pne^pi^-UT.  ditanpfl^Uoh  eioe^ö*^ 
keeu**n  »,    yerbindjuye»  4«  ^eHU|.w4  ür^tfu Ijfev- 

^Jw^iftjfti  Ttmhiedenen  Gr.  «$$«>«*  ftr.«  <»Wfl»t 

.the»  »it  ein««  dr^ft  ft  .^«JpgM)  ftt^t***-^ 

t  JjnjchiwUolm^  4»t  KrpuUli^üa^ikrm^,  Ä^    wgelmAftig* 
,.  J^tapex»  weicke  ea»  4em  Zaeaj&tte^hqj^y»*  »vre*  wie» 

Gnm/or*,  HM*  oW  der  ^<»re«fllch#  XUL41»,  419. 


1» 


»»  ♦ 


41      -  »«* 

GmikmJmiun»£mmtricn  «r»  .XX.  <S»  4    .    ,t 

«fr»,  «flafc^aHHwacMe,  <i»  SMMpWtp,. XW.  • «. 

BmwJOnih  XIX.  8S.   «*»'!»  g*brig*  wri 


Mitogen  t.  Salatlm»,  oxydjrt*.  wifavnfa  Chb^en    .f  ,• 

•»  — 

HarnbUaensuine  %  get ehmoltene ,  Zeigen  'atreblige  &estaft"£C 
*      p3.  *-   Harnconcretionsn ,  Gering  aber  ein  tieftet  anBtoargt» 

Hartmuthy*eh»  SteiDieugfabrik  10  Wien  liefert  Retorten ,  wek 
ehe  Vereng   rot    den   Hettieehen    ttad  Waldenbaigiscnen 

^ÄKen,viJT.r5^/   ^"V*'    *  ""  V  -  V  ■  •  '•     '       "" 

HÖUlffcMÄÄ1.  o^lrtteere*  MetoicJtbeeren  titfd  In  Baidn 
'*<taier  dem  tfanV&^nl&eererf1  bekannt4  41k  werilttt  «» 
•**ttf  Weiffiaildlefn  al^hrbenilttel  fcibraaebt  4  t  5.  d*r"ftJt 
•nnffafrltetfän'  *k$fabWicJietf  £fiin:  4iSi  4-  Weifigelit, 
3  Xcth^  J^lfoiltfTfriÄfne  YfaWttiiiiaW  4*.  '-eondem 
0  eW>«ttiaVte'*8«uft  '##' '  einihltt  JtyfelelÄrW  im*  Otto. 
^ÄentfAre^Ä:*  KötanTf  nÄr  tfctter  «Mn&t*  WnVOelflftg 
•' >Ji5. -9'4kf'sFl}iWoV  ^Vdeabge«chi^en  JürA  tb&i  Mm 
•:  *6bllfifpdlvrf34Av,,,lft'Viel iraflDbitnBU  hu  Wefagtfet'el» 
'Mrh  W*ileP0|iÄ5,;o%^  drihlerrorli*  Weingeisttintair  fttiles 
empfindlichir*  Rt^eiA  aitf  Wige  iBRxe  4H5.*  e.  R—geetttom 

tiimnulskörpcr ,  MVlegnetumna  derselben  XX/ iS.  14.  * '  Einflol* 
dettelben  »uf   die  Gt wirter'  Xfefc  *tfcJ   irml'dte  *»£** 

uon    igt*  •»     »«  a  — t  *i°   «"•  —  -•*  ♦. 

ÄJ^^iÄt«g»ir»\kftfe#/  «it  lii|^^ft*^Qen2«fti|«e>  e\* 
«Vft.  *l%iijn1  u—M  1  tiÜdrt ettlh  jpe*»  i  111  in«  A|r *  *•  llftide 
ElectriciUten  ejuasunentreffe»  Sa«,  die  ei»  bfeuibnrev 
Stoff  entwickeln 4  wird  on>i*b  gröber,  je  achneUer  e*  ver* 
brennt   XX\  tju  JAtoA^»*^^?***  •>•  *Jf«*^ 

r    re»  kann   vii.  „         ...  _ 

ApI»it  4     ,.     ,    dt   ir*^      «n  •^'•'    ffit^^-rtr.-Wl   .»  t  i.%  ,  t»  ' 


Sachregister.  46  t 

IfStonmüsnngeti,  barometrische  *  XIX.'  5$t  fg.     ein   Abstand 

'  selbst  Ton   etwa'  drei  geographischen  Meilen  reicht  kaum 

'  hin,  uro  die  Fehler  der 'ungleich  verteilten  Witteruu&s« 

"beachaiffeniteit  an'  vermeiden  Sga,     Methode  durch  eintefne 

Stationen  mit  «w'ei  Beobachtern  593,    wenn  nur  ein  Beob» 

*  achter  sngegen  ist   5#4  f$.     Einflnfs  der  ungleichen  Tages« 
-  temperatur  4e'8.     Formel  411.     barometrische  Messungen 

*  aitf  ber  nfitUglich*n  Seite  des  Rosagebflrgs  $67  fg. 

#fc«V  und  Brwmk&Un,  bituminös«,.  bt*en  eine  technische 
Anwendung  aujfser  ,f!er  gewtfmjiejifn*  tfur  Vitzfel*  »* 
Alaunfabrication,  zur  Dftngnng,   zwo  Verkohlen    XIX«  *€• 

floLvangri,  Reduction    XXI.  490»      Analogie  mtf  Hfjfjt    $01» 
Jfenig,.  jiene  Arten.  gJCJL  404,  •  ,   ,     •  .v.        :  ^  ,  .  1 

|i#wittsr  «r~  Aieesufc»^  wJnsentd  der  Bstimnfe  XX  *6& 
ffagewcÄ»  Theorie  e.  Mehr, 

&umustheiU*in  Erden,  Ursache  'der  LebensIuftaDibrptlon  XtX» 
457«    Physische  Eigenschaften  desselben  XXI.  191,  19»* 

JatW,  faefeig«  Wigkung  der  lUeeetnr»  anf  dessen  Organa*« 
anna  XIX.  5t6V  kann  ohne  sückMföalsft^'HaliraMgtm$tel 
for,  <Jie  tUuer. nicht  Jpbcn  XX.  ,4fr  4»«,  W*  demaeH>e*| 
abgestellten  Yersqche  aber  t^ie^ejbp  Warane  uju)  deren 
Feilust   »19.  i5p,  *5i,  .  .  ....."    r,  .5    " 

fHUtemproJac**  a  mtnehe  .  sind  in  der  ^iaebung  einander 
gleich,  aber  im  Aggregatsustende  anUerordentlich  versohle» 
den  XUJ.  &0&  Anelyee  derselben  linferA  »erkwütdige  fle» 
anbete   96. 

Mhttckhohe  Theorie   der  Erde'»    Betätigung  derselben   XIX* 

Hydrat*  u  Uydrmrmoy^K 

BydratuU  s,  Bydrulowyi*U% 

Bydriodintäur*  ist  de*  Seins!**»  gleit*  X«.  t&f.  .  nun  er« 
Malt  aie  aus  Jadin  und  Phosphor  durch  Erhitzung  XXI» 
(0*.  verbindet  sieh  mit  phoepborigem  Wasserstoffgat 
t*t«     ee  entstehen  würfliche  ltTystftlte    10*. '  •&-  Wasser 


JUkfiM .  Kam .-  B**p .  Qft*fa3tat   nlnwnn  0*» 

Schwefel wnuntoff .  Ä  fcolpUaiAaret  $•*»  flanexjtoff*  ge. 
nieine  Uik  ioa«  Amnjwpialga*  *Q&  M^rteijinejnre,  *ct. 
feindet  eiek  Mick  njit  P^ptew^^^^ßFp^  u£  *\iet« 
te  Verbindungen  werden  an»  hftHen  dnjrofr  VV«H«r  •■*• 
lyairt  10&  die  entere  beeteht  *nj  gitteren  Mfeef*t|ieJtBn 
phcephotigen  Wa^ertioffet  «»4  Byc>iodin|#nfe\  4i*  •■• 
der*  ans  einem  MaaTstheü  PhpipVof^ffffWqf  onJ  «V« 
dieeer  eMnre  104.  AydraWäniaar*  Afagud  die.  vollkom- 
men aohleneertrea  tabe  haften  dieterne  Wange  Bai«  durch 
gleiche  MaafeYheile  einer  jeden  diese*  Sftnren  gesättigt  10& 


•  < 


Bydrocyansmmrm  Jmmomtö  neigt  eich  in  Waffeln  kryttalli- 

eta  XXI.  aH»    '         -  .   ' 

Bydroß***  exjdirtes,  ist  «in  Bestaudüiell  der  Salacfture  XIX* 
*  «I*    •*»  BebetfaJmti  dann  Im  Oasjainissk  ist  aothwcedig 

•am  Gelinge«  de«  Erden  •Zerte^uaiigea  XX&flBsV   fcejittt 
.  weit  «ehr  alt  Oxygcn  and  genuin«  Lnft  dM  VafmfSfeay 

den  fetten  Körpern  den  WirmestnaT  *u  entstehen  XX«  i53. 
.  »54.  4«  Wirme  14&  <desteu  lieht  und  Wirst  s5o>  Mi- 
•*  eebsmg  daveev  mit  OUanht  4-  firttae^kang  »4*.  Licht  des«. 
■>j^  yendniwei  Lafs  ifi§> 

BydratonydüU  oder  IfytfrtftaJ»,  waticmrme  YcrV.  des  Chi*- 
«ins  XXI.  i£  f&  4e*gl.  dei  Salzsäure  Kali,  tahsanre  ]}a« 
tron  et*,  eraebeinen  in  rcgelmlftigef  Itryttallgestalt  t& 

Kyäruroxyi*  oder  Hydrate  t  wasserreiche  'Verfeindangen  den 
'  Chlorint,  salasaurat  Kalk,  Baryt,  Stmnttan  eto*  enoheiaem 
'In  Xtyttatkn  tos  nmegelxntCiiger  Gestalt  XX.  16. 

■ 

Ufgconmur*  ein  ▼cexftfjLieherj  iet.da*  KslianiVatOfrdoaejt  XX« 
aSt.  EygroamrU,  hygroatetrisoher  anstand  der  iAntej^i. 
»44. 

L    . 

LmpoOpml  an*  dem  TTnterdoeiankiniae  XX.  $5* 
Jbfenfifdr  der  strahlen  im  Sonneatpectrum  XX«  4la 
Z»wf*>  HO»  ftet  der  Meetcsfllohc  XI?.  41*  #>•• 


M(  ejrjwoafaebe  3i>tartj*sfeM*r4  HPt  *9  «e>  :*«  ^»11- 
ejieiiblaiie  Ifentt  and  der  tan  .  CMmu»  .  ttutlitb*  Gtwb 
jeigp  weh  etat  tat  $9^?  R,  Su  varwttidefr  «ioU  aieutiin 
eise  ejeatitebe  Fla*»i*jkafe  mfe*  der  fcoi  tnwnpe  5a«  «I  der 
TorkiceUischea  Leere  .ftifte  «Üb  afjek  heiae  EUetiaftH  JM* 
die  Färbung  \*  achw*cbec  fo  i^a*a*er  Lafc  3fr  et  **> 
4flehtjgt  ftiob  ttaf  P*aatge,atajt  easnjiebiae*  56.  -J-*  in.  ver- 
dicheeter  Li\ft  57»  *>*  »ioht  ia  die  N***e  dea  Halogene» 
aondero  dea  TeUnra  *u  ateJUen  Ä>  -f*  noeiti*en  Fei  der 
Voltaiecben  •ftiM«  3  «5.  erscheint  gegen.  Cb)o/in.  *h ,+.  <* 
3*5«  -r-  Ipecaonanba  445«  —  mit  Starke  verbanden  «in  Reff 
gern  aal  Arsenik-  nn4  Qa,ecbsilbertabliroat  XX-  56.  stelle 
mit  den»  Qaecfc»llb$rsublimaj  eine  dreifache  Verbindung 
dar  58.  die  durch  Areenifc  entflrbte  Tinctnr  wird  dtjtoji 
BcbweMslare  wieder  ajau  Ö7,'  taaVrt'alUolhttg ;  seiaefc 
Zettend  und  gebt  bei  elita  Teatncratewen  in  \P*i»pl>  oba* 
ti6.  et  kann,  nicht  in  der  Luft  verthetft  ii«b  tyfindeai 
Si7«  ist  van  reeelejtfii^er  Grundform  XX|.  4.  JoJindunst, 
detsen  violette  Farbe  »«igt  sioh  schon/  bei  öo°  X)f.  i«£ 
der  Qerueh  ist  selbst  mehrere  Grade  unter  dem"  defrrier* 

•  pnnec  ««rerKeapbar  fti&  er  iit  elastisch  *i6i  verhak  tieli 
bald  wie  eine  3*trre,  bald  wie  ejpe  Base  0J6»  optische 
Si^wftehaltM  dee  Jodint  Ja?/.  4*.  *bcr  da*  Jodln  JCXL 
405,  w«  Mens  aber  Jodin,  Cblcriit,  91«*rj»  #X&  4*4* 

Johaaniihftrtoft  *.  Stirkzqcker, 

Jjpeawaiifo,  ebemjaobe  und  physiologische  TJtterauefcaageii 
Z%  44o  fg«  «•  aiad  zweierlei  Arte»  Ton  04  ür  ihr  et*» 
betten,  ein  fjtfcariatbee  flüchtige*  und  ein  feti*rbetttadi&et 
fettet  44t,  entfielt  Oaliataiaro  44t.  der  enjerfijctie  Steif 
449»  «Um.  4-*  Wetter,  Alkohol f  Hapfath*  44*»44&  4- we- 
raeh,  ^eaebapaeb,  Hitae.  fehwefelelure,  TcrdOente  8aipe* 
tertiär*,  8e)sf*  Phosphor-,  Setig.  n*d  Geltattiar*  444, *f- . 

•  Weimtefasliifft,  K  Wettet»,  balüobe  Aaicaiingeti,  Jodia* 
ostisateret  Blejoxydal  445.  ^  ealpetertteTet  QneektUber* 
oxydaU  Itsettdef  Qoecktilbertablimat,  Jtoeebwefitatein»  Chi» 
M«  4a>tnd»' ZseUtf  GotBmi,  Pfla^teefallert«,  er  halt 
Immm  Jtiebiteff  Ja  etfirar  Matt»«»*;  444.  an  ata«  8«a> 


'<t*tmng  4it4a>«*|**mb*  44Ö.  ^6ö.  AoAly*  d*  MMittU 
i  r^om  4^  ,  a^  J2tt«*5Üv*o£  *rin***  tarifa»  mit  <fe«  g* 
v  w&fcnli***» .  £xi*acUii  ifotafe»  449.  fetter  Stoff  4*r  f.  4- 
..  <5«ruolu-  und  1frt^mtkt*ig«*A  MtgenT  4Ö*v  Emetm.  Wtiw 
•  taug  »ul  K*s»4aTt*or4  Hand«,  Aach  ffestdien  460  %.  in 
-#in*r  «rhökte*  Dotü  g*gefc*a,;  «i«ht  tu  d«n  Tod  «*tti  skh 
«462.  dit  tut  v*cicltiedfe0u\I£«tti*iuuiito«J^^ 
EtmÖ  n&  ut  «tau  «ihecUi  465.       ■ 

*i<&wt.  **  Metall  redocirt   XXL1 3&>  3go. 
WWorä^  tüÜM.  XX..  5i&. '        .  / 

l\ad^iumK  als  »e*  entdeckt«  Mefc*ll  XXI»  3a£   V  BiauH«. 
»/**.,  Ober  Gttde  derselben  XXI.  403,' 

f£ä»ttfiß  i$x   in   d*n   bfetten1  Manuln   vorhanden,   £X..  $4. 
^  «opl*  in  mttaren  «idcip  Sa  amet;  66. 

JM*m.  tßlimmaUi  EinQuft  de«  ftftulle  an£  die  DnrttolltJBg 
*XX^  819%.  i«t  von  ragelfnaAigeii  frxtwdfioxm  4.  ftow  in* 
.',  4n  tifb  li*  4««  mit  kalibaltigen  FIa*e«r  Tedooirus  Met»U 
.,  tak*»3t  -smAbftofe,  dftsulbftieiftbt  d«r,att«aie»  XX»  ««9- 
|Uli  abaorbirt  taw  sieb  allein  weniger  ^aueratoff  aji  w*np 
^a  toh  Manganoxyd  verbanden  '  ist  «34.,  w£rd  entdeckt 
,.  Josefe  UlkwAhUmt*  TkÖBtfe>  '  XX k  &     Jsflömngc*  JuU* 

,  jMugtad**  Gm.  XIX.  147.  £-  S*laath*r  i&>.<  •*-  4MI  na* 
f.  lUef*»«»*  ^d  Alkoftol  5*s.  -fr-  ^lm  bittem  Modeln 
.  XX,  64.  -h  TiUnoxy^  Zirkont«de  XXL  »0»  JC*Jity**t 
..,4-  TMw*.  Zu*on«de  58»  42,  I^btowiw  4^  Od 
-!*V  *•*  Kl«**«*»  nud  Alkonal  XIX.  5t  u  ^  Tttwwvd. 
9itSickoMid#,XXI^a4&  ~ . /c  W£Oiaar*j  r^Tbarine,  Zit» 
.,  konerde  4*  .7-  fioh«tfeU«ur4*  PUiin  XX.  464«  «**  *#*>**r- 
.,  ««ar«i  -^  AvAfeajtgMnitttil  ^IX.  4$.  -f-  Sckmkl  XXL  7  t. 
.1   «-  winxtmtw*  -*r  mIsmud»  2irttmkltflt»tuigt  7it»wnLf« 


-   Sachregister*  4&£ 

lXX.  ftS6.  ■•?-> Kü{ff««fiithHiotfclonhy3rit'  »^  ^Wi/Jr. 
•4toifAi0ttj«*:-fJ  Platin  '356.    +*  2ittn    574*  '— *  Mä«»»WhE-i 

'"Ultimi*  TitautfugOntag,  ZirkönwunMeung:  ^Jptt.  $48»    elsJif 

^mstens?  ~  Tborrne    58.    JK*ä  a*thtojdiM<nitaut*s*Xluhwi- 

>/<ewi),  &*tuUxm&  £DU  3«5.    tkid,  Kigmi  soften ,  X3fc 

»17,    kryit4)li*itt.in*«ohöii«n  I«ie»»'-M«li«tt»iblt«1i;ff0« 

„  ftcofqech*  Eigenschaften   ft3i.    Ttrtjflgr,  a|n*  fapke  Tnnjpts^ 

^$ji»  Qho«  sfrsett*  sn  werde*  93a.  t-i  AlfcoM  «So*  7-^0» 
schrnexk  -r-.  Laif  ££*,  -r-  verdünnte*  Schwe^ltftnre,  •• 
entwickelt  sich    kein«   Spur    ron  StiflgM,    sondern  alle* 

1  'gtiokftooV  wir*  m   AmirJönirfk  VerwenUeh   fl3»Y    4- *«oi 

•  centrirter  SaHtlu?V^~  co96eo€rit|etfi  HQditigen *  'Cbtörin 
•f-  rauchender  S^xterrttnrc  <-?* Wermteins* uro;  teTattm 
Zersetzungen  dieser  Saar«  entwickelt  tick  weder  eine'tffor 

•  von-81ta»toJft  tfoe»  tob  BUnetuee  453;  .i-rr  Toltkäsefad* 
Batterie  *£&  -fr-  clilorinsaurem  Kelt  -f-  tmoevfcrittec 
3chwefelslare  a36.  -f-  6ublimatauflösung  341«  ist  ein  viel 
ikUpwr,w  Retgen*  «14I  Eima,  ajt  ^UönbUp a*Ujie%  l^alv  a^tjr 
siebt  so  ernnfindjifli  ajt  QAUrfpfeJsaluxjop  a4*)  040»  ^n- 
i/fjnM^irai  itt  k,ein  so  gutes  Mittel  als  kieesauras  AiDiqo« 
niak  oder  lUecsaure  das  Cer^unx  von  dftn  Eisen  au  reini- 
gen   XU*  65,     Preisfrage  Ober  den  Ursprung  «Je*  Kali  aus 

'   der   Asctie  'Von  Ttaumen    und  £Äaoien,    beantwortet  Toi 

•'  John  95.  96.  xtfi  '     '    '■"' 

1«  »         *  1       • .     »      4 

af*tt  wbd  yqt  den  Knellgatgeirtite'  nickt  in  Metall  Ver- 
wandelt XX.fi  19.     Sebeidong  ron  der  Talkerde   XU.  74. 

-..«_  üMUivr  4"  KleetSufe  XIX.  5t o:  ist  efoPfOfangtoiittol 
aof  Rothwein  XX  4*».    KMird*  -J-  Bleioxyd  und  Aepfel« 

.;  «Mvre.XXJU  fti?«  «tt  Lithion  400.  «*  Anton  laaro*!  hei  chemfc 
•eben  Analysen  winfr  *u  sehr  auf  teifce  UslöetleJkMrt  im 
\Va»«er  gerechnet  18.  wird  in,  16000  TJ*«,  des«.  Wollte  au£ 
c«los|  XX.  5o3*  w;ii*J  durcji  schwere  Pressung  eleetrisci? 
Sfc}5.  verbindet  sieb  mit  XeJfchydrat  *S75*'  —  koktmsaurt  -£~ 
A«flo«a,ngtinittel  XIX.  44.  —  uhwßfelsaur* ,  Bleeuieitit  XX. 

'  fjgj,  —  sklptHrsamr*  scheint  mit  oW  aalpetefianteii  *reV 
nnoniik  ein  Boppeber*  tu  H*deiT  XXt'  84,  ^  ftfaffMfi 
4-  Lithion  460.     «rtonilteture,  Mifc|aiNpre*i|itaii>   W*. 


•  ybjaiMB«  pigaBsab»    igu  ig»*  *4*  •Pnaiafcag»,  Ob«  «fr 
•iMmiflishtt  iEFnaoha..  dafi  dar  fttainfcalli    aina>  dajMriiaitaaia 

MW*  tftfe*  Pb  **  B*a**Mk«ll(  X|X,flr?«   XX,«*. 

Jfcjfc,  'JU'j'iMtfjui'iKr ,  •pftpfpftoranwr',  am  dar  Oagaajd  m  Bo* 

•  ▼«?  tu  Urffonthire  4*  ft»a|lga*gabU*a  XXI.  3g& 

%dk*&Uf&r%  Sohlanbofar,  die  thia*uehaii  TJebetrapt»  dariaaaa 
*'  bWanau  wahtacheipliah  «tu  coromaod«is<;heii  Fiteheri,  nfo» 
4ltfliit«ban  rirabteo,  und  •Odii»diaoti«a  Wdtmaro  XIX.  474. 

jfwijl^Wn  ka«n  nvtac  flaifi«iaji  TJfnifihMfaja  t#is#  Kohlaa^iapra 

,  ja  aajbr.feoliaa  Tajnj»«i»M&x«n  ^haltet*  XIX«  «0.     »•«*> 

*«*#••■  VflMf»  4*  *,«  4«*  Bfr**  M  yy-Mop«B— 

^PBflP«^BwB^PV«apaV  ■    Vla^9  «j**B^  wal«J*^pJ«Myiaaa«a"«     «^Q«^L«^B«JRBBBjaj»HBBj     W^WWV    Vp^PVW  ••■^B*^^ 

«fach»  Wim«  uad  dare*  Yavlnat  XX«  11 5»  tt&  117.  itßw 

«•74  *  '  ' 
JE«****,  Amt  »!t  d«*t«Ib«a  angeat«lkan  Vertoclia  flbar  thiafB« 
*.«cha  W*n»#  und  daran  Varlnat  XX.  tfi8>  i«&  119.    , 

Jp«*t  derber,  in  den  JJola  •  und  Braunkohlau  tat  IWmuwg 
"  da*  Sctröfelrilioliol  XIX»  «6. 

J^fWfti»,  JÜetjUnataU  uf  9111  d«m  lw»«»v  int  »aallitahan 

•  Zustand«  rarbonilan  XIX;  216.  nicht  wa.hru>haiali«fr  «19. 
Kiaaalerda  kann  n«b  auch  abna  Mitwirkung  da»  Kali1« 
irfat  tfMrcaja  t»  «*«W  «ntftafttt,  4*8»  —  ihre  Gmadfora» 
XXI«  & .  wird  ror  dorn  ItnaUgasgebto«  M^ht  In  Ma**ll 

,  warandaU  XX  *»9-  **»*l«  abar  XIX*  Sä*  —  ./!■/' 
■  t»4  deian  tfUacA<wgtT«rtyI{nifi  XXI,  3*3» 

ItfaalaaM?  bw»t  aia«  ran  baidan  BattandthaHat*  nicht 

ta*tM«h  VarfoUadaa«  Onrndform  XIX  »a, 
^fc#ft*>»  «•  Thon  aebappiger, 
j^^far  Thon%  .nhjfthcfa«  Eifantebaft  dtvalba*  XXI«  «91« 

>~  • 

JBliKtePf«  l«i»  las*  niabi  annata»««.  iab  di«  wtantUcbea 

.  Simm%*th*Q*  dmafe«*  kW*  &tmmoS  «ad.  KobWaco« 


4<* 


w^  e^n.a«  Wntajan«*aah  dMlHtaai  *tta»  Biaa» 
.  <&  ^  Alkohol  4-  A«wumkk  ÖÄ  tfldaa  aar.  daaa  Irin« 
,  Mhaeatriga  FttNigkatr,  weaa  etwai  SchwefeUiore  mg», 
taut  vorden  3e&  wird  aa  «joe  oiiga»  iFlaeeijaait  awJaaaa» 
M*  509.  4«.  Gevaeh  4-  Gmnlamaa*  3*©*  4-  ^lkwaaaet 
Ö10.  4-  Inaracaanha  446.  «7-  ^Ummt-  XuMuolö^Bg 
XJCI.  84&  —  4#uftt  Oel  ▼etldnde*  aich  niit  Ammpaiak  uji{ 
giebt  einen  weiften  jPiederaeUag  XJX«  ?M-  .  "f"  &dp*H*m 
•*  w  4-  SeJiaiar*. 7-  ^ckyretorture  SU  w  4r  tablejuaor*m 
Kali  oder  Natron   $t&.    4-  Itaendet  I^lilAag a  3»&>    #(*#• 

5t& 

JXaW.  daa  daa  Tertaacbv  Mm/i  am  dar  Tafel  daa  Hereoga 
.  von  Bttfojiffthwaig  .sota  gewordene,    war  yieUeieht  nie 
ftnaketaaea  »Pigment  gafarbt  XX.  4an> 

-KnattgasgM&t9%  neuere  Versnobe  damit '  XX.  fii8  %.  et  ra» 
'  daeirt  die  Erden  an  Metallen  •  welohe  mit  Gold  und  Ma- 
fia eaeannaeneehnfehen  aiB«  ▼efbteanea  augenblickticn 
in  oxydiiatalataurein  Gas  oder  in  8auerstoft»M  ftta»  4* 
aWpaMalsct,  fiofeleaeftar«,  Wajeer  aio>  verwandelt  4a* 
kohlensauren  Baryt  nicht  in  Metall  aiq>     die^eeoayda- 

^■.«Wt*  ff8.!»**11-  Wf*  ffphl^WIffOTTffa»  .  Wfflfr 
rnen  wird  aao.  Va/ango*  mit  deaie^en  JCgJ.  ?Qa  %.  Gr- 
ündung desselben  38a.  Probe  seiner  Wirksamkeit 
8ioberheit  das  Apparats  38a«  Voniohömafsregcl  daatt  3| 
.jothwendigef  Ueberaphufs  an  Hydrogen  im  Gasgemisch 
tum  Gelingen  der  Erden  •Zersetanngen  gfy),  miulaageae 
Versnobe  883»  Herstellung  schwer  redneirbare?  Metallo*y» 
de  585.  988  Ig«  dadurch  gewirkte  Leg/magan  metallische? 
Stoffe  993.  094,  39$. 

.$n*llm*udU,  die  Antobt  &fc"*ti**r>  tA*  #fc  »Mw»  «tari* 
acte  Batterie*  an  >etr achten  u%  &ip  ncMti*  XX»  .fei»  -Po. 
aVejner'f  Ansicht,  eje  ala  8acj^ffmcsali>  au  bftreaJvpu, 
ist  hinsichtlich  daa  gaaUsübera  aicfu  jattnjjeahejaj  £93. 

JCitawafloar  eeheiat  aiaot  «aa  Ammoniak  aao\  JUeeesuta  <«*) 
betteben  XX.  S91.  aejtaai*  Blaaaiaaa  iajaV  eat  Cf  aejalllal 
▼erhnaaea  mit  ataaäa  Stoffe«  daa  Hnai  die  Bigsayiaefc  am 


40$  awöfeceglawÄ 

fsfln^reb' etiheifc  15$*'  -er  ist  nritf  heftige»  iieitctJfches 
?  Oife-figa.  •  Matüohtkcte  Umliefe*  gleichfalls  retAKeh  BUa. 
.-  ft»x«r  390.'  hewn  «chi«  Doktrinär,  beafafttitei  3g3.  ist  kein 
-  -»tteJattaffnesnil  S^ft  Jeesllplatuit  deegedellr^on  ££  flbsy 

jftiselmngirt*iatftn»ffr  0,- .  .»   * 

fCrttödÜr  ein  neues  MineTal'XXI.  67«  4-  EätHrohr,  Botox  So, 
"  Salpeter,  Bydioehlorineanre  61.  Analyse  5ai  stöchiome» 
*•  trfjehe  2o*ammefes*trfbing  64.  Ufst  sieh  vielleicht  auf  8ulil* 
-'eiieir  bmntien  5öl    ■"  ••  <     ü' 

'XnatAen  •  versteinerte i  Avaija*  etatelbetf  XfX.  '475.    enthalten 

phosphprsanren  Kalk  475.  * 

Kn-ktk-Gmlürt*.  ober  die.  in  Monnhen  beraiendi  Ansuk 
.    »ur  Bereitnnfp- derselben  in»  Groben  .XX.  So&ig.    dorch 

Umwandlung  det<  Eapin'schen  Qigestov»  in  einen  grofien 

.  ^Q^npfteajf^  5o6<—  ist  ein  4|Üti«e%  niety  qegeenndee  Nah- 

.■ffWP&d  Soy.    Reinlichkeit  der  ^y«jmi^  $o&  —  Jfci*- 

.  tfat  wfcidep  im  ,£40*01  veitaohfc  ?v*t    «Üaoen  eoagefcocht 

^  •  als  Qaqginittel  ojler  so  Beiipc|fcW*Gt  Sit*  5**< 

&bo<hu*m*u*  der  Wirkung  eine*  gieauifrlaiai  .aojgcteut  neigt 
...*tmj»&jge41*sta]t  XX.  $3« 

^Draten/nnehetrischer,    einet    efectrischen   ttaestabe.   wird 

*  repnitiv»  wen»  diäter  warn  wird    XX.  84« 

Jtobak,    dafs    qs   eia  '  8ettandthe*l  aaixntejie^   habe«  «cUon 
mehrere  Naturforscher  gemuthmalst  XIX*  335.    allein  naelv» 

•     «%  ■  eei  *  i 

rere  Qbemiker  Janden  #  dafa  das  Nickel  nicht  wie  in  den 
teUuritchen  $rseognissen  J&obah  enthalte  $34.  KUiprptk 
gedenkt  einer  £r*cheinnngs  die.  auf  da|  JDasejn  dee  K« 
tchliefsen  lata  334»  '  durch  Strameytr  wird  die  wirkliche 
Juristen*  anfror  Zweifel  gesetzt  334»    t.  Alrolitben ,  6im  bis* 

*  Ifcer  'befolgten;'  Methoden  das  R.  vom   Kielet  an  scheide* 

*  etneV  nnanreichend  336.  *ok*wrr#r,  dr*  grfttie  Farbe  rAhrt 
.'  ^refrt  «fte*  von  einem  Eisengehalt  als  top  einen  NiekeL 

geholt  feto  54a,     nimmt  als  trockne  Masse  eine  biafrrbthe 

*  Farbe,  fsj.  1404t.  wtorde  ron  &roa«*^*ff  in  den  MetaäratoJAon 
)  ♦MJgiBiixlii»  flfi«   a>  MetooMTmaejesv  -J-r  Arsenik  in  der  £a> 

fettott*  KXt  «0,  +  Ort  «1.   ^^iefsfilan*  «w 


lifbabd***  voe,  ßW*erod  ifn  ^to^JNfttolfrlniA  Sbr* 

!,  V«**»    XIX.  336.     weiefct  in^ta*  B|ijciM»Bf  Wfwatlich 

-u  T©»  dnm  Sp^fcofcaU  ibr  5*. .  >ffttenjejie*mec  iWi  *u4*  *»aft 

Kobaltkiet  937-  '  Müch  iu>pT«riial|ajft;  «fr  ,4«  T*Wn«Jn**' 

JbbUnsfofr  t*i#  *£fr.  iA,raf IfDiMgfr  Fo**i  lUCt  *,  —  «*Ä 
'Waieerttoff  Ter binden  .»ich  mit  dem  .Saoemoff  dar  oacjrdit» 
"  ftn  Stlaltfr*  Ühd  Wde't,  Öei  *1X?  i&  —  data.  tuaabtheil 
"***J-  3*5/'—'  der  KoMenftore  /  gebunden  10  der  entitelpn* 
_'  Jan  PfiancV  tftfT  4&I    'Jtenfe'ner"  nntcnoelabarlte  Kör) 


'll<3bCt/^'  Von  dem  tarbTcnneti  «>rDer'feiUn,  die'sipn  nie** 
":  ifmchllgt^lÄgk  fast  glnilioh  das  Llcnc  dar  ^awöfinltcHatt 
-Flartine  A1  JUt.  »6t:    —  Oltnn^  *&>..  ^  *  fceif Jum B6\ 
*1<?iat  eln'P^ropnor  "#7."  freiifrage  fl|*r  fon  Ifrrsprun&'des  K»  4 

^4u0»te^n^^0erl»yiriki  eigentliene  JtohlenhUmd**  MfA,i* 
"*  BtejmbWen  'XXI. ,  jq£    ,c  ,  §|i  .  . ,  ^..^  r2  ♦     ^„ 

KohUnoooyd  XXL  521.  4-  Flamme  .<jpt«:*y  *-  ^VWUji  »143. 

,$4>kn*fcri  .*»*»  nWa  «entt,Änetfgle*  am  4a*  Gewiekft. 
▼erlöste  in  da«  konleneanren  Saiten^  betrinanU  eftHfln«  iUX. 

,  ,#*   .*iffl!1»IL*""***fr  7fW0o»i;  466.     »it  ibn* 

t,  *«W«N5  V*?  ^.Brka^an   *«:piff*  .nid*  Vertage» 

.  werden  XX.  iso,  121*    taiftehnnawernaltfiifii  X|I.  3ao,  ^ 

pM»  über  pajnuat  4ft»li*en*  w«i  diujh^^en,  *>•* 

'feathmet  wirdTt  Ton  Prout [.XXfoQ}.    JWm^Jr.lP* 

talUegirnngen  durchs  KneU^aegeblfae  XX.,  sie,  V  C^»*** 

1sjo*  5*6.     isV  »ibnt  &e  Urfcaene'   dar    rotben*  Farbe   3i£k 

srie^Tln>rin^*«nX  Mi  H^Lhbe«*^  ^  Öfts  <Wran*n*e 

fiele  nun  den  ftaaetteif  niebt  tfMtsetf  ^IBIi^^Sni  *-.. 

4Mfil*tn*^  am  trlfterieaatlen 

a!  >i%oer4entf  Cvfn62eey?to4.  taft1*^1    fan<?    a.  «.    1>    ,«1*    . 


-  11  U '  •  ^. 


41* 
-ft»  ife  -tfMiteDbmfwM  otxfc  4*4.  4*  '  G*wMw**fr. 

<:  ftgltet  **•*»  «kl   Verbat«*   409.     Graürnng  dou.  in  den 
^fife&ftrtiltabtettt  4i5.  aber  Entdeckung  nW  in  den  Stein. 

•  MtairiNb  4CJEb4riv  - 
K6nigtw*s**r>  Wirkung  derselben  auf  das  S^iertglans    XIX. 

*  ^8^  1MU1  VelWtn&Vdet  Sripefentar*  kör  gdtsikt  *  190. 

jförwr,  werden  dnveb  Enttfonnng  der  Wftrnoe  in  festen  3a» 
•Und  ireraetn  XIX.  5oi.  —  tmneraliiohe,  welohe  durch 
tfroiung.  elecmstli  werften  XX.  385-.  —  «hilf»  geben  mit 
WMMt  eine  llnft,  welche  die  atrootnn.  Laif  an  Sannrüoff« 
gehalt  übertrifft  4^9.,  nicnt  gelungen  459.  r—  portee»  ex- 
'  Jiaiireai  t-uh»  wenn' aie  der  äoniie  antgetettt  iind,  46?.  * 

*\**wei  in  ittsttiieirXgen  .Contafct  kommende^  geben,  bald  at- 
ttadtfte,  bald  r^pnluve  Wirkungen  88.  i»~  „gitnttige  t  et 
riebt  kein  Beispiel,  wo  aie  tick  in  der  Verbindung,  ea*- 

"HULA  ^^f;«*.  i.Jtäentl^  Ifte^aVi^eit  *o*  Verdim. 
«rang  in  *»  nntertoheiden  tob  Au^aifrrang'Xtit.  57. 

Jbmikt,  nelrteV- nVetlrtiWiÄt^atii  uisreftmi  In  Wmaelxen. 

rfdt***s«inde  atw/4^.  f 

^i^r;1 1fc«gn«JilÄnke»  Inf  vtoie&n  tickte  de*  Spettrumi 

nj,&SU  lL1^  tfetf  ^tterlieWkandei'äea  violetten  Strahlt 

•"ftcff  **tnmttÄi  "4*  '  wl&s«r!lateisrfe  de* 'fettem  XXI>   196. 
•^TffiÄe^it^de^ri^^Tto?:     '  7-'    '  /  '     / 

Jlräröl-  .  MittadkMivieVI»  «M^A  **  Twfreiw  iet  B«#cn 
gafondem.  (3(1^475*  ••>«,-  *!.*r    *  'i  t*J'    •• '» 

**^Wjt*^»e:j1»l^  dbr||de^,^ie^.«rtcw«r 

ipath»  Celeitin  nnd  BleiytleM  JXl**  lft»  ilinSei  U  eic! 
nberbaept  mehr  an  die  laoieu  als  an  dtt>,b»ai»^liott  Be 
Itantoheile  ma  binden  i5%  iure'  Unregelmiftiftk»!*  bin; 
-tefrWdin  t^fÄröli  ^W  iftWÄ  toerwie^ÄÄe*.  Ei. 
inA^tf^e'tWfimib'XXI;«.    tityuJQtofim*  %*e*eft*i 

'ta^  <iiW  ^°4$^^  d 


«  1»» 


aMmttflAiiitoag  in  de»  fefttenrnf  I«  tarnt» 

i  Henartea  XIX»  46a  £p-  die  *h^r  Ztmar&hwmttät  >  iu 
die  titfcame  fiaait  for  ttle  £talfcWbn  de*  Iftfatfcfre* 

••  ******  uviüfM  n*  Tbf^h^^iö^uWMti  14001  i<ij* 

ifcalle.  weldne  ata*  Au&e*p|äl  y^MrilMAfcif  Ifty&U&if» 

-  birtr  6alae  eattteKtfn ,  hafcoA  lniitier  fcfn*  Töirttf,  ÄiÄ  1&itÄ 

-  aer'a^ewitUnchr  geYitftitnten'  fe*tae  fctigenfo  4&V  dfiftaU 
'•  se  in  feit  trNilt^  ffcyu.  baotatht*»'  nie  da*  Vettel*, 
-i  äff«  in  weUh*W  tie  in  ft*r  Antdeuig  jfeflrlwh*  Alt'  #7» 
**  gepiaetirigei  Verbuken  frr  Satsr  von  eitferJ*!  6eW»  <ddet 
'     Bäte,  M«*  Vericlrftdenea  WftiW  '«*&"  BMMi  ijöy,    ifcatrifei* 

1  tdn#eieHJ; '  «Un ,  fcdpffr  «Ml  SR»!  468:  «ifctf  Stfne  ft»t 
»iJn«  ab  Wn»n*&gtf ,  Wdtfttt  Moli  alt  Vföfttftigaägt* 

1  *a  bfcutttfetf  4&'~ene&  gelte  Hehre  ^aantfttten  Antt-de* 
WanuhfogMtiteft  ThAiU  eine*  eben*  Vtorftfdtt%  Ittine* 

"  einen  fufftertr  iffintigen  BiiiBuTf  fi»  deten  «geirieMfte* 
antaten  1(89.  man'koninit  auF'*in  taregeliäifftigtfi  *Mb«*t 
tat.  webn  man  tfhtwedec  def  Ctretflie  oder  der  KfyttiAlö» 

'    grafale  etieln  folgt    4?6»     mfcntann  die  titandattte,  frei* 

•  ehr  über    ditf  An*ly«m  Jet  '"  genlfehteif  Alee  autgeiialh 

Worten  ifcftV,  nicht  auf  lire^r^e' im Wtade*  471.   -tfit^ 

ttftevgnngen  kämen-  in  den  Mfaetolien' in  Innen*  vlerbe» 

A-  tttutrliehortn  Vertilfenift,  al»  ieSb«i  die  weltlichen  ^ev» 
blndun^en  fcxiatitmi  47s.    dle'Cbenrfe  liat  naeh'  rffttit'dit 

-  Mfttel  gefunden/  nto  dfr  %bntti£»n  ©Unailotte'^bWW 

feetiiautanng   de*  Aitta  ^ei  Mineralien   ftf  fhff>hin>nine 

de.  Kry^UuatioixM^m,  .u  iolgto  ^  TJle^ 

. aanren  5alae>  det  ealtaanren  XXt  t&    de*  teh* 

'  ¥hoii*tdfc  »4.     Verieaildeiurt  '6aü*    **  ife.  19.   dta 

'tmXtt'4     de»  Baphift/i.9.     'el  !AcfiWe%W^ 

41  de*    AftagonW  and    StrdtiÜaiiirT  itS  lg.  !  krfttlf&l&h« 

fror*  aeigt  det  «nfgelöite  finla*  4'-  Tbyi^#itälsg+ 

'  utis  Xkl.  t.     würden  an  dmi  fäliianten  üHdTtf^tturem 

6alaen  ftdilflornfth  leiden,  Weiin   die  t^oriV^erjenie^ 

«Utk  in  de*'  oVIlittn  «Mi  HttbtaWe  a^an^enfeunii. 


;;i^Ä#f?..*^riil^^WM^'o*imorfWV  JUX«  $6%. .—  KjyHüL- 
oi$tä'umsyit0fn,r<tfcm*i**Ti  4tr  dpnaiicbvn  Bleibest*  ton 
.„Jkrtkgrdi  X£lr%Jg.    .«(pflfe  V4j»  regjJmfcißex  Gn&vdfftna 

alt^to^^  rpn  ^n^g^ntlT^igft  Gr.  ^ildrnjdurch  ibr&Veteini- 
«MWL1*.  die,Meulle  *li  Oxydale  J>)*itm  iinjnjrc   in  flaii 

j^Sre?!*«16  k^J^PBw«;  ^tptfv1»  **x-#«s  *«W«"* 

*3*H*  *^<d<W*;  jfltV>:,  1?i<Wif    dft/tej^itfcb  djfl:  »«W^« 

jk»*!?*  ^■■WtatfHPt.fli^  .fl^ri*  <?*«!*•.  x*&  476- 

y  fahren  .Wift^fl^jifif^at^oVta  t^,  404,  *a«a  biiar^ 
theo,  yrenp  .die  cbeigucta  AVuljrte,,  »naichjfc  att  466U  — 
fci^auiUniacbe  Ve^cjafiom,^  dffjn^leneogoiideii  *Ge»r  «4& 

JiKr^Jbesewft  9my  Jnm'iijfnftnf  ferat*  «will' '  ienjelMttB  vtMT^Mfc 
'it^WW^.Xniit^^^it;«:  "//•*";-'  ■'■/•/. "'  •  :* 

Blei  vofli  Ubtcbarz  enthalten  XIX.  JM5.  r  ,Lwf**fi.  I»«* 
PaUadiCub  ( XXIe  993.  —  vit  Platin.  ^4.  brentysttdeti  £m» 
tni«Diran£«n   SiX.  V79.  —  -£-  Platin  in  der  Erlnuun^  36fc 

VerdOhetebden  NaplnhifUcbe    900«     Hyjpetotyd.  dejt,  der 


»  * 


1*  » 


2MiBiaMitiat|  in  te  feittfenltity  tatfcJRt*»* 

Krauten   XIX«  46*  ff,     die  ananw  ZftfeorntaftatttiWg"  ist 

das  »iehama  ©Mit  for  tik  <a*ah%t»tton  da*  Mintf*&a* 

46t.    *ehwi»ti£m«to*a  fctab**  463.     Whai  db  *n*lfa*W. 

afclttt  te,  ItJfiH  aid  RryM«ltd^1^ia^M«tclrtMrti  4051  'lity* 

italia.  waldia  an*  AuA*tftgdn  VaVftftlatlaMbi?  ttyifafll&ito 

baitr  ääiae  antttehtn  t  baten  tntefer  ein*  Förttt\  dUtttfac* 

Ief'nnta*iftfaiid«r  getolicnt«*  6«Ue  fcngebfa  #fr  'ditftaW 

se  in  äefa  *rbelttfnen  KtyH.  beobatbl*«'  nl»  da*  Vätillfr» 

nff*.  In  welebafM  At  in  H*r  Adtotuafe  feerobrjb*  Ätt*  'föfc 

g4fenffcrt%es  Vefbaiten   aWBafcWon  •itterHi  Statt  tat 

)»!«,  Me*  »eitcn4edenea  8lo^  «£  ftaieu  ^    »eiiWitfel 

uarti  BtWö'mid  Zfot;  teh#e4»1aanW&ien  *nd  ttujftetv 

'    idh#ebn£  «ften.  fcdpf*  fiadZSbl  468.    «i*t*  aaW*n* 

'  »iÄt  ab  Wnutiftbilra*  .  <*ondfen  «6h  ab  VÄAat^tafce* 

ia  bttttfcHferf  468!  ^anet  *eBt  fclelnV^intltate«  eWfc'4et 

'    Wanuntogeitaten  Tbeile  ahie*  eben*.  VttMff4«&£  iMne* 

"  «inen  tußeitfft  *81K%m  BiiiBuTf  Alf  11  «Yen  E^enfcefcUfie* 

ausftben  %.     rnrntTkonwnt  attF<#tn  unregelitifu^  *%afc 

'    tat.  «rann  man  «nftreder  def  Cfcrinie  uder  Bat  lGyitialo* 

'    jpafbie  allein  folgt    470»     riftntann  die  toündifete,  ta>* 

•  eb*  Qbar  die  Artisten  de>  *  genlfobttif  «Um  «ufeUolh 
•Worten  afc»*\  a^ehrattfW9caifta4MW««iate  471.  dUlSia» 
ttengungen  kfanen- In  dm  M1n*nilian  in'eihem  VieFw 

*J  trieb  cticherwi  Verftttnift,  als  f<trW  die  waientliclien ^«. 

binAungtn  tebdtan  47k    <fl*  tbetole  luft  »ocK  rf&nt*dit 

<-  Mittel  frefändbn.  nM  dU  ^&i*n^n  Ö^Ä.tbtt*  ^'W 

Bcftimaiohg   dei  Altan  t^et  Mineratten   dajr  JtabifeeAlluig 

da.  Kfyattttirtdotwyala^^lolgaii  4tf.  T.'ÄM 
s  taUren  Saite*  da*  aaluauraa  xXt  i&    da»  eenwtl 
'tf  honende  14.    Vertenuotot'aW*   171  kfc  1$.  d*V\ü* 
"U*   XfX/iS*.     *ea  oaphiÄ/ng.     a^'öcbWe^p^'W 

*  de»  Attagonite  n*d  StrdnliaiiiS*  i«*  !&  '  k^^lfUi&lu 
fofttV  aeigt  dar  »nfgebtte  ßbtwE  4u  -  kryhalti+t}b%g*> 
utts  Xfc*.  9/    wfcrden  an  den  galikantan  btod  Kutfalram 


»bliltfbYnoh  leiden,  Wann   ^ta  tlyaori V  SerjVnigW^ 
itaLaba  in  Jtt'  oUllStt»  Wi  HttlttWa  ^in^en^na» 


,4'fc  SrthtfegfafoeiS 

MmteirAi*miiittelS^;  Mitt^id  heftig*  tie*otiac*ias 
r  Gife-Öo«.  •  Jfato«^cbee  * /liefe*  glciehfnlli.  rcidhKoh  Blau* 
.-  ftnr*  8g*V  tat»  teuna  Dc*wrfiwr,  boefeeehtet  3g&  iet  kein 
. -Btinlattefimetell:  Sgft.JbMÜpUtiaA  dergatteilr^on  Bd.  Cbrr 
-XIX.  9«.    tepJndjrt  ihahngbci  Brhkanng  »n  400*   99.    ihr 

■JütihMgi rtrhiünnV  gg,  >   * 

$biefr*tir  ein  neu«  Mineral  XXI.  57«  4-  Lothrohr,  Borax  5o. 
■  Salpeter,  Bydtoehlotinclnre  5i.  Analyie  5a.'  stöchiome- 
'"  trftobe  ZntaimefaietsVng  64.  Übt  eich  Vielleicht  auf  Suhl« 
"eitev  benutzen '  55*    •*    *  •     '     *•*        :   -  '/ 

'jfeftetAen  •  versteinert*,  An*%t*  derselben  XHT.  475.    enthalten 

phosphonauren  Kalk  475.  * 

fr**k<k-Gmlürt*i  «bor  di»  in  Mannbcn  btttnufend»  AuWnk 
.    nnt  Bereitnnp  derselben  im-wrofetn  .XX.  fo6  ig.    dnrcli 

Umwandlung  der  Bapin'echnn  Qigenton  in  nennu  große« 

.,  A^»pfheej4  5o6\— •  u«  «in  brlhige*  nicht  ijugeeuodee  N*brf 

.rl>i^(DiU0l  307,    Reinlichkeit  der  9e/eJLtan£  $o&  —  Jfro» 

1  cfaa  werden  im  {xanjen  verkqcht  91t«    dienen  enagefcocht 

. .  eis  Qiiqgmiftel  oier  *a  Beiiuchw*  Sil«  5*«, 

« 

fcho<*s*msno  der  Wirkung  «inet  Biecu^eeet  «tgetout  »c£gt 

löwtrft/ u*ehctrischer ,  einet  ehetrifchen  Slaeetabe,  whtd 
-  reptthrrv  wenn  dieser  warm  wird    XX.  84«      * 

^oMr.  defe  qe  eio  '  Bcttandtheil  aufmache  %  beben  eehom 
"'  mehrere  Naturforaober  gemuthma&t  XIX«  535.  allein  meki- 
rere  Qhemiker  fanden  v  dafi  das  Nickel  nicht  wie  in  dem 
telluritchen '  $r*engmaien  Kobah  enthalte  554.  KUprpth 
gedenkt  einer  Brecheinung,  <jUc  auf  dat  Qajiejn  d**  kt. 
tchlielaen  Iflftt  354.  '  durch  Stromey*r  wird  die  wirkliche» 
fbrittens  anfacr  Zweifel  getettt  354»  f •  A#rolit4)ea .  die  bis» 
'  1wr  «befolgten  Methoden  das'K*  Tom   Kinkel  zu  scheiddi 

•  eind' onaitreicbend  956.    Sßdzsaurtr,  üe  grüne  Farbe  rnbrt 

*  yreit  oft«*  ron  einem  Biaengebalt  nie  von  einem  Nickel. 
£eb«it  feto  540,     nimmt  als  trockne  Matte  eine  bbltrbtho 

.  foft*  •!<  140*'   wurde  t/o«  Sinmey**  in  dam  Metsaratninon 
3  »wfcyfrl^»  4W1   n>  Mccnotmnetcnv  4-  Arsenik  in  der  Er. 

btainf  XX«  »H  +  tmk  ««•  +•  SninTiglaM  88t« 


toterem**  4H 

\..  *****  ?J^8^:  v  :*•*•**  ***9tfm  *9*<*wh  ww*4 

^ro*  dpm  48pj«f^ot>»U  ifcr  59f. .  *pte#fk*iA*  •**  ***  35« 
Kobaltkiea  93?.  MuchoiigiTerhÄl^t.afl».  ,A*  T«WWJ*^ 
^er  tu  ^imm^damk  ü  bei  ein*  ;-.',r-     * 

Wasserstoff  verbin den, sieh  mit  dem  .Saueruoff  der  oxydit> 
*!  ton  ft*tooW%itd  Woe*  Öel  3CIX7  i'$f—  de«,  oVUafefcheil 
'"itttj.  $!&"--• 'der  Kojklen^äre/ gebunden  in  clor  entstehen* 
'  itn  Pflanz«  ttlT  4^1  IttWe'äer  ünschmeiabariul  ttfrpe* 
-^*Xt  ^: ;  &n!  den Verbrennen'  eiWies)*n,  dVsipn  >ie* ' 
"' IffeWchlagtflianj^  fast  ganalieh  das  Licht  der  gcwönnTlcHett 
^FfänWe  ab'  iX.  161.*  —  tlran^  irik'  #7.  ^'w«m'» 
'"ist  ein  Pytöpnor   fo.'  fcrenfrage  u(*rd*n  prsnniutg'des  K»  4 

r  üi  Pflanzen  HX^iöfc 

-    •..  ^  *...<•    .'...»7    *jwIi    .n    .*   ,     •    .     .■'  "'     ■  ■   n         .       • 

JfaMMlcnd™?jfttto^ifa  eieentlfcke  KoUenU*^e^,nn4,ia 
Brennbianden  XXI.  Jtf&    .?  ,    .  .r  •    *    *  -  1-1  r*  <•     ,rti„. 

KohUnoxyd  XXI.  3ai.  —•  Flamm  JpC.^t  «r .»SÜf«**  t4& 

J^aMt^i^tol»  »W»  *fefitn»«0gMt  am«  *•  Offfieb*. 
▼erlutte  in  den  kohlensauren  Selten  fcesJadMB«  *M)tji  &JX» 


iv£«>>ber  Qwuitä  cWi*en,  was  owh^l^ft  £*» 
geath.net  wird;  Ton  J*<m^XJTJ!s4pj. ..JWl^^Jp* 
talUegurangen  durchs  Knall^asgebtyre  XX.aio.  «L-  Ch*mf> 
teotf  «a6.     &V  nibkt  Jü  ütbaeW  'der    rothen*  Farbe   5*^ 

«fjw  tiefen***»  *«&  J&  4*  fchhattlt1  S^t  — ■  Öai  •  Umtb^lft 
Hefe  nud  den  feaerteig  nieht  ersetse*  ~XHfc*Äfc  **>::;  -~£ 

4t***tit*hu>ff.  MWlIftnra^MsHrtiMb  Hc  mm'  trtftütiobetnÄ 
af^ö»sJM»€ylB6ge2I?^/ta§^I9)H    bau   n  ...    :i     >h* 


t  Oifc^e.  'efttttrtifccm^  ftUu- 

.  ftnrerSg*  her*  ecke*  '0»e**m«?v  b«*aehut  3g3.  •  ttft  kein 
.  ~4t*»lett*£«ee*lt  ogkV  EneUplatme  derg<*i*Ilr-von  £4.  Ifctj 
7  UX.  9%.    ^xpUcfirt  ih^fittg  b»  £rhsün»g  *U  4o«^   9a.    ihr 

yCnibük  ein  nenee  Mineral  XX!.  67»  4-  Etahröhr,  Borax  5o. 
"  Salpeter,  Bydtochlorineanre  '5t.  Analyie  $2.  stöchiome* 
'»rrftorje  ZaSammenset^iig  64.  Ufst  sich'Tiellelclit  auf  Stahl« 
"eiieir  bennrse* ' 55:    u  •    f     u* 

(knöthen,  Versteinert*,;  Awrlyi»  derselbe!*  XHt.  47$.    enthaften 

phosphorsauren  Kalk  475.  * 

frunhth-Gmlürt*.   ober  4M«,  in  Mfiiuhm  bmmieimt  Aueialt 

.  .«ue  Bereitiui£  deriemv*  im  Grollen  .XX.  5o5  Ig-    4«toh 

Umwandlung  des*  Eapn^tcken  Qigeeton  in  efe**  große* 

„OampSiesja}  ?o6<—  itf  jin  ***ttge*  niety  q-egeeModee  Nah- 

^^foj^l  207.    I**ii4ichkeit  der  i^ejxttjig  $o&  —  «Bfrte- 

.  etat  werde?  im  Jörnen  veriupbfc  9m,    4i«wn  eqsgefcojhs 

^  -  alt  Xtilqgraiftal  ojie*  zu  Beinscjunm  Sil«  Äi«< 

j^etasesnite  der  \Virkong  eines  Bresjugleees  auegeietu  neigt 
.  .st*»Migo<Ge6uU  XX.  &9i      ■ 

-JÜtolm,' lUielecftriiBcIier,   einet    ehetrischen   ttaiftabi,  wU 

*  repuisiv»  wenn  dieser  warn  wird    XX.  84. 

TZobak,  daft  ej  eia  '  BestandtheÜ  autmaejhe,  hebe«  schon 
mehrere  Naturforsoher  gemuthma&t  XIX*  535-  allein  meh~ 
rere  Qbemiker fanden »  data  das  Nickel  nicht  wie  in  den 
tellurischen'  JSrtcugnissen  Kobah  enthalte  554»  KUprptk 
gedenkt  einer  Bfscheinung»  die,  auf  def  Qaaeyn  dee.  X. 
tchliefsea  laftt  334»  durch  Stromeyer  wird  die  wirkliche 
$xietena  aajscr  Zweifel  gesettt  334»   t.  A«roHtl}eu  ,  6im  bis» 

'  tier-  'befolgten:'  Methoden  des  1t»  Tom   Kilkel  an  lohdiMi 

*  einaV  imsomchend  936.    sphtaurwr,  ctfe'grone  Farbe  rührt 

•  ^reit  ftfce*  Yo*  einem  Eisengehalt  tle  tos  einem*  NiekeU 
ejefc&tt  her  54a«     nimmt  eis  trockne  Masse  eine  bbfbrothe 

•  Je*b*  «•*  f4o*'  •  wuroe  Ton  «Srmew^er-in  den  Meteorsteinen 
•*.  »HJUftimU'H  4Kl   **  Meteorroeaseav  -fr  Arsenik  in  skr  Er- 

tetUnf  *Xt  «°*  +■  *•**  W«.  1-  JfiefsgWz  881, 


!,  V**«1    XIX.  fgfc  .  weiobt  in^^m^  ö4i#cliÄÄf  Kfmdtch 
•a??*  d»m  Spyi^otalt  ihr  39? • .  WwtoMi*  steh  ftUfife  Tjani 

Kobaltkiaa  $3?.  fMiacbiingiire*halfm#;aflg.    da*  TflWBtte*» 

«ar  K,  tiiromL  damit  ubarein» 

'  Waiaamoff  verbinden  .aicn  mit  dem  .Saaamoff  dar  oxydift» 
•'  fbn  S«taiü>*  tihd  Wden  Ö'ai  XIX?  ,43.  -  de».  Maafctbeil 
"'X&L  3ft8/'— '  der  Kofilentfiare ,'  .gebunden  in  dat  antitat\en* 
'Jen  Pfiania  JftxT  4&.  'jforW'äer  ttnicbiftaubarlte  KOrpat 
*  '^tXt/^r  Von  dem  Vetbrenneti'ariiet'leiUn,  die  •  Wi  afe»" 
~  iffettcbUgt  ,~hln'gfc  Int  gintlich  das  Lieht,  der  gewönnlloHait 
~~Ffira*m*  eV  JUt.  161.'  —Titan  XIJL' {J7.  ^  CeHuin  B6V 
,1"iat  ein  Pytöpnor   67.*  traiifraga  ober  den  Ursprung  das  K*  4 

äB»eiuiMMideii  XXI.  xfo  ,.c  ,  .„  •    ..•^...i4a..  r.  ,     .„«„. 

Kohltnoxyd  XXI.  33t.  4-  Flamma  .<XX.:»8£  £•  ÜPUM.M& 

JttMnrä»*  Jt«W»  nWt  -*it,fi»n»t0gk«tf  m*  '*•  OnritkU- 
Tariut»  in  dm  koblnwanna  SaUn^talttraK  «MA»  tXIX. 

,  Wftdon  XX.  iSO,  i3|k    Mi»clioDg»r«rli»ltn^i  5^X1.  Sm.  -• 

g«.tta..t  wirJT.  von  Phw«  XX^pj.  ##1JV^.^,M* 
talU«riittBg»tt  durchs  Knallgitgsblfs«  XX..  119.  4r  CM"»*» 
UotHBstf.     ÜV  nibfct  Jii  UrtaoW 'tar    roth«n*F«rb«   5»^ 

H«f*  and  dtn  8*amai{  aidtt  «MMtf  XHkVSi|.c-fc"*  '"- 

-4t*l*ktttht4ff-  MWt»AiTM««H»hiNi»  «t  im"  -«tttefotriffift 

d'rfrotr^MtfCySMgMf'^X&BSyt1*"'    *•'•"   f-    •         •""    • 

nij,  ,'•,  '>"•*,- '     ••*;  •'"?''.  v  '    -V'    u'*;,'»a.<i  J (in..;»  . 


9  «. 


47*  SühregbteÄ 

1W  Ak'tiflAlfc^ffttlMK  »xfc -4% :'4<ft  '  GftelfieBift, 
"  iftgfttt  fttfie,  «*  verboten  409.  Cfi*rang '  deaa.  in  den 
^t^inlttfelenAflrt*  415.  «be*  Bntdetkttng  «W  in  den  Stein. 

XönigiwASUr>  Wirkung  desselben  auf  uae  S{>ieleglans    XtX. 
f  Tffiej:  wftbtee  VetfM&nVder  galprtertlüre  kür  Sdsalute  190. 

*Jko'rpgr\  werden  daieb  fentiiebting  der  Wlrme  in  festen  2$«» 
sUnd  Verum  XIX.  Sou  —  nuneraliecne,  welebe  dnreb 
Vmsaiig  electmcb  werden  XX.  385..  —  einige  eebeu  mil 
VYMMt  eine  Luft,  welche  die  atroospb,  Lnft  «n  Sanexstaet- 


gebalt  ooeitrift  #&.,  nicnt  gelungen  469.  ~  norden»  easv 
.  lullte»  Luft,  wenn  sie  de*  Bonne  «tugeseut  find ,457p..— 
,.*wei  in  geppnseirlgen  Contatt  fcpmmendev  geben  bald  et. 

ttaetfte,  bald   rqpnisive   Wirkungen  (&  «r  ^•»ani€e»  <* 

*rebt  kein  Beispiel»  wo  sie  »ich  in  de»  Verbindung,  tue» 
nl3etteÄ '  Wf.  *tu  'i-'n^ntTge,  ffir*  TlM^elt  aar  TeroW 

Htvng  ist  sa  türtmcbeideu  von  A&Aantatog  !J(IX.  &V 

JCemd,  ^eV^^tirti^bÄt^Skni  Bfcielbenini  WinieW- 
rrden*artinde  »lJ/4^. 

^M*eb  ***£•*»  *l:i|*  Äetnfc  «e«  Gewteer  »O,  *& 

•/4tt<tf»^^e«in\ett  igi%  '   '  r     -  -^    *  ••••  *    r 

'ÄttJ*;1  WAwS»irenJr»/lm  ^ÄeiÄ  tiefte  3e»  Spettrumt 
fiJM£/'le"  .Jl'UL  iet'Är^ritebkhbäet^i  Violetten  Strahle 
*"rfL  iWni    ^kteilfc  aer"SVft«taAhf*n/  ^&VkeinW$ttcW 


|XI^|i»,475ln   •*i»f«  *•!;.♦.:    -•..  ifii.^    ;•   '»  ••   1 

J^lf9{liftati0fiA^.)|n  ^etfele^Tfreh*  IhiWm 

epetbk  CdlMlin  nnd  BbirilBripl  )XI^.  jfc,  ^ijlviiet.eick 
nberbanpt  inebt  Mi  die  n«ren.  eiaan  di%baijbi:beai ^  &*» 
nanotbeile  «n  binden  aST»  ikre*  ÜnWgelwrf*iekeit  .Un^« 
%Tbt>^^n\te}^>*te\ti^  «b,r^i^d«i  1ßiiW 
*uI.'iÜT^o'ÄWtftf*\b  XXK«.  jtrfWae^^^%  ^eWej^ 
'IJbeBe> ^i^ '^ ^Mei^  f^^ 


tostmttefttetanftg  In  **  fte*i*)Mhaf **  *»*•»* 

;  Henartan  XIX»  462  fg.  die  «k«^-Z«NtnrÄiltnil*Wl^Jttt 
die  tfcfeeme  Sasi»  fo»  tit*  <&*aliftt*tiöB  der  MfotoWeft 
46t.    ftelrwiafigteiten  fcfctwÄ'  4Ä   -Wen»  die  dba*iJi*W 

'  efefter  ist,  'Untf  61*  RrjftttlbfH^bio'liiiiirolblMft  #»  itfj* 
sttUt.  weUffce  ata*  itutiöftfft£<?fi  Wrtctti*I«ftnf  ÄyitillÜif 

-  barer  daise  emtttefttfn,  bafceft  inin*«*  bin»  Tora* >  di*  Wea* 

-  ^er^uifieMriartdtr  gefattcnten  &aiae  fcugelifa  #7*  'diif*aW 
'•  ae  in  'den  tttttlttfliftii  WryU.  btobafcht»**  nie  dar  VerUllfr. 
•*  mfar,  in  **t*D*ftl  sie  iH  ftfcr  Aaf&ttig  fcenrtinht  ÄnT  *&T* 
•>'  gegenftit^rt  Verhalt««   tftot  9alaV  ron  «irtertei  dttttt  4d#t 

:  ßaaa.  Mrf  *ertcli(td*nen  »ütV  nod  ftaetta  £öy.    ibb*Vef4. 

'  "»  laatet  MM ;  Uli  Zfttt  V  ^hWtftoalft*  EUn  ^d^u^Fet, 

'    tcWefrli  fites  ,  fcuplfc  «**  2S»I   4^8-    '***  «*&•*»* 

"»ittt  att -V«Vbin^ü^ö,  .ondWto  Moft  ah  VÄttKttiffüWg« 

"   stt  bttrattibif  4(681'  »neb  ielnt  Udhr»  tjoantf Uten  eluWde* 

'    WaniÄÄgWiÄeft  Thtil*  einet  *bem.  Verbindung  Ifcdnua* 

"  tftieri  fnfiertt  ifie&Hgen  EinBufl  titf  ileten  ElgenitfcYW 

iniKbM  9^9.     «mnkoniint  auF^eln  ii^t^geliöif^ 'K%oK 

'    tat.  vrabn  Man  ÄiWedet  dar  Cfattia  »*«r  det  KryüaW 

4    graffcb  allein  folgt    476.    Win  tarnt  die  Ürundltoe ,  Ve)* 

•  cb*  aber    dt*  Antryt«*  **';  geulfehttif  Alt«  a'ufceikh 

Sötten  «tita\  ■i^t'atif^BciibrihlWfaAatt  471.   ai4%in» 

ttengungen  kennen  b  den  ttJn^lieb  in-€in«Äi  vWw 

trttbtticiiefen  Verfailtnlft.  al»  eelbti  dla  wesentlichen ^afr 

bitoda^n  fexiitita   47^.     die  thetaie  tat  Wti rficnt\h* 

•*.  MMel  feettnidW  *&  ***  ^ÄiÄö^  Vhinäitd^e  %n'W 

Beatiaftiatig    de*  Äiun  tfet  Mineralien   «bar  $tt>b*eAtling 

iaaKfyattftiiitkmMyat.^»^lo)ga«i  4^  T^^    " 

tauren  SaUa*  dat  ealtaauren   XXÜ  16»    der  eaawtif 

^fbone^*  14.     VerioSÜd^net&U*    if*  ifc.  lfc/dl 

ai  tan   Xtt/i3*     de*  Baphiri/i.g.     «•  1'ScliWaSfip2lÜ,,iB^ 

"  de»    Ateagonite  nnd    Strö^ÜaiiS  itfS  lk     kr^ÄalhnVcba 

'     Forna  aeigt  dir  fcäfgelöstt  ßbraX  4**'jr-  ^ryholflUu^sg^ 

'  sslti  XStT.  */    Wllrden  an  den  •alUa«iten  und  flutiaaSrem 

ftclitfbrteh  leiden,   Wenn   die  tbeoH^^erjen^«^ 

in  det*  «ilimt»  W*  «uX«lWe  2tfian5Jnen»iuo^ 


JM^i^lf?; .  *&r  4^'^«*  W^«^  JUX*SGi.  .—  Kryttal- 
azwiymsiy{tif»9r4#§m€i¥^k  4tr  d*en>ilchea  ELräaent*  toa 
.„jikr*k*rM  jt£T,  i^g.    .^pfl^V^fl  r«Cül^Me^r  Gto^ai^nn 

m,\Pltf*ywniri^m#v&tßu  Wi<en. durch  itoVefceini- 
*•  jmiS°}**W  .n#J»*M«  A  Bnce^ainäifag  ,kryiullifc  JSdr* 

^iJ^^^.^^fi!1?^«!».  F«»..  *ÜW»-#HI  Oxyderjon 
.  ;•  W»$  *«#*«?*•** *ert*d*ni  p»  die|*4»  tftpiil?*,  *-.  •. 
i*jfrmfif?™  :  J^^(^PP**»r<i>  flwWf't  £*!*  Wn  Jet 

.ri  ^A  *l*WftoHPi>1ilfc  .fl^ri*  «?*«!*•.  »$•  47«. 

XXf.    aft&      fcw^/^if^^feicWichwmn«    düioh    Mod*U« 
XIX.  jSSr.  *•;    Kjcystaflafrfiplä^  i£  dqrjdi  Hpay   «i>  eine* 


theo,   ^fen»  .die  ^beipifcjxe,  AtulfM},  »nudiet  ist   466*  — 
'  Vi^rHalUniicho  V^goUfioto ,*a*  da^  ^UrEtfugeaden  tiftr  *4& 

ivH^ApuHnf)  uat  Jrwnljtlneft  feixt'  vom1*  tfnräfUfen  vfMT  vtfb 

, .  dMtae~  •  XX. M$b»  l'•,'1,  *  ***        *   *  '■**  4i  *  **         :i<*    '  *^ 

Blei  vom  Obethari  enthmlren  •  XIX.  aiö.  t»  .  Lagisafcjr  jnit 
FAfUditaki  ( XXIf  ^3.  7:  vit  Platin.  ^4.^  bren^ejideii  Qm** 
tniUolmngeiD  t  ii._  im  -^  -r*  Plf  tin  in  der  Erl^ttung  yjfc 
4-  2ink  teft.  *f-  Arsenik  S6p«  —  tdr»tt  ülrfüt  nof  «inet 
Verdn^ctebden  N»plithtUiche  soft«  -  Hyy*taiyd  deil,  des 
%     hk  dftiaeike    vom   üildtbmndt  ejAidm*  ^Vf?^  Mt  «ient» 


«iemiit  .7%    ftffühltf«  7*- «W*.7ir  T,  J&fw  fifita  .»>?•* 
Gablung  Miichfitt»  418,  ■      >,   . 

JVtmgmn,  nguHnitchts,  ein  ptyQ  Leiter  fftr  £Iaetrie|clt  m 
891.  am  mebten  electropositiv  354*  pcHeidung  von  a«i 
^*IWa>  ft$3.  saluauMS  -r-  Sehvref *  6^4  —  ^jfw^fehaaÄ 
4d*r  salstaurei  ,'  wM  rönt  Bii^  Ätitcti  ^iärdljbxt  t»lt  1« 
(alpttejUar*  gereinigt  X|X.  5ift  fg.    ^'MHdibthldntiuiröM 

'  i|t  im  ttoolutcn  ÄlkofcoHiu*  unaiiflöilfch  JßL'  27s.  *fito 
Ausumelimg  4*  M.  XXA  405*  **  wttäck^  hdhhnsdum 
XXL  4*0%  •  .     •  -i  ■  -•  ,-    ••      •  .•*..«*    it'i  »'.'•.  f> 

Berzdius -jfitt.  fl54  f^:    Aeni.  ConfdtQÜön1  aöfe  '!*  -"* 

e^^Be»e?aieFiejje^pp^PW  ^^%    ^^^^|^^W.^ÄP^T*^W\  * 

JHtarir..  »it  orgmfcejfe*  eeter  fdejftigtv  Ä  terbWU*  lieh  eefcc 

Jtf*co«nwAa  Wirkung  ist  fb  vielen  Feilen  4er  cnemfoheei 
terwand^aft  entgagevgcttotlt  #X<  3&         ^         *'  '    ' 

$Amqp$ph*%  Witm*  w4  ?rUhon$  derielben^  XXI.  366. 
Mmwypm*dK  an(  ibni  «xiUVJ,  kein  EU '  wi,  3ß8^  M*mr+ 
WUt*rK  *»*  mV  n\cht  «inte/  ob  ••  totywptpjüanrU  STe&on 
911t  aejivcefeleanrer  Tal^er^n.  enthalte  »7^,  Tqnipexitur 
Aeeselben  nimm*  Vfik*.  M  cje*  ßniWfeii  ffe  8ßL  bei  Tag* 
4«  Naen*  86& 


-■?.'. 


jfifvJcMH^^  <tt*  <rft  «4*w4hw  •ywtiaWfffl  J^v** 


J*W,    jas/  geyraicbene.    geht    in,    gtisdge  {ft&rung  Aber 


f>«Mteiiiix(x..B^: 


JIOiiaiMtorß%  eipa  ,n# n#  £*ajej  £*  &piujr  **i  Jlfft  *«Wl* 
49«*  40*  demiftlbc«, -iuobd##v4#*  iVX^^^^WifbAft^^» 
Wfl*4t».»  4«^  Mlpc^^§w W  Bat^t  yfr   *F3iH%U*W  »*97* 


■JEU i'^lftliitty;  Sewperrtui  und  tief*  %&(.  fe^   ' 

=****■* ;  •    -r»  ■■:  '/'"'  .;  ■■■ 

XXI.  ftoS.    Ümch*  davon   XIX.  467/  Znrüekkehrung  eW 
»IdlRÄ'dnlribeM^rt^  456. 

T&ffri^vVeraVn    Von   dem  Ödrcogtii|4  ^ectrilb^et  Kriito   iä 

t-,.|»^M«  .w:,iini  "'■*    *  *  ;w^— ...    ■-  . 

jfcw*,it*  ^***«tfwW^:<Me^ 

*,.5H&.*P$I'  ••;  nio  j.*:-  : '1  «  *<    ;"•/•  '•'       -     ; 

,2icf*4,tacjj»rtoAtxÜeba»  tiittm^talfK^'frfk»  ^WttHdh  Vötf  d«f 

-.  EnUÄndung:  urfdeib^^bfmett  etat*  **IMt  fiobfe  *b, 

i ,  jdic  tiök  *UtasiUigt  JOL  <idu  '— ^tite*  ««tot  179.  d«t 
Sternicaütippen  -tt^d  *•**»#  <t W  ^*UiM  IHMfetttfe*  **m 
äcbwefetf   and  Äjrdftfgene  Würde  In  einer  4tti«i.  * erdfinji* 

1  ttn  Lufi  grtfbet  i^  **-"  »W  lieb  WlbWB<J  d«  Verben. 

-^^fctfg1  entwickelt,  tueni^n  Örotthufs "Äf ^ei Vertindiitt^ 
•  ▼©«  •!•  Bt  Und  **-  E  der  in  Anemif ohet  Wirkung  tretende 


-ii  U  *    .' '    .  •       ***    »    *» 


fcörper  4bgeteite€  t68.  —  Sonnen *t  Plwutwi  »  t  >  ginnet Ü+  » 
Kernen  L»  dfaraht  Prione  XIX.  70.  Vom  8ilioirft \  toft  det 
VetatU  9$.  kinhlfrh  etttogte  Llehtetttaj  priitnet*  Lieht 
de*  MB  Migettetl*  Linhft  s.  Spdftfatf»  -*  ttagtt«tuin»t*id 
Kffcft  dfcrth  violette*  L.  XX.  ld  ^  Willi«  &rfme  *em 
violetten  «trable  eb  Wirte  bi*  itttn  rocken,  V*fc*ttb*  hier« 
8bef  M  fc  gtflne*  8tf»hMi«t  nnt1  tufrottkonftneaa  Mftg« 
netftifinig  i&  der  r*tb*g*t  feine  •?.  eittdeekt  rieh  flbe* 
den  tidlÄten' Stahl  fit«**  aa  §9*  -Wiinlt«  tag«**  tat 
e1ieiniecfc«n  Stählen  i&Si,  -*  Abeovption.de*  1»W  Mb«* 
de  5a«  **  'twfcwifljF  4-  *«tttrHAe  Photfhoven  4&  .ßr*u>i##f 
fcbet  einige  Kigetuchtften  de*  tiefet*  XX t.  40*  fl*&  «6m 
Kgentelittfte*  detfelben  In  ftttontt»*  Jf  JÜX  408."  bfeon« 
deve  Methode-,  eSueelb*  in  * trlntatttf  ttt  poUrfiiren  ipJTA 
4ol  (,jt*J**  Vlrmohr  «ber  dat  Xrebr  JfcK/,  40a.  ^04. 
tJchtteugmng,  Eneheiittitfgnn  tontWkn '  XÖC  349.  Ittte« 
•üfgftb©  hierüber  84a.  fJJä*ntJ*inm»g+f  fimUtt  bei  ^ 
ftedfetionOtt  de*  Metalle  durch  einende?  Statt  JLX±  555  fo 
Bei  den  Verbindungen' de*  Sehttefeli  mit  Metallen  8S4« 
bei  Bthitsnng  von  Mali*  nnd  Arsenik  558.  *on  Platte) 
Und  Zink  56t«  ediottt  "Entaflndfeng  de*  flaün  mit  2ütk 
etid  nltt  S#Vf*&Uni  361  vorn  Zink  mit  Anenikosyd  874, 
Von  Nitkei  ifclt  SpletigUni  878*  von  Ntekel  mit  2kk 
§79.  von  Käbilt  tnit*  Arsenik  S8a*  Kobalt  feit  Zink  58t. 
Kobalt  iftit  SpieitgUns  8Äi.  J&ifeit  »feto  «Statt  bei  PUtlft 
iiad  8unts£s'n*en  /  bei  Platin  nnd  Köpfet  S6JU  bei  ZJkik 
tele  Gilbet  /Elsen,  Ktipfer,  Bold  56a.  bei  Wattn  mit  fto* 
bolt,  Blei,  Wliiöütb,  Silbe»  864.  bei  Hornsilta  mit 
Artepikdty*  3*5.  bei  8llber  mit  Areenik  385.  mit  Zink, 
Zinn  8$;   bei  66ld  feit  Arsenik,  Zink  868«   kei  Ktipfet 

Hut  Irlenifc?7  369.  feit  Zink,  ginn*  SpitfigUti«  570.  oei 
SpieftglA^  Alte  Atienik/  Zinn,  Zink  871«  bei  Zink  mit 
Arsenik  87^879.  betrink  mit  Arsenikfctyd  878.  feit 
Anenik  8?5.  iei'EiseV  fai't  Inenjtk  $7«.  bei  Stahl  nnd 
2tnk  Sr>: '  M  Bisen-JnfrZintf  8*7-  Mit  SpiefigW«  ^8» 
Lichtmch$ifiHH£tm  ^ WAehtf  bei  ttiebtetn  chemilcliett  ^fi^Jlo* 
ti6nen  entueb^,  iÖd  ali  blitte  lu  b'etnckte^,  Si»#  Se* 
tf^rlili  OettobeiiMt^m  okünen  feit  dem  inneatof  ohne 


Vj4  ÄaehVegUtf* 

,  X*  stattT^ii  iffbcu    17&    LiJ*r>el*r(W*>n  XXL  itS  ff.   *•* 
t«»   Apitorlftt  1»  Apparat.     Der   Aoket,   Tiirmaljn   ao.pie 

:  «»ch  1  At&fy "Pfropft*  verdunkelet  sjek<  beim   f]aru|ndfre^ea 
,.fa  :p<>la/iftteen~LisJ>fe .  114.  ;  4«i   r#r^hwttp4«ii«  flapprl. 

.  eni  leiokteeteu  d;nrck  Körperi ;  »retiu  es  unter.  einen)  *j(fe» 

0,4ee  Licktf.  J(^/#  40a.  «ß.    Z*cfctf«fc*  h^eiin  N^djicjht  er* 
^&Febr.  tfiTv,^^^  wpU 

a*v!äMi«lw,^nwn»4*  Ä.i  -Wh*?^  *•*>  Ä»^ordUe$ti 

KniÄt  gleitnek  Wirrte  JCX:  ÜÄ     •r'1*" .  '    '     ^l   '  " 
^Vz/'cTeY  Augapfels,    abgeiförbehtf,    ieift   stratilige  ,öea€alt 

fJUbion*.  ein.  ««ad»  i»inerftl}scj(iee  £lWi,  vou  .  lA/ußslsoii  im 
.Jfetslii  aufgefunden  XX4.  ^  inv  Sp oduinen  >iüd  einige* 
t.  endsrh,  Utptsobtn  fptsilien  544'  .  ftU<>b  yon  Kau  quell  n  $gf. 
.  L.  bliebt  mit  den  Sauren  sehr  leicbififtssiae  Veipindtin&eu 
.  hervor  4&,  das  eescUnioUene  kohlensaure- Alkali  gieift  den 
.  ftatfiitiegel  stark  an  4$,,  Jini  Wasser  'etwas  Kbvrer  auflöse 
lieh ,  krr*tallitirt  'in  kleines  prumttisenea,  KiTStallen  45» 
Würgt  «ine  grftfsere  Meuge^iuye  ;\s.  Jj^tron  und^  Talken!« 


V^finitciniätfre    34$.   $47.     AbscUcidqnßrsart    dea  L.     346. 
,    eui^saurcj   L» .  3-17.   -f-   Luft,  Xurcuma  -  und.  RnabarbeT* 


weAüseit  worden  seyn  347.    schmeckt  kaustiseh  -7-  öcnwe* 
.   fkliäiue,    8»lpetemure,    Kobl<n*SaM     ^9.  .  4-    Sobw«f«l 


4aohtegistetv 


47* 


X. 


:  a^were Wr*tr  *eily  und  Tfton,  KapferA,  Bben-  «*d  tfK 

-  -sVetflalsJe  4*0«    Amnaeniak*  Kalk1  und*  Baxyt.  ealzaansee  P|ä- 

i-trh  400.     Mtahnagsvexltttaiifs  4«  '«obMEtlsjütnft  F^.  und 

o'4ni;  ioi.   YetneiiAifssjüilen  401.     -         i- 

» 

£m2#  9rj*eft«ftV  deren  Einflufc  a,uf  die  Witterung   XX;  4t& 

£*/*•  Wirkungen  der  Verdünnung  derselben 'aifr^die  Fhmin* 
und  die  Verlnällüng  ^X;  i35.  kann  Sah;  welches  ein» 
geringe  Verwandtschaft  zum  Wallet  hat,  am  demselben 
tthtondern  *  46$  *  Wird  Ton  porösen  Körjurtväusgehauehc* 
wenn  sie  der,  Sonne  ausgesetzt  sind  45S.  •*  4^7»  ~*  BhHfce» 
in 'autgekochtem  Wasser  geben  *  wen  ige "  I*  'XFX.  fSg.  "-S-* 
Chatbulconkryitaile  XX.  356.  4.  Lithr^n  XX F.  Ö47.i4-  »»• 
*"  tnrazotkionsaurem '  Bisenoxyde  XX.  04**  atmosphäris</h*9 
"'  Verdichtung  derselben  erhöbt  die  Wärme  der  TUmme 
"  nicht  beträchtlich»  so  wie  dhf  TbroSltanling  derselben  tit> 
nicht  beträchtlich  Termin  dort  15g. '  *£-'  essigsaurem  Zinn 
64*  ' brennbar* B  des  Wassers»  gebunden  in  der  entstehendem 
Pflanze  XIX.  456.  LufttntbinJun*  tut  BliMr*  1S8.  Ejtfu 
Verböserung  durch  die  Blatter,  Ktränaf*  dagdgt*  .ft^oi 

£uftsäuU,  von  einena  Qewittenregen  durfthströintj  muia  eleu» 
'    triach  worden   XJX^  ,tfß.   ,  I^nfi^h]ehf9  ,  bleibender  eleetjr*»    ' 
« M  ■•Vit  £«asaud  derselben,  m>d  eine  ^leichmifiig  an^uern- 
..  de  V«r^i4er4ng,  i^r9*  TernpcUfar*  e]*  Ursachen,  dar  j>ei£<K 
r    dischan  Wiedertejjr  der  Gewtter^^  fg,  t 

Zungen..  übe*  Quantität  de*  JtoltJlenaajiim  €**#*, .  na«  djpftJt 
.   «bfC  ajMgwthmet  wud,  von  Itat*  JfcXX  .4(97..  .  .  * 

X*t*mer  «&ta  Temperatur:  and  Tiefe-  XXI*  36o»    '  *  t 


«j. 


«   * 


»^ 


1  •.   ♦ 


Vk. 


-  «* 


JYIaafsthsiU  \  etemeniar4Kyp9e^th^  mjl  dnst'fo  6mJMfmUt 
[' gaset  Xfl,  5>7  fgr!         '  ,   ,'     " 

#J*4rty>ri!*n  XXJ.  18p.. 
fflßamßia  s«  Talfcajode.,  t  ,„ 

Jtttgnsthmut,    Sr^suagn^tisitrn«  fiiawivsmag    detev  anal-  die 
- '  ftfcagnttnadef  fers*  platte*  liebt  XX.  tu  14.     Untertu- 


47* 


.-»•-i 


«hange*  *o*  Hmatmm '  54». df.  r. Mag*mmm*  IhBfte,  irf 
gegenseitige«  Krafcverbiltntfi  XX»  £44«  ab«  Magnat 
«mng  dnreb  rubelt««  lieht  yönJftiie^B  10  {g.  .  QeaQhafti- 
bang  eine«  Apparat»  hieau  29  Jg.    deli  im  riqU^ii  JUttfcie 

^  4«  Specttnny  eine  4Pqpe*4«*jne> .  Knft  Uege  *V  Be- 
denhUchkeiteii  Morichim$  dagegen  iO.11.  eunoiphlj^che 
JenefctlgkeU  ill  ünecbe  de*  J^j^o.iiö&eiu  der  Keranelp 
Jüerttb«?  ii,  Beschreibung,  der  ron  Ridolfi  darüber  enge» 
«teilten  Verwehe  u  |g.  ^U^i  ,^d  XX«  Heft  1..  — 
Jtoinint  mehr  den  chemi^en  §rrajt^n  au  49.    jtfag»«*»». 

*.flend#  StrßkUn*  Daeepn  denttben   im  Liebt,  der  trennbaren 

-  JSörper  unterer  Erde  4*.  sind  ni©|it  »ovrpU  die  violetten, 
#U  die  eitemieeh^n.  Strahlen    41,  4«,     JM*gwHnad4%  "*£*» 

,  jy$imUfl&ö.  Abweichungen  derolben  beim  Nordlicht  vom 
>&?««».  ^(17,  XIX.  7V   .tfgttcbp  «na  jährliche  Variationen 

.  de»clb«n  deg^en  f  af  e^nejf  Mjegnetft«mus  der  HijniD.ehkjta» 
per,  und  namentlich  der  Sonne  £Jfj.  1$.  J^fbri  neeji  ein«» 
jnajir  *H  ftoojahrige*  WendcruPf  naejk  Weifen  i(lm|biig 

..{nach  Qtte?  enrtnk  ftßt 

Maikrnd,  Bfth*  tbet  de?  Mearetfllcfce  3UX.  e}***  #>fc 

T&anMn»  bitter*,  TrukAo  fcietttffer   JCX,  S9  ife. '    Andy* 

"'  60  fg.  ftchtfatai  '  iettelbeu  -  bestellen  au«  tierbe/täff  Vln4 
fettem  Oel  Äo,  dee  dett,  Wasser  besiut  in  hohem  Grad* 
elen  <JcTUch  nach  Btantture  61,  7-  Kali  und  Ammoniak 
61.     enthalt  «nöer  dem  ÖOebtigen  Ode   ein«  'QtuntitH 

^n^aef«re  ,#efgelo«t  61*  4-  «ctmefeU,  ftv/pfer  und  £tse* 
61.  6s.    Verketten  de«  Mclstend«  de*  ebfeesoUken ,  jmege* 

-prellten  «ni  fujgilpcjftttii  De»  63.  WirJpng  de«  bete? 
Warnen  aal  zerrieben«  Mandeln  64,  itheritehe«/  04  «tar 
bitter*   Mandeln  66  igt    JUatak  getftdtete   Tbiere  74  fg, 

1   und  Aethe?  «uflöslich  6g,    I6«t  pich  auch,  im  (e|*eu  Oel« 

der  sOssen  Mandeln  anf  69.    hrymUisirte«  Oel  7**   Joe* 

eich  in  Weingeist,  Aethe? ,  fi«lihn£e.  Ammoniak  anf  70« 

71*    ebaorfcirt  0anoriioff  nm  an  krystetlMfen  71,  •  TefKaw 

igadtonok  a.  Gemoh  7«.    ekelet  ihn  tfdeder  iumbjktom* 

MnummSm  AmmonieJi  ft»    44etig«e  4M  ▼•  «VattrH 


Gihnuif  Milcheiore  418*  , .   ,   . 

Jf«tf«a,  ngvlinischs*,  ei*  £*ftj  Leiter  fflr  Electriqelt  ^XJ« 
591«  an.  metaen  ejectropoeiti*  554.  fcoteidung  von  der 
^<|*«r4*  »03:  salzsaur*  -?-  Schvr efet  6fr'  «^  kttw»tol»niÄ 
64er  ••Utaures,  wir*  vtrm  EiieV  Ätit et  ^tjfdlhif  xolt  fec 
$*lptttnlüf*  gerehifgt   XIX.  $1»  fg.    ~' Mhi'dtblhidntiuiris 

'  Ut  im  abflutet*  Aikbfaor  iÜ%  uttarffl&llfäb  JöC/  27s.  **•* 
Aaunittelmig  4«  H.  JTXE,  40&  *»  n#tächst  kdhlmsdürs* 
XXL  4*1*.  •  ■».'■-,.■♦  .  f '*».'»♦«    »i'j  *.  •    V 

Mm*.,  mit  orgeid*c*M  Jte  ttflftigtr*  YttbMM»  fleh  *h* 
'  foieht  koWt«i«4Hi0s  ü^  »fc'Sta..'      **'"  "t":  ''  ir  ■  { 

jjUocÄaiiüeÄ«  Wirkung  ist  fb  Vielen  Feilen  4«T  cbemücne* 
VeWand^naft  entgege*g«e*t$t  XIX,  &*  "  .   *  -  ' 

JfontsßAchei  Wim*  ulnd  ^rkaltun^  denelbtn/  XXf.  366. 
M4W*£nmdK  aa(  ihm  *xi»ti^  kein  Bit '  ßfo  368.'  flie«* 
msfifTft  9>««  ¥*.  n^cht  einige  ob  et  sol}weUt%ure*,  ^Tatroa 
mit  ftehwe{eleaj»rer  Talkerd?  enthalte)  27^. ,  '  Temperatur 
Amstlben  vimxxxt,  mxhe>  bei  &&  Q>tfH»A  W  ?6*  ^  Tage» 
4m  Nach*  56ft 

Mm*toMmk>nA  a*  &t  Am/um  *ymf#m  It*w** 

W^W,    4a/  geyrfscb«me,    gebt    b\    £<bi*ügfi  {fthrang  Aber 

^#j/im?Vfgwg&£»|iscJi£  U&tejwbang;  A***  yon  Haptiiifagai 
1  angestellt  X|X.  ö«,  ..  .   M.      .  .  ^-  <  .. 


^  8acht*gls*r. 


JtManit  XXI  554-  •     .^ /.   *■*-  r:  " 

lft$lonenk$rn4n~TLnvdswn  -r-  XX.  65. 

ßfasirtf, v  Jßtjeispag  a*t  •cbwar.er  Zinkblende   XJXt  £&  .-— 

ü^rf^^.^f!^6*  4eo^ib©Ä.  XXJL  8ft»?    dai  B1°*  fiWtt  *"■* 
^    ipa  Handel.  X0jrkojpmen<iUn\  unji  dam  .an,   Stolberg  .fabricir* 

^  *en  den  Gf*4  ^W  Stt~e<^»*JW*  ^elc+erj  4ic  MeuUdreW 

t    ^V1',-»^,,  .    '    :,„  .U—    .':  .  ■   ."■  ■   .   ".. 

fgetatl  «in  am«  Seleninm  genannt  XXL  47.    ein  um  {nftt 

Kr ^Mfi.im.^kg^yd  ^A(Wflr  997  fg.  findet  tiqh 
«ach  19  <fcv  fy¥*  "^^  ^etaeb^enen  ondetn^nkoxyden, 
098^  betondert  in  den  tehlesitqhen  5o5»    auch  im  meullii 

.  sehen'  Zink  298«  Xigentfcliaiten  dieses  Met  899,  -*•  Sanen- 
ntoff  299.    Salpetersäure  t  6ohwef*ls,  ,  ftet»-»  4CeMe,  BainX 

i?Jx4  AUuUida!  .*op#  /A)mri)o»iek,  6*511«**.  JMotlaagenaal*, 
Bydrofhiontlare  5oi...  ftupfer,  Met,  fiibef*  JGoM«  ?V»ü* 

f,.jwn4  QiiecXsiJber^&eÄ.  de*  Niederschlag  4v**k  Hydrodiion- 
eiure  kann  laicht  n^t  4nx»njgment  ver. wechjcU  wt^loa 
Qofi,  394.  läf>t  sich  für  die  Mahleroi  benUuen  3oJU  Are- 
iwyer  nennt,  et '  Jjfrdmiqm  5o5.  <}u»uL  Verhältnisse  tin4 
»ocjbi  niohf  gestimmt $o£  "an.ah  ndrman.  und  Rotoß  tl»4 
.  nuf  dieses  Metall  anfroerksaty  geworden  *5o5.    E^üftufi  der* 

'  ^etalieW  die  electrische  Nadel  .X^  8^    vielleicht  eelhigt 

4  *#t  einmal  de  durch  ElectricttH  xa  zerlegen'  21  i. '  ^ichter- 
feheinangeu  bei  4*rtn  Erkiuonfc  353  £g.     wo  veficKiedeM 

1  ^lie  in  Berflhramg  kommen  fet  et  Infsertt  schwer,  Hein* 
Jkntbeise  «bxutoheiden   XIX.  «45.     Bhiflnfa  den. '  aal  4U 

,91 PWWUun^  Je*  frUmetaU*  mit  gaU».  der  ftp^e  XV- 
*'9  %•  die  *****  kälihaltigen  Flotten  reducirten  enthalten, 
K,al^metfU  &S3.  flfetalln  sind  aty»  fi|offa  von  fegelmäfsigar 
Grundform,  4.'  ao'.  Nichtmetall*  vöi{  unrecobpjrsireT  4^ 
Urspatha  5.    ait  Oxydole  Vabaltan  tia  ^(iasflbe,' Wenn  die 

'f    Oxydation  waitar  lomchr^itat ,  veiln^e>n  sW  dfrsäbe  ginn» 

^  |foh  S.  MitaJhmthnnothhn\ydrme  XX  23-.  di^  r>i«nt  r^. 
doWÄwTen  Wetallo  ^erkindan  alehal«  ioJcW«  feiftfHn  ian. 

*  ••  thrkxotition  aty;  #»  fnüittil  ein  f ntnxa^othioiiiinWeÄy^ 


äachregikeä  ^ga 


-<  yrmm  di*  MetaÜ*  nieh»  aWuemöfr  int  Kitt  ab'  eW  Wbl** 
—«•«ff-  dtr  Bittrtfrefhiltuisaes'  entspricht    4}t.  *4^  Würfen     - 
'    (ni^to*ydir©mk>  44a.     A  Hüften  ♦*4*J    et   entsteJu  ©rne 
n  ^yrophoristne  YtJgHfnmung  *5ft     Mettrioide.  dereltMtffs., 

{heil*  5o7  fg.  —  oxyd*,  durcn^nal*ruft-G©bUad  ***u«iu 
.i  XX4  388%.  JtotalkpMk*  sind  die  YeiMjKkmgm  det  Jtf* 
• .  <aile  mit  4*o  Urspatbesi  5.  «ritt  uau  «iota.naetti  *U  Jivcii 
i  «ndean  M<  *u  nou«n  hftrpetn  *<m  deeaelbin  G*utrdfc>rm 
..  ansammen    10.;  »x  swei  >rou ,  deraeJbftn   nureg«lm£fsigeji  Gr, 

b*b#ltefc  dta*  auch  19  ÜU»f  Y«*b*ÄdiU#  bfti   iV    .' 

ftetollscheibe,   ulken  mau  eiW  auf  Marmor  g«leg<e«e  -tfnei; 

*  electriacben  Nadel,    so  wird  dttfte  singe  s«£*roi' "«ata*  aUge* 
stoben,  od«t  bleibt  unbeweglich' XX*  05»  >  a*Ji  4 'derselbe 

.    wirkt  jnet  Uieher  ah  ihre  FUche  fö    W-M*»**  deajutlbsuv 

-  wenn  sie  mit  Aether.  fcffeucblet   &7*.     IS «n n  lindert So^nf, 
:    »usgesetet  87*  :i  ."-ii  • 

JHrt*Uth*rmomrt0r  das    Hm.  Jfasfnet'-'XXv  466.  *  üY  Viel  em- 
pfindlicher alt  die  gewöhnlichen  Tberroonietei1 '  466: ' 

lyiölalhtrgtsche  Erfahrungen  §  BeaöttJiiig  b*i  geol6gütob«Q ,  Fo*- 

*  echunge*  XIX.  ftfct  %»  '  •  ■  '  ■  i 

bUtto&t   deren  Liebt  entsteht  ton  dem  Glahqn/  fetter  Rör> 
'  per  X3J.  174. 

JVIdt «preisen ,  Zeichnungen^  weiche  |ich  bei  seine/  4ufl£&ung: 
bilden  ##.,  91.  zuerst  von  fVitbnannjtädten  bemerkt,  QU 
sind  ein*  interessantes  Cr^terium  4m  Aeramer  und  Maxiia*' 
ner,  am  /WWcbeq^  und,  dem  »wischen  Leipzig  und 
Grimms;  gefallenen,  fehlen  aber  am  Carut}40rfert  Mailing 
dJtclieq,  Pcru7)«nMc(ien  tuja  K«p'»ch$n  oa.  —  enthllt  »Hqfc 

dfattvr wtseti  scheuen  *Ue  gemeinschaftlichen  yrsgrmig  so, 
haben.  XIX*  4#i..    Ritter  ^ermutljete  schon.,  JaEi.von,  ajjen 
magnetischen    Metallen'   etwa*  in   ijlen    Meteorsteinen,  vpr-  *  , 
kommen  möge«  d*(i  ajso  au«h  4«  )\o)}*U  n\ci}%  fohl*    406\ 

jtfrteesoio**»»   Brtcheiuangen  eWtseIbeu>  siaiDH  dem  Nardiiehr 
••  «m  &  Febf.  s8i>  XIX«  &V  US,  •  ele«»isdief  Beobatthtungen 

-  «nuVfdeeaiHtbev  «J4  M»  %'     SfetN*tawg*a  Aw 


40*  SftdtagtfS«^     , 

tcorologie  .XU*  $17  %•    y0OJT>Uyartvi  njnl  l|egeUCb>r. 
|ev  3*o.  5**.    ejn  Haj4«geaichttj»enct  deaicjhojt,  di>  Orte 

hcnnen  »»  Union,  4ml  yc*  Q*mitm*  wA  w*  £Ug*l  « 
meisten  heimgesucht  werden,  0*9* 

JMtZsJt,  «ihm  Bcmnoeheile  deeseiben  «X,  456,  in  den 
Sonnbatten  dir  Schwein*  wird  sn*h  HMf^«*»»  Jos  ei» 
gcntliehen  Klses  4wndl  de*  Laib  noch  «in«  ftwefeo  An 
feinen  KlM  abgeschieden,  welch«  Zieger  heilst  468. 
Frauenmilch  enthalt  mfcaltsjifemafeig  Wi -«Mi*  Ziefcer 
«md  weniger  KU«  «1*  die  lUhmilofc  #U  ^»hcaJUh  giebt 
HUkbiiiiro  XX,  4*   AirfNwMixwg  4n ,ft|iUb  J£X/.  *» 

JtftbftJdnr»  ist  Bisigslnr«  XX.  496.  sie  Je*  «Im  eigenrhftm* 
Heb»  ginse  4«&  4ia  befindet  eich  im  'MwbetteUeh  der 
Tbiete  4*4.  bildet  sich  in  eilen  mit  Waste*  ftftgetthcten 
Mehlerten  4*9,  erhllt  man  aus  dem  Reis  4*7.  -»  entsteht 
durch  Qfchmng  de*.  Hebe»  4*6,  ans.  sgssen  Mendel«  in 
der  Qtbfnn*  4S& 

JMiperfilism.  £b*f»tter  *>*  ne^n|e^^|M4t  TeniM^^  XXT. 
396,  Electrioitlt  derselben  dnreh  Jfojic  d**  Pressung  XX. 
305  ig.  Gattung  desselben  36$.  Minerelienarfn  >  tijatt  die 
gegenseitige  Wichtigkeit  der  KrystalLfermen  und  der  che- 
mischen  Zusammensetinng  in  Bestimmung  derselben  XIX. 
462«  s.  Krytuilformen.  '  Mintnd,  neuei,  Vofc  Hodrisch  ia 
Ungarn  Acil.  5^i.  Beschreibung  578.  Analyse  375  ig. 
Resultat  58o.  kommt  dem  Tremoli th  am  alternachatosi 
S81.    Cridk  Tön  Üerzdius**  System  der  Mineralogie   XX f. 

410.  #*.«. 

Jtfiweiisutsfr«  allgemein*  Formel  fdr  die  AaAJty8*  densel- 
ben XXI«  fing  und  fg.  bann  auch  anr  Analyse  erdiger  Ali» 
neralien  angewandt  werden  agfe.  'dUecui  Methode  269. 
itfdirecie  Methode  »70,  jene  wttfoe  immer  tft*  diejenige 
betrachtet«  welche  die  sicherste  und  Wesentlichste  Belnif 
rang  giebt  270.    die  Etrifch'eiliing  in  bohlsnsaUre»  geschw*- 

icjfe«  eisenhaltige  mk  ««feige  i*  niot*  «wec^uufcg  XXI. 
*94*  die  gestaltet  Mr  wbcjfsjnen  0al«e  find.  Jfcnb- 
ion*j*re,  *h*eisJs*  4*4r**U*  «?*  eV^  X*  JW*  »•* 


•W  ttita%.(^nej$  der  Operation  nicht  Edo/pe,  »71.  «74. 
gno*  die  9taren  nnd  Baten  Yetbioden  .  tick  yitw^er 
gtoiehmaX^  jint^  ejueadcr,  oyier  wenn;  aia  n#r  styeifa^ie 
Yerbindtutgefi  eingeben,  tft  sind  die,  Verbindangen  diej«. 
«iigeAf  weUJiÄ  die  anfiöslicbtten  fjUd  «99.  <Ua  Resuktte 
4er  A-  können  auf  dreierlei  Art.  gegeben  w,1*&*9  «$«•  4*e 
SiuMmnaneeftnng  cinej  Mirij?ialxwserA  d^rc^  Ausmitje- 
long  der  $|njan.gnd  Bnten,  dif  et  ?n{|i«ltf  Ju  beatiininen, 

bat  VQn4gf|  iW-  *?5*  f*  J"l4  •iW!*?^  *lle  ßJur?n  lb«tt- 
Iflfeeiden,  nnagen^ipinm  gie  {^lartuje, ,  upd,  fann  die  Ba- 
ten sa  trennen  ftjtf.  ßc^vvojcltin^o  appd  £qblenj*ure  396. 
die  Saleaiiir«  44t  feefnnoh  dnrcli  plfftter**  gflbff  qt^r  Blei 
^irietwacltiigen  989.  der  durch  •tuerj^eejquret.  ^inoniak 
•**•■*!#  eju^lee*.  Kalk  *u*<l  a,m  hf fW  aUJg«|füht  and 
iil  tcJroefektnren  jrerwendeU  177«     4?»  ??***??  *■*  bi?  *u 

-%ÄI  W  ^.$9»«n*edet  •>***  *«  laifen  «78.  •«  tin«* 
eile  Seite  Jn  jaJUk  unuuwande  U  ^  f)f  e  Tilade  nach 
fVolfafon'*  Math,  abaotcheiden  (•,  Talkerde)  nicht  wohl 
anwendbar  s8i,'  durch  koklet*  Attrtefeiefc  md  ffaotphor« 
Hure  erfolg  rfir  »^cjffrDg  ToUkow»^  *8fc  1(86.  ein 
geringer   Ueberaohufc  an   Phoipbort«   tchadet  nicht*    28dl 

"Äeuiwmong  der  fclleng»  fSitent ,  llteaelerde,  Tfceverde,  Ka« 
li,  «9«.  und  sg&  eine  weniger  genaejk  Methode  die  Ana« 
tyse  aairaföbren  ^93«  Mfaerdtvasstr  rr>h  Otttenhesn  hat 
in  verschiedenen  Anttyien  lebt  Tenclutttaic  ftewltate  ge« 
Jebe^  »74,  •    t 

WhtkngsimtMmbf**  M**  eMt*  tiefe  ,/ilkta  &ifNU  wem 

nur  die  BetttndtWU*  Mjrof  e*nandirfc  wajjan/  XfX*  «7t 
ata  grauen.  Utftooxjrda »  in  fi**Upl*ty»  gS.  4p  Mfon, 
eaaren  *t*»»tt*i  •!>,  •  det  SwWttenji  ggo,   ^We^ore* 

#*  tlt,  »ejneiejiinajaa  «ga,  tejkieM**  «*,  ptotptomnxen« 

dee  KoUeniyAMerKeffgMeA  «*t  Stlttjther  tfi  Ig.    detOel 

-.twi.dein  ^U«ajf||gej|deA   fiat.  ,1481     4«*    weinMeiÄ»A^e^ 

tetopbittta  XÄ  Ji9ft.  du  »leJwn  aod  AlkohoU  1U4, 
C^itirfelpUaiei  figfi,  der  f Muiyjwde  4^4^  4Miüls* 
tanren  4oft*    de%  iKl^wnthft^ wfc|»M  Mit    4w-»Vn, 


f 


494  Sachregister. 

"  $hrt«othJoatlaVe  *5g.  dat  8cbwrferw4ajamtoff*tapfera  «Bi% 

*8*.    des  wolframstarer*  Kalk  5&2.    der  kcbieneatiren  Tatk* 

•rde  XXf.  78.     dar  ictfwefetsaaren  Äramoaiaktalberde  Qoi 

1  ^or  aalpetertauren  gv.    der.  sahaaurer*'  91.    de»  aasigsavrta 

ps.  -dat  Silbaroxydt  "Sog.    dat  salttaniea  Sirbert  509.    des 

photphoriaorea  Bleioxyds  3»o.    dat  Photphörrlnra  3u.  des 

flufasaurea  Kalkt   5i  1.    der  fluftaanren  KicBeTatdc '3*3.   dar 

basisch  »flubsanren   Ammoniakkieselerde    3i5.     dar    Flutt- 

säure  3 14«    dar  Boraxtlora  3iÖ.  817.    dea  böraxttarect  Äm- 

tnoniaks  819.    dat  boraxtauren  Blei  3i8.    dat  bäraoA.  Barytt 

5 10.     dar  Kohlensaat*   3ao.     dat   kohlensauren  Biefoxydt 

804;    der  Salpetersäure    3aÖ.      dar  Arseaiktinre   35o.  894- 

'*  dat  araeniktaure*  Bleioxyds  3«i}.    dat  arseniks.  Barytt  Sag. 

'  dat  basisoh  -  artenika.  Bleiexyds   35 1.     das  bat.  ars.  Barytt 

J  33 1.  335.    de«  »mnik$,  KaHt  53a.    dat  artenigsattren  Blei* 

'  oxyds   333*     dat  basisch .  arten  igt  euren    834«     dat  Realgau 

355.  "357.    dat  Scbweralartaniki  im '  Maxhndm  flbejraeiVnra* 

feit  39$.    dat  Lith|oat  des  tchwe^el^arait  L.  401. 

Jffolyhdan  ist  von  regelmäßiger  Grundform  XXI.  4-' 

^/on^.basijUi  wia  unter*  Et;de  megneriiehe,  grftfco  und  i^tt 

XrX^  344«    gefcrbier  Hof  um  den,  Mond  XXI.  4qa.  — . /^ 

•  acbwlefeer  ah  Sonnenlicht  XX>.  3a.    wagen  einet  im  Mond 

.  ffclbet  i^tfiliejien^n  A^rpti/jn,  da*  IicbjP  3*-  — '  strahlen 
haben  nicht  die  geringere  Spar  T<m  Wirmettrajilcn   jCX* 

3s.  44. 

fffcrphmm,  ein'  *Wet  Alkali  fan  Oprara  XX.  190.  entdackt 
Ton'  <Stjrtffrner  igi.  Verfahrangtartan.  aa  anaatttahaieVa.  191. 
durch  $«tigtiure:  und  Ammoniak  bat  Voraüga  ioj.  194« 
durch1  Kalk«  oder^Barytwatse»  kt  dar  NradaradÜag  r*i*b* 
krysutlinisch,  igt.'1  Magnesia  aaaQwtfadeft  bft  haiaasfrV^r- 

.*  a»g  f  193*      kokletNatrret  Ammodiat  tat  TOttheitbafs    n§2. 

-  ty.  wird  dajeh  Aether  odar  Weingeht  gatainigt   «98*     dam 

aas  dam  tVtektsaad«  erhalten«  M.  att  wahracheiniian,  schar* 

* 

dtiiob  *\u*  Siate  gasauigft  194.    fiigeatehaiaea  daa  Ifc  »95- 
*  <-  Essigsaure*  Wetasfeisaftpa,  Sei*****  tg& 


Sachregister.  *££ 

» 

JMtnta,  Höht.  Aber  der  Meereafllflw  $IX»4»5»      ^ 

Mariaticum,  detsan  Mit  fitheil  XX  t.  3o&  •  dam  *  :Oxyd»t*ttBi* 
etufen  Jio.  •  ,.„%  l%  .  ■  f     .;.*...,. 

Musivgold <t  wird   durch   BrbiUen  des    tttotnipq  ^UJIts    mit 
Schwefel  erhalten  XXL  63.  64.  66v 


«    1 


\t  ■  ' '   '  *       ■'     f  *  '*       '•'•'» 

jtMscteysWatiit »  Vorrßcfcen  derselben  XXL  404&    f  , , 

NuMn  'miti  den»  violette»  Smshl  bettticfct»,  «b«g«ii  sttül 
hohen  Grad  vtra  Meg«erJea»na  XX*  17«  giehft  rnan  Ibnea 
neben  .der  DecHnetiön  totn,  tfln  laait&aiion  .<  der.  Afa^iefe- 

.  nidel,  .•  so  ist  der  Erfolg  a*eh;  rascher  aHd  aAfialltnder  -i& 
*g*  njoth^en^iget  Zuetend «dbrielben  Tor  dem.  Veaeoebe  hg» 
Umstände,  weiche  beigetragen  haben,  ihnen -n8rdliahe  Fo* 

.  i#t im, ^aTthe^en  40.  ▼oHaiändig  mag netiabt» ,  criorjiej» 
licba.  Eigenschaft  derselben  9t.  Bewahrung  deraelben  faor 
denv Einfluß  des  Erdmagnetismqa  Äfl.  N. »  electrische,  n*> 
Jjert  man  ihr  eine  auf  Marmor  gelegene1  MeUlI^cueibe,  s6 
.wird  sie  dadurch  an&ezogen  öder  abgeatofsen,  oder*  bleibt 
unbeweglich  85i 

^oAfl«dJ»  4^siabttng{ttn^  Jlbatofsung  X&  8^...,. 

IfeVa^MMirei«  .melttaticjbatoafbaltlga  tangen  nieht  fair  Aeiaahi 
^feesadfade^Ehiere  XX.  37. '  bbemder»  nicht  Alf  Ha*4e  4Sm 

Napktha  4-  Flamme  XX.  141.  —  Ipeeannaaha  •JstIXi:444v<'> 

Natron*  Natrium  \hk  Voi'T^glihSlthfglr  Orundfoska  •'  XXL  4; 
80.  Natron  t  ätundis  -J-  basisch  •  talzsanrem  Fiatin  XX» 
400.  *-  hohhnsauns  4-  OelTaut  der  Kleesäüre  iwd  Alkohol 

..   XIX     4 

salpftQT saures'  4"  Schwefel   $1.    Auflösung 
* '  seniksaures  ist  basisch    aaI*.  92^. 

Natura  $ryilaltinhbhe\   eines  Körper»  ätiren  AnHÖsUng  »il 
-*    fohcVen  hat  ^^mannif^n  in  Wien  Vdr  ban  ft#;  tthttr* 
;»0intfej.  JnX>47Ö:   *   ■    ::    '  *  ---l  »  1      • 

Ämr^izj^  ebemiäche.X^aifc  f     ^       „ 

.    JbtW,  am  TfHiaJbutap  ßfnstan,tUrsacb«  XI^,fl6^  . 


:.  3^1.   -r-  Zir^onerde    £Xt  ^48.     Titanoxyd  248.  — 
mfsaütts'  4^*  Scnwefel  $1.    Aaltoaungsmiirei  v$;  ^  «)* 


•  /    »1 


tu 


40» 

Ä.  •    -  * 

£fcj«  f0r)J**VV  aWÄeJoartaagei  4*aY  tief  XlX.  H*%.  .  UM» 


tobied  des  am  Kap  Torkomme&den  Zitterrocbea»  too 

1a  dar  nördlichen  EroUulfc:,»4u,  £«#r*  aW  8*olem 

•leetrisehea   P^aBe^-i^,     «Lag*.  4***?f  jQigaaa    »5.     Stirbt 

der  Schläge   i6.(     eiectritene  Matladaog  begleitet  tob  einer 

*ttv&*{*ni*T<ü£u*z :  i&;    ift  eifle  Aetttttaag  eeioer  Labet*. 

tbiägbeic  '19. w  Tbaigkeit  det  afafeHtöhta  Orgta*  fit  Voll. 

^U«Äam&#itfiÜlf,$o.  >»  Jjow  «lahdwüJf  10,  'waaa 

,*  die-  ^hctrijukfiml  Xfrgt**  ^rcb^eiweAjin^  ^     ft**jM 

»:  8e«i*e#i^*«rf»*Jta^  dam  ei«**!. 

Bmsenrftmtiteim  eathllt  kaia  2iak  Bad  doch  tatst  rieh  ia\  dar 

Gicht  «tu  >iMY<*j#äM^^Ol*rt*^n,Xf^<JV7-        . 

Baogtntieit»  da«  Schwefelwaaterttoff  ist  *ia(  tjtMtfgf  Aatgaat 

all  aalpetertaam  Silber  tot  Araeoik   XIX.  £17.     eobwtiel« 

blefeeaarae  Kali   auf  Eitern,  jet  niebt  gaas  so  ampandlieb 

_-ala\  blaoMorea  Siaatyijryajttlitali  doeb  lieberer  5tSV    die  9dl 

'joain  darabdiangane  Star*e,*e(a  guttt  ProfnngamfrVel  atf 

Arsenik  uhd  Quecksilbetsnbliam  XX.  56»    die  Mekonssnre 

^'lat'ein  «i^ndfrefae«  IL  auf  Maett  :  1^7/    tabaitft  empfind» 

lieber  an  eeya  ala  blaüMüfet  Hilf'  lag.'   ffrbt  dfe  Sfsta« 

>4iifl6«0llf  If^tbtiam/  998.  '  die- Kart«   TerrAwindar  spsulie* 

-  -i  tfareb  die  Afrfcaliea,  tlltlfaabaW  fcda*,  aaydJrt»  lilsaaara, 

"   «x>abeattiras>   lütaSaraUinba    81*i*n.,   fall  ttahl  aMiieituaTgat 

J'  ajwd   doT^b  di*  Sas^Mttrattaa   '9&     eeesgiaaree  BUlIm 

-^Hedela  in.  ein^ttb*  Prtfaagaaüml  Aal  alle  mit  Haidei- 

-^baerta*  Cawt  ■  lab  an  ^aeW  BJaabaJ»  Bad  HoUanaerbtsrea 

i^^alatbtaaj  YVafria*>8»  '«aaab  KaJIwtamr  api.    di*  AaAitaag 

n  4m  Ffebaatonb  dar  Heidelbeere*  in.  Vfeiagtiat  est  de*  *av. 

(^■BUtiabate  Haagene  aaf  ndtgi  Msa,  TtndgKeb  aal  Sajk- 

•v  «ataa  4*&    daa  mit  IlaiiltibiaJWi.it«*"*  bettetet«  aad  etatab 

Jtatkerde   blan  gefärbte  Papier  tat  aoab  aayiadUobtr  aal 

.^Saate*  ala .  LaefuQaaapapiai;  417»     wird  Ton  daa  Alkali** 

-*  Jp^  ,g«i*rJ>t  .4*7*  .,  QuMjilbm-iiiblimmtiuifiösBng ,   Wftnuiga, 

ein  aebr  erfindliches  rL    aaf  Artend wavaantotfj^a    $4*. 

KaiiMttbMMtbMttat  aal  Statt*,  btittgt  «tat  geaatstg*»  Aothe 


■  Chemikma  143. '  Mmtilff  4**«lb*i  450  4g. 

0et  ans  dem  ölefsengenden  Gm,  Natur  deraeiben  XDL  \fa 

enthalten  fronen  Sauerstoff  14&     Prflfnng  derselben»  »43. 

!ito  iqi  dam  olerjtadgenden  Gas  litTf erbenlos    14&     tat'  viel 

Aehnlichkeit'  Mit  Hein  Saltlthe*   149.    -5-  'Gernen   14&  **4-~ 

,  Gseehmack  146.  apefcißsches  Gewicht,  elastische  itraft, 
ttedponet  »4&*-  eÄHGrider  «ck-  «na  brennt  mir  gräne* 
<FUmme  146,  Cnlorin  gohOre  an  dessen  Bestandtfaeileir  14& 
•fr-  Itaenden  Kahen  fltf.  4-'  Knplerofltyd  147.  Analyse  dfcrw 
^selben  148.  ist;*ttsa«Tmo*geeefcet  aus  salasauxeio  Gaar  und 
Jtohlenwastatstfttfgas  149.    ist  ab*  WirkHoheY  Salzither  184. 

Ofenbraoh  in  der  feicÜt  des  feisenn'ohofenl  au  Muckenberg 
besteht  bainahe  aal  reinem  Zinkoxyd  XtX.  87. 

(Mwig  -  dt/*.  Höbe  abot  derr  %ereta*cha  XDL  41«.     CMsr*» 
,  üflc*«i.  Höbe  Ober  der  Meeretfliejm  41&, 

Opal,  edler  t  bei  Frankfurt  am  M.  entdeckt  XI&.  4?& 

O^iVm  enxbih  ein  ata*»'  Alkali  ttnd  eine  nasm  3eeu»  XX- 

lo>  196. 
0pij&c  für  d$o  praettaeba»  ist  Ae  Entdeckung  von  Linie*  im 

Farbenbild*  von  grofsem  W««l|  £UL  7& 

{^•»«cA*  S»b$ußtpn*  iJta**,  0ea*nkangaA  ofeat  Analysen 
derselben  XXL  414« 

Oraithocdpkalms  brsvirostris.  und  ant^nne  der  Vorwelt  Ja*  ent- 
schieden for  ein  $angthief  an  ballen  XIX«  47$.  hat  wahr« 
aeheinlicli  diejenige  Gegend  des  ttrdbalte  .wirklich  be- 
wohnt» wo  man  ihn  gegraben  fiddet  474.  ftuoli  in  dem 
'  Steinbruch«  bei  Win&isohboif  ohnweit  fiichsfcldt  wurde  et 
gafonden    476».    gehört    an    einem   fledernUüs  ähnlichen 

1  "Thlere  478*  •  '©.  breviroetris  XXL  iti.  •'  tatiotms  11 4« 
longirostris  ul    ein  Von  uagchsuinf  GttaW  lf& 

•tftobfr  votf  f inb+  und  ton  fiottliebsgang.  ain  Haut»  tfoaail 

>friiilb*i*  kr  hiebt  de«  eigMidMia^alitmajilia#iaW  ftsUcbe* 
~ '  XX*  0*7«  t*ee*Mwe*  mrlabtanfem  ftattt*  ttfeeVtlkfcrisohttt 
'"«Lein*  3*74     :- 


0 

«tu  ^iera  rohen  PJaftfir  ^U,  J&Vfi&neii  twx  L&y£er  .XIX,  fö  L 

,   71.'  ist  enthaften  in  ijV  sehvrarzgrauen   Pulver   71.     ist 

.enthalten    in  ^det. Saure  VOn  «er  Auflüaupe  dt»  Platins  o3i 

wird  erhalten,  durch  Kalh  milch   74.  ,  .   .  ' 

Q^gen**  jMiaehunf  «üfc  H>drö»eo  «uedj  de;«**  Verbrenfitifes) 
^  ^mit  df m.  Gv^^  de«. J^M^t"  jtfjt  Tbi**  i»  VerhlltAtft 

,  *t^  beaerrcie)M»J?!  ,%i^  -  M  7«.  *«e  «^MMWl»*  Ab*0rj>ffe* 

i>V?";P*$**r  rVSP'^f-^5   «S^.^^»!"»!  lBo-      AU 
r  Sorption  desselben»  findet  ,nu$  dann    statte  weun  da«  Thier 

oft  dieselbe  Luft  athroet    12 1^     nicht  alles  absorbitt*  wird 

*  «vif  "BiltfUng  -Von1  ÄoFil^nratir^^WantJk/^h^efn  etn  tltii 

verbindet  «ich  „Alt  iiih  Hydrögin^dW»  'Blut»  uhd   bildet 

Wettet  *&*»?''  3.F-.»S?ft  '    J(9   t"n   1.      '  t'VI   i-.J  «^  "*  %   ,V.    ' » 


.* 


•   :"»: 


ft***»«  4-  bräMÄÄ  «SwiMHäilgia  n«t:'i^  * 

""fS*«^;  ftMlßN«W8!l«'#Jmj-l85.^>«!*t  «äffe»'  8(g3.'    fcrit-CÜ 
ton   894.  .  r*  A....   '  •"     • 

Methode «i-^iE^Wm^  XXi^^oS*-     .«••  *«    *• '.  . 
sprueh  der  Resultate  der  von  AuA/aitd  hierüber  KgqfteUltM 

,a  des  /ni>t»r|»i    ^ei^a  »K^t  jriffjgare. .^^nwA^«  iraferiftrAcht 
wtrde«     140;     im    Bau    derselben    bemerkt  in**:  ejflibti(« 


I  ♦  • 

Hm*k  IL^-:|iW  JB^emoff  ^rrtMelrt  Wa*e**eAs 
«u«'  449-  **•  *»'  ihn«  Wt**lfet»  läftfet  turoralwo*, 
bin  WordeA   #ft.     meohaaiaofre  Anrieht  ihre*  fcralhtung 

oXXI^tÖ^ipo;    *Wairfg*b*  ofc<rt-  die  efceatStche  Kenntniff 

.'Ar  Grunalatctfe,  der  ?a*ntftn   XIX.  ioö. 


1;««: 

L1A.   ZJ4ÜW 

*.   \_ 

dessen 


,  ÄW>th«il   XXt.  &o'/    ^envi   OzjdakonMtafeii   3ti      fce 

Von  ani»gelinar*iger  GruAdtoca  *  — 
"liebe  4-  licbt.toS  ^.'43. 

^i^a«rV  Scheidaog  Vo»     _  _ ^    m  _ 

Ipeeaeaa&b»  XflC.  444.    MhehaBgtTeriUltaifi  XÄ'Siu  / 
PteknhUfvr,  üt  der  Abfall  to»  dtn  Darriiogan  a4& 

Pi&wn<*>  Jo*otfu<m*w*KeeViu»>  «tu  eahfto  »Ibte  VI» 
jneat  lOCI.  5**  ©  *5 


.«        .  ..      ■      >  «  i 


™^,W^  «■*   Apttoiinng,  XX^f,  -fr^tai^endrti 
^^V??*  ^    *V*M  ***  I1  W  TWOatfcAden  Naflh- 
**  thafliel*   ipg.'  «?-  Anenikoryd  in  der  Erhiuung .  S56.    tau. 
sein  anenikMarea  Kali  356.    mit  Axteaik   358.    ~  Arte* 
»ikoxyd  :w*^e!ft*fiiattretii  ftaftoa    5%.'  "4-  Ziak   36iv 
t'fllrtl>r**«*t  ltopfer|^MttKf6^  '4^-  Zin*  &5S.    Bpteft* 
.de^r^    $<**>  »4b .!jM4a  WuattKb,  Silber    364. 
PUiinoxyd,  Veitttche  damit  898  fg.     MifehaBgt>erhaltai(e 
e>rf.  *rt.*  *i  giebPfttä  ftryde  411/  j  es'giebt  tfa  Meli» 
©xydhvdm  407.  —  saTutmr$t  398  fßf  -ii  te!petei»eafe  6fe 
1  A«W»**»M  4tt-  Jt*****?»  ,400. .  -a-  Aetaaatadb  406.  40& 
av^kijaeilbe*  4q5.  ,  ja^iieeke  Jnreb  Siib«»«afteaa£  a**> 
tftetgelcblageae  Sals   uatetttheidet  sich  von  dem  unmittel- 
bar dareh  ^Äi^efnlwWji4o6.,  fö>,fia|«seu»a  flatia- 
•alte  iiaU  ferbiadangen  det  p*yde  mit  gemeine?  Saluiure 
410.    et  giebt  twei  ^ßiabte  VerbiadaB^ea  tand' Woi  bau- 
iche  lalttaart^erifliiaWBgMi  ift#.  ^H&iUtriü^  Lithioa 
3ounu  j.  Qhsm.  ef  fhyu  %u  Bd.  4,  H»/*  8a 


4$o  $ßd*iff&t*& 

r  XXI.  4wh  ^JUfte»§  -*-i MAüm  SfaJoolZ-Mmfit- 
'  ioiirtf .  iX  453^.  's-  *ßb**Ialaainaaa  Kala  4fift>  KxaUfUä* 
.  eioe  n*op  ypp  i  ffi  >  Jftajry  ,darg«af allr»  Vedribdamg'  XIX.  91. 

•ftpMH*  fc&ft  9*  :S-  EtotrUitft  4-  eehwsfalatae,  S*l* 

sSqr«,  Salpetersäure,  Cblatbi,  Amano&iakgaa,  Luft  gÜ.   A» 

Mmroensetstuig  93*   Mitcfattn^Tethllu^t«  des  gnraea  Oxyd* 

95.    PUuinsalie,  dreifaoha  XX.  45t  fgr    Schneise»  dea.Pla« 

.-•'tüts    Xfctl.  ÄW.   *  ttatioriegel   ~-  weinttttiiiAiiren  Lithioa 

'"547. '  Tegiratig  mit  Knpfer  59^. ~  mit  Eieen  3aj.  ..  nit  Gold 

*  S95:  '  'TtäVXknttiatotKionhydrat   XX.  >4»,    4- ;  ?«u«n'  14«. 

ealzsaure  Neutralaalaldaängen  $4&.  4-  Alkohol  «41.  ,  Ä* 

tindr*ht/  /ktf  ti    ifitti   TuniüOij^ÖfrAi     gebrtcfat    w*de* 

Pneumatisch*  Jppmrät  i.  Apparat. '" 

JV(eW*it  ip:,Yloletttn,Lkh«kiMi    VMadU  %ei  Exiiteur 

oder  Niehtexiatens  derselben   XX.  »5.     Hypothesen  daftr 

54.    »a  welchen  die  Hestdute^r£\fert*cke  neafct  «timaien 

f57- ,  TenrfÄt  •icb.nic>t;mjtl  dff  ^a^nyge»,^,  bkihl 

neüsireoden.  Strahlin  sie  selbig  tuJkomioe?  eonde/rn^dala  ,eie 
blofi  ein«  Eige »scharr  vrlre»  welche  der  Suhl  and  d»t.  El» 
*ikn  ^(£"bei  dlrr'Slttigmig  mit  ttagnetisckem  tTnidam  **• 
hielte  '8&1  nördücW  Vbtaritlt  %t  Tadeln.  40.  'th&enraiig 
derselben  eTner  VoUaischeV  Batterie  g& 

Polarliiht  ist  eine >  magnetisch»  fyi^ejnaoe;  3DLM84& 

JtoiyftaVit  ein  nonet  mcrkwotdigif'  Fdtiil  Xfcl.  5<Ä '  fccttmt 

in  den  SeeinsaWfotatn  in-ticbc!  in  Gbertotercicn  vor  $16. 

*»<•*■•■*•        I*      ♦  »       .    -»  •*         -*  '• 

Toro§lUn9rd0l  fitton  Ober  dieg  vo©  CqpiweUia  XXX  40%  .. 

Borphynfetmmjnn  XXI,  1 65»  164*  JÄ5.  >    .  -7  u  ^o 

JfetMA*    PnMnfgt  ober   din  tJftprnBg  derselben  ':>W  der 

♦  Aach»  Ton  Baum«»  und  Pftanten.  beantwotter  *¥ö&   J<&ä 

XIX.  96,  96^    ?    -  •"  i  •'*     *"* 

Ttohe,  hottamblnalsäa,  iat  IsoIÄa.  Analyia  X^547* 
Procetf*.  »U|iotph.,  üad  anr^of»|  p^.  jjjj«.    . .      <  # 


TC    1 


1 


eOndigen  8ohn«'s  588  fg.  «wi  am*  *ber dU <Mn*v  Je* 
^ewigem  -8ohnee>  tur/Jfordbn  XJT&  4P?.  4<&*   • 

Schriftinge  von- anttalllecheu»  Silbe* «rsoheiiumi  Wim  mit 
j^ppn^BUfttpittun  ZinkfUkmue*  »uf,Ha;Fn#iiber  gwcJNci*?, 
rb«  wird  XX. 49«  "■   .^  /.    i. 

Sä&antigtvonUn  *on  Titifedlattgcev  dai  herein  des  Abfehei* 
~rduog  *otj  Oxygen  «nt  mebvern  andern  MetalUoiöaiiiigen. 
.  ehttiieher  Vorgang  teyto  XIX.  567%  568»  '  '  '  ~  «  r  -     . 

Schwarzbeeren  8.  Heidelbeeren. 

$cftw*rz£iltig$rz  Tom  Andreasberg  ilt  antirnonhalug  XI£,  046. 

Sthaankqhlp  von  4**  Banatahl«  tot  dem,  Löüuphr,  4«  »*»  • 
j/tffapJaeiden  XIX»  3ftft«  «  -  -, 

Schwifal  verhalt  sieb  bald'  wii  ein«  Sture»  bald  wi»  eine 
Baan.  XXr  $66.  d»eigtMwal!i:enji  seines  Zasammeuechmel- 
sens  mit  Metallen  Liohterscheinungen ,  aach  wann  daa 
8aaersto&g«s    Vefrieh'  ;  Luftzutritt   hat    358.*    scheint  •  denY   ' 


.rC»rpna/lhqlifch  j^u  a#yn.fXXL  *s&     ittfron?  unregaloiaiai« 

ttgfiP  .  Gtundfo«»  •  «.  4rBftf    —.nicht  etacrrisAh*  Repulsion 

-  de**.  XX.  84.  85.  — :  Volumen  oder  Maaistheii  $07.  —  ,<- 

£Ltmra*  1Q9*    des*.  3uqbt.und,V)[ifnnt)  sjg.  -J-»  su  ealseaai« 

reo  Salstn    XXI.  62  fg.     Seh.  and   salseauree  Ammoniak* 

nlatin  orhitzt  bilden,  Schwefelpbuin  §%     Seh,  s*r*etst  eaU» 

aauxet  Zinn  6b;'    giebt  Musivgold  und  lausaure*  Zinn  im 

Maxim  o   66.    4-  salasautea  Kupferoxyd  67.    4*  salaeabre* 

jUsen  im  Minimö  68«  7-  salaaaures  Eisen  im  Maxiano  Kfc* 

4~  salzsaures  Mangan    69.  -f-  selzsauree  Älei  69L  -£-  aaia* 

eaures  Zink  70:  -7-  salxsauree  Spföfs^lanz*' 70!  -f-  aalxsaure* 

\<Jjueci:silberoxydul   70.    «f-  salasaüres  ^Kafi  '  und  'eataaauree 

Patron  71..  -3-  »atzsaurer  Baryt*  7*2.  'itetUlute  7a.   ^  TX* 

"thion    400.   '—  fastiger,   aus  dein  'Tösclhiscnen/^tlX.  4^6* 

•—  nulrer,  Dendriten  dess..  XX.  84« 

SohuMfcUtkahol'  wird  bereitet  ans  dem   derben.  Kief  fil  dtm 

HoU-  und  Braunkobien  XIX.  ftßi  '"  " -1    "  <  .'' l   ' 

Seh&felbldus/NM  XX.  <fo&     eine  niebt  rrreeamifdgr  Benanwi 
'«nugk  226.    'enfftaK  zWar  die  Eleröente5  der  Bla»a««ra  «Mn 
in  einem  and^TOffummAf<MS* 


.1   ♦.:        •• 


49#  S*cifregiiteft 


'f> 


£?07rt  toJJfeaVV  iWÄWrtwißei  ^feef^e  *f]C  *4  fg. .  Unter* 
sohied  des  im  Kap  vorkommenden  Zitterrochen»  von  dem 
in  der  nördlichen  Erdhilf J»:,i4i.>.Jiq$fite  des  SiuUav  sein« 
eleetrisofaeh  ^ssjSr-i^  f  »ge  dieier  prgtne  16.  BtJrko 
der  Söhlige   \6.x    electmone  EntlaO/nng  begleitet  von  einer 

^Muäeianarerilüng  :  irj/  'ist  «fite  AeufierunS  seiner  Lebend 
thÄUgkelt  19.     Thaigkeit  der  eleotdtblien  Ortftae  fit  voll. 

•iifceettme»£»fta^^  fto,    wena) 

,*dr^^etrUpjienl<fegfl*  ^rch«Aoi^en,  jin4,  A),     fcnsne 

.;  Be^e^ng^^*«^  ^  dam,  ejettti- 

.\^tontjö^wn,for,,  . ,;.  #  -   '";,     t  ...  ,  .,?       ,.  .. 

Rasenrfttntkeia  enthalt  kein  Zink  and  doch  setst  sich  in  der 
Gicht  e^>Uk^yaM^6^0/Mb»T^rt.Xf^f>>7v       . 

fisagstitteff»  der  Schwefelwasserstoff  itt  eig(  Ipescret  Aeegens 
eis  Salpetersäure*  Silber  tut  Arsenik  XIX.  5 17.     Schwefel« 
blettssures  Kali  mal  Eisen,  ist  nieht  ganz  to  empfindlich 
_.ala^  blaute ojrei  J^iiet^ydutkali  doch  lieberer  5*5*.    die  sjrit 
*  Jodin  durchdrungene  Stirne  v  "ein  gutes  Profungimfttol  mal 
Arsenik  und  (Juecktilbertttblimat  XX.  5&    die  Mekonsfiäro 
•'4'it'eifi  emVnndfnmet'lL  auf  Eiaen7!^    seueint  empfind- 
lieber  au  teyn  eis  blaüsaürer  rUlf°ig&.'   tobt  dfie  Efsem* 
•> ^enflotoiqf  TOhifteef  «981  •  '  dic^erb«   VerstAwind>*  gimeli&k 
<  -»  tfnrch  die  Alkalien»  .alkalischen*  Erden/  oiyoirto  Jelastsnrtv 
1  ^bentftaö^mtstaiuisclfte    8i«s»n.,   Mw^lemsteTstoJfeue 
^<s*nd   e^rc^-c^>  Sonh^etrehleai   *oft;.  \eteJgt4ttrer  BleTtia 
-^s^doUwt.  ela^tos  Proiengemtael  *ni  aUe  mit  Heidel- 
-/beeren*  Ce^petome*  ~»eta  AUnboha  u*d  HoUunderbeeroa, 
u  gefärbte»  W*me  41&  -««eh  ansikwaüset  api.    dij  AuaUs»*g 
n  dee  Firbestoft*  de»  Heidelbeeren  in  Vftüsgeist  esc  de*  *asv- 
t?  ^n»4ichste  Reagens  *nl  erdige  Seite,  TmdgKofa  auf  Knik* 
•*  «eine  416.    des  mit  tteideibeiaT.e«»ootur  benotete  und  eWob 
Itelkerdo  blau  geflrbte  Papier  ist  noch  •nspfisUlioher  «tff 
0,  Saucen  als .  I^cJuQSuepanier  4,1.7V  _  wird  tob  dem  Alkeliom 
t.  jaUu  «gefärbt  ,417.   ,.  Queebilbtnul'limataufiösung  #    Wistrigö, 
ein  sehr  ctng'findttches  ft.    auf  drsenjkwafsmtofijjgsj   54«. 
IjukliaJuhraudiAotut  enl  Eise»,  brisigt  eins  gcsluigto  xotbm 


Sttfcregiste*.  4gg 


Färbt)  hervor.  *4*- '  «■  iitaiebetier  dÄ  euenMaarauaee  Xalfi 
«bar  nicht  to  empfing lieh  als  die  GaltepfaUaftoewrg  .  $4$ 
schwefelsaure  Tbonerde  aal  Kali  XXI«  gp.  SaucrkUetinr;*« 
oder  Sauerklees.  Ammoniak  erleichtert  die  rtefnieung  des 
Tiuns  vom  Eisen  XIX.  58.  auclx  des  Cerfamis'  vom  Eiserr 
~iiV  Vollkommen  64.  .  8aaerileniiii»  hat  de«  Votaug  Voi 
dein  saaerklees*  Amm^nnd  dam:  weiirttein«ope©.>KeH  4SÖ. 

Ruüßar,  des*.  MisehnngsverhslttiiTs  XXI.  555.  557« 

Jlädpttwm  verschiedener  BfetaUoxyde  di\rch„x\naUIuft  •  Gajtfl» 

*'ee  #XI.  585  fg.    versteh* ,  wo  Kohlenstoff  an*  die  Stelle' 2ee 

Sauerstoffs  tritt»  bei  dam  Ceritjmoxyd  XIX.  66»  6o*      .   . 

•  *  *  9  * 

Rifraction ,  PPiU&won  die  Lehre  Tpn  ihr  aus  »mechanischen. 
Prineipien  XXI«  404. 

Ragen,  Bildung  des^eTbeji  ,  wird  Jnnh  '4tuh«uting  (ro.(fff 
Waldangan  euf  weilen  bezirken  Vermindert  XX.  5aa. 

*  -       •  » «_     «     r     •    *     •    *  »      1 '    <"•  1      '  ■..'•  '..X 

ftnfs  giebt  eine  aurka  flüssige  Saure  XX.  4*6.  j  |ie  ist  Miloh^ 
ilure  447,  dessen  Bestandteile  XIjC.  03.  geistige  Gäh* 
rang  04* 

Rßtpirmthn,     Störung    derterben  bewrrltr  dU  Erkaltung»   ji 

selbst  den  To^ 'der  ?ht*#*  XX.  114;  11$,    ob  dies*  Störung 

auch  immer  gron.  einer  Verminderung  der^sorptioj»  de*} 

Oxygens  und  ejpjr  ^Uaeogung  von  K*hle*aujw  >beg^i(ec 

,aey?  n5f  t<  |    _         #'    .        ,_   fc.*ta:i     .:i<    "  '*"* 

&$tortan,  thoneme,  sehr  gute  aua  dar  tf«rrfas*a'anhetB  Stada*» 
sjeagfabrik  XX.  557. 

Jlfe&erfa^far  4-  Lithion  XXL  547»  ' 

RheinchromtUen  als  Arzneimittel  XXlTisA''  y-    ^- r  *  *    "'*'* 

JetineWite »  XULVMfft/  |e**Y»  «o  4e«  eeheneo  fftfoen    iSfr 

-csieo >a*i»e»^rnfea  ^w  Oft   tot  noeV  Viel '  tohenec  ah  sfaa 

einhörnige    167.    ist  sur  Zeit  des  Oomitftn  ieVRo«  pia* 

$ea  .woed«*  *&f>    Imsiyse  daa  Urin  veim  .J^hin.  4(67, igi 

,  164*   •{-,  Geraah.    mineraliseii^   ftaaren»    lUckmnspApier. 

Kalk-    und  Barytwuser.   MkaJUen»    taipetm^ii^aa,  9Ük»er 

tund  sa^petersaufas  Qneekailbar  s56*.   weiahm  voj*  dem  da« 

^Unhan^n.  ^  464,     J)Uewaw«£«»4  im  il^tina  XX  *»i« 


*9* 


MU..M   ' 


thddimm  iMMkwtiH  Äfcifdl- deeseiiw  XXL  38fr  , 

Jttife*  tpfoimlärfo;  tttttandtheü*  jfCT«'  411, ' 
}{iva>  Höh«  Ober  der*  MeerosfÜcbe  XfX.  4ift.  4*3. 

#örpisch*r  JBydAuM  «**  ?^*»*niPM;oH**e  £1*.  8l.  -   *• . . . 
BffarM«  ettf  den  ifohsJeehetti  Hatten,  .«nitanvor  dnrah  De- 

jlilktita  entsobwefeltvn-  Schweialkieis  «jaht  gut  im  Gräfte« 

▼o&  Statten  XI£V  s& 

Tiotflgebirg  1  Schneegrftnxe  desselben  ,a,uf  der  mütlgliohen  Seite) 
AlJf.  367  fg.  Uescnreibang  der  Keise  a nf  dasselbe  aar  Un« 
tertnehnng  seiner  Schnecgrln^,  von  Parrot  375  ff*  Mon» 
##  Rosa,  Höhe  ober  'der  Meeresflache  4*3. 

Aotheismsuin  kommt  im  Rheinsamle  vor  XXL  lUU 

Rother  Strahl  im  Sonnentpeetrnni,  bat  nicht  die  geringst* 
Spar  Yi>n  magnetischer  Eigenschaft  XX.  *7. 

.      v-//!i   tflurr«'»    cr.'ca   m""   «.-,«. 

Rothgiltigm  vom  Andreaebere  tat  antimonhalug  XIX«  &4& 

Ä^Äo/>  x*i.  554.  V."       '   ■■"■'  :,  x,r'\ 

Rothwtin.  das  künstliche  Flrben  desselben  es.  Wein« 

fynkflrQfrnr  pntbee  Fernen t  deW^en  wird  mit. Kalk  «gtllk 
v^nd.düroli  du  tchvrAolisien  Wmjea  tritdftr  jcoth  XX>,4»u 

Irtuilk,  ein  neues  tiranhaltJges  granatartiges  fossil  ans  Aren* 

daU   aaK-^SJ-'lgl   -Vrrtnmtdorjri  ZitVongranat    14Ö  rg. 

,  AnalTse  143.    Resultat  045.    chemisobo  Formel  ü5fU  #  Re* 


r...  s 


Saccharometer  XXI? 406.  fag.i,    /§J.  ,  •  .•    .'.*. 

^^«n^^ilB<Fw4ü|i.4ie,  BUdimg  dejaeibeh  auf 
.Wege  XHC,\*ai;.M  ,Widarleg«ng  ein«  e*h*  £0.1% 
den  Ein^^f^ibgefen  at&     ?  .  L.  ,.n    .  > 

•SXar«  m  gegen  »eine  andere  aocb*strrltere  Sira'elettffcpoiirir 
'    XX.  fi-56.   —  de»  Begriff  voh  SM*»  kann' nicht  mit  «fem 
*>otf  electronegariv  für  aynonynl^getfommen  Wrerdea   167. 
•---'  ist  tUcli  Bmdiis  jeder  KörpeT,  -der  im  Krabe  der  VoU 
teisesien  6ltd4  kam  JöeittTeM  *rte  Aergcl*  *&  *-  ittirafch 


Ätchnegistec  495 

,tw»'Or^4»At#in  Körper;  gtf,  Im  Wetter  giUatv  nie 
•  demselben  ein«  solche  elecus&hcmische  Spannung  eingeht* 

t  tfie  der  ^positive,  fol.  der  Batterie  ^67,  oafW?  kftnnea 
nach  ^ev   electrochemischcn  Verhalten,  ihrer  JUdieale  bt> 

'  nennt  werden. %  ag7«  ,^#-I- enthreeotWontenreio.  Eisenoatyl 
34a.  %—  Platiiuntbrazothionbydfat  »43,  —  amniotUplie  sß5- 
•—  über  eine  neue  Säure  v°n.  ^r<v*a^ÄX  .^83  fg.  eut  den 
Aether,  Wenn  ein  feiner  Platindraht  eruittt  und  Ober  die 
Oberfläche  desselben  gebrecht  wird   i83.     die  Dämpfe  eind 

•  dem  Chlorin  am  Geruch  ähnlich  184.  Schwefelätber  giebt 
eie  am  reichlichsten  184*  7-1  Ammoniak  \Q6.  ~  Bali  und 
Katron  186.  besteht  aas  Sauerstoff,  Wasserstoff  und  Kohle 
187*  Salze  derselben,  werden  zersmt  durch,  die  gemeinen 
Sauren  187.    eigentümlicher  Charakter  dieser  Saure  1881 

•  *  *  * 

Sai  estentiaU  opii ,  das  Morphin m  im  Opium  XX.  191« 

Salpeter'*    Jfafjrstalle  desselben"  Sinä    noch    nicht  gehörig  "be* 

.    stimmt*,   haben   Aehntictikeie   mit '  denen    des  TStrontianits 

XIX.  i34.  -f-  Aufldsunfcsrnlitet  43. 

Salpeter  gas  Zusammenset  tung  XXI.  3*6. 

Salpeter*ahsättre ,  die  Sslpetenidte  dient  datu  die  Salssiur* 
bd  oxy&fen   XIX.  189.     nach  der  neuen" 'Ansicht  entrieht 


„•       .*  I  ">  »  1       .  •  •>«<*».*• 


Hit  ae*'8tt*tBtftie  den  Wasserstoff  190 


'  Wasserstoff  ioo.        ' 


Salpetersäure  Zusammen'setsung  XXL  3a6.  —  Zu* ammense* 
tsung.eus  Stickstoff*  Radical  und  Sauerstoff  3i&  •»-  besitzt 
wahrscheinlich  eine  regelmlfsige  Grundform  j6.  •£-,  Oel 
aus  Kleesfture  und  Alkohol  XtX.  34«  v-  Ipecacuanha  444 
•f-  gemischtem  und  gemengtem  Zinn  und  Blei  XX.  ,$3«  -r- 
Metalllegirnngen  durohi  KnallgasgebUse  319.  ~  Thorine 
XXI.  40.  -f-'  Selenium  47.  —  anthrasothionsauxem  Kali 
XX.  233.  v-  Lithion  XXL  399//      ,"  , 

Salpetrige  Säare*  £usarorptnse>Uang,  XX L  $26.  '  ~, 

^a/^5/Atft.  ha  vieLAefanlichkeit  mit  der  oligten  Sftbttent  XIX. 

;  149*    Zersejsug  durch   OTftrmo    #49.   4*  Baryt   und  Kali 

i5o.  .dee  erhaltene  Ga*)*>it*-nt  mit  bleodr  Farbe    i3cu    ist 

nur  .Kanlenwaeteretoffgas .'  tte.  •   *ntba!»  leinen   Sauerstoff 

.tfo^ist  jeuux  Yeepifidung   aus    KohMweeteirectrsTgM   im 


/ 


:  Maximna  ton  KoU»  maä  Bslsjasjro  960.    *m  §tbnta4 
,-  und  VMngut*  16*  und  kUfr^*-*  "-"  '•' 

&ifci%  feuerbeständige,  werden  fcetni  Js,b&rehen  den.  Alfcono} 
darOber  ▼•rttftchtigt  XIX.  a<j&    kann  eine  Menge  Luft  am 

*.  Weiser1  treiben    XX.  463./  ein.^inreno    des  Brennens  der. 

'  Backsteine  subEmfoet  8*VL2C2?L  40&"  ei  ist  Öaimiak  409* 

*•  4*4.  —  ihre  ftiyatallfo^tned'-^ tfilpttprsapr*  XXL  16.  «*/s» 
jaär«  detgl;  qrttrtf&caart  and  arsenigsaprt  \*j%  scfuosfalsaqn 
Tlionera**  i4«  verschiedene/ 8als>e  17'.  1B.  «Q.  Nemtraludt* 
eiseniksaur*,  soheihen  eine  Ausnahme  von  d*1*  alleem ei- 
nen Yethihuifs  zwischen  den  Sauers  tofimutheilen  M?  tjot; 
Sfture  rutiA  denen  in  d«c  Base' su,  machen  XXL  J07.  — 
saluaur$  -f-  PlaUnanthraiothioinhydra^  XX.  24t.  -»  — 
Schwefel  a.  Schwefel  ~  phosphonaure  7-  Silberoxyd  XIX. 
317.  «7  5era*t«Mi0Nr»  «»dt.  bttopttokr*  *f-?  >»s}a*aaum  Titan* 
auflösuog  XXL  44,0.  x"  MU«ure  Zuioneuflösusg  04g.  -, 
chronensa'urc  ~-  Tbprinq  fy«,  41»  -5-  Zirkonerde,  4&»  — * 
obromtsure  sehr  verdünnt  angewandt  schlagen,  dajrjftnsi,  tui 
seiner  Auflösung  nicht  nieder  XX*  55»  . 

fottsfor*  enthalt  pxydirte^  HjAeogem  XIX.  14^  Zerlegung 
04.  Natnr  danelben  14a.  Zerlegung  gelingt  YoJJkosnuinu 
5a  1.  Cblorin  ▼erschwindet  3a u  ■■  Zusainn^ei^a^isaig  5*0. 
ist  der  Hydriod^nsflure  gleich.  t5£»  verbinde^  sich  »H 
dem  Platin  als  Oxyd  .XX*  410,  s^ut  Bereitung  4er.  Ka°^ 
ehengalleite  5o6.  -f-  gemengtem  und  gemischten  Zinn  und 
Blei  5&  ~' Morpfrium  194.  ~  Oe\  aas  <J«r  Klcesiura  uod 
Alkohol  Xlfr'5i°.  ^  anthrafbtfiionsaurem  Kali  XX.  253. 
~  Kapfttanthrazotbionhydret    a3g. '  4-  Ijpecacuanha   XJX- 

r"444«  v-  Thorine  "XXL  40.  -J~  »rtenige  Saure  340.  enthalt 
oxyditte»  Hydrogeh  XIX«  «4*  wird  W*  sehr  erhöhter 
Temperatur  durch  Eisen  und  Kohle  in  einem  eisernen 
Bohre  ser>gt  94,     kohlensaures  Gas'.  gasförmig*  Kohlen- 

.  4sryd,i*nd  gtkpbliet  Ifydrogengas  entbinden t sich  dabei  mit 
Heftigkeit  a^  ^auptexperiment  der  Zerlegausg  ad;  es  ist 
das  höchste  Wt*rsgiuh«&  nöj&iglt*&  saksai*s*h»ltsgea  Was* 
ser  geht  in  Faujlnifs  Abs; r ,  die,  Salateun  .  vefesdiftwdet   *&• 

...$i{sjä<r*»  fippydirt**  SjttterjfiaJF  4**4p«av Terkusdel  stob  sfcit 


M&eglsupv  4gt 


WaeeeVitofl  tfcd  Kohlenstoff  und  bildet  O+l  »tf.'ivrrd 
aU  «in  einfacher.  Körper  betrautet  145.'  ZftMmvn+fesetiunag 
XXL  3 10.  -f-  Blausaure  XX.  66.  -±-  CG*0  -r-  naesig.ni 
Qel  ans  bittem  Mandat  71.  qxydircealssaurce  Gas,  Prei** 
frage  über  d*»selbe  XIX.  102.  Salzsau*«,  oxydiftf,  ?*qis- 
frag«  Ober  du  Radikal  derselben  XX.  347. 

&U*d.  *4hwqrHrgm*> t  im  Kleine,  aber  de**.  YoikamUHQ  OjO* 

-   XXI.  »*t  f&  -  •  • 

Sßnd$teim9  welcher  xa  8ohl*rein*a  iu  Sobmeltofen  gebreuoh* 

Wird.   bekommt  nach  einiger   Zeit  «ine  priamstiaebe  Ab« 

'    sonderung  XIX.  fltt.  ±»  auf  der  bleuen  Kopp«  b«i  Btoku 

wege,    soig*    «hl*    höeliet    sonderbar*   Umänderung    2t3L 

anerhwflTdige  Umänderung  In   einem   ausgeblasenen  Bison* 

hohofen  tu  Gittelde  am  Unterbars  224.    im  viel  Adhäsion« 

keil  mit  jenes  224.     ,  „ 

Saphir  §  KsystaUe  dose.  XIX.  ii§> 

SausrkUesäur*  *»  Kleeelwr*. 

Sfuurstoff  ist  der  sllerelcctronegatirste  )föpuf  XX*  *66.   glebj 

mi(  49B  gediegenen  Metallen  auf  dem  höchsten  Gra.de  4«r 

Oxydation  pmti  einen  Körper,  von  u«regeUnaT*igcr  Grund» 

form   3JX|.  5.     daher  far  sich,  ebenfalls  5,  20,  *•»  Stickstoff 

,  und  Wasserstoff  verhalten  aich  in  IJjnsicht  auf  l^rytulbV 

.    eation   ihrer  wechselseitigen  Verbindungen,    w*e  die  <|or 

,   Kieselerde,  der  Thonerde  m>4  d>r  Talherde  fti.  —  scheint 

bei  der  Bildnng  d>*  Chamäleons  notwendig  go  eeyn  JQC. 

333b  —  dessen  Volumen  oder  Maalstheil  XXL  3o7«    &avr- 

Uoffbildung  durch  Pflanzen  erfolgt  vermiedst  Weescrserlo- 

gnng  XX.  469.    nicht  wahrscheinlich  460. 

&&ftüa   Aber  die  Geschwindigkeit  data,  ¥09  Bumfpy  XXL 

406. 

Schsehr%9  gelbliebweifses  bUttriehec  von  Sbfclaefcenwald,  und 
derbes  haarbraun  atrahligee  Ton  Zinn  wahr,  Aualjso  von 
Bacfo/i  und  Brandt  XX.  285  fg.    Ton  Bittberg  in  Seh*«* 

•  den,  unteYfucbt  Von  Schieb  tflö.  Khproth's  Verfahren  tbf 
Zerlegung  ist  nicht  sweckmlreig  «86.  3ot«  Resultate  2^3* 
3oi.     Versuche  tuv  Prflfang  der  »fear»  %wlogungtauu|husfs) 


lm*&.im&  3hgltäni%*****x  bessern  igfc  fg.  -  Scheeler»,  von 
-  BohlaokeAwald  ist.  wolfranwanrer  Kalk  3o»;  Sfifceein»  von 
«-  Äinnvrald;  i*t  Jtolframfftarer  Kalk  5ofc    ; 

Scheidung  des  Mangans  Tom'  Eisen  durch  anihrazotMontaarei 
Sali  XX.  27a.  iit  nicht  scharf  genug  £73.  des  Cetiams 
vom  Eisen   and   des  Titans    vom    Eisen   durch    Kleessure 

^-*d^lAe***uitos.  Ammoniak  XIX.  68.  det  Eisens  vom  Man* 
gaq  durch  anthrazothionsaures  Kali  XX.  37s«    det  Silbers 

y'm$:  d*fn..HoÄuiU>e*  dt"fifc  Zink  auf  galvanischem  Wege 
•4Ö.    orlordctt  viel  2eit  \5o»'    lifst.sieh  aber  abkamen   61 . 

.  de«  Arsenüslqre:  von*  der  Fhotphorseure  durch  Schwefel* 

f  Wasserstoff   5oof     des- Eisens  vom  Arsenik   XtX.  53g.    des 

.,  Eisen»  vosn,  Kobalt  3&>    des  Niekels  vom  Kobalt  336.  540. 

»,:£(*, AlfcoboU  jVqm.Wcine  -XX.  44S. 

Schlack*  von  Eisenhohöfen,  vollkommen  glasartige'  dichte, 
wird  durch  das  Begiefsen  t*fe  Wasser'  in  eine  vroilse  dem 
Bimstein  ähnliche  Masse  verwandelt  XIX*  4?7*. 

Schnee,  alter  und   neuer,    und  deren  unterscheidende  Mark» 

znale  XlX.'57a.  37&'  074.  SfS.'    Schntgränte  9  ober  die,  auf 

^'der  mittäglichen  Seite  des  ftosagebürges   367  fg.      in   den 

41p en    überhaupt  noch  nicht  genau   genug   gekannt    867. 

"'ihre  Bestimmung  'von  Saussure'  S67.     Bestimmung  dersel- 

1  ben  aaTCaucstu»  und  in  den '  Pyrenäen   368.    geograpbieoho 

'Breitet  Ursache  ihrer  '  Verschiedenheit    368.      Begriff  der 

'  'ffchneegrlnse  *  56g.  370.'  "Verfahren  bei  der  Untersuchung 

*"* derselben  36g.  370«    schicklichste  Zeit  datu  371.  5f*.    Auf* 

sttohung'des   wirklich   alten .  Schnee's    373.     P«rre*VBe» 

Schreibung   seiner    Reise   auf  den  M. '  Rosa   sur  Untere u- 

chang  de?  Schnccgrinao  desselben    376  fg.     allererster  An» 

fang  der  Schneeregion   58t.    anfserste  GrJnte,  an  welches 

•jlh  de*  bejttodigat8oknee  noch  auszudehnen  vermag  36». 

Festtettung  4er  Höhe  Ober  4er  Meeresfläche  fax  die  Schnee« 

.ufrtnaftoaaj,  der  mittäglichen  Seite  des  Rosageborgea   38«. 

v¥«rgleiphung  derselben  mit  der   des,  Caucatu*    383..  984* 

dtTe*  YcrseModenbeu.    out   bedingt  durch,  die  Gletscher 

"484  *fv   *****  «Mwb  die  G#tek  der  untern  Qxlns»  da»  b— 


etlndige»  Sobnee't  388  fg.     von  Bück  Aber  die. <Mn*e  eM 

.•wi§a»  4c*n«e>  amv]f otde*  XX /*  4P?«  ,^J*n    •< 
Schrifttßg*  von- a»*talUechem  8ilb«*  «rtokelinm,   Wim  «dt 

afftppn* » lugeapimen  v Zs*bttboiieA  »urHQR*ilber  getchjie* 

r.bm  wiid  XX.49-  •  />•:<    i 

Säto*nk4gumrd*n  *on  Virr*e4lange«   dOtfteiein   de*  Abachei- 

-  'ÖVntig  *otj  Oxygen   «nt  mehrern  indem  MetalUafiÖeängea 

-ähnlicher  Vorgang  aeyti  XIX.  957%  568.     '• 

Schwarzbeeren  s.  Heidelbeeren. 

*cAwarz£iltigerz  vom  Andreasberg  llt  antimonbakig  XIX.  »4& 

Sthtoqnkqhlp  ron  4**  Bonakolil«  Tor  deaa,  L&üirpar,  *}o>njfr*  • 
.7*f*eheidea  XIX*  5a»,  . 

Schwefd   verhält  aieh   baH'  wie  eine  Stare»  bald,  wi*  eine 

Bat*    XX*  ä66.    ^eigl..  yrftb.*en4   ••**«•  ZnaammenechmeL. 

sena    mit    Metallen   Liehteracbeinuogen ,    auch   wenn    das 

Saueretoffgtfa    keinen  '  Luftzutritt  hat    5S5. '    acheint  >  dem'*   * 

.<Cfcrpm  /flhalloh .  »u  9*911».  XXL  *2&     utfTQlT  unregeJmlfai» 

<.g*t .  Grundfor na .  8,  4v  **?    —.nicht  electriaÄu*  Repolajon 

.  dea>  XX.  8*  85.  — •  Voiumca  oder  Mjufctheil  907.  —  -f- 

£bmme.  189,    deaa.  &ie>t.und,VX*fien*  ajg.  -y-  si»  aalsaaai« 

ren  Salxea    XXI.  6a  fg.     Seh.  und   ealaeauree  Ammoniak- 

slatin  erhitzt  bilden,  ^chwefelplatin  $3.     8ch.  xecsetst  salz» 

tauret  Zinn  68.'    giebt  Musivgold  und  msaauret  Zinn  im 

Jffaximo   68.    «5-  aalstauree  xV»pferoxyd  67.   4-  aalaeauree 

feien  im  Minimo  68*  t-  aaW  uree  Eisen  im  Maacimo  68* 

.'4-1  aahsauree  Mangan    69.  -f     «elzsiures  tflei  69.  4-  aali- 

aaurea  Zink  70;  ~-  salzsaurU  Spfcfsglanz"  7o7  4-  aalsaauree 

.l^uecksilberoxydul   70.    —  aaUaaures  Kali"'  und  *aa!aaaaret 

Patron  71.,  —  talzsaurer  Ba'ryt*  72«  'iteattftate  72.   4-  Li« 

"tiiion   400.   —  faiiiger,  aus  *d4ixi  Töicanischeii'^tlX.  4^£ 

—  pulver,  Dendriten  deaa»  XX.  84«  -    •   »«  -    > 

Sehwefelatkoh'ol  Wird  Terettet  am  dem    derbe*  Met)  b  de« 
Holz-  und  Braunkohlen' XIX,  s&  "•»  "'••<<.. 

ÄJn4»/*/Mrfu*<Ttt>*  XX.  ttt&     eine  nicht  ^weekmilugr  Beneja^ 
-ttnrfg'  2ft6.     enfnsK  awär  flie  Blemehtd  der  BU«H«Y«  Ufa 
i*  einem  an(^T^WftiHnirtiM5. <    " 


J*ft^/pfefcytoiaffnr*  XX.  Oft&. 

S*hw*fölkohUndampf$  >  tpeo»  Gewicht  XX.  §68, '  Jwzetie*  amd 
;  Manni*bqr-8cA#a[clkohlensto£  £f jfl«  4«*-  u 

SchaxfdmehiB*  *ftftttehen<  daran.  Brhitsnng  salftanrer  8eke 
mit  Schwefel  XIX.  78.     nicht  so  leicht  diesen  wefetkatitn 

-IfS«. .  ■«•  jrafenik  *  im '  Maximum  '  ober »ehweleltce .  Mitahoaf*. 

^▼«rhllÄÜk  8S&  es  ist  kein«  8ohweielrtTbüid(i»g.  Tarnen* 
den*  welch©  weniger  Schwefel  als  der.  Rcalgar  entaste 
S*h*»fMlei  •}-  Anflösnngsmittel    X*X.    46,      Schu^fäipU^ 

.yertneh*   dampt    XX,  894  fg.     MisehungsTerhahaiJt   3go\ 

*  4-   l&ftue  in  verschlossenen  öefsfsen,   älnren   3p6»     eirie' 
-J*w%he  Vefhinduf^/  besteht  en»  FftoifexydT  nnd  Schwefels 

Wasserstoff  807«  —  enttteht  durch  Eraitaang  «los  tikttnttta 

*  AmmoaUk j^ti»  anit  Schwefel  XXI,  65. 

9ohwejilmi mu* Jafo  ut  das  ScawettwUMrajpffga»  XX.  %*f • 

fyhwtfelpUtssQure  Ut.  gewöhnliche  Schwefelsiure  XX.  497,     f 

&hu*f*h*mn  4-  Oel  aus  Kleeslora  «bd  Alkohol  XIX.  Sil. 
•«—  -verdflante  fpecacnanhe  444«  t*  antheaaotbionsauwein 
Raü  XX.  a8&  4-  THotine  XXI.  40.  -£-  Seleuinni  47.  -J- 
Litnioa  59g.    Um*  tbe*  die  Wirkung  der  Seh.  auf  Agace 

SchuxfeltpirfsgUn^i  ük«T  2t»emjnensetaaDg  Tön  TfoauM 
JMA  465, 

SfokweJflwaJitrstoffi  Bereitung  «di  dem  Sehwefelmangan  XIX. 
Saal  die  flntwieklang  fol»t  rascher  alt  aua  dem  Schwefel* 
eisen  5,22.  — .  wftser  ist  ein  besseres  Reagens  auf  Arsenik 
als  salpetemnras  Silber  5 17,  —  ist  des  beste  Mittel  am 
4en  Arsenik  rom Eisen  sa  scheiden  3%*  —  kupfer,  Mi* 
A^huagaverhlitnifs  XjC*  *84»  —  verbindet  s^ch  mit  Fla4&-< 
oxyd  897* 

fffoerfpatJt,  prvstaU|sat*on  XIX.  i37«  •*■  Cöleitjn  i8i< 

Se*n,  Temperatur  und  Tiefe  einiger  XXL  56fr 

tfe^*!Mf*(»;ein  Fossil  ans  4«n   Serpentinen  von   Waldbeia* 
uXXb.184«    «tinnit  mit  4*m,  Serjentin  in  seiner  Znsaen- 
m«aiet*«<>g  ObfteMl  »W-  .  #/p)l  W0*Safratofr  l3JH 


'• 


lichregilt^ev  *o$ 

«9  Mögt  toi|  endera  ^igtxicqgten  Sahen  »b  >g>  .Beret» 
tun«  derselben,  98.  ^  jeW/efeuira,  ist  das  best*  Reagens 
auf  rWi,ce  mag, frei  oder  *it  Ug«»4  cfae*  Start  rer- 

.feinden  eeyn  99.     *    „  ^  ...,:•  - 

Thotuttingabirgsma***  e.  Alauu*teiug*birgttiiäne. 

Thorin*  eine  neue 'forde,  welch«  Btndiat  entdeokt  hat  XXL* 
_*£.  hat  ihren  Namen  von  Thor,  der  ältesten  scandinavi- 
eohen  "Gottheit  So.  sie  findet  sich  im  flufssauren  Cerinm 
und  in' der  flufssauren  Yttererde  vom  «weiten  Gras)  30«  • 
Im  Gadoünit  Ton  Korarfrat  «6,  3i.  besondere  Untersu- 
chung 5o'  und  fg.  findet  lieh  nicht  in  allen  Stücken  5*. 
•ie  hat  mit  der  Zirkonerdc  »ehr  Aehnlichkcit  als*  mit  ir- 
gend einem  andern  Körper  40.  «5-  «um  Geschmack  4* 
mr  Schwefels**«  40.  ^•laOnre,  SstpeUniure  4t.  RoB> 
lentlure  36.  Auflösungen  der  Thorine  -J-  an  bernsteineau- 
Ttn,  weinatoinaattren^  benaoeaanren  Alkeban  5f»  41»   ;•*• 

-(  tronensauren.  Sagten,  kleeeenrem  Ammoniak  57«:^  achwe- 
iebavem;  Kali  4*  Kelihydrat.  kohlensauren  AlkaUen  38. 
4«.  eisenhaltigem  blausauren  Kali  38»  ein  ehsrektemtiaebe»  , 
Kennaeichen  dieser  Erde  ist ,  dafs.  ihre  .Auflösung  in  3*1*4 
oder  Salpetersäure  in  einer  starken  Hitae  abgedunstet,  an  ( 
den  Winden  des  GeiSßes  eine  weihe  und  dunkle  Lage  ab* 
eetit  36.     TKatinim*  Ut  von  re^rnllsige*  Grundform  4. 

Thun*r-Sö*f  Temperatur  und  Tiefe  XXL  369. 

Tie/e  des  BieleT-See't,  des  Brienacr-Sees.  des  Conitsnaet- 
8ee;s/  des  Genfer  •See'e,  des  Lae  d'Anneev,  L.  da  Bour- 
get,  Lage  Magg.,  des  Lnsenier-8ee'aa  des  Nenenburger- 

•  See's,  des  Thnncr.See'e  'XXL  36g. 

tU*n  XXR  534.  am  Sadisten  electroposrtrr.  Tit*>toxyd$  Rei* 
Bigung  und  HeMtliung 'XHL  64  fg.  ludet  •ichgeWdlm- 
lich  mit  Eisen  verunreinigt  54.  wird  vom  Eisen  ger«rnrgt 
durch  Sauerkleesaera.  oder  Sauerklees«  Ammoniak  £8.  von* 
Eisen  befreiet  giebt  es  einen  rotben  und  nicht  einen  grü- 
Ken  Niederschlag  durch  blausaures  Kali  62.  .Kohlenstoff* 
Titan  67.  rl«r*t  nach,  dem  Verbrennen  ein  vrei&ee  Pulver 
sutröck  ßj.     Aehnliohkeit  des  Titanoxyds  mit  Zirkbncrde 


\ 


\ 


..  +m  uldMitMMeWer,  toa  89betfodM4«r«<M  CUoti»  «jfo» 
r*  Wfyd*  ulpetmmm*  itt-^in.  tejjWfcbeeret  Reagetfe  **i 

,.  Artemik.aU  ÄöbJdr^lw«t«nu>ff#W*i^'JÜX^'5i7*  -J*  Mm 
ü<*#<  telejara« ;  JUC&ggB»   «fr-  pbo*pb©»rti*e»Sd«Mi-$i7. 

..'  : ;  Apfel***«»  JÜÜL  ai&:  -*  eaLee^  LöhitMi  400. 

WtjÜVkapfJrgUnz  ant  *deW  5*UattgerteT£  in  Sibirien,  AnalrM 

"'Am.  XÜ£  5«Ä~f*:    "'   "'      '  '"•"/:'   ■•';•'■     p 

oJ .   r.  ..      .  »     'd  7*  '   ,» «•    '  "   *^-   J     *  ** 

Silhertpifjsghm*  Top  Anäreatbeig  it(  antiipo&Jbalpg  $PL-*4& 

MmJ*>»'<u0  voitf  t*^ih#tt^  Gruti dftfm  "**£  4.  X*gfriing 
-  <  JmMnm  Weiten  *)**  *.  R^trieWb.  - «       •     '  • 

'SlMjbtdristrässs,  itöne  aber  der  nteeretfllchc  XIX.  4ifl.  4i£ 
^S^^'MWi-l  a«  Eiigla^er  XXl^|i.  * 
S&däfah  ata  teewr  entdeckt  rd*  B&rkb&jsky*  bßüt.  8£ fc 

£01111*,  Magnetitj-ia»  ^oij^Jm^  XX,„*5.  ^^ ;  WkiwW<4^wl. 

ben  aal  MetalUcneiben   hiniichüioh  ijirer  Ansiejiang  und 

Abteofettag  67.  betitmt  wie '  die  'jB^e  Wgnefciscne'xtrifte 
*3e*i03Avdei  iff^^U»W,«#fHt^if^4ei-fehl^  darcn  «•* 

•elbe  XXL  fto8*  —  ttrablen  bringe»  ati£  ifcrW  Wege  tttttek 
I,fo;g4^^  bei* 

Durchgang  durchs  Wattes  565.  'j     /  l  •' 

^^r«/^^tr^frv^  Ke^JJtÄ  SBglfjMiftrMtttiaem  Sit» 

|  fluft  der  Feuchtigkeit ,  der  Aonotphire  an!  die  ElectriciUc 

58&     Anwendung  detielbeii:  bei,  den  Vefrtnchen  Aber   die 

dnrcb  Waren*  enMeienäe  Blecfekftat   5Ö&.  '$p*k  **** 

auf  den  Begriff   Ton  unra^tlnialiiger*^^ 


B^iJfatsreiift  nr/d  tynlMfeeftfr  ih*  ex*<  ün*%aelMfte  Föi«. 

Spsckitan*  Bairentber,  Analyte  XX.  &77  Tß-    KmuImc  -284* 

^wirlm  in  ^er  fdrangeftr^e  eine  nette"  fcnd  Vcharf  begr^oite 
Linie  XIX.  77.    tie  itt  eonsUnt  gegen  die  Farben  78.    noch 

f  andere  Lin^n  -78.  ^dttnHe  StrelfA  ^'S&'tyetrffcB,  Ttrt«. 
marfiöhetV  Hil/f oi ,  *  Über  Ättalogie  »#l4c1ieh  detwrrbeti- Ind 

,l  I«f  mtiaikallichen  £intbe£hing  tfet  Wba A  ^Ar^o«.  409. 


IJBCIlKGglSVGr« 


VTI 


Piffo*'  rinil  Wrrr^T^  i»t»sei*«ä*it  Gi*  4«»  *Xl 
6.  .befolgen*  de*  «tntiofa»  Gl***  wie  4U'lfa«lUf*tfc#»44» 
Ui  Mit  tnim  Metalle  o4«r ^ach  n*U  ««fitn  Heul*»**  14. 


•    . « 


1 

V*rkUe\  Höhe  tfoer  der  Mecresflieie  XIX,  412.  4*3- 


•N 


».T 


wt  '         '  •    I 


Fariatipnen der  MajpetttedeU.taf^h»  «n*  jiMi<*«  doHten 
auf  «inen  Magnetismu»  der  Himmelskörper  un£  «*»•»*■ 

lieh  der  Sonne  3p£.  |5,,    ,,  ,, .-^  .  .     \ 

Vegetation  bewirkt  Zersettuug.der  ftoUeotiM»  V«*,  »wJuf 

.  'acheinlich  Am  Wmws,  XI*.  45fr     «* tt  W  VV W^" 

gung  der  Lebentluft  in  der  Atmosphäre  be*  467.    EinfluU 

der  Eran'  auf  sie  454» 

Verbindung,  chemische,  man  kann  über  3ie  Anordnung  fler 
Elemente  darinnen  nicht  mit  apodictischir  &wiftheit  ehf- 
tdleide»  XX.  »40.  m*h»nkRg*>  <tm  kohlensauren  Kette 
mit  Jt*lkl»jdrit, 'beobaohteti  von  Grmty*  »7&   'ihnUche 

.  V?rbind¥n|en  icheint  dio.  kohle^H^e  Rit|erer^  «u  .bi|- 
den  »76.. 

rerbwnwg,  Tflsuehc  ober,  •>   £*,  *5/|.^  V^WRP^f      , 
Verdünnung  ^nxch  die  VVärjne  „auf  sie    144.     ^irtK»°&  ?•* 
fititchüng  der  verschiedenen  Gate  beim  >W»^«9.  AHf*- 
beu  1Ö1.    Verh^n^frang  deiirtben  durch  Ga|e  i6«, 


«.  .  *   \ 


*.» 


Verdünnung  <fam*  die  f^r*^ Wfcku*g*n  derselbe»  ft»f  E«*- 
brennnng  **>d  Jtmdflcio»  X}fc  144« .'.  *«***»  dirt^«*1*» 
lichkeit  der  type  *u.*ecinindertt*  fclingtjije,Ä»ÄI»ip>  J»«- 
gentheil  des  Vwßgcn  bei<  bei  einer  geringem  Tempera- 
tur su.  yerknallen   *47< 

Verarmung  Alt  .$\i  unjersfheiden  yp*  Aft*4Q*ltW*g  X|$*ty 

Vergletscherung ,  verschiedene  Grade  derselben  xnCVT&V"' 

Verkfihniß  »wischen  den  spec.  Gewichten  d«*  I^rper  ;n  in.« 

rem  gasfö,ripsgen  Zustand  und  ihren  Atomen,   von   Pro«* 

.  JTJIW-qfe»  «  bßstw*ntu  *****   •«<*  in  den  Ä^rkw 

fott  XIX.  48Ä 


-  ■*»  J»**6**^  ,d™  Meto  V^hnmufti: nd«*  *S<iMfcrtibft 

fttittdrfeefcft  -atfcEr  S»**f*td*r  ist  der  Erfcade*  .X3fc  44t,     dia 
Beacanntofl  äteiiidtoc«  ist  vimi  ma  batchttnl*  44«. 

3  ,tentbeilt  »ot  Bai«  wanden  XXIr  178,    di*  «a -fial  d*§aa 
.  4m.  9fri^.0^r4aji«U  eignen  rieh  3»»  m»4fr»bftl»qchfn#tg 

.i,*«M0* :**■*  in  ^ie  G«b)it6bf|  einatröm«*  •»  ksa«n  -San 

Sternschnnppwn,  dm*  lieht,  «Btotont  ritt  d^fjhliaa  fettet 

kkknojf :  Wthtt»  ifekrbJUl  W»  ttt«  ftiirt*>  4mtt  »rf*  «&• 
Bm«'fcK.~t6&  lit^ww  inregalmirtig*  ärritfferm  X2BI.  4. 
«-•  toiiv»— Ö^MWtoff  «»4  Wamrafcoff . Verfeakwa^ln.  ftfeuubt 
i.  4«f  ÄajmllifaeW.  siv  £**»*/ *lUr  &»rtamitf»«i***g  4« 
.  ^m\rt6fe*Jra#.  4^4*Jr^ 

•  #0  £•**»%*  lSieiWkyd '"«t-^ ;;  ^A*lÖolt&^  $**» 


** 


Ap/i  d«r  Tollkömin«ta  kimn  K&rptr,  J*ä»  Tbafft  Um-fibe* 

Strahhn,  twlstte^  röagnetuiTeude  Kran  dea  luiitrstai  Kaaaa» 
dmtlb«i*X.:  i#.  UjmCiibWoftI  AU  VtiMhit?  iii  w  c-  - 


*a^e»,  iftid 4»^^  .  V^rjtfantodaafe  dartaflbmi 

41»    komm«!  tiii  gatrmuit  rot  41.    InUmitH  ^0t  yio]fmmm. 

.  BmfcU,  Uff*  «■!  ^»«  *yithlTtn;ftmitilj|0  tatepaifit  der  cht* 

' 'toiaanaa   Ötiahton  *itlilic(li«li  4$.    .im  AonuMtpAorroin»    a&» 

groacr,  ist  Griaz«  der  'magamiaireadea  kraft  dm  Iibbta» 
31  »lAedn  Wlrm*trth*e%t4&  tatto|4ftt^|^1»itt»  aaag» 

toatfeth*  BigaiiWihWI  H^/ Ok  ^htmiiohW  oft*  d*fbxyäiimid# 

4JBmpri«it«  Btitng  «^iCaS^UdÄan  Rtmtotialig.dft^^ottiSlft^ 
.   «Wr  JUX«  M0«  JkAMüftiffKill  «Bu,  ritftfcMMptePM:  «fa. 


#T*»w»  Twhtftriiaa*  deraelbwr  fKr  Hjütopm*  Dienende***- 

•  Ön*i  &dbtw*iei*ejaemQn^%nad  ffir~Kohlen**yd  XX»  Hß» 
Wirknngan  der  Farddnnang^  darbt  dieselbe  auf  Verbren- 

.  .mmg  nnd-£xpLoema  144.  **e  dnr\Ekmma  dnrcbdie  Var- 

.   dichrung  dar  '»tiimanbariaeaaa.  Luft  nicht  fotrJebtUchier. 

.  höht,  .an  im  die  Veirdfinntna^  damelbtn  sie  nioht  bet*ftafct- 

ücb  Yermindajrt,:  i5o*     wmm  di#-antwieh«U#' WeWoa  bei 

-•  gawitMa  Gairerbiadangen  nicht  hinreicht,  am  dl«  Gate 

.  aalbet  inm  Lauchren  ta.  bringe*»  .10  wird  Ml  dich  AI* 

.»fegten  Korpe*  cum  R*tbg&Aa*n  erheben  können   Itfö**»?- 

Clf»mllaoaJu-jritttte  556»  —  «laat  Wachenene*  d*ft  Sobwe- 

leb  and' Hydtngena  würde  in. ein**  viermal*  vetdannfea 
..Luft  grölte*  nSe>  — *  der.  Meateflanb«  in  einer  grofcen.EnN 
.  f ernung  *o*n  &*nde   XXL  öfi^  ^-•peciruefae,  der  £rden 

.&***  tbieriachn»  Abhandlung  ober  rie  XX.  1 i5  fg,  V«t- 
..  last  derselben,  bei  enthaupteten  and  todten .  Thieren  ist 
,  ungeübt  gleich  118.  lie*  keinaiwage  ihren  Heerd  in  4m 
.    Lungen  04.  .  wild  vermindert  durch  daa  LufuiuWeieu  in 

die  Lungen  telbat  bei  gesunden  Xhiereft  „114.     Versuche« 

'  ober  dieselbe  angestellt   1*6 -fg.     dieselben  wWerholt  117. 

.    Resultate  derselben«   im  Widerspruch  mit  den  früher  ge* 

•  fmäm«  117«  ,  welche  ^nAmelic  von  dar  Temnontnrrcsv 
lndenmg  abgeleitet  wie*  Aljk  JBiauuIt  der;  Ncrrenkraft 
auf  dia  Bildung  dar  tbi*ri»ebeu  Wtem*  i*i..:Jhejuit*luh- 
liebste*  Resultate,  der  ober  eie  ^gestellten  Vetaaekt  ruft  fg. 
Anwendung  dei selben  auf  dia  Heilknnit  184»    Wärmssiof§ 

•  Beiueuang  aur  grünen  Farbe  der  Pflanten  t&  «rVtyrnw 
pnoran  4&  '  der  durch  dia  ZuMineneudraekuttg  der  Gate 
frei  wird.  10t die  wahre  Ursache  dar  Bntsundaug rdia  änf 

"  diete  Zmammendrucluing  arfolgt    sdi«      wird   dan   fattan 
'  Körpern  durch  Hydrogea  weit  man*  alt   durch-  Oxygeu 

-  und  gemeine  Luft    enteogen   iflö.  164.     Meuge^eeselbcn 

-  dia  wbhrend  dam  Verbrannen  frei  wird»  nimmt  aar  .lang« 

•  eam  durah  die  Verdünnung  ab  i58>  Oordon,  Ober  Ent- 
wicklung de»  Wlrmestofft   wffarend  dar   Coegnlation  de* 

'  Bhiu  XXL  4o5.  Pmvst*  «bar  Theorie  dar  strahnmde« 
W.  XXL  416.  wlrmehaltendc  Kraft  der  Erden  XXI,  «#7, 
fVirm$h*>VQrhri*fu*t  .durch  Gtlvuusiaut  XX,  «1* 


«fr 


•  •    * w    •• 


ÄAtaffBf!  ^M^WniMg.^  w*l^,HVoJta»emi  irim*  G*m 

Tarife*1*»*  V^u^lmCCifg^  Öti 

Talkerd*  wird    durch   baahch  •  fcohlentanres  Ammontak  ttli 
l&  ^B!9^:^^^*;Hi^Ä4^lW*  .•*•»  doctr.fia  dreüa« 

*8?  #<***;*  ÄMt  1»Mffi¥«*töfl«l  K*Vf>m  und^Kali  toheinm 
jclbjt  i^   U«b«r»clittff  4»^w«n4t.,»Hbt  4)«  T#:niedai*m- 

^Ugan,  ijBo.  f^toeV^JWflMfc  die,  T-  ««  4w» 
kobl^^^pniojiijO^^dA^Ä,  darfhfcJ^a^^or*tm#*  Nitro», 

|*  4^pVpifrig^>^%  RM*t  ;Wob;.  anzapfte*  bei  d«  Ana- 

Jp«jftr  W&eraJto|i^ 

i«Tch  -f  fe^nfcin  0W*  $abe*ejwl)|.  an  .  JoJ>l< 

#4^tppÄj*ksift/i^  bilde«  mit 

JH?fc -  **5t?!^!rfH?tf«*»   e^diejfajhea^ 8*1»    «8t,.,   aucji 

JBty^^^w^w4£  ;»fe  ?*?»W«  <•>  Amnwaiak 
-P4«F  ^M^MmWI  A»W«^M*M>  •is^wn*.  wer- 

^ph|.W^ttftjftrjfiffc  ,K|^u«g,  ^eAbf*  W  Äeifc 

viA  1c«t  rnlinrf  niiTnUkflWimefi  ■  alinfghifrlfM^— — ****  aealffier« 
4ift  Abt  i  «eme»  UHr   ajwwn.|,'i»    iw"fw  'Twnr'TÄ  e*  T^**je> 

kulanglich  und  ungenau  75.  89«  »upb  durcl)  KM|i«n^  der 
niedergescnlagenen  kohlensauren  Verbindungen  mit  Salmiak 
geht  die  Scheidung  nur  »chw&tfg  £oh  Statt«  7^0?. '    dfa 

i.  Thonerde«  —  wird  mit  Kohle  und  Oel  vor  dem  Knall« 
gebl&se  au  Metall  XX.  «19.  , -physische  ^Eigenschaften  der» 
salben  XXL  191«  19t.  914« 

2Ml1tet*u&r*id?Fo^>*U  Mk  in  dem  hechliueT  Fo* 

Tantatit^ohtt  ColumMt  auf  Betern;    chemische 
'kiW  minexalofr  W*c&fcfttfgejl  X*A  «•>  Äaic 


$wbreg#taft  So? 


TVWipt^Ar,  4klte  Wft  anhtltena©,  «ine^r  tÜfMni&t;  welche 
^-  Sita  einet  Gewfftert  'w*/  XI*>ä8ö:f  nimmt  in  ei. 


Jex  Höh©  .«ö&  etwa  aoo  tylet.-  um  einen  Grad  ab  400» 
^  er  Atmos£hlre>vEinüufi  derselben  auf  ,at*  J^a^etisirung 
durch.  Violettes  tickt :  XlC  »7.  äinfluit  4er  Tejnp.  auf  ee- 
Witt*  den  electriichen   analoge  Anaiehuncen  ,und   Abstoa- 


~ect  tischen  analoge  Anaiehungen.  ,und  Abstoa* 
jungen  .der.  Körger -86*.  .—  der  Flammen»  $ehrTcrjjcbie<Un» 
und  wie  sie  au  Bilden    i6ft.  — .  ^f^d^  *MjÖriacl\e  de^  Verw 

pmittlere,  der  Jahre  sind  Viel  gleicher,  ala  man  annehmen 
t  mochte  nach  ^m  ?,flu^(i  untrer  Sinnend  .der  j^f 
J&ty*™l%nfc$&*it .de*  JRrmefc    XX,ßi$£&  — .  <i» 

JMeerwasser  nahebei  der  j&rde  .oder . üfyc^ynnefei*.»  Urse* 

vj*«t  ftf  \9XM^?^A^Im»   fa&.äfwfc   "•   det 

»Ä"  #*>^r7We"  Pin>mt  :*#m**  Wh1  'bef.  de^XJntiefeik 
•W  $?M  P%PM&  {tW  !*»)***«  Varmöfien  der  fer. 

li( 

•Wt  *eiri^c*r<-»^u*d'itt  Äe1  StfW&tir  ntfn&f  afi  auf  der 
*«bt¥flft*t  -^'fc«AügtV&etn£<iJ^;''  *eVTSie*e?:3e«,i  '*&& 
ed*F*HMkie^ÖeVi^^^  36$."  de» 

• '«tiffet  i*8eeV  56§*t  dea  £•*<  tf Anm%,'  t«.1  ^'^bf^'ta- 
go  Magg.    369.    des  Luaeraer-  SWV1*^  i;tfe*VenttiMLr|e* 

die  Bfttpnmiing  ^e^ßjfafc^u^ftni  .^X^^a^^yan^wie. 
,W/f^iiip  $4  T,e<hpjr«,W  fle*,  JSrft  gi  ^igmegg^n/id 

«jWMmrt^#r;  ;  &teigW •  und  fetten ,  wänrena^oV'tff^Äit 
XI*  40&  wenn  W  «e  te^petiWr  ^'(J/ltÄ'  ÄaromeW 
•«miei^tdm^lflfr^ltit^ttr^  *»* 


•  3 


"     mrtTgt  teyn   4  ig.     hat  den  Vortheily  ätft'fn^l«*  fittniMi 
2eit  der  Stand  Zdfee*r8e*ometcrr  ■  beeAnthtefr  weeden  -faneT 

.  mmft  for  #•  ^f**1™  £XL  JK».  5^  .  »         .    r,y   t.;> 

liiere  »  fl*ischfresl*n<U, '  können  ohne  itickatojfhattjge  iftafc» 
^rnngsmitt«  für  die  Diner  nicht  leben  XX.  47V  ünterta- 
~«hnngen  'Jet  mit  Blauiaure '  und  dem  Itherifohen  Oel  bH- 
"*'terer  Mandeln'  getödtetet  Thiete  74.  Gradationen  in  der 
'  Wirkung  "dos  Giftet"  78.  im  HlrVlKtt  ;tioh' die'Blamiuxe 
'  durch  den   Geruch  nicht ' entdecken    Öt  •' '  TR*  *  welche  neck 

*  der  fcotfcatfbcanjf  i'nWicK  'rc>pirlren,  Verlieren  in.  einer 
1  g«gbbenen  2eif:  bedeutend  vilhr  Wirmktto&\  eil  iie  tod. 
•Jteto  114/  Tod  derselben  bewirkt  durch  Kälte,  wenn  min 
'Ihnen   fönwttvrthd    Loh    in  'die   Lunten    einbtifc,   hei 

atbmttd  verzehren  sie  'mehr  Oxrgenal»  gebunden  ity« 
"  ^ebnndetf  werden  de  Wrttadig nahe*  118.   rer.ehfen  meist 

•twat  mehr.'  bÜetJdo<ih  eben  16  Viel  ÖXygen;  wentt  sie  tlu 
91  gebunden  ,'aljTOtttt  it*  frei  lind    11&  119.     £inflnfe  "Jet 

*  Brie '  enf  die  Organisation  der  artikulirten  Thiere  Von 
"JtfW  de  Strr'ti  XXL  40J.  ^10.  411.  41k     '    ' 

7)bnf  phjMtcbe  &gett$n)|*Jtiu  ÜRI,  191.  igt*  »14.  *-  *■ 
;  P'«fwr«  Tfln  Mcropto;  ^nfi  mif  dem,  KimaUbon  im  M*ß* 
.*,  aitant;  ^hlrQfidejrM  uberein  ^  ^  JUaljee.  6  «rimm^mfr 
*.'.  den  ^o^^aigthmi  Gmntgea,  ,9  U%  ein  Ihm*««***,  9 

mua  *m  eogteen  gebunden  467^  .... 

inb«ilnl#^MJrmois*d«rnii  die  BUtetneichine  XIX.  9to*  kommt 

*  mit  Hrflferd*T "»/Pftrrc*'ichen Xamp*  Völlig  in  Flufi  4ÜÖ. 
-Wird  -vor  re>em  KTieÄ^wgeW^e^tcirt  in  Metin>eiwtndcl^ 

*  Ihm  EigeAetfceft  eich  im  Fene*  'auf  sieh  selbe  anrucken» 
'tiefee*  immmt  blofi  ihrem  Hydrat  mk  4^.   *  Aluminfa, 

ihm  Grundform  XXI,  6.  Hh  ^l*eta*;'w*m  stt;iin  eine* 

Auflötung?*teh'  hn&nde&t  «nd'Ammosnak  4eu  Eeütang  m&~ 

.gewandt  wird    öS.  94.  ,  sohtuMn    epa»  wfare .  ib<*mieohe> 

.   Verbindung  *£*  •i»*fder  eiuoogcilo«  gS.  17-  nfar*/e/; mii  i 

-i—  T.«>U&*M»  Aoob  mm  i»ifnwi  «K—  2emntnsm«  JotA  w 


r.   ^ 


Bichregi&t^t.  J09 

oe  hingt  tos  «fite«  ^ejgemcngtcn  8al*en  ab  ;gf*  .  Btwti- 
.  .taug  derselben,  98-  <«-  JtAtts/etawre,  ist  da*  bttj»  Reagent 
auf.  Kali, -es  nag.  frei  oder  mit  ixgend  *i«e*  Slow  van» 
banden  aeyn  99.     .    .,  .     •        .    . .,.  .  .      .      .   . 

Thonstetn§Mr£mia*M  ••  AUunsteingebirgtmasie. 

Thorin» •  «ine  neue  £rde,  welch«  ßmdias  entdeokt  bat  XXI« 
üß.  hat  ihren  Namen  von  Thor,  der  ältesten  soandinavi« 
tchen  'Gottheit  So«  sie  findet  lieh  im  flohsauren  Ceriura 
und  in  der  flufssauren  Yttererde  vom  «weiten  Grae)  80« 
im  Gadolinit  von  Korarfvet  26,  3i.  besondere  Untersu- 
chung  5o  und  fg.     findet   sieh  nicht  in  eilen   Stücken   5*. 

•ie  hat  mit  der  Zirkonetde  mehr  Aehnlichkeit  alt  mit  ir> 

» 

gend  einem  andern  Körper  40.  -7—  sunt  Geschmack  4°« 
srar  6chweteUa«re  *4<w '  Salat&nre»  Salpatereatire  41.  KoE> 
lensiure  36.  Auflösungen  der  Thorine  •}-  «a  bemsteintau- 
rts,  weinsteimanrea »  bentoeaaaren  Alkalien  5f-  41«  '.*** 
-  tronensaurcn  SaUen,  hleeseurem  Ammoniak  57«:4*<  «cbwe- 
ieUatrem;  Kali  4*#  Xalihydrnf,  kphjenaanxen  Alkalien  .98» 
4t.  eisenhaltigem  blausanren  Kali  98,  ein  charakteristitcbee 
Kennzeichen  dieser  Erde  ist,  dafs.  ihre  Auflösung  in  Salivr 
.  pder  8alpeteraaare  in  einer  starken  Hitae  abgedunstet,  an 
den  Winden  des  GeiSßes  eine  weifst  und  dunkle  Lege  ab* 
tettt  56.     TKoriniuni  ift  von  regtftnafslger  Grundform  4. 

TÄener-Äe,  Temperatnr  and  Tiele  XXI.  869. 

Thf*  des  Bieler-See'i,  des  Brienacr-Uee's,  det  Constanaef- 
Sce's,  des  Genfer  »See*«,  des  Lee  d'Annecr,  L.  da  Boar« 
get,   Lago  Mag£, ,  dea  Laterne* -See*!,  dee  Neoenbarger- 

•  8ete,  des  Tb uner- 6 eVs  XXI.  56g. 

tfYiran  XXE  594*  •»  meisten  clectropositlv.  Titanoxyd,  Hei* 
nigting  und  ifentellun^  XIX.  64  fg.  -findet-iich  gevrolm- 
lich  mit  Eisen  verunreinigt  64.  wird  vom  Eisen  gereinigt 
dnrcb  Sauerkleeeftare-  oder  aeoerkUei«  Ammoniak  38.  tOÄ 
Bisen  befreiet  giebt  es  einen  rotben  und  nicht  einen  grü- 
nen Niederschlag  durch  blauaattrea  Kali  6&>  Kohlenstoffe 
?iteu  (yj*  Atht  nach  dem  Verbrennen  ein  weifse«  Pulver 
tutruck   £7.     Aehnliohkeit  det  Titanoxyds  mit  Zirkbncrde 


\ 


fit  »«*c!i*aglstafc 

-  X*l.  *35,  »35,     auffallend«**  trifte*  *4bV   not  in  I« 
1  Reactidn   »it  Gattapfeltinctnr   findet  ein*  njtirtlioh*  Ab. 

*  weiehnug  beider ;  reu  einander  Steh    «49.  4-   beider,  wi 
Aetifcaü,  kofelens«  Kai*  and  Natron  948»    atl*iaitr>  Titan- 

.  aafl<tean£  n*d  Ziik0*e*äNMu*Aojü>g'-?«  Kfcejtaee,;  bem« 
.  tteiiuaure  nn4  beu*p«ta,ure  Neuttalsalte,  Weintteiuftfnre« 
Treiniteintaurem  K*U,  Apfcelajture ,  bleutenrejp  Kali  148. 
hydrothioiiiaurem  Aramon.ia.fc,  Gallipfeltinotar  «49»  T  W**- 
der  mr  «infachen  Kette,  and  Volta.ischen  Siuje  ftöo.  es 
steht  ans  bis  jje$it  feein,  Mittel  an  Gebote,  sie  von  einen« 
4er  in  trennqn ,  jje  auch;  nur  yon  einander.  *u  antertctci- 
den    a5i. 

Topas,  farbjoter,  ?lectricitÄ<  XX.  587,.,.    , 

Trapp*  porphjrnmger ;  ein  .gute*  AIi*teJ  Wetter  cum  Geirie- 

-  *eb  *a  bringen  XX.  467*      •    <    .  .    *    * 

TVi/iÄa»  mineralogische  Beobachtungen  Vtafi  cbemiiOhe  Vbr- 
"  suohe  XXL  '6&1  ist  nun  etxoh  in  der  Gegend  ron  Sfersing 
"  in  Tjrrol  gefunden*  Worden   68,   —  l<öä*rohr,-  Rdin|tec  cW 

*  Analyee  5#    *  '•     '    '    * 

Tach.  Electrica t  dleta.  XX  t  406, 

3T*rrn*Jm  ü|  ein  x\ie$einatrqn   XJfc    17.     Aehnlichfeeit   mit 
der  Wirkung  der  VQhaiac^en  flatterie  XX«  $(* 


i/tbtrgqagsmßhlrgsmasttn,    der    Soli<*e{eJ|    iat   ajuffWft  Mq*£ 

^  t "  m   ,    "       ..  ..",1       '•»  *      .  *™ 

v,  darin  anzutreffen.   XXI«  164, 
ünschmtlzbatktit  der  Mineralien  ^erniqblet  X£f*  5flä, 
U*4noxy4   tdmiiit.^m/  ,Yprotant*Ut  enthalten,  in  aeyn   XX  1> 
«61.     grünet«  blatte«  an«/  Cprn,w*U4»<  *»  Mf*«U  .t*4n-s 

CTrtn   vom    r\hinooeroa   tv  Rbinpoero«,   YOWl  meDhantea»    t< 
Elephant.         •       •  «    .• 

ürintäure,   Fetfttfure, '*aitmio  tische  Stufe  et£.    enthalten,   viel» 
"  Wicht  als  nächste  Grundlage  Ammoniak  XX,  «6^  "r-  Chle>* 

"  ringif  a66,  } 


6b  «befolge*  de*  Uimiiebe  Getett  wie  eW'tfetaiUp*tk\e**4. 
U<  anit  nun  urteile  oawuach  nÄt  ^mkoch  fiRuU^tk  14. 


dritte,  Höhe  Hb«  Jer  Meeretflicne  XIX:  412.  4»&  ' 

Fariaiipnen  dfiX  Magnetnadel«,  Ugliehe  wia\  jiMi^.  deHten 
auf  «inen  Magnetümue  der  Himmelskörper  u^  jw»^ 
lieh  der  8onne,  *>£  r3,,  .„  «..  ,    ,.      -  ...  .  :; 

Visitation  bewirkt  Zersetzung,. der  KoUeiul^«,  VP^.  v^ir' 

'eeheinlieb  dee  Wmhii  .X«.  45fr  *****  *W  PW'W1' 
gung  der  Lebeneluft  in  der  Atmosphäre  bei  467.  EinÄufe 
der  Erden  auf  sie   454. 

Verbindung,  chemische  i  man  kann*  über  die  Inoräiuinig  Set 
Elemente  darinnen  nicht  mit  apodiktischer  ^wiftheit  ehe* 
«eteide»  XX.  240.  ineitotfroTfc*,  4m  kpMe«seuren  Kalke 
mit  Jtaikbydrit,' beobachtet  von  GnHthufs  *7&   'lhöliche 

t  Verbind,n|en  scheint  d&  %»t*>*Mfff»  Bittojeijle  *u  ««!• 
den  »76.. 

Ferbrinnwig,  Versuche  ilb«rt  s>  .£$,  i54v  W^WR!"«*? 
Verdünnung  dnreh  die  VVärnie  auf  sie  144.  yjf  jrkung  det 
Mischung  'der  verschiedenen  Gate  beim  Pliän^nep  dersel- 
ben i5i.    Verhinderung  derselben  durch  Gase  *6#, .  .  (    . 

Verdapnung  farA  die  f^r^^Wi#kv*igen  daTteibt»  ••^K» 
brennung  *nil  .I^gtion  X#.  144*..;  aüstett  dir  l?nt«Qji4* 
lichkeit  der  $ate  sut  ^mindern«  hfingt  jdeiümni  W  iß«- 
genth.au  das  Vermögen  bei,  bei  einer  geringem  Tenopera- 

tnr  an.  rerkn  allen   447^ 

» 

Veriunsinng  osft^u  unterscheiden  TP«  An*4flniM*Hg  3fCf»^f* 

VergUtscherung9  verschiedene  Grade  derselben  XIX;  StA1 

Virhältnifi  zwischen  den  «pee*.  Gewichten  der  l^rper  in  .&• 
rem  gasförmigen  Zustand  und  ihren  Atomen,  yon  Pro** 
2X4,  $&>  u  (»stimmt*,  fnden  auch  in  den  Jr^lirhee 
fott  XIX  48&  -        ..  »   ' 


1  r  *i  • 


..ptär.MkM******  %nMl«em  S  0*ttr*tl«»tn*  Ca  dt* 

d&iMm*tftV°C%.lb*  *ÄrfHC4tong  36o.  ^EA»toB  ist  sa  v«. 

sneiden,  wo  aar  inuaer  die  Beteheirenhär  der  J^ne.ee  ex* 

*     lenbt  869.    es  iit  höchst  wichtig,  ein«  mögUdut  xmne  nie» 

geben  su  lutea  445,  die  Bildnng  des  Kupfergüsnniefv 
kann  durch  sorgfältiges  Verblasen  v  verbatet  -werden  148» 
siehe  JlapferglinuaerV    i>er  PuksokUfer  darf  nicht  wieder 

den  148» 


JSMnm  und   Mannfactttrvn*     Anwendung  des  rtnalllarr- Ge~ 

Zjmdbmmj  Einfloft  tieferer  Naturfcenntnirs  aaf  |hn  XXI.  189. 
•rwierwirit^er  ''BadM'  *sJT\!isV  Wtthsttani'  der  PlUnren? 
Li8gr;?Uatleinen*uti^  Hin« 

-;jfaAt  dBXti^Jf'igJl  4S9171  aurgelsssbfrj  4«u4elMr,';ein  Dheg« 
mittel   XX  3i8*     Einflute  der  Hagelan****   «*f  «•*  Pia» 

Bipnaft  der  Gewitter  aaf  Fnwntbtrkeit  Stg. 

jH^#r«^da»  Joi^-^oecktillJct  em  Mbönes  »oharlecnrothes 

Vigmenr!  ^x.' ^•^o«i>%Jsw^w«sMM  ein 

echönes  geIbeeifSg«ben(  JßaVÄaaV'  die  höchst*  SchWeftU 

.aM*ofod||a£«de«;>  Annika  *nihÄH  ein»  *eafcne  gelbe  Verb* 

, jnifVeh» ,**!» . MaJbbsSrs*^ss*iialfr  nnd.,  :nKt^geriagTO  jW- 

wand  bereitet  werden  könnet  53?C   >  .'V /*    ,;_v-    " 

MMisA!.  Od*«*  dem  «leCTSttgsaJata-  Bas  Iratm  orieiWh* 

*  ,»nttt  di»  SUU  *w  A«n*tiaitt#i  rem^**^  sUX. 
1,165.,  «PbHft  ttr.dU  *nwetidurtf  i*  dar  MeaMm  sind  -die 
^üfjjerenplvMsee^iA*  KAahnrig  der  Thiere 
4 JWt;*»4v  ^Olang,  aq*,Arw*ik XlX*S^  <Sftnw«M»»»ee*r» 

•  il«Ävrne|#f,  ist  üfai  bistere*  Resgtai:^lsiiesln»ejmsttnj»-a& 
,.£•*.£•*  ..  #t;*»WO»  1(1«"  M****»  »n&Jftn^idarte»  gr 
4j*M*0  **%  *«*  Jl*aade*a  4tof'  de«  lj»f>e<nenfje ;  de*»  «üeae 
.MaM^M-MM  i»tf*andaj  er  tat 
jfe^4itt^P^  Witkang  Wdle  Lataa»-«*«  die  BtÄiAeU» 


*  • 

flaeKregifteft  ,    JS13 

#r*w»»T«ialtiiiK6  amteHr  «yiftögiv^  MwMHWkT 
*  €n*i  &dxw4itlw*M*e*$ta&$ß*xmmA  2ir~Kohlenexyd  XX.  »43. 
Wirkungen  der  7*nd6nniing^durbh  dieeoibrf  enf  Vcvbrcjn- 
.   nung  na'd*<Ejrpiejnea  144.  ^  dexAEkmme  durch. die  Vcr- 
.  dichrung  der  »lueoeefeetiteheifc  Luft  nicht  betciebdich;er* 
höht,  m  wm  die  Vcjrdonntne^dcereiben  tie  nicht  betfftebt- 
lieb  Yermindext  „  1 5g.     wenn  die-  'entwickelt*  Wim« -  bei 
.  gcwitae»  Gaiverbindnitgen  nicht  hinreicht*  tun  die  Ges» 
»elbst  lam  Leuchten  so.  bringen,»    §o  wird  eici  doch,  die 
_  fegten  Körper  tum  RothglAhen  fr heben . könne*   176***1- 
CifztpSleookjylUÜe  5S&  —  einet  Weclukerae,  de»  Schwe- 
fele u»4*  Hydrogfoe  wurde  in. einer  viermal  veedQnnfen 
.•Lull  gröfar  ifie>  «**»  dtr.  Meerettohe  in  einer  greifen. Enft» 
.  fernnug*  *ojn-£Ändc  ~XXLftS6-  -vcsneeiniehc,  der  £rdem 
.sc*«     fiuerieche»  Abhcndlnng  über  ue  XX.  tiS  fg.     V>r- 
last,  derselben,  bei  enthaupteten    und  todfen .  l^Merea  ist 
.  ungeübt  gleich    118.     liel  kcinmwuge  ihre«  Heerd  in  ö>n 
.    Lunge*  rx4.     wird  Yermiodert  durch  dee  Ln/tcinhUicu  in 
die  Lungen  selb*  bei  gesunden  Xkieron  M«  14.     Versuche» 
'ober  dieselbe  angestellt  t*5-fg.     dieselben  wiederholt  117. 
,    fieenltem  derselben«   im  Widerspruch  mir  den  früher  ge* 
»   fundeunm  117/.,  welche  AnAmclic  von  der  Tempcraturre*» 
indemng  «hgeleitcc  wirf  4i7v   Sinflufe   der  Ncrrenkraft 
•af  die  Bildung  der  thierisebcu  Wnrart    «•«      frrnjrlflrhr 
licbst«  Resultate,  der  Aber  cie  eiagetteüten  Vcfcucbc  ix*  fg. 
Anwendung  derselben  enf  die  Heilkuust  1*4.     PVärmdstoff, 
Beeienung  eur  graue«  Fnrbe  der  Pflauten   »8.    •j-iyroC 
pnoren   48.  '  der  durch  *  die  ZuOTMuendrdckung  der  Oeee 
frei  wird,  ist  die  wehre  Urteebe  der  Bntnuudvugf 'die  enf 
'  diese  ZuMinmcndraekung  erfolgt    161.     wird   den   fettest 
Körpern  dtfveh  Hydrogcn  weit'  meto  ele   dueob-  Oxygen 

-  und  gemeine  Luft    enttogen   «flg.  säf.     Menge'rdereelben 

•  die  während  dem  Verbrennen  frei  wird»  nimmt  mir. lang. 

•  wm  durch  die  Verdünnung  eb  i58>  Oordon,  Ober  Snu 
Wicklung'  des  Wirmestofts    wehrend  der   Coegulation  de* 

-  Bin«  XXL  406.  JVetwi»  Aber  Theorie  der  rerefahrndc* 
W.  XXL  416.  wlmebeltende  Kraft  der  Erden  XXI,  ggj, 
Wirm*ktfvor\*wj;unt  durch  Gtiruiieiaut  XX*  «1* 


» 

4 


-i 


•?« 


rr« 


IM 


fftaWi  Wäbm&PflBfal*  ZamtMWg-  daran  die  Vagetatio* 
ÄIX'.  456*    MigtmMr  Hg««»chafc«n  einer  8tn*e  am  +  Pol; 

-".>iBiiM  foi  hingegen  aUeLEigensaha&en  einer  Alkali  XX» 
«$7;  i 'schon  von  Gröttfmfa  bet,angen0ftMae|i,  «•  besteh«  ans 
«inant  Atom*  Wasserstoff  uttd  einem  Atom  ^sosntoff  169. 
inatt  tanfeet  ancbaJs^en*  sjrea  Atomen  Sauer»«,  «cd  einsät 
'Act  Wässctic  nusmmengaseett»  betrachten  069*  *-  sum  Ge- 
frieren an  bringen  467V  roraügliek  dient  bieca  «in  in 
einem'  BeOkofea  getrocknetes  ■  Pnrver  tob*  pofrphyrartigtm 
Trapp  487.  nock  -bester  "dien?  die  HabemTOtie  468b  — 
kann*  kein  Tegelroikiger  Körper  etyn  XXI»  fti.  «—  Znsam« 
men4rMin>g  de*  m*  das  Z/mmjrtfwAn'safac  Buch  Aber  die» 
een  Gegenstand  hat?  *ieie  -  lleonimngt fehtar  548.  dl«  Za- 
BMnreudntokangeir  des  Wassers  verketten  'sieh  irk  dt« 
nntammondrOehenden  Jtfnfte,  '848V  —  ober  «in«r  Sandbank 
ist  das  W.  immarkliter  eis  in*  dar  offne*  Bee  56a.  *  «m 
tfo  Eskar  /  ja*  mähr  dia  Äank  Aasdehjinng  hat  88s.  nahe 
ender  Jtaet*  Germer ,< als4  aber  einer  entfernten  Bank  56«. 

.•>|wt^*ia  sehwaobee  LeStungsYennögen  865."  wann  as  erkaL. 

•\  tat /'niwtitr  sein«  Dichtigkeit  na  366:  ~  Lkhion  400%  -J- 
Jpeettonanhe  XIX.  44&  4-  ätherischem  CM»  sttt  bitter« 
«fandet»  XX.  69t  4r»GhMtteteon  8*9.  'Ct*M*l*nskTy*talla 
!•*>  ^k^eneaaaem  Kalk  «08.  •** M*I»ttsl«*e  198. 
^mterkmltand«  Kraft  der  ftroen  »XXL  sg&     Fiwaan%sba 

.  aber  Zersettung  dss  W.  sti  «Vr  Vagatstioa  XIX.  tot*  > 
.« ».   «  « •         *  •  •      •    , 

JfS**s*r*t°ff  and  Kobhnttofr  Taab*udaÄ  sich  mit-  dam  8euer- 
jfoff  der^  catfdirten  SatoteJre  «nd  bilden  Gel  XIX.  »48»  — 

,   ^V.  »erlangt  mehr  Warme,  fit  irgend  «Mio,  seiner  Verhfrn- 
V  danga*  XX.  /144«  '—   ist  dar-ailajralaetroposiÜTsta  Körper 

r  «#>,  _  m  ran  miiege\mA£iigar  Grunfl form  XXL  4.,  ao. 
4ee*>  Maajestott  .JCtt.  3*fi.  .  ohareimmt  eine  dam  8aner-. 

'  ejdft  gleiche  RoUt  XX«.  »aß.  fV**9*rstoff*  Sauerstoff»  Stick- 
afj>$  Verhalten  in  .Hinsieht  aal  Krys^llitarion  XXI.  81. 
$sf  in  a>r  Anthrssatliionsiare  gegen  den  darin  befindlich  an 
t4fMt«f  gena«  in>d«in.ciir  Aromoniekbilducg  erfotd>fli<- 

.  cht*  VfjMoufs  ItXt  a5Ä.  W***mtQfo*j9  gekohltes ,  der 
InilWHtPI-'te^lMMk  v4f^M*«-«te   f«i»fl  lifdrogaiifeas 


•1 


j  4 


.<  ( 


•  ■  s 


Warme   143,  —  phosphoriges,  unterscheid«  tidh  V6tt  dem  ■ 
Photptorpmftfmoffgas  Xil.  100.  -et  encsandet' sich  itr  der 
Eure  bei   gewohnlicher  Temperatur,    *****  man  <ei  *ua« 
C  «dehnt-  toi,    -:  "'-' 

ff rasserzar setzang 9  galvanische/  ein'*4  Verzweifeltes  Problem, 
XX.  868-  eine  Figurr^bh'GrcWtoiA  **6£.  ««  Eerzdiut  an- 
giebt,  in  unrichtig  269.  die  ElUirnngv  - wekhe  Jfat  «4« 
giebt,  stimmt  gan^  ^  %.  Or^^/j^  ^erftU  $70«  ^ 

ßyißtmhaig  X*L  110* 

^w,  feiner   rraiitdsiseher*    durch   Znietsf'von  Weingeist 

-  wird  seiner  Blume  geschadet1  XfX.  *£».  "S~  Brehudker  flQ6. 
•   talpetenaures  Zinhoxydol,  ei  giebt  künstlichen  t  wenn:  ire« 

-  der  TraubeflMfr  noch  fremde  Weine  beutst  werden*  XX. 

-  418.  jeder  achte  Wein  giebt  einen  gTunTlAgratrcn' Nieder- 
schlag mit  BWauckcr  4r8.1  wenn  der  Wejn  gefroren  War, 
so  ist  der  Niederschlag  graugelb  419."  die  mit' Hehleibe»* 

-a.ket»;  fiemtieseiieai** oder  Blaoholr'und  liotittnatobeeten  gt> 
-'iftrtee  W.  ^beo.m|t^ssigtejirem^Alei' einen'  iudJgobmnen 
.  ;]SHea)ereeulag.  419»    die  mit  Rnnkelsnben .  mit  Ftmambnk« 
oder  Sandelholz  gekrbten  W.  getan  einen  sothen  Nieder« 
•efaleg  419.     4er  mit  Blmohole  geübte  Wein  wird  durch 
eibige  Tröpfen  AeteUli  fotbbraun,    der  mit  Holländer, 
oder  Heidelbeeren  gefaUanber  greu   410,     dm  essigsaure 
Blei  schlagt  aus  den  mit  Heidelbcfeen  gefachten  W.  .allen 
t  ^rhettoft  nieder*  aus,  den*  rjut.#^UfUMtai>eereu  nur  snm 
,  .^hei)  420.    aneh  das  |talkw**aer,kanu  anjfvy  endet  werden 
•41«.    Prout  Ober  den  Weinsaft  XXI.  409*    Scheidung  wem 
.AUohpl  XX.  445.    in  welchem  £u4tan4c  $er  Alkohol  dar- 
in, enthalten  iit  s.  Alkohol,  .  ...        *     '     ' 


•»I 

-i 


»    «* 


Weingeist  kann  als  eine  Verbindung  ans  Wasser  und' oJer« 
sengendem  6a*- angesehen  werden  XJ|L  ,»£*•  •*-  MeJ^on^n« 
re  2{*,  196.  4*  Ithfiischem  Od  fg, 


> 
JVexnhßnäler    gebrauchen     die    Heidelbeeren;     ltykqbeertfn. 

Schwtf »beeren   otfer  Bickbeeren,  alf  ftrifwfcftt  a>t  ^«f* 
(sea  Weins   XX,  4tf-  l 


\     <• 


fi*ß  ßkdbregisMr. 

Ww&  *W  «hüte  wcli  Destillation  de«.  Schwf ttohafe 
XIX.  144, 

«... 

JfrwtsuUuäM**  4-  Alkohol   XI*.  ik&   4«  IpaaeaaanJia  445. 

4-  *aleeenref   Titaneoflöeuug    und   2Urkoa*nno»ang   XXI. 

048.   4-  Iithion   948.  347.   -r-  anthrasothioneenrean  Sali 
„.  ?CX!  *3p.  -5-  Morphium,  io4. 

JP«u*t  4n  g**tf*g«  v»A  Brodgihrnng  XIX  85. 

Wkchnüsu  u .  Haaalnttis*» 

ffr idmännstädrentch*  Figuren,   welche  bei 'Auloaung  de»  Me* 

teoreiaeot  eieh  zeigen,  offenbaren  ein«  Regalantfrigkair  XIX. 

«    4?8»,  f*  ainec  .geittten,  FUch«  des  MeteoreUeus  ron  EU« 

■  ( bogen  479.    merk  waidig  iatjlie  Regelmäßigkeit  dar  Lage» 

^jfung  diäter  Xxyattlldiir.cbscbnitte    48p,     «bar  die  Vertan» 

v  rangiert  ♦  um,  solche'. dev;kryitallinifchen  Structnr  entapte» 

[.  ebenda  Ißeichaangan  auf  deriObcrlbohe  des  Körper  dann» 

«teilen  480  fg.     «jan  darf,  nicht  verdunnta  Auflfea&gunifc. 

tel  anwenden  48t«  .-■  

ftfind*  übe»  cWlalean*-  haken  and  augewtiluelidh  muni 
r  nen*  w«lcke*  »eJice*c„ätti»dtfn  nach;  den  n*it  Hag*t>«ff- 
.  .  banden«*  GawittoJa.  auspfänden  wir<Lv  XIX*  *6»  ftgr  271* 
..  Uteecbe.deefelben.  »Tft;j>7!L  er  be^nt «ienaeU^annekut 
bei  nach  der  Bntlattang  des  Hagel»  »74.  £76*  beetaht  not 
jsinet  grosse«  Messe  >  der  von  oben,  herabfallenden  Xiair* 
.  schiebt  «76.  Trockenheit  desselben  «76b  J96L  nwschc  eei- 
'   mar  Niehttrsefcoinnng  %n*    * 

%ff^nSisthhof  obnweit  Bichstldt,  An  dem' dortigen  Steinbru- 

»» 'che '  wurde  4er   Oruithtfeephatai   4er   Votweh' gefunden 

''  1PIX»  47k  >         n%%  ' 

pjftismuth  4-  Änflöeungsinittel  XIX.  46.  Qxyd  hergestellt 
durch  Eben  XX.  554-  durah  Blei  55V '  koUcnsaurea  Wie- 
jmnth  XXL  416.    -. 

f<yismuthgUiui  von  Jofcana'Gttrgenstadt  ist  nicht  rein  ge- 
schwefelter Wismutu»  aoodarn  er  gehört  den  Kupfer»  Wie* 
mathpr^an  XJ#.  83.  '     . 

Jf  iibrtf  •  »ryttaJlte  cfaseU»**  weiche«  nur  wenig  .tob  d< 
da«  Strottianits  ab.  XIX.  »54. 


1. 


•»  * 


f*  r  » 


Sachregister.  5^ 

*     *        ._     .  • 

0?itt*r*ng,  bedeutender  Efnflufi  totaler'  Vmehea  tnf  *$!• 
J;XX.  $i&  5äo/  Gegensatz  'denelban  in  nördlich«  und  tde% 
'Hellen  Lindern  ündran  demselberi  Orte  mwiichcn  Tk^  tili 

--Äoht  Bär;*1*        -  • *  '   •""*"  ' 

Wolfram  ist  toa  regelmässiger  Grundform /£  XL  4«  '  "* 

jßSutf fede^'isV  eint  Gewi ttcrvfottl,  hux'ptdacll  re^cKeV 
den  XX,  3i9»    äoi  rcraichtetcn  DÜniten,  Üm<ie  XBC  *%► 

...«,-..    r     ,       ,  ,,  „,-,        *,  ••••»M»'JA      i»l'«      ,. ..!...•*.      *v     «   .».,iü 

l^it#timl#t  flafstenre»  Tom  zweiten  Orafltf  TOn  Finbo  ÜL 

Yttrium  ist  Von  regelttrifsiger  Grundform.  XXL  4» .        . 
Yttrocvit  fro^ßxtfdk^  X£L  *&.,.«. *  !  -  :..    *  i  .  u 

Fttra*an/a/;^  konunt  tugleioh  mit  Gsdolinit  m  XXL  ffte 
.>e*hcJitt Ug&oxyAw  endfeUen  !o6i»  •.  :J    j    't     <vi'cy  »^ 

j     ZL'     f,    r»i,l7i  *    *' V     '       ■'* 

Arger  «iir  feinef KtWiat  eine  IrJWet  mläinlttett^^^iU 


arten 


.  vex**ied<*W  TOieW  ««rsdhiaden <  45g.   '2^t  ^tota^ 
etrtrns  -4*0,    in  der  Irans.  StötWefca  haiist  d.  Z.Ser'eiAn 
-.  Obexitaii**  S*tV*s   q6*>  L  7  •■' i ; ;         '*!;'      !  '    '•  ■«•*** 

Zimmtöl,  öfter  ein«  darin  abgelagerte  irystaJlis}rfcajp  .ßfere 
XXL  2141g«  scheint  BensoesX^raspuseyn   2ft6,; 1 

2if»  ist  von^äni^ex  Giund^ra  ,XXJ.  4*  **-  *•*%**> 
rem  Blei«  falaiaurem  BL  XX.  55.  Salpeter».  $L  64.  <*¥?**• 
•a^rren  Salcen  55.  -f-  saurem  artenineanTen  Äali  $74.  4-  Pia* 

•  dai  In  idetu^rhkttfirg  flö5.  a.  «Upg^  j^#  ^  Klipfer  8^fi 

'••+"  AmeJkoarfd  **»  -4-  Areenft  a|& V  >  Elsen*  S77.  w 
******  *»  «UiA  atmotpb,  Xatft  54»  —  «bettet»,  wjrf 


pke^t.t  aocch.^ol^v^f^  &XL  64»  ±-  Bleir.Xp.  54- 
^IflB^P1*.  zi..T'*mb»*M  .64.  .  Z^mit  JEMei  $am*ngt 
tJH^iWrtfte *7  f^P"***  pud  S^tfuw.63.  -r  Zim. 
*  salze*  oxydulirte,  in  geringer  Menge  der  Bleiai^Qeiing  ho- 
fcemisoht  -r-.GQW*uflönnjfiA56.  . 

£rottlrrxO*  nr4eh  sonst  durch  das  Sichern  probirt   XIX.  .346. 
ZinnajQup*(i  aus.  Malacca^Reduetion  XXI«  Soft.. 

Ziwi »  Ansienung  und  Abstellung  XX«  86.    ist  tob  regeimft* 
.feiger  Grundform   XXI.  4.  •  4-  brennenden  Gaftmischrmgeii 

37Ä.  4.  Kickel  379*  ~  Kobalt  38».  4-  Sil  bor  ~  Ei*en 
-f-  kopier  ^Gpld  36*.  367,  56&,37<v  4-  SpiefaglaWsTi* 
-r-  ArsenilT  57a.  379.  -r-  Stahl  377.  Schwefelzin*  Wir* 
nicht  erhalten  am  saltaaurem  Zint  ÜSS^SitivMSi  XXI.  70; 

Balxgitter  itatt  Zinketrjftl  ßViir^ük^^/x^MU^/W^^Ji 
und  schwefelsaure*  Eiteh  ~  Kristallisation  *  sind  blofi  alt 
Gemenge  zu  betrachten  XIXtS}6& 

ZU^rJU  •chmoix  «^1*.1U,  tilJen^ci^^^tti  »o.     kt 

tMfk^N'l«*kfifckl%it<Ar  Äcaim*^^.^:^. »um Äs* 

|chmak  40.     »ttr  8chwefelattr*i  BdltÄifrW,-.SjJpel«tÄit»i 

„  *tt5§#!^.  W?*d  ^•t-W"1  w  4lfolfc  **t*4fc<4AuV*c. 

ldndsten  Aebnlichheiteo-  beider  24$^  .£.  ä'***ft>«r«\  £n»A*V»» 
**floston£r  »ftUtänr«  rj-  Kleeeinrö    2A     Z'Via^wird  vor 

*7Mlfa  Tlftillgaigeblä**  deso*ydm  X&.  aio.  ZirköntotaU  Te» 
bindet  lieft   unter  alleii  Erdehmetallen  im    größten    Moo* 

-i>g«t>«h*ttnils  -tair -PMH  ■«ha1  Gold ' Jfcfc '  *•$  '*"/    ? 

Zfrkbh£rahat  XXL  s33  tfr  «4o. 

Z»cA*r\ist    keiü  Nah^unganiittel ;|ijr  JWiälfiMfjtf*  Ta^re) 

XX.  46.    im  Was***  iu%AUt  o#d  m>  »^tom*  F<ttteB^  im 

i^*  ß^^Kgiebt  ÜDJticr  ei*L#  fr*««»*«  AUüg^Äolla 


fertnm  and  Alkohol  *i5.'  WiWiriMr^KöKl^tfa^ütiföKy 
droid  uiuLKahlemiüre-ft>4.  Mittal,  die  Meoga  d*ttttfen 
in  mm«  FlflaiifekeU  **   tfrfot«*di^i4.    -i-  ip«üWto*3ha 


■j     ■■  ■  1    ■  ^■N**taaiMMMMM*»«y«i»**     m    1  irnnt,    ,j 


•  7~ 

• ,  «  •  •  t  1 

•Y     •  •„"*»'     l'#4         M»lJ        V    *f*L*    *•  tot»  •*;.    -  ♦'♦•  <        A'A       «l~«Aw£| 


«1 


,         #  h  h  <*  V  »..r  .     ■       .     .    t 

I»  Tedmologfeeh,'  ökoftomfadW  «0  ttfeflldtfcsdk« 
pharmacentische  Gegenständ«.  '       "'  k 

Ackarhau,  Preiafrage  Ober  VeTToUköailBm|»j deajetyp^XgX. 
99.  XX.  106,  .  . 

&***«**•  Preiifffg#  über  Verro^o^ninn^nß  jeie»  JCX^» 

S«*gfeau.  fl*»^  3i*W  W&Umpe  XX«.*63.  >7<M  Nuteeattnd 
.  leiert«  £ni»**4w6  tearibfn    i?*.    Infamie/  dir  riatog* 

.  "  .»"iJ. '  fei  l  i*»*.  *„.;-/.. .    '»*.    .. .  .ü  ,!3 

BUieherei,  Henry  über  das  Bleichen  durch  Sabelate  XXL  AA 

Qfrberei ,  Murray  Aber,  dee^Gerbe*  XX/.:$09>.,u!  ,   cac>»  \, 
4$»*,  Preislage  übet  dee  Mm  Aneaehetr  <^Wl)^'»VeU 
•latent dm eine. Zeitlang  MsiLM^iO&d'^eVVoiifte  a«t^4tMke 
iind   XIX.  98*   XX*  io5»V   t  ....       ,k!>  u/.   ■*:  t  :^J  La&.v 

Jtti^MMfi^tfi, .  Vitriol  -  miid  Ataoefoeniettf  4ht*tr'Wah«»t$ei 

.  Jhfclr  «11  Vitriol*.  b«d  Alavn  ia^itf  fciMft4tnmi*Dh*r  Bfalehtffag 

:  an  untereneM*    XIX;'  &frlttmwkA  'tdilrtfa'  ei«ÄWl%e*  Vir- 

r  '»itteTto  boeh.  dwteb'  ii»j  R««rti^rödwilirt  uibb  ditf  ^j^äu 

.-»ögUofijce  M«ngo  v<m  VittMiknd  AitfttH  S*fv .^haffa 

•:Xe«mttesto  Ummi  alle«  w   35 1.     Öxydnidfa  dfllMi  Ö*^e- 

^efeitlM«  teb>  «to:  eweekdieBliolMA  65t.     dadarch  *itt  *U 

#0  fki  Stuaaea  Mwi^kc^  elt  die  NMtt  dazu  Jahr©  trtffftehe 

?'B63u;  Mh^aif^kridl  im  RleineD  kafth  fflr  kr^tiiiii«MW 

Vitdol  am  Qvo&M  jWteetne«  wltdtfh  $5$     Ptfäfca'ieVlIk 

früaia^ült^  66^  Afbeiaaa  beim  at^iVtt^li^def^l» 


(ff  *  fl»eteegiitcr. .  i 

» -,pfä*tokMl*****  lugkilwm  feüntsrntsonen*  fa  da* 

xJYffWSP***  Auttadt» <n»d./VenMd«n  itaA  äugen.  ',-Dg 

JMtt»a«£ "hWi-^lii  A?oA«Äilang  55*. :  RöitoD  ist  su  ver. 

müden«  wo  nur  immer  die  Besohaffenheir  der  JBtne.ee  er« 

*     laubt  359.    es  ist  höchst  wichtig,  eine  möglich*  niae  m«. 

geben  an  listen  S4&  die  Bildnng  dos  JlapUfgüinmers 
kann  durch  sorgfältiges  Verblasen  ^verbatet  werden  148* 
siehe  ÄupferglimmeV»     I>er  Pickschitfer  darf  nicht  wieder 

den  448» 


'•   *  *»i 


JUafte  und  Mannfactnren.    Anwendung  des  KnaUlnft-Ge- 

lMu4b*u,  Einfiufs  tieferer  Naturkenntnif«  auf  am  XXI.  189. 
•rwioTwirit>ac*  "BoUtn"  tnt "MtV  Wa^ht!£bni;  der  Pflanzen* 
£4e^:^IInteTje^u&|ttn^dex?eidattet^  Hin« 

-;jfeit  ü3Xu  4*4-f§J  45^?iaasK*i»tfcee  Midtimy  ein  Oh*6- 
mittel  XX.  3»«.  Ein  Auf*  der  Hagelehartea  •*£ '-riefe  fmi 
if3r». fti^lWlSv»»T  -  Bfflfflhj^ga^fi^iWiwn/iaj!^  .**. 


.»  » 


•         *  « * 
v  .     _  „  schatlacnrotfief 

Pigment* **/ $^0 o!aiRlMn%Ufe1waaaWit^.Kmdmiuai   ein 

echöoes  gelbes^fftgmeoi  sa^*'****^  die  höchst* 'SchWefeW 

.'I*erbj#d)|n6^>  AetÄiha 'enthÄH  tine^ehSne  gelbe  ffarbcv 

3iWtV^» k«I» >  JflaJhi»sBgeeifll<r»ndf »  oneV  nric  ^gebogen*  *,«&> 

wand  bereitet  werden  könnt«  SS7C  t  .T  / 

Jfttem.:.  Od**«**  dem  «WcttgeWet^  Ge 

•  § neja)Vyej^n>e/   ^n*e*nx     ejoa^j^ne*   e^aswej  *  e^^^seje^a^p^ppeaw*ei^ep^py^ * a^w^^^eja^^* ^^^^^^mm  >w^^^^    ™^  ^^^^^^^^^^     wa^nkV 

liiÖSv  *****  SbF.iUs  Asfcwtttdim*  in  der  Mclettm  oiad  «die 
.iüfjexaopl^^ea^.neerT.VViJa«:^  eWUknng  der  »Tfriere 
^Xi,,4fl4r.^few^sa^4Ar*>Ä4t'ÄlX,/3t7w.  ^wtrUmrneeK* 
•üMQfvmf^  ¥*  -uin  fctstep*  Reagin*  ^b*ie»an*oamttn*«  <SU* 
*,£«*.£**  ..Ä«:J£wö««  <*«*  JVftafe*  na<LJW«g«ndwr •<*!••> 

j.&ftWH).fo4er  atfs«ndtm4lof  4et  %>simf»osmaj.aeam  aüsse 

— •■     ...       .   ...     _       _..         ...  ... 


uo^WWte.^ni  h»iJlen4#a1l^tmohaftnni  «*«dentdn, 
jltin^.iBff^ch^  Witknng  «nl  4lo  Lemgos»*  dtn  WnWa- 
«italMlt  JPWnjtfleJa;  *  tat  *».j01o*v£«$tBV 


.  I 


ter  Gypt,  entwäseertet  Glaubersala  fyt  ein  treffliche*  Miu 
?ei'&o$    »tick  dai  grtchmolaene  Wssigsaure' Kali    tto5.k    di< 


;onanh*  ersetfau^und  Jfift MwjgeUn  peiuc>  s^.^v^ 
/  riager   Geschmack  £iebt,jhni  nqob;  e^en/ a$sgez^cl\n*fysi 

.Vorzug  bei  «einer  Anwendung  alt  Arzneimittel  ;X£Xi«  ,4ftJ. 

ChtaweiieutaU:^rxtifiwittel  j^XF,  126.     .,.,...     .,.•      .,    / 

JVearnteci**  Mittel  dta  Alkohol  mögUcfot  wetserfeci^ilainttoftel. 
lea,  Act«Mk,tidet>Afctz|>*t7t,iet  besser  als,  eadaa.  rftaifcXlX. 
392.    Alkalien  ag3.    salis.  Kalk»  gebrannter  Kalkv  gebrarui. 

Miu 
die» 
•c  'Mittel,  '  einen  Wasser  freien  und,'  dab'ei' reinen  nnVeran« 
denen  AI.  au  erhalten,  sind  mehr  oder  weniger  ünge- 
ecJuokt  *  ftg&  diese  Vesfc  verdienen  lein  /groftee»V«f  treiae« ) 
945.  ..Alaun»  Hochtal*  tauten  niek**^  fceLW.au*&  nicht 

*9*..  Thota  .■«l  ft»*"  M^i  *#*•    ,-•• .--  .  ..:  .;«•    *      V 

Popierfbbrikation.  Preisfrage;  worin:  det  Vocbmg  derselben  in 
Frankreich  und  Engtand -tfot  de*  4n-atfdoffc Wandern . betteot 

XX*  S47:     *    >  ...  /p.  nl  •»■••!    •*  ,l   "j    ■■»•jiH    *!rS   ,jj„     ..      if 

Sthtffahrr.  Nmtlfcniert  :det  ^hTrtfcoiDcifceW  rar  sie  XXt.  SßiV 
362 'f. "5^o.  Metfihde^dr^a^Iffe  *ü',BiWtiirenc4o4.  Prell. 
aufgabt»  der  Erfindung  'eitle*  Intrrnmenfi  inr  gefiauern  Ani 
gab©  de»  beständigen  Laufs  ernea  ftebiöl^.V'w.  Xlt.grl 
tfreieaufgebe'  über  did  leichtesten  und  towetf  dbarsfcen  Wik 
^teli  Schiffende'feei^chiffbrabhen  10  Uirg'itls  rriögllch  Vor. 
•«ex  Gefahr  des  UnreriioMh's  ku  Tfawalnrcn^Xi.  ieS.        :  a 

I  .  i  •        t    •-»  I    '  •  •  ■» 

»  .  »        '  J       -      ■  «•».«  .«j       I      'J11    *    .'1      I  . ...  —   •«4«tl  i+  *  *       •  •*»>»> 

*    il.    Ewigen  trtid  Aufgubo^4-**      l  "  ^ 

Urier  ^Chamäleon.    "UVenn  die  Von   Üievreul  gegebene  $r*ä» 
ruug  Ober  die  Farben  des  Chamäleons  "gegründet  ist",  scheU- 
jien'  denn  nicht  sink*  Mineralien  •  und  SchmeUwexke  dnrok ' 
4sq  rotben,  und  »grünen  >  Verbindungen  de»  Manganoxydsts 
xblao.  ▼iolett  und^otlr  gefärbt  au  werden?  etc.  JCX.^i. 
aobeint  nicht  dm  Wirkung  deiulUlit   attf  M&tfgaiiodbyd-mtt 
der  auf  gefärbte  PBtmaen*eÄet>va  lobe*  durch  Alkalien  gtrin 
und- deren  •fttften.  rotk  werden,   «toigsrf  AcfaUcfcMtitW 
gelitten?   332.    welches  sind  die  Verhältnisse  der.BcsMsfd« 
jheije  der,  CbsmfÜeonkryAtalle  und  (Jes.rothen  Chamäleon*?. 
35j.    geliüit  dei:,  aauetst.  zum  Manganojyd  c$er  Kaji?  537« 
Jourtu  /.  Cftefii,  ii,  Phyn  81.  Bd.  4.  Heft,      "  34 


«*•  ' 


»yttt»lfi  mA Mmimmm  bridl**'  in  &;  Optionen  »  fa  da« 
i.  YfftPJlt*J£»  Au%Unge«  %Äd.,Veriieden  jdez  Hangen,  D« 
*ÄftK«M£  Uoft^ÄV  &Mtafteng.35» ;*a*l»u  in  *u  re* 
müden«  wo  nur  immir  die  BesobafFeaheir  der  JBfrne.ee  er« 
laubt  S59.  es  iat  höchst  wichtige  eise  möglich*  reine  me- 
CB4UUMejejev*ve)MeAeMBSe)^-eje]BjeesfeilBfllhHB]B^iB^kwChflVBfMBn^^  >«nMii 
geben  zu  lasten  845.  die  Bildung  des  rtapfetglimmers 
JUnn  durch  sorgfältige! VerbUsen  vTerhatet  werden  «48* 
siehe  Äupfcrglimmer»     l>er  Picksckiefer  darf  nicht  windet 


den  «48» 


■  »    ■  <M 


JLBntf  und  Mannfscrureu«    Anwendung  det  Knallluft  -  Ge-> 

Zjtudb*Uj  Einflute  tieferer  Naturnenntnifs  auf  ihn  XXI.  189. 
•reWeT^ir*t^der 'Boden"  »•*  W;  Wä*htffiiini'  der  Tflanienf 
i48gt .?&*ie¥s«chuc^n/dix?ft^  Hin« 

-pkäkt  iJÖXy  4J4  £eJ  45*71  »negeleoente  Jtaeelwir;  ein  Dhe6- 
mittel   XX.  3i8.     Eiuflult  der  Hageleharren  *«/^e*  Yrete 

Einuufs  der  Gewitter  eaf  Fruehjthtrkek  5ig% 

*i*»W  .VÄ7L  viui.JUS  *b™it  %':' '  '«1  ;'~*  *»  •  •      ••'•'s' 
mdUret*  det  Jodtn  »OaeekulbeY  em  lehönea  ftoharUcnrotnie 

«gnm^^X.^^&i'l*^^  ein' 

echöoet  gelbcc^fftgtoeut  JßtlVtfeev'  die  höchste  SetiwefeW 

.if^b»#|d|M^-dee>M»<äei»^'ciHhl*t  eiefe -eehone  gelbe  ffarb*, 

iiml^^H*  JHite&t**^^^  unintit- geringem  Anf. 

wenn  bereitet  weiden  könnte  SSfC  »  •"'/    .^ 

J&än*?.  Oehett*  dem  eiettctogendeiv  Um«:  Jn\nn  TielMeht 

liftttv,  *wfc4*  far  die  4**rendurjff  ifi  Ar  Mcttein  eind  <dic 
.jUl40*J»phjflgeniia\eW^  aUfcekung  der  Thiere 

.tiMQffvYneier,  14t  *fri  httfere*  Reagens'  .ihn  ülyttet sannn  Sü» 
,i  £fÄ.£*#  tÄtJE/7wö-w  j(«e*  JVtfttfcrn  ua^dMagendas'**  gr 
jJMftftO.fo«1*?  betendem  4(00  4er  tyeceduecduk.  dee»  jdhue 
ö.WwWAfc.J**»  heUend#n,(  fi^tmoAtfon  «eeAtnUn;  er  tat 
J!|*%i;«I*Ä<** W«kn#g  nuMfe  Lutage^nd  dte  taUeUn. 


,cnanha  «^^ttajiwLM^'tof*!*  »*!;.•«$»,€•*> 
/riiigar   Geac>macjk  gicbtjihm  »90b;  epen.  aitsgejeichAettn 

.Vorzug  bei 'eeiner  Anwendung  ala  Aiincimiue]  :XU^4g$. 
Chroroeiseu  als  Arzneimittel  ^Xf*  »*6.    .-.  -,  ^i     ..*       .    / 
Pfeir»uW^  Mittnl  dcb  Alkohtl möglidwt  watserfacidantttftel- 

Jen,  A  •****!  k, oder.  M**b*byt,i*  betser  alv«ai#.  1WH»  XIX. 
29a.  Alkalien  895.  tahs.  Kalk»  gebrannter  Kilkxr  gebrann- 
ter Gypt,  entwä»mte«  Glaubersalz  ist  ein  treffliche!  Miu 
fei  ata',  »üch  efti*  geschmolzene  Msigiaure1  Jfc'aii  095'  die» 
•e  ^Mittel'  '  einen  wasserfreien  und  dabei  rennen  unyerfin« 
denen  AI.  zu  erhalten,  tfnd  mehr  oder  weniger  unge- 
*cbi<ikt  8$&  diel»  V«t*  verdieuca  Ada  /grofs«e>  Vertratim  \ 
*£5.  .Alaun,  Kochsalz  teuren  nie**-*$6t.  .fceUe.auch» nicht 
897.    Thptt  ein  giuet  M'^ifl  2§fo      , :  w. ..  ...  »*«i     *        > 

PopUrfibrikation,  Preisfrage;  worin  de*  Vokbvg derselben  in 
Frankreich  nnd  England***  de*  in^rtdette  XJiÄelern  beitetfc 
XX*  547;         »    i,'..m'»")    •*  *   •'■>'    "">:A     !fl*   «J^      J      •  *" 

361. 
Prei*. 
aufgäbe  der  Erfindung  'erntt  IflttTOroe^*»  i!ät  genauern  Arii 
gab«  de*  besk*ndi£cri  Lauis  efnee  Sob^^n/i/w.  XI*.  96. 
Vreiranfgabe'  Aber  die1  leiöhresteh  und  •mV^endbaraten' tWit- 
<üelft  Schiffende  bei ^chifFbtafcbeniO  lirt^'aU  möglich  vor. 
*cr  Gefatr  de*  Unferiiaktn'» *ü  l*ew*lrrcn-X±.  ic3.        '  "4 

•    II.   Frogeii  trtod  Aufgub««*'^     ;  ",!" 

•  v      ?       *..  ..;  *-1l  •'•*    *.••  »--»v    >;;    w  \  ^  -  •'*   •   •  WliVi 
Veber  mChämuleon.      Wenn   die  von   Chevreul  gegebene  ***M* 

rang  ober  die  Farben  des  Chamäleons  gegründet  ist,  seheiV 

«nen  dann  nichtig  ^Mineralien-  nnd  SchmeUwerke  durch 

Ji\  rttben,  nnd  grünen.  Verbindungen  dea  Manpnoxydilli 

iblao,  violett  ond:v6tlr  getobt  in  werden?  etc.  JCX.$3i. 

•ob'eint  nicht  die.  Wirkung  desJUlf*   atrf  M*»gano±yd  »tt 

der  anf  gefärbte  P Ha* He**eÄ,v  welcher  durch  Alkali*« 'grrtfcs 

nnd^dnreh  tourext  roth  werden,   *inigejt  AebnUcBJNit'ftW 

besitzen?  33a.    weichet  sind  die  Verhältnisse  der. Bestand« 

„tbeile  der,  Cb am jdex>nkxy? teile  und  dts.rptjieft  ^bam^JlBona,?, 

337«    gehüit  der,  Baue nt.  mm  Mangano^yd  o^er  Kaji?  337. 

Joum.  f.  Chqn.  u.  Phyt*  8t.  Bd.  4.  Heft.       '  34 


Sdhtffakrn    NfltxlitteeTt  :det  ^Ke^ometeW  ttr  sre '  Xtt: 
Qß^L'ftoo.    Methbde,  dre*SWiiffe  äu^BÖwaliran  f4«4.    1 


wiar*4;^  i^fapi;  ob'ftiiwif ^e^okm 

'IrfMenianrd  Kall,  Weicht  txiertt-Hmli  nnd'ipitär  Buchoh 
4rhMh'hir,  ein  (ton  Arngonit  ^Hoher*  Körper  ist? 
XIX.  i3o.    Ebenderselbe1  tragt,  wu  wohl  der  oktae-driicb 

•Xrytftftiafüt«^  moitti|iÄiiAltig»   Kalkipath ',   <leto  t  Etmark   m 

.Sfatwtigeli   gefunden    habe»    teU^    for  ein   Körper  sern 

•m*£%  aSU«?'    -      ♦.  .*  ■'>''.    U* 

lAiar  Ar^n#«i«n«r.  S<Jiu»igß*r,  triLßt\' '  wu  folgt  tos  den* 
'Magnetismus  'dar  Himmelskörper  und/  namentlich  der  Son- 
V©  für  die  allgemeine  Alttaciionttlieorie?  XX,  44*. 

•r        .1  'f»r  'itwv      «    ..4.      lir«!*     .  "     «'.  ;.»  i  .  ^T.        .      .        » 

ÜAmr  M*hM»>  Nach  ^«sW/AfTgeW  2infc  und  BI«i  mk 

^   KeümcaaH  Igeschmelaen    eine   Ltgirtfng .    welehe    du 

Wmiw  picht  sereetat»  tollt»  er  vielleicht  mit  den  andern 

jtfeb^ren'MeieJiair  afeam  so  aeyiu  nud  tollten  bloit  die 

sfce*  4pffMs;MotaUfttmit  Eistet  all.  de*  Wasser  aersetaen? 

.     Er  wünscht,  dafs  hierüber  Untersuchungen  angestellt  wer« 

>n  !&+lV>i  WUÄ-ft**  wirft,  die  Frage  auf,  ob 
.nkV  dasselbe ,  Vejgeehten   der?  Flamen  t  .walefaee  dem  Raaf 

.WdnP^.p^Ä«|?.lWj^  «**  toi$|i«M  anwendbar  eey»  • 
'{tollst,  um /die  Jlfkbaricit  dar  £ite*itbeile  *n  vermehr«? 

•fcW'  nicht  einei:4e}inlichkaU  4*?***.;**  A**  weilenartigeB 
Jl8n$tmw  40T  flintenUufe,  vrejoj»  .bokenntlioh  betende» 
•  sähe  >ind?  J^g  n^cht.dic  vo* Bug|iojtm: Gate  der  Dtaaa*. 
cener  Schwefdtklingen  für  unsere  Fabriken  von  einer  toi* 
chen  Behandltiagijit  herröhjen?  .  J&Jag'fcicht  auch  die  EU 
fLentcfraft  des  Gufteieent  von  der  Art  dar  Kühlung  abbin- 
gen?  XIX.  2<rt.  so*. 

W*t  Simrtm.  Von  Cicuhuf»  forden  diejenigen  Chemiker, 
atareiehe  im  Beekfee  nftter  Apparat* .  eJn^,  aof,  <dat>  spefc» 
.ftrw>i  dar  -wateorfrtien  «gatl6rmigen  Andnrasothionsiure  ka 
jerfojscfcan  ^XJSL  264a  'Ebenderselbe  wffnsebt,  dafs  die  Vei- 
objndwn^eii  4er  Anthraaothiontaare  im  Maximum  mit  Schar»* 
tfol-mU  Basen,  künftig  genaoer  untersucht  werden* utoo&v- 
.InntftÄ.^1-  -•■.:  *  i    '  •-■:♦ 
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oder  was  meine  eigene  Erfahrungen  ober  die  in  Rede  etsV 
henden*  Gegenstände,  mich  gelehrt  haben,  ist  theils  in  Zn«. 
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Vom  Hofr.  Dr.  Buchoh  u.  Apo:b.  Dr.  Bwutej«    *    5- 
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Auswärtige  Literatur.    Annale  of^phüosophy  B«  III. 
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lungen,  neeb  den  Netten  der  Verfasser. 
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Anhang,  a)  Technologische,  ökonomische  0»  »•* 
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Auesug  del   meteorologischen  Tagebuches  voiö  Freies*. 
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